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Vorwort. 


Sn dem Vorwort zu feinem erften Werk: „Die Kur: 
markt Brandenburg, ihr Zuftand und ihre Verwaltung 
unmittelbar vor dem Ausbruche des franzöfifchen Krie- 
ges im Dftober 1806 hat der Verfaſſer feine An- 
und Abfichten, fowohl bei Anfertigung des gedachten 
Werks, als bei deifen nach Seite XVI. und XV. 
beabfichtigten Fortfeßungen, wenn ihm folche gelingen 
follten, niedergelegt. 

Die erfte Fortfegung, welche der Titel diefes Werks 
umfaßt, ift dem Verfaſſer vergönnt gewefen zu been- 
digen. Er übergiebt in gegenwärtigen 2 Bänden folche 
den Einwohnern des preußischen Staats, insbefondere 
denen der Kurmark, und allen Denen, welche fih für 
die preußifche Gefchichte und für die Drangfale, die 
damals Preußens Volk und Fürft fo hart betroffen, 
intereffiren. 

Was der König und die Einwohner der der Krone 
Preußen verbliebenen Provinzen in dieſem Zeitraum er- 
litten, erduldet und geleiftet haben, ift in diefem Werke 
in Hauptzahlen, für die Kurmark aber durch fpezielle 
Ueberfichten nachgewiefen. Lebtere enthalten eine Menge 
ftatiftifcher Nachrichten, die in diefem Zeitraume, Be— 
hufs einer gleichmäßigen Vertheilung und Aufbringung 
der geforderten Leiftungen, zufammen geftellt wurden 
und die für den Statiftifer und Finanzier nicht ohne 
Werth fein durften. 


VI Borwort. 


Die gefammelten Materialien find in 2 Bande 
und 7 Hauptabfchnitte vertheilt worden, wovon Der 
erfte Band 4, der zweite 3 enthält. 

Der erfte Abfchnitt berührt hauptfächlich die Kur- 
mark und die Wirkfamkeit des Kaifers Napoleon wäh: 
rend feiner Anmefenheit in derfelben von Ende Dftober 
bis 25. November 1806, verbreitet ſich jedoch auch 
über verfchiedene andere Berhältniffe der preußifchen 
Krone und des preußifchen Staats 

Die Abſchnitte 2, 5, 6 und 7 beziehen fich haupt- 
fächlich auf die in der Kurmark flattgefundenen Ereig: 
niffe. Sie liefern nicht allein ein Bild von den be- 
drängten Verhältniffen, worin die Behörden und Ein: 
wohner der Provinz bei den vielen und bedeutenden, 
zum Theil unrechtlichen Forderungen der Franzofen, 
während der ganzen Zeit ihrer Anwefenheit fich befan- 
den, fondern auch eine Schilderung der Charaktere und 
des Benehmens des größten Theil der in der Kur- 
mark angeftelt gewefenen franzöfifchen Militair- und 
Zivilperſonen, fowie mehrerer der damaligen preußifchen 
Beamten und anderer zu einzelnen Verwaltungen be- 
rufenen Einwohner der Kurmark. Im Abfchnitt 6, Ab- 
theilung 3 befinden fich Meberfichten in Zahlen, was 
jede nach dem Tilfiter Frieden dem preußifchen Staat 
verbliebene Provinz, jeder Kreis der Kurmark zwifchen 
Elbe und Dder, fowie die Stadt Berlin geleitet und 
gelitten hatte. 

Die Abfchnitte 3 und 4 enthalten die Hauptbe- 
gebenheiten diefes Zeitraums, welche unter der direkten 
Einwirkung des Königs Friedrih Wilhelm II. ftatt- 
fanden, und zwar, der dritte diejenigen bid zum Zil- 
fiter Frieden, der vierte Abfchnitt in der Abtheilung B. 
alles Das, was von da an bis zum Ende des Jahres 
1808 bei dem fortwährenden harten und ganz rüd- 
fichtölofen Benehmen des Kaifers Napoleon vom Ko- 


Vorwort. VII 


nig zur Befreiung der ihm verbliebenen Provinzen von 
dieſem Drucke veranlaßt wurde, in den Abtheilungen 
A. und C. aber die Anordnungen, welche der König in 
der Verwaltung und der Gefehgebung feines Staats 
zur Wiedererhebung deffelben traf. Sie geben Zeug- 
niß davon, wie der König feine, im Vorwort zu ob- 
bemerktem erften Werfe ©. XIV. angedeuteten hoch— 
herzigen Abfichten zur Verbeſſerung der innern Ein- 
richtungen des Staats und zur Beförderung des Wohle 
aller Einwohnerklaſſen, jo weit Die derzeitige Napo- 
leonifche Bedrückung es irgend geftaftete, ind Leben 
zu rufen beftrebt war. Auch wurden Damals die neuen 
Anordnungen faft allgemein mit großer Befriedigung 
und Freudigkeit aufgenommen, namentlic) 
die Abfchaffung aller Erbunterthänigkeit und Hö— 
rigkeit, 
die Berechtigung aller, auch der erſt frei geworde— 
nen Perſonen, ſo weit ſie Chriſten waren, zur 
Erwerbung von Grundſtücken und zur ſtändi— 
ſchen Vertretung, 
die anderweitige Organiſazion des Heeres, wonach 
eine allgemeine Dienſtpflicht eingeführt, zugleich 
aber Jedem ohne Rückſicht auf ſeinen Stand, bei 
gehörigen Eigenſchaften, die Ausſicht zu den 
höchſten militairiſchen Würden aufſteigen zu kön— 
nen, eröffnet wurde, 
die Einführung der Städteordnung, welche die Ver— 
waltung aller ſtädtiſchen Vermögensangelegen— 
heiten den ſelbſt gewählten Vertretern der Bür— 
gerſchaft anvertraute, 
die verbeſſerte Organiſazion der Finanz- und Po— 
lizeibehörden, die demnächſt auch mit den Juſtiz— 
behörden und dem Gerichtsweſen vorgenommen 
werden ſollte, 
die in Ausſicht geſtellte neue Ständeverfaſſung, 


VIII Vorwort. 


die Verbeſſerung des Geiſtlichen- und Schulweſens, 
der Erziehung und des Unterrichts der Jugend, 
zur Beförderung der innern Entwickelung des 
Volks ꝛc. 

Wenngleich das Werk nicht über das Ende des 
Jahres 1808 hinaus gehen ſollte, ſo iſt des Zuſam— 
menhanges wegen in einigen Abſchnitten doch Mehreres 
aufgenommen worden, was den erſten Wochen des 
Jahres 1809 angehört. Der fünfte Abſchnitt, welcher 
die vom Kaiſer Napoleon der Kurmark auferlegte 
Kriegskontribuzion zum Gegenſtand hat, enthält Alles, 
was bis zur endlichen Regulirung des Kriegsſchulden— 
weſens der Kurmark zwiſchen Elbe und Oder, der 
Altmark und der Stadt Berlin auf die Kriegskontri— 
buzion Bezug hat, weil es unangemeſſen geweſen ſein 
würde, dieſen für die Provinz ſo wichtigen Gegenſtand 
zu zerſtückeln. Dieſer Abſchnitt iſt daher auch als ein 
für ſich beſtehendes Ganzes, für alle drei benannte 
Theile der Kurmark zu betrachten. Der Inhalt des— 
ſelben für den Zeitraum bis Ende Dezember 1808 
ſteht aber auch mit dem Inhalt der Abſchnitte 2 und 
6 in vielfacher genauer Verbindung. | 


Berlin, im September 1850. 


Snhaltö-Werzeichniß des eriten Bandes, 


Erſter Abjchnitt. 


Militairifche Greigniffe in der Kurmarf vom 22. Dftober 
bi8 1. November 1806, und Anordnungen, auch Be- 
ſchäftigungen des Kaifers Napoleon, bis zum 25. No- 
vember 1806, wo er perjünlih die Provinz verließ 

Anordnungen Napoleon’s, die Befebung der Kurmarf betreffend 

Einmarfch feiner Truppen in die Kurmarf, Befebung der 
Städte Berlin, Brandenburg und Potsdam ıc., Anfunft 
Napoleons im’ letzterer Stadt. se: 

Stärke der eingerückten franzöſiſchen Truppen ...... ....... 

Napoleon's Anordnung wegen Verfolgung der preußiſchen 
Truppen in der Kurmark, Kapitulazion von Spandau.... 

Marfch der preußifchen Truppen unter Fürſt Hohenlohe und 
Generallieutenant v. Blücher von Magdeburg in die Kur- 
marf, und Anordnungen des Eriteren vom 25. Oftober zur 
Erreichung der Feftung Stettin... ......-.rerrcenceen. 

Gi RE Fran ee er rn 

Marfch der preußifchen Truppen unterm Herzog von Weimar 
von Ilmenau in Thüringen bis Havelberg in der Kurmarf, 
ee ee en 

Marfch der unter v. Bila dem älteren jtehenden Truppen von 
Hannover nah Anklam und deren Stärfe .............. 

Geſammtſtärke aller vorbemerften preußifchen Truppen...... 

Erftes Zufammentreffen der preußifchen Truppen unter Gene- 
ral Schimmelpfennig v. d. Oye, mit der Borhut der fran— 
zöftfhen Truppen unter Marfchall Murat bei Zehdenif am 
26. Dftober, Sieg der lebteren und Rückzug der eriteren 
a EN. re ans ana. 

Murat rüdt am 27. Oftober über Templin bis Hasleben vor 
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Familie fih von Danzig nach Königsberg begeben ..... 

Des Königs Befhluß in der Minifterfonferenz vom 22, No- 
vember über das Berhalten der höchſten Provinzialbehör- 
den beim Bordringen des Feindes ................... 

Zweifel der Minifter über die Ausführbarfeit deffelben und 
deren Bericht deshalb nach ihrer Rückkehr in Königsberg 
um 23. Novembetthr:%r Angus een. 

Der König geht am 23. November nah Ortelsburg ..... 

Entlafjung des Minifters Grafen Haugwis am 28, Novem- 
ber und Abreife deffelben von dort am 29, November .. 

Bei des v. Stein Weigerung, das Minifterium der auswär- 
tigen Angelegenheiten zu übernehmen, werden die Ge— 
ſchäfte defielben vom Kabinetsrath Beyme beforgt. ..... 

Dem Kanzler v. Schrötter überträgt der König die Bear: 
beitung der Suftizgefchäfte im Staatsminifterium ...... 

Der König genehmigt die Anträge der Minifter im Bericht 
vom 25. November nicht und theilt feinen desfallfigen 
Beſcheid dem Oberften v. Lufadau in Colberg mit..... 

Ternerer abjchläglicher Beicheid des Königs vom 17. Dezem— 
ber auf eine wiederholte Vorftellung des Minifteriums .. 
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General v. Zaſtrow erhält das Auswärtige und General v. 
Rüchel das Kriegsminiſterium, ſonſtige Anordnungen des 
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15. Februar 1807 mit einem Handfchreiben des Kaifers 
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Napoleon, die Mittheilung deſſelben an Kaiſer Alexander, 
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Tägliche Minifterfonferenzen vom 13. März an, denen der 
Minifter v. Hardenberg beiwohnte ................... 

General v. Kalfreuth erhält die Leitung der Bertheidigung 
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Englands fernere Erklärungen — Napoleon vom 11. Febr. 

Des Miniſters v. Voß Bericht über den Zuſtand der Finanz— 
faffen des Staats vom 7. März, feine desfallfigen Bor: 
fchläge und des Königs Beftimmung hierauf vom 13. März 

Bertheilung der Geſchäfte im Staatsminifterium vom 13, 


Ankunft des Kaifers Alexander in Memel am 2. April, 
und endliche Verftändigung mit v. Hardenberg über feine 
Stellung im Minifterio. Am 3. April reifen beide Mon 
archen, v. Hardenberg, auch die Königin nach Tilfit und 
Kydullen, am 15. April erftere nach Schiefelbein und 
Bartenftein, die Königin nach Königsberg. Alle Gefandte, 
Minifter und das Kabinet verbleiben in Memel....... 
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und Napoleon wegen eines zu ſchließenden Friedens am 
21. April und Inhalt der deshalb bis 21. Mai gewech— 
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halb fehr unzufrieden. Beyme damit — ses; 
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und defien Sendung mit 5000 Mann nad Schweriſch⸗ 
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Endlicher Abſchluß eines Vergleichs zwiſchen der Immediat— 
Friedensvollziehungskommiſſion und Daru am 9. März.. 
v. Stein's Anſichten nach Alexander v. Humboldt's Aeuße— 
zungen über Napoleon’s Abſicht, hinſichtlich Preußens Alles 
in der Schwebe zu halten, und Bericht der Immediat— 
Friedensvollziehungsfommiffton vom 13. März 1808 über 
den Vertrag vom 9, März 1808, mit welchem der Kö— 
nig fich am 22. März einverftanden erklärte. .......... 
Napoleons Aeußerungen über einen Theil diefes Vertrages, 
und Daru’s desfallfige Mittheilung an v. Stein am 
5. April, und des Lesteren Memoir hierauf vom 7, April 
Napoleon’s Abreife nad) Spanien am 2. April, und Prinz 
Wilhelm's wiederholte Aeußerung, daß nad) der Abficht 
Napoleon’s an Feine Verftändigung mit Preußen zu den- 
en Bi ae al ar Re 
Die franzöftichen Behörden verlangen, nach Napoleon’8 Be: 
flimmung, daß die frangöfifche Infanterie in Lägern ver: 
ſammelt werde en ar re 
Die preußifchen Behörden verweigern dies, Sack's plößliche 
Abreife nach Königsberg am 8. Mai nad) Daru’s Ver— 
langen, worauf v. Stein die preußifchen Behörden zur 
DBefolgung der erhaltenen franzöfifchen Befehle anweift.. 
Minifter 9. Voß erhält den Auftrag, als Präſident der 
Smmediat =» Friedensyollziehungsfommiffton die Verhand— 
lungen mit Daru fortzufeßen, ſowie defien Stellung ges 
gen v. Stein nad) des Königs Beſtimmung ... ........ 
Stillfftand in den gedachten Verhandlungen bis 14. Auguft 
IB. Es ... 
Ueberſicht der Anforderungen von Privatperſonen und Ge— 
meinden in den abgetretenen Provinzen an die Krone 
Preußen, und der Inſtitute, auch Privatperſonen im Kö— 
nigreich Preußen an franzöſiſche Behörden ............ 
Des Prinzen Wilhelm Verhandlungen in Paris von Mitte 
Auguſt bis 8. September über Ausführung des Tilſiter 
Friedens, und Inhalt feines desfallfigen Briefwechſels 
mit dem Sönigln. 722... 0 ala ne nn 
Snhalt der desfallfigen Bereinbarung vom 8. September 
1808 zwifchen dem Prinzen Wilhelm und dem franzöſiſchen 
Minifter Champagnıy -- > »-ncmeeur run > a 
v. Brofhaus als Gefandter von Preußen wird von Napoleon 
anerfannt, und nachdem Lebterer den Bertrag ratifizirt 


Seite 


521—525 


525—527 


527—529 


529 


930 


330—531 


931—532 


533 


533—534 


535—943 


943— 547 


Inhalts-Verzeichniß. 


und den Prinzen Wilhelm geſprochen, reiſt der Letztere 
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Erster Abschnitt. 


Vilitairifche Ereigniffe in der Kurmarf vom 22. Dftober bis zum 
1, November 1806, und Anordnungen, auch Befchäftigungen des Kai- 
ſers Napoleon bis zum 25. November 1806, wo er perfönlich die 
Provinz verließ. 


Nach der von den Preußen verlorenen Schlacht bei Auerſtädt 
am 14. Oktober 1806 traf der Kaiſer Napoleon ſeine An— 
ordnungen zur Verfolgung der preußiſchen Truppenabthei— 
lungen und zur Beſetzung der preußiſchen Provinzen dieſſeits 
der Oder, beſonders des Herzogthums Magdeburg und der 
Kurmark, dahin: 

1. Der Marſchall Davouſt erhielt den Befehl, nach zwei 
Ruhetagen mit ſeinem Korps, dem 3., den rechten Flügel 
der franzöſiſchen Armee zu bilden und über Leipzig und 
Wittenberg ſich nach Berlin zu begeben. 

2. Dieſem in einer Entfernung von einem Tagesmarſch 
über Halle und Deſſau zu folgen, wurde der Marſchall 
Augereau mit dem 7. Armeekorps nach gehaltener zweitägi- 
ger Ruhe angewiefen. 

3. Dem Marſchall Lannes mit dem 5. Armeeforps gab 
er nad) zweitägiger Ruhe die Richtung über Halle, um bei 
Deſſau über die Elbe zu gehen, und von da nah Potsdam 
zu marſchiren. 

1. 1 
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4. Den Marſchall Murat *) wies er an, mit feiner 
Kavallerie von drei leichten Negimentern den Feind nad) 
Magdeburg zu verfolgen, und wenn der Marfchall Ney mit 
feinem Korps diefe Feftung erreicht haben würde, bei Deffau - 
über die Elbe zu gehen und ſich nach Potsdam zu begeben. 
Zugleich wurden die beiden Dragoner-Divifionen Beaumont 
und Grouchy angewiefen nach Defjau zu marfchiren und 
unter des Marſchalls Führung demfelben zu folgen. 

5. Den Marfchall Bernadotte **) beauftragte er, das 
bei Halle unter dem Befehl des Herzogs von Würtemberg 
aufgeftellte, aus weftpreußifchen Truppen beftehende Korps 
zu vernichten, fodann mit feinem 1. Armeekorps nad) Barby 
fih zu begeben, dort die Elbe zu überfchreiten und über 
Brandenburg in die Kurmark einzudringen. 

6. Der Marſchall Soult ward mit feinem 4. Armee- 
forps von ihm angewiefen, rechts vom Harz über Halber- 
ftadt die Altmark zu befeßen, bei Tangermünde über die Elbe 
zu gehen, die aus Magdeburg marfchirten preußifchen Trup- 
pen im Nüden zu verfolgen, auch die von dieſen noch ent: 
fernteren Truppen unfer dem Herzog von Weimar von 
felbigen abzufchneiden. 

7. Dem Marſchall Ney mit dem 6. Armeeforps ertheilte 
er den Befehl, die preußifchen Truppen nad) Magdeburg 
zu verfolgen und diefe Feſtung zu umzingeln. 

8. Mit den Garden wollte er felbft den 4 erften Korps 
über Halle und Deſſau nach Potsdam folgen. 

9. Auch hatte er den beiden SKüraffier-Divifionen 
D’Hautpoul und Nanfouty die Anweifung ertheilt, den 
Garden zu folgen. 

Hiernach führten Napoleon’s Heerführer ihre Operationen 
aud) aus. ’ 

Zu 1. Der Marfhall Davouft Fam mit feinem Armee: 
korps über Leipzig am 20. Dftober nah Wittenberg. 
Preußiſche Dffiziere hatten zwar verfucht die dortige Brüde 

) Hieß damals ſchon Großherzog von Berg. 

**) Hieß damals ſchon Prinz von Ponte-Gorvo, 
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über die Elbe zu zerftören, durch das Dazwilchentreten dor: 
tiger Bürger wurden fie jedoch verhindert ſolches auszuführen. 

An 21. hatte derfelbe Dort einen Ruhetag, ſchob je 
doch am Nachmittag diefes Tages zwei Divifionen feines 
Korps bis zur Grenze der Kurmark vor, deren Vorpoften 
Treuenbrießen im Zauchiſchen Kreife beſetzten. Am 22. 
nahm derfelbe fein Haupfquartier in Zahne des fächfifchen 
Kurkreifes, die beiden vorgefchobenen Divifionen feines Korps 
ober ftanden in und nördlih von Luckenwalde. Am 23. 
war fein Hauptquartier in Luckenwalde, die beiden vor: 
gedachten Divifionen bezogen aber ein Bivuak in und um 
Zempelhoff, eine halbe Stunde von Berlin, befegten auch 
Abends das Hallifche und Kotbufer Thor diefer Stadt. Von 
derjelben mußten diefe Truppen ſchon am Abend mit Brot, 
Bier, Branntwein, Wein und einigem Fleifche verpflegt 
werden. | 

Am 24. Vormittags 10 Uhr kam ein Kommando von 
reitenden Jägern der Negimenter 1, 2 und 12, ferner Hu— 
faren, auch reitende Artilleriften vom 9. Regiment und 
Gensd’armen, etwa 200 Mann ftarf, nah Berlin. Diefe 
ftellten fi) beim Rathhaufe auf, und meldete der diefe Trup- 
pen befehlende Dffizier dem Magiftrat, daß der General 
Hulin gleich erfcheinen werde, welcher bald darauf in einem 
mit vier Pferden befpannten Wagen einfraf und dem Ma— 
giftrat eröffnete, daß er vom Kaifer zum Kommandanten 
von Berlin ernannt fei*). Nachdem der Fürft Habfeld, 
als von der Stadt gewählter und vom König nad der 
Kabinetsordre vom 21. Dftober beftätigter Civilgouverneur 
von Berlin **), dem Hulin ſich als folcher und die übri- 
gen Magiftratsperfonen vorgeftellt hatte, trafen Beide gemein- 
Ihaftlih die nöthigften Anordnungen zur Sicherheit der 
Stadt und insbefondere der Foniglichen, prinzlichen und 


*) S. Spener’fche Zeitung 1306. Nr. 128. 
**) ©, das vorangehende Merf: Die Kurmarf Brandenburg vor Ende 
DOftober 1806. S. 548. 
1* 
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ſonſt wichtigſten öffentlichen Gebäude, die Sauvegarden er— 
hielten, ſo wie wegen der von den franzöſiſchen Truppen 
des Davouſt'ſchen Korps ſchon an dieſem Tage zu beziehenden 
Wachen. Hierauf wurde der Hulin von Deputirten des 
Magiſtrats nach der für ihn beſtimmten Kommandanten— 
Wohnung Nr. 7 unter den Linden begleitet. | 

An dieſem Tage zog der Marſchall Davouft fein ganzes 
Korps in und um Tempelhoff zufammen und bivuafirte 
dort mit felbigem, fo weit nicht Truppen von ihm zur Be: 
feßung der Wachen in Berlin und der Stadt Köpnick ge 
fandt waren. Der Teltowfche Kreis, hauptfachlicy aber die 
Stadt Berlin mußten für die Verpflegung diefer Truppen 
forgen. Am 25. rücte der Marfchal Davouft, mit feinem 
ganzen Korps durch Berlin gehend, nach dem Niederbarnim- 
Schen Kreife, wo er in Friedrichsfelde im Schloffe des 
Fürften Baratinsfy fein Haupfquartier nahm, feine Zrup- 
pen aber in den benachbarten Orten und Feldmarken bivua- 
firten und durch Plünderungen der Dörfer fich verpflegten. 

Im Hallifchen Thor wurde der Marfchall von einer De- 
putation der Stadt unfer Vortritt des Fürften Habfeld und 
des Polizeiprafidenten Büfching empfangen, und ihm die 
Schlüffel der Stadt übergeben. Diefe nahm er nicht an, 
fondern eröffnete ihnen, daß fie folche dem Kaifer, der in 
Potsdam angekommen fei, zu überreichen hatten. Durch den 
General-Kriegs-Kommiflarius feines Korps, Defirat, ließ er 
fogleih Beſchlag auf alle königliche und ftädtifche Kaffen 
legen, welcher mit Zuziehung des vom Magiftrat ihm bei- 
geordneten Geheimen Dberrechnungsraths von Maſſenbach 
die Verfiegelung derfelben bewirkte. 

Auch auf alle im Zeughaufe und in fonftigen König: 
lihen Aufbewahrungsanftalten befindlichen Kriegsmaterialien 
an Waffen, Munition und Bekleidungsgegenftanden ꝛc. legte 
der Marfchall, durch andere befonders ernannte Givil- und 
Militairperfonen, Beſchlag, nachdem er vom Magiftrat das 
Verzeichniß dieſer Lofalien, fowie die Schlüffel zu felbigen 
verlangt und erhalten hatte. 
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Nur die zur Verpflegung der franzöfiihen Truppen vor: 
bandenen Magazine an Fourage und Mehl überließ er noch 
dem Magiftrat zur Verwaltung unter Oberleitung und Be: 
flimmung der von ihm eingefegten frangöfifchen Kommiffarien. 

Zu 2. Der Marſchall Augereau war in der Nacht 
vom 22. zum 23. Dftober durch Wittenberg gegangen, hatte 
am letzten Zage fein Haupfquartier in Bosdorf, zum 
Zauchiſchen Kreife gehörig, und lagen feine Truppen nörd— 
lih davon in mehreren Bivuaks in ſächſiſchen Ortfchaften 
des Kurkreifes. Am 24. war er in Saarmund, zugleich 
waren die rechts hiervon belegenen Drtfchaften des Teltow: 
fhen Kreifes von Truppen feines Korps bequarfirt. Am 
25. beiegte er nach dem Durchmarfch des Davouft’fchen Korps 
Berlin mit allen feinen Truppen. 

Zu 3. Da der Marfchall Lannes bei feiner Ankunft 
in Defjau die Brücke über die Elbe bei Roslau durch preu— 
ßiſche Dffiziere abgebrannt fand, die Abwartung der Her: 
ftellung derselben das Vorſchreiten diefes Korps aber aufge 
halten haben würde, fo beftimmte der Kaifer, daß auch die— 
ſes Korps über Wittenberg gehen fole. Dies geſchah am 
22., und hatte an diefem Tage der Marſchall fein Haupt- 
quartier in Kropfftäadt, zum Kurfreis Sachfen gehörig, am 
23. in Beliß und am 24. traf er Vormittags in Potsdam 
ein, wo er mit feinem Hauptquartier verblieb, der größte 
Theil feiner Truppen aber auf der Infel Potsdam und nörd- 
lich derſelben untergebracht wurde. 

Einige Stunden vor ihm war der vom Kaifer zum 
Kommandanten von Potsdam beftellte General Renee dort 
eingetroffen, welcher mit den ihm zugefelten Deputirten des 
Magiftrats und in Beifland des derzeitigen Kriegs- und 
Steuerraths Ribbach, jogleich die nöthigften Sicherheitsanftal- 
ten für die Stadt und die Anordnungen für die Unterbrin- 
gung, aud) Verpflegung der in bedeutender Anzahl angefag- 
ten franzöfifchen Truppen fraf. Sowie in Berlin vom 
Marichall Davouft angeordnet worden, legte der Nende fo: 
gleich durch den franzöſiſchen Kriegs-Kommiſſarius Teſte 
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unter Zuziehung des Bürgermeiſters Schmidt, auf alle Kö— 
niglichen Effekten an Waffen, Munition und Bekleidungsge— 
genſtänden, ſowie auf die Beſtände der königlichen und ſtädti— 
ſchen Kaſſen Beſchlag. 

Zu 4. Der Marſchall Murat, welcher wie der Mar— 
ſchall Lannes bei Deſſau mit ſeiner leichten Reiterei die Elbe 
nicht hatte überſchreiten können, mußte, jedoch mit Ausnahme 
einiger Reiterabtheilungen, die er mittelſt Schiffsgefäße bei 
Koswig über die Elbe ſetzen ließ, nebſt den Dragoner-Divi— 
ſionen Beaumont und Grouchy kurz vor dem Marſchall Lan— 
nes auch über Wittenberg gehen. Als Vorhut des Lannes'⸗ 
chen Korps lag er am 22. in Niemef und den benachbar: 
ten ſächſiſchen Drtfchaften des Kurkreifes, am 23. in Lan— 
gerwifc und benachbarten Drten des Zauchiſchen Kreifes, 
und ftreiften Abtheilungen dieſes Korps bis vor den Thoren 
von Potsdam. 

Am 24. hatte er fein Hauptquartier in Charlotten- 
burg, und lagen feine Truppen, fowie die beiden Dragoner- 
Divifionen Beaumont und Grouchy, in benachbarten Drt- 
Ichaften des Havelländifchen und Niederbarnimfchen Kreifes. 

Zu 5. Nahdem der Marfhal Bernadotte am 
17. Dftober bei Halle eingetroffen und das preußifche Korps 
unter dem Herzog Eugen von MWürtemberg geichlagen hatte, 
feßte er bei Barby am 22. über die Elbe, hatte fein Haupt- 
quartier am 23. in Xoburg, am 24. in Ziefar und traf 
am 25. in Brandenburg ein, weldhe Stadt ſchon am 
24. von der Vorhut des Korps befebt worden war. Dort 
nahm er, wie Davouft in Berlin, von allen Militairbeftän- 
den des Staats, fowie von allen Eöniglichen und ftädtifchen 
Kaflen Befis und ernannte zur Sicherheit der Stadt bis 
auf weitere Beftimmung des Kaifers in derſelben einen 
Stadt: Kommandanten. 

Zu 6. Bon dem Korps des Marfchall Soult traf 
fhon am 22. Dftober leichte NReiterei in dem Altmärkifchen 
Drte Erföleben ein. Am 24. Dftober wurde BÖurgftall 
in der Altmark von Truppen diefes Korps bejekt, worauf 
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der Marfchall mit einer Divifion am 25. Dftober Tanger— 
münde befeßte und dorthin fein Hauptquartier verlegte, und 
am 26. Stendal befegen ließ. 

Nach der vom preußifchen Generallieutenant von Blücher 
getroffenen Anordnung waren alle Schiffsgefaße und Fahren 
auf der Elbe von unterwarts Magdeburg bis Sandow und 
Merben ans rechte Ufer des Stroms zur Dispofition des 
Herzogs von Weimar geichafft worden, weshalb der Mar: 
ſchall Soult erft, nachdem der Herzog am 26. bei Alten- 
Zaun über die Elbe gegangen war, in Beſitz von Schiffe: 
gefaßen zum Ueberfegen feiner Truppen auf das rechte Elb— 
ufer bei Zangermünde gelangen konnte. Am 27. und 28. 
Dftober feßte der Marſchall Soult zwei Divifionen und die 
Kavallerie feines Korps über die Elbe und hatte fein Haupt: 
quarfier am 28. und 29. in Rathenow. Die 3. Dipifion 
Sahun ftand in Tangermünde und ging erft am 31. Of: 
tober über die Elbe. 

Zu 7. Der Marſchall Ney umſchloß vom 22. Dftober 
an Magdeburg und blieb vor diefer Feftung ftehen. 

Zu 8. Der Kaifer fraf mit feinen Garden am 18. Ok— 
tober in Naumburg, am 19. in Merfeburg ein und 
hatte am 20. fein Haupfquartier in Halle Am 21. ging 
er von dort nad) Deffau und am 25. nah) Wittenberg, 
wo er verblich, feine Garden aber Schon an dieſem Tage 
bis Kropfftadt gingen. Am 24. fraf er um 11 Uhr in 
Potsdam ein, wohin feine Garden ihm im Laufe des Ta- 
ges folgten. 

Bei der Anwefenheit des Kaifers in Deffau traf dort 
der Marfis Lucchefini ein, um in Auftrag des Königs von 
Preußen mit demfelben über einen Waffenftillftand zu unter- 
handeln. Der Kaifer verwies ihn an den Großmarfchall 
Duroc, mit welchem auch unfer Vorbehalt der Genehmigung 
des Königs am 23. Dffober in Wittenberg ein Waffenftill- 
ftand dahin abgeichloffen wurde: 

daß Preußen alle feine auf dem linken Ufer der Elbe be: 
fegenen Beligungen mit Ausnahme der Altmarf und des 
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Herzogthums Magdeburg abtreten, 25 Millionen Thaler 
bezahlen, und allen Einreden in die Verfügungen, welche 
Napoleon hinſichtlich der deutſchen Staaten zu treffen für 
gut finden würde, entſagen ſolle. 
Hiermit eilte Luccheſini ſogleich zum König nach Küſtrin. 
Zu 9. Die beiden Küraſſier-Diviſionen d'Haut poul 
und Nanſouty waren am 24. Oktober in Wittenberg, 
am 25. zwiſchen Kropfſtädt und Treuenbrietzen, am 
26. in Langerwiſch links von Saarmund und hatten alle 
Dörfer nördlich bis Potsdam und bis Zehlendorf im Tel— 
towfchen Kreife befegt. Am 27. rückten fie früh morgens 
in Berlin ein. 
Ueber die Stärke derjenigen Truppen, welche in den 
vorbemerften Tagen die Kurmark beſetzten *), haben fich ganz 


*) Nach den franzöfifchen Angaben über die etatsmäßige Stärke 

der Truppentheile follte ein Armeeforps beſtehen 
1. an Infanterie aus 3 Diviftonen, jede zu 3 Linien» und einem 
leichten Regiment. Jedes Negiment hatte 3 Bataillone. Sm Durch: 
fchnitt beftand ein Regiment aus 64 Offizieren, welche 16 Pferde hat- 
ten, aus 2,050 Unteroffizieren und Gemeinen aller Art, wonach alfo 

zu einer Divifton gerechnet wurden: 

Dffiziere. U.Offiz. u. Gen. Dffiz.Pfde. 


256 8,200 60 

hierzu der Generalftab der Divifton mit 10 — 42 
und 
und die dazu gehörige Artillerie mit 8 330 = st 
335 pr. 

zufammen 274 8,530 455 

und für 3 Divifionen - + -. .. 822 25,590 1,365 


2. an Kavallerie, aus einer Bri- 

gade von 3 leichten Negimentern Yu: 

faren, Jägern, auch zuweilen Drago- 

nern. Jedes derfelben beftand aus 34 

Offizieren, 667 Unteroffizieren und Ge— 

meinen, welche 80 Offizier und 233 

fonftige Pferde hatten, denen noch für 

den Generalftab der Brigade zutraten 

9 Offiziere und 33 Pferde, find? . . 11 2001 "23172 
3. an Artillerie aus einem Ba- 


Latus 933 27,591 3,537 
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beſtimmte Angaben nirgends vorgefunden. Annähernd dürfte 
jedoch anzunehmen ſein, daß von der mehrmals in den Akten 


Offiziere. U.Offiz. u. Gem. Pferde. 

Transport 933 27,591 3,381 
taillon von 12 Offizieren mit 31 Pferden, 
412 Unteroffizieren und Gemeinen und 
446 Pferden, dazu für den Stab 5 Of- 

fiziere und 19 Pferde, in . 2 ....17 412 496 
4. an Genietruppen aus einer 

Kompagnie von 

Dffiz. U.Offiz. u. Gem. Pf. 


2 78 3 
und dejien Stab 8 — 22 
find? 10 75 25 


5. aus einem Bataillon der Mili- 
tairequipage einfchlieglich 7 Offiziere 


mit 13 Pferden dee air 7 234 440 
6. aus einem Gensd'armerie— Detadhe: 

men 3 28 3) 
7. hierzu B2 General des Kows 

BERN 0 1» 20 — 101 


Das Korps beftand her etotömäßig aus 990 28,393 4,634 
ungerechnet der Civilbeamten, Diener, Knechte und fonftigen Anhängfel. 

» Die zum Einrüden in die Kurmarf beftimmten 5 Korps unter 1, 
2, 3, 5 und 6 würden daher zufammen eine etatsmäßige Stärke von 
4,950 Offizieren, 141,965 Unteroffizieren und Gemeinen, auch 23,170 
Pferden gehabt haben müffen. Hierzu traten jedoch noch die unter 4 und 
9 Seite 2 aufgeführten Reiterforps. 

Zu 4. Das Korps des Marfchall Murat beitand aus einer Bri- 
gade leichter Kavallerie von 3 Negimentern und 2 Diviftionen Dragoner, 
jede zu 2 Brigaden von 3 Negimentern. Die Stärfe jeder Brigade 
war der gleich, wie folche unter 2 ©. 8 angegeben worden, daher die 
aller 5 Brigaden 

Dffiziere, U.Offiz. u. Gem. Pferde, 
359 10,005 10,860 
Rechnet man hierzu die reitende Artil— 
lerie von den 4 Dragoner-Brigaden jede 
zu 3 Offizieren, 52 Unteroffizieren und 
Gemeinen und 60 Pferden, fo beträgt dies 12 208 240 
Ferner für den Train jeder der 5 Bri- 
gaden 1 Offizier, 103 Unteroffiziere und 
Gemeine, 142 Pfere . . 2.0. 5 515 710 


Latus 572° 1728 11810 
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angegebenen etatsmäßigen Stärke der 6 zuerft bemerkten und 
des 9. Korps ein Fünftel beim Einrücen derfelben in die Kur- 
mark gefehlt haben mag, indem folche zum Theil in den ftattge- 


Ofſiziere. U.Offiz. u. Gem. Pferde. 

Transport 572 10,728 11,810 
ſowie an Gensd'armerie für jede Bri— 
gade 1 Offizier, 9 Gensd'armen und 12 


Dferde 7°. 5 45 60 
Endlich für — Seneralftad dr Beiden 
Dragoner-Divifionen und des Korps . 17 — 80 


Die etatsmäßige Stärke des letztern 

dürfte daher gewefen fein . .. . 994 10,773 11,950 
ungerechnet den Zubehör an Gipfihenmien an N 

Zu 9. Die beiden Küraffier-Divifionen betreffend, fo be: 
jtand die Divifion Nanfouty aus 4 Küraffter- und 2 Karabinier-Regi- 
mentern in 2 Brigaden getheilt. Die Divifion d'Hautpoul aber aus 
4 Regimentern Kürafftere in 2 Brigaden. Jedes Regiment hatte 29 Of— 
fiziere mit 65 Pferden, 630 Unteroffiziere und Gemeine, 635 Pferde. 


Die Divifion D’Hautpoul von 4 Negimentern bejtand daher aus: 
Dffiziere. 1.-Offiz. u. Gem. Pferde. 











116 2,520 2,800 
Hierzu die reitende Artillerie der 2 
Brigaden . . —— 6 104 120 
Der Train derfelben rat 2 139 188 
Die Gensd’armerie :-. 2.2.2. 2 12 16 
Der Stab beider” Brigaden 10 — 36 
136 2715: 31160 
und der Divifionsftab u. . 2... 5 Ze 20 
Die Divifion zufammen hatte alfo . 141 2,779 3,180 
Da die Divifton Nanfouty um 17 ftär- 
fer war, fo traten für diefe hinzu: 
Dffiz. U.Offiz.u. Gem. Pferde. 
136 2,713 3,160 
68 1,387 1,580 
Summa 204 4,162 4,740 
Hierzu Divi⸗ 
ſionsſtab 5 — 20 
ſind 209 4,162 4,760 
Für beide Divifionen ohne Civilbe— 
RR SEERE DIES 0 ae ve see. SO 6,937 7,940 


Satus 350 6,937 7,940 


Erſter Abfchnitt. 11 


fundenen Schlachten bei Auerſtädt und Halle bedeutende Ver— 
luſte erlitten, auch viele Kranke und Nachzügler, ſowie 
Kommandos zur Transportirung von Gefangenen ꝛc. zu— 
rüdgelaflen haften. Wenn nun auch nicht alle Truppentheile 
% Schwacher fein mochten, fo war dies Doch bei einigen in 
viel größerem Maße der Fall, indem 3. B. das Davouft’fche 
Korps nicht ein Drittel feiner etatsmäßigen Stärke nad) den 
darüber vorhandenen Nachrichten hatte. 

Zieht man daher von der unten in der Note aufgeführten 
etatsmäßigen Anzahl von 5,894 Dffiz., 159,675 Unteroffizieren 


Dffiziere. U.Offiz. u. Gem. Pferde. 

Transport 350 6,937 7,940 

Hierzu das Murat’sche Reiterforps mit 594 10,773 11,950 
fowie die Seite 9 aufgeführten 5 Ar— 

ars. 950 141,965 23,170 


fo follten die in die Kurmark eingerück— 
6684 159,675 43,060 
nach ihrer angegebenen etatsmäßigen Stärke betragen. 

Die Garden des Kaiſers beſtanden aus zwei Infanterie-Brigaden, 
der Jäger und Grenadiere unter dent Befehl des Marfchall Lefebre, 
und aus 2 Kavallerie Brigaden, der Jäger und Grenadiere, welche 
vom Marfchall Beſſiers befehligt wurden. 

Zu diefen Truppen gehörten noch Artillerie, Genie-Abtheilungen, 
Militairequipagen, Gensd’armen ꝛc. in ähnlichen Verhältniffen wie bei 
den Linientruppen. 

In den Akten des Berliner Magiftrats wird dies Garde-Korps 
angegeben zu: e 

1. zwei Regimenter Infanterie nebit Stab und NRegimentsartillerie 
Dffiziere. U.Offiz. u. Gem, Pferde, 


180 5,150 500 

2. zwei Regimenter Kavallerie nebft 
Stab und reitender Artillerie. . . . 104 1,620 1,720 
3. ein Bataillon Garde-Artillerie . 20 450 500 
4. GeniesTruppen . . 210 80 30 
5. ein Bataillon Ritiattegudigt 9 300 450 
6. Gensd'armen .. METER 7 30 46 
7. Generalſtab des Kaiſers en — 200 

zufammen ohne Diener, Knechte, Ci⸗ 
vilbeamte und Anhängfel . . 2 2.360 7,630 3,446 


Dies ſtimmt ziemlich überein mit der damaligen allgemeinen An— 
gabe von 8000 Mann Stärfe des Garde-Korps. 
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und Gemeinen, ſowie der 43,060 Pferde der franzöſiſchen 
Korps unter Nr. J. 2. 3. 4. 5.6 und Nein Fünftel ab, fo 
ift anzunehmen, daß an Linienfruppen ungefähr rund gerechnet 
4700 Dffiziere 127,700 Unteroffiz. u. Gem. 34,400 Pferde 

in den Tagen vom 22. bis 25. Dftober 1806 in die Kur- 
mark rüdten. Was die Stärfe der Gardefruppen bekrifft, 
fo ift diefe, wie 8 in der Note Seite 11 bemerkt worden, 
anzunehmen, wonach die vorbemerfte Anzahl von 

4,700 Dfftz. 127,000 Dann 34,400 Pferden 
ji rund um 860 -,, 7,650 3,440 
vermehrt und auf 5,060 Dffiz. 134,630 Mann 37,840 Pferde 
erhöht. Thiers in feiner Gefchichte des Konfulats und Kai: 
ferreich8 nimmt im Theile 7 Kapitel 26 Seite 258 die ganze 
Stärke der nach der Schlacht von Auerftädt einfchließlich der 
Garden nah) den Marken vorgerücten franzöfiihen Zrup- 


era} zu Ei 147,000 Denn. 
Rechnet man on das Re fche T. Korps 

ae . SSR 
welches bier nn * — 5 Be * 

men iſt, ab, fo verbleiben . . .... 129,000 Mann, 
welches gegen die annahernd ausgemittelte 

BBRMEVOn „0.00 Mae 0, 2A. 
murame Differenz vun ou 5,600  ,, 
giebt. 


Die Zahl der zum Hauptquartier gehörigen Perfonen ıc., 
fowie die zur Führung der Verwaltung beftimmten, dem= 
felben folgenden Civilperſonen aller Gattungen war ſehr be- 
deutend. Was fih an folhen am 26. und 27. Dftober in 
Berlin zufammenfand, wurde auf 1500 Perſonen geſchätzt. 

Nach der Ankunft des Kaifers Napoleon in Potsdam 
am 24. Dftober war feine Aufmerffamfeit zuerft ganz befon- 
ders darauf gerichtet, Nachrichten über die Stellung der 
preußifchen Zruppen, welche unter Fürft Hohenlohe von 
Magdeburg nach der Kurmarf marfchirt waren, und über 
die von ihnen genommene Richtung zu erhalten. 

Er beauftragte daher den Marfchall Murat, der ſich am 
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24. Oktober bei ihm in Potsdam einfand und mit ihm 
ſpeiſete, mit ſeiner leichten Kavallerie-Brigade ſogleich in der 
Richtung von Oranienburg und Liebenwalde vorzurücken. 
Am 25. früh um 4 Uhr beauftragte er den General Savary 
mit 100 Reitern eine Refognoszirung nach Fehrbellin vor- 
zunehmen, um ihm Kenntniß von der Marfchrichtung des 
Fürften Hohenlohe zu verfchaffen, zugleih aber auch eine 
Nachrichtsverbindung zwifchen den Korps der Marfchalle 
Bernadotte, Lannes und Murat einzurichten. Der General 
Savary ftieß einige Meilen nördlich von Potsdam im Ha— 
velländifchen Kreife auf Bagagewagen des fliehenden Heeres, 
welche fih vom Korps des Fürften Hohenlohe in Rathenow 
getrennt und ihre Richtung nach Berlin eingefchlagen haften. 
Bei diefen befand fich die Bagage des Prinzen von Dranien, 
und ein Hausbedienter deflelben, welcher franzöfiich fprach, 
gab ihm die Nachricht, daß der Fürft Hohenlohe mit feinen 
Truppen am 24. Dftober von Rathenow in der Richtung 
nad) Ruppin aufgebrochen fei, wovon der General, nachdem 
feine Truppe die Bagagen zum Theil geplündert hatte, To: 
gleich dem Kaiſer Durch eine Drdonnanz Mittheilung machte. 
Er felbft jeßte hierauf feinen Marſch nah Fehrbellin fort, 
wo er noch Vormittags einfraf, die Brüde über den Rhin 
dort aber abgebrochen fand. 

Am Abend Eehrte er für feine Perfon mit einigen Rei: 
tern und einem, zwifchen Fehrbellin und Nauen gefangen 
genommenen preußifchen Offizier, der ihm erklärt hafte, mit 
Auftragen des Fürften Hohenlohe für den nächſten franzofi- 
fchen General verfehen zu fein, nach Potsdam zurüf, wo 
er nach den Ausfagen diefes Dffiziers, und den fonft von 
ihm eingezogenen Nachrichten, dem Kaifer am 26. früh mor- 
gend die beftimmte Anzeige machte, daß der Fürſt Hohen- 
lohe am 25. in Neuftadt an der Doffe ıc. im NRuppinfchen 
Kreife geweien und feinen Marſch nach Stettin über Rup— 
pin und Prenzlow zu machen die Abficht habe*). Gleich 








rd 


+) ©, Savary's Memoiren Seite 300 ic. 
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nach der erften dem Kaifer durch Savary gewordenen Nach— 
vicht batte derfelbe den Befehl erlaffen, daß die beiden 
Dragoner-Divifionen Beaumont und Grouchy, welche in der 
Gegend un Spandau fanden, aufbrechen und dem Mar- 
ſchall Murat fogleich folgen jolten, auch war der Marichall 
Lannes von ihm angewiefen, am 26. Dftober in Eilmär— 
chen mit feinem Armeeforps nach der Ufermarf, zur Unter: 
ftügung des Murat aufzubrehen. Der Marfchall Berna— 
dotte erhielt am 26. in Nauen den Befehl auf Granfee 
vorzurücden, um das Lannes'ſche Korps zu unterſtützen; zu- 
gleich theilte er dem Marfhal Murat die von ihm gefroffe- 
nen Anordnungen, und daß er von Berlin aus das 20. In- 
fanterie-Regiment, ſowie das 7. Hufaren-Negiment nach 
Neuftadt-Eberswalde zur Befegung des dortigen Uebergangs 
über den Finowfanal und deſſen Ausmündung in die Dder 
unterm Oberſt Duronell fchon abgefandt habe, mit, wobei er 
ihm einfchärfte, auf alle mögliche Weife zu verhindern, daß 
der Fürft Hohenlohe mit den preußifchen Zruppen Stettin 
und die Dder erreiche. 

Nachdem der Marihall Murat mit feinen Truppen in 
der Nacht vom 24. zum 25. Dftober die Feftung Spandau 
eingefchloffen hatte, wurde nach feinem Abmarfch am 25. die 
Umzingelung der Feſtung durch einen Theil der Truppen des 
Marfchall Lannes bewirkt, und durch ihn der Kommandant 
von Spandau am 25. zur Uebergabe der Feftung aufgefor- 
dert. Diefer, der Major v. Benkendorf, fand fich hierzu 
gleich bereit, und wurde am nämlichen Tage die Kapitula— 
tion von demfelben und von dem Divifiong-General Victor 
in Auftrag des Marfchall Lannes in Spandau vollzogen, 
auch nach Artikel 4 derfelben, folhe noch an dieſem Tage 
zur Ausführung gebracht *). Das Lannes'ſche Korps folgte 
im Laufe des 26. Dftober den ſchon am 25. Dftober aufge: 


) &, den Inhalt der Konvention in den Beilagen A. des 18. 
Bulletins der franzöfifchen Armee. Spener’fche Zeitung vom Jahr 1806. 
Nr, 137. 
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brochenen und auf beiden Seiten der Havel in und ſüdlich 
bei Liebenwalde am 25/26. bivuafirenden drei Reiterforps 
des Marichall Murat. Am Morgen diefes Tages marſchir— 
ten bedeutende ITruppentbeile des Lannes'ſchen Korps auf 
beiden Seiten der Havel in der Richtung nah Groß-Schöne— 
bed und Zebdenif, welche Tag und Naht ihren Marich 
forfiegten und nur flundenweis zu ihrer Erholung und Sät— 
tigung bivuafirten, To daB ein Theil der Infanterie in der 
Nacht vom 27. zum 28. Dftober fih ſchon in der Gegend 
von Gerswalde in der Ufermarf zur Unterftügung der Ope— 
rationen des Marſchall Murat befand. 

Das Hauptquartier diefes Korps brach aber erjt in der 
Naht vom 26. zum 27. Dftober von Spandau auf und 
batte am 27/28. in Gro$-Schönebed, am 2829. in 
Zehdenik und am 2930. in Templin feine Nachtquartiere 
mit dem Marichall. Die auf der rechten Seite der Havei 
vorangegangene leichte Kavallerie des Korps ging bei Jebdenif 
über diefen Strom, und war am 27/28. in Zchdenif und 
Gegend nördlih davon, am 2829. aber in Templin und 
Umgebung. 

Das am 26. Dftober von Brandenburg aufgebrochene 
Bernadotte'she Korps bivuafirte am 26/27. in und bei 
Nauen, am 27/28. zwiihen Kremmen und Dranien- 
burg, am 2829. zwiſchen Badingen und Löwenberg im 
Glien-Löwenberger Kreife. Zur genauern Verbindung der 
vorgedachten franzöſiſchen Korps jandte der Kaifer am 26/27. 
noch das 1. Hufaren= und das 7. Jäger-Negiment zu Pferde 
nach Fehrbellin. Dieſe ftelten die abgebrochene Brücke über 
den dorfigen Rhin wieder ber, und der General Savarı 
übernahm nach der Beftimmung des Kaifers am 29. Dftober 
das Kommando von beiden Regimentern. 

Nach der Anweiſung des Königs von Preußen vom 
17. Dftober waren alle preußiiche Truppen, die fih links 
der Elbe befanden, unter den Befehl des Fürsten von Hohen— 
lohe geitellt, und diefem die Weiſung geworden, mit felbigen 
fih nah Stettin zu begeben und dahin zu ſtreben, diefen 
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Ort eher wie die verfolgenden franzöſiſchen Truppen zu er— 
reichen. 

Am 21. Oktober verließ der Fürſt Magdeburg mit den 
dort zum Rückmarſch geſammelten Truppen, wozu auch die 
unter dem Befehl des General Natzmer, nach dem unglück— 
lichen Treffen bei Halle am 17. Oktober ſich dort hingezo— 
genen Truppen vom weſtpreußiſchen Armeekorps des Herzogs 
Eugen von Würtemberg und die unter dem Generallieutenant 
von Kalkreuth *) geſtandenen Reſerve-Truppen einſchließlich 
der Garden gehörten. Beim Abmarſch der Truppen hatte 
der Fürſt den Generallieutenant von Tauenzien zum Kom— 
mandirenden der Infanterie, den Generallieutenant von 
Blücher zum Kommandirenden der Kavallerie, den Oberſten 
von Plötz zum General-Inſpector alles Fuhrweſens ernannt 
und dem Oberſten von Hüſer die Artillerie-Inſpection über— 
laſſen **). 

Am 21. hatte der Fürſt Hohenlohe ſein Hauptquartier 
nebſt Generalſtab, dem der Oberſt von Maſſenbach vor— 
ſtand, in Burg, am 22. in Genthin, und am 23. in 
Rathenow havellandifchen Kreiſes. Dort entließ er die 
ihm bis dahin gefolgten fachfifchen Truppen von 9 verſchie— 
denen, hauptſächlich SKavallerie-Abtheilungen, welche aus 
51 Dffizieren,- 515 Unteroffizieren und Gemeinen und 486 
Pferden beftanden ***). Am 24. hatte der Fürft fein Haupt: 
quartier in Neuftadt an der Dofje; der Generallieutenant 
von Blücher aber ftand mit feiner NReiterei und den fi) auf 
dem linfen Elbufer an ihn angefchloffenen fliehenden preußi- 
fchen Zruppenabtheilungen nördlich von Havelberg, erftere 


*) Der Graf Kalkreuth war vom König von Diefem Kommando 

abgerufen und nah Küftrin zu einer andern Beftimmung beordert. 

**) ©, von Maſſenbach's Denfwürdigfeiten. Amſterdam 1809. 
2. Th. 2. Abtheilung. 2. Abfchnitt. Seite Al u. 42, 

+++), Diefe Truppen Fapitulirten am 29. Dftober unter dent Ober- 
ften von Barner und wurden vom Marfchall Soult über Brandenburg 
und Defjau nad) Dresden gefandt. Vgl. 23. Bulletin der franzöftichen 
Armee. Beilage B. u. C. 
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bis Kyrig in der Prignig. Beide Generale hatten in Neu: 
ftadt eine Unterredung miteinander, in welcher fie fich über 
die zu freffenden Marfch: Anordnungen verftändigten. Der 
Fürſt Hohenlohe enthob den Generallieutenant von Blücher 
von der bejonderen Führung der vereinigten Neiterei und 
beftimmte, daß er die bei Havelberg über die Havel gegan— 
genen weftpreußifchen, fowie die mandherlei anderen fi) an 
ihn bis zu feinem Webergang über die Elbe angefchloffenen 
Fußtruppen nebft einigen Reiterbataillonen ꝛc. felbftftändig 
unter feinem Dberfommando befehligen und ihm in einer 
Entfernung von einem Zagemarfch folgen folle. 

Hinfichtlich der Bewegung und der zu nehmenden Rich— 
‚tung diefer fammtlichen Truppen hatte der Fürft angeordnet: 

I. die unter feiner ſpeciellen Zeitung verbliebenen Trup— 
pen follten fih in drei Hauptabtheilungen bewegen. 

1. Zur Deckung feiner rechten Flanke hatte er den Ge- 
neralmajor Schimmelpfennig von der Dye ernannt, und 
außer einem, aus den Reſten der Bataillone von Pellet und 
von Rühle der niederfchlefiihen Füfilier-Brigade zufammen- 
gelegten Schwachen Füftlier-Bataillon, die zwei Bataillone 
vom Regiment Königin-Dragoner und zwei Bataillone des 
Schimmelpfennig’fchen Hufarenregiments unter fein Kom— 
mando geftelt. Dieſe Heeresabtheilung follte bei Fehrbellin 
über den Rhin gehen, da aber die dortige Brüde über die: 
fen Fluß von preußischen Dffizieren*), welche vorher die 
Brüde bei Plauen über die Havel abgebrannt und die 
Brüden über die Havelfanale im Havellande vernichtet hat- 
ten, zerftört war, jo mußte felbige am 23. Dftober in 
Frieſak und den benachbarten Ortſchaften des Havellandi- 
ſchen Kreifes Eantonniren. 

Am 24. Dftober ftand folche in den Dörfern de Rup— 


*) Hierzu waren ein Kapitain und der Lieutenant Braun von den 
PVivnieren (ledterer ftarb ala Generallieutenant von der Artillerie) vom 
Fürften Hohenlohe beordert. 

I. 2 
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piner Kreifes am rechten Ufer des Nhins vom Vorwerk 
Dam bis zum Nittergut und Dorf Wuftrau. 

Am 25. hatte der General Schimmelpfennig von der 
Dye fein Hauptquartier in Germendorf, NRuppinfchen . 
Kreifes, feine Truppen ftanden aber größfentheild in den be- 
nachbarten Dörfern des Glien-Löwenbergſchen Kreifes. 

2. Die drei Kavallerie-Brigaden v. Katt, v. MWobefer 
und v. Prittwiß, von denen die Küraffier-Regimenter Graf 
Henkel, v. Heifing, v. Bülting, v. Holtzendorf, die Leib— 
farabinierd und 3 Schwadronen v. Bailliodz *), ſowie 
die Dragoner-Regimenter v. Kaft, v. Prittwig, v. Kraft, 
und 4 Schwadronen v. Wobeſer **), nebft einer reiten- 
den Artillerie-Brigade, gehörten, hatte der Fürft angewie— 
fen, langs feiner linken Flanke durch den füdlichen Theil 
der Prignis und dad Herzogthum Mecklenburg-Strelitz über 
Kyris, Wittftod, Mirow, Neu-Strelig, nad der 
Ukermark zu marfchiren, um, wie er ficy ausließ, hinſichtlich 
der Verpflegung nicht in Xerlegenheit zu fommen ***). Diefe 
waren in der gegebenen Richtung bis zum 26. Dftober fo 
weit vorgerüdt, daß fie 3— 6 Meilen in gleicher Linie mit 
dem Hauptkorps fich im Mecklenburgiſchen befanden. 

3. Zum Haupfforps des Fürften gehörten: 

an Infanterie: 

drei Bataillone des Garde-Negiments, 

eine Kompagnie vom vereinigten Garde-Grenadier-Ba- 

taillon, 

neun Grenadier-Bataillone Prinz Auguft von Preußen, 

v. Loſtin, v. Dften, v. Gaudi, Graf zu Dohna, 
v. Sad, v. Borf, v. Schal, v. Nabiel, fechs In— 


*) Eine Schwadron war beim Korps des Herzogs von Weimar 
und eine beim General v. Bila dem ältern zum Geldtransport. 

) Eine Schwadron befand fich beim Blücher’fchen Korps. 

***) Im Jahr 1806 war in der Kurmarf eine gefegnete Getreide: 
und Heuernte gewefen und fonnten alle Truppen des Fürften mit gro— 
Ber Leichtigkeit von den Bewohnern der Kreife Havelland, Ruppin, 
Glien-Löwenberg und felbft der Ufermarf ficher verpflegt werden. 
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fanterie-Regimenter zu 2 Bataillonen v. Treuenfels, 
v. Zenge, v. Pirch, v. Möllendorf, Prinz Ferdinand 
und König, ein Infanterie-Bataillon v. Arnim und 
eins v. Herzog Braunſchweig, ein vereinigtes Infan— 
terie-Bataillon von den Regimentern v. Hahn, v. 
Winning und Fürſt Hohenlohe zu 300 Mann, ſo— 
wie ein gleiches von den Regimentern v. Reinbaben, 
v. Knebel und v. Alt-Lariſch. 
an Kavallerie: 
die Küraſſier-Regimenter, Gensd'armes v. Quitzow, 
Leibregiment und 3 Schwadronen v. Beeren *), 
das Hufaren-Regiment v. Gottkandt und das Bataillon 
v. Bila dem jüngeren; 
an Artillerie: 
außer der Negiments-Artillerie 
eine reitende und 3 Fuß-Batterien, worunter eine 12 Pfün- 
Dige. 
Der Fürft Hohenlohe brach mit diefen Truppen am 
25. Dftober von Neuftadt an der Dofje auf, hatte an die- 
fem Zage fein Haupfquartier in Neu-Ruppin und ver: 
fammelte am 26. Dftober morgens diefe feine Truppen, mit 
Ausnahme der 3 Bataillone Hufaren unter Bila d. jüngern, 
welche auf feinem linfen Flügel in Menz ftanden, in Schöne- 
marf, eine halbe Stunde öftlich von der Stadt Granfee belegen. 
Heber die Stärfe diefer drei Abtheilungen des Hohen: 
lohe'ſchen Korps ift dem Verfaſſer diefes Werks von Perfo- 
nen, welchen der Zuftand des Korps befannt gewefen, be: 
merft worden, daß bei den Verluften, welche die vorbemerf- 
ten Zruppentheile in der Schlacht von Auerftädt und auf 
dem Marfche von dort an Kranken und Maroden, fowie 
durch Defertion erlitten, die Stärfe derfelben ſich fehr ver: 
ringert babe, und am 24. Dftober, wo felbige zu einem 
befondern Korps unter fpezieller Anführung des Fürften ein- 
getheilt wurden, nur anzunehmen gewefen fei: 


*) Zwei Schwadronen befanden fich beim Blücher’fchen Korps. 
2* 
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Fur die Infanterie: 


die Gardetruppen das Bataillon zu . . 550 Mann, 
ein Srenadier-Bataillon u. . » .. 450 
ein Bataillon Musketiere u . ..... 450 „ 


das vereinigte ſchleſiſche Füftlier-Bataillon zu 400 
für die Kavallerie: 
jede Schwadron der Küraffiere, Dragoner und Hufaren 
zu 110 Mann und 100 Pferden; 
für die Artillerie: 
eine reitende Batterie zu 6 fechöpfündigen Kanonen und 
zwei fiebenpfündigen Haubigen, nad) dem Etat zu . 
111 Mann und 247 Pferden; 
eine fechöpfündige Batterie von 8 Geſchützen zu %% des 
Gtats von 111 Mann und 123 Pferden, oder zu 
74 Mann und 82 Pferden; 
eine zwölfpfündige Fußbatterie zu 7% des Etats von 
128 Mann und 186 Pferden, alfo zu 85 Mann und 
124 Pferden; 
und an Regiments: und Bataillons- Gefhügen, da 
mehrere Bataillone ihre Geſchütze verloren hatten, 


für die Garde-Abtheilungen . . . 6 Gefchüge, 
für MeiBtchadiee u 2a eng 
für Die übrigen Linien » Infanterie- 

Batatlione > 9.0 — 


zuſammen 34 Geſchuͤtze. 

Nach dem Etat war gerechnet auf ein Bataillon 2 Ge— 
ſchütze, und für folhe 21 Artilleriften, fowie 8 Pferde, welche 
für diefe 34 Gefchüße (17 Bataillone) daher nur zum An- 
ſatz zu bringen fein würden. 

Hiernah würden die 3 Abtheilungen des Korps des 
Fürften Hohenlohe mit Ausihluß der Offiziere, des Unter- 
ftabsperfonals, der Knechte und der fammtlichen Pferde der- 
felben, fowie des fonftigen Trains beftanden haben: 

aus Infanterie . . . 193,110 Dann — Pferde 
aus Kavallerie . . . 11,000 , 10,000 
Zatus 24,100 ,„, 10,000 ,„ 


„ „ 
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Transport 24,110 Mann 10,000 Pferde 
aus ‚Artillerie 9%,» SER «,.; 918.- .,, 
zufammen aus 24,922 Mann 10,918 Pferde *). 


*) Diefe Summen haben fih aus nachitehender Zufammenftellung 
und Berechnung ergeben: 
1. Die Infanterie beftand ©. 18: 
aus 3 Garde-Bataillonen zu 550 Mann . . . 1,650 Mann, 
und einer Garde-Örenadier-Kompagnie zu . . . 110 
1,760 Mann. 
aus 9 Grenadier-Bataillonen zu 450 Mann . . 4050 , 
aus einem Füfllier-Bataillon zu ._. ——— 400 
aus 14 Bataillonen Musketiers zu 450 Mann 
6,300 Mann 

und 2 Bataillonen zu 300 Mann 600 - 

find 6,900 


zufammen an Infanterie 13,110 Mann. 
2. Die Kavallerie beitand: 
an Küraffteren beim linfen Flügel aus 5 Regimentern zu 5 Schwa- 
dronen und aus einem Regiment zu 3 Schwadronen ©. 18. 
28 Schwadronen, 
‚beim Hauptforps aus 3 Regimentern zu 5 Schwa— 
dronen und von einem Regiment zu 3 Schwa— 
dronen ©, 19 zufammen . 66 * 
an Dragonern: 
beim rechten Flügel S. 17 vom Regiment Kö— 
nigin . . 70,0 Scawr. 
beim linfen Flügel ©. 18 von 3 
Kegimentern zu 5 Schwdr. und 
1 Regiment zu 4 Shwr. . 19 , 








find 29 r 
an Hufaren: 
beim rechten Flügel S. 17 vom Regiment 
Schinmelpfennig . . . . 10 Schwer. 


beim Hauptforps ein Regiment und 
ein Bataillon ©. 19 . . . DD „ 
find 25 r 
zufanımen 100 Schwahronen, 
zu 110 Dann und 400 Pferden S, 20, giebt 11,000 Mann und 
10,000 Pferde Kavallerie. 
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11. Das diefen Korpsabtheilungen des Fürften Hohen: 
lohe folgende befondere Korps des Generallieutenant von 
Blücher wurde von Demfelben nad) der Beflimmung des 
Fürften Hohenlohe ©. 17 am 24. und 25. Dftober über: 
nommen, auch in diefen Tagen möglichft organifirt. Am 
25. Dftober verlegte der v. Blücher fein Hauptquartier nad) 
Ganzer im Ruppinfchen Kreife, feine Truppen aber lagen 
füdfih und weftlih davon in den Dörfern diefes Streifes, 
auch in Wufterhaufen an der Dofje, und felbft noch weftlich 
von diefer Stadt. Am 26. war fein Hauptquartier in Alt- 
Ruppin, feine Truppen hafte er aber in Neu:Ruppin und 
in den benachbarten DOrtfchaften der erfteren Stadt möglichft 
gedrängt zufammengezogen. Die- Benennung der einzelnen 
Truppentheile, jowie die Stärke diefes neu gebildeten Korps, 
findet fie) nirgends beftimmt angegeben *), dürfte jedoch nad 


3. Die Artillerie beftand: 
a. aus zwei reitenden Batterien jede nah ©. 18 und ©. 19 zu 
111 Mann und 247 Pferden . . . 222 Mann 494 Pferde, 
b. aus 2 fechspfündigen Wußbatterien 
©. 19. Da nah S. 20 eine foldhe 
Batterie nur 7 der etatsmäßigen Stärke 
hatte, fo beftand fie aus 74 Mann und 
82 Pferden, mithin die zwei Batterien 


BUSTurENn, 148... BOB: 
c. aus einer ——— Batterie ee 
1 RE BB cz 5 


d. aus der Artillerie der Se Ba— 
taillone. Nach S. 20 ſollten nur 34 
Geſchütze auf 17 Bataillone vorhanden 
ſein, jedes Bataillon nach S. 20 zu 
21 Dann und 8 Pferden, gab . . 357 „ 186 


zufammen 812 Mann 918 Bferde. 
) Selbft die Angaben des Oberjten v. Maffenbach in feinen Denk— 
würbigfeiten von 1809 und in feinen Bemerfungen über die Schrift: 
Dperationspläne 1806, in den Lichtftrahlen von 1807 ©. 271 befind- 
lich, flimmen nicht überein, auch finden fich mehrere Truppenabthei- 
fungen, die nach lebterer dem Generallieutenant v. Blücher übergeben 
fein follten, nicht bei demfelben, 3. B. das Grenadier-Bataillon v. Gaudi, 
welches nach der Bertheilung beim Fürſten Hohenlohe verblieb, 
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den dem Verfaſſer gewordenen Mittheilungen annähernd, wie 
folgt, anzunehmen ſein: 
1. Infanterie: 
an Musketieren, zwei Bataillone der Regimenter v. 
Natzmer, v. Kaufberg, v. Jung-Lariſch, v. Mann— 
ſtein und v. Kalkreuth, zuſammen 10 Bataillone zu 
450 Mann und ein Bataillon v. Schöning zu 400 
Mann; 

an Grenadieren drei Bataillone v. Winning, v. Schme— 

ling und v. Viereck zu 400 Mann; 

an Füſilieren, 3 Bataillone v. Greiffenberg, v. Kloch 

und v. Ivernois, jedes zu 400 Mann; 

an Jägern, zwei Kompagnien, jede zu 100 Dann; 

2. Kavallerie: 

an Küraffieren 2 Schwadronen vom Negiment v. Beeren; 

an Dragonern 5 Schwadronen von jedem der drei Re: 

gimenter Graf Herzberg, v. Oſten und v. Heufing, 
auch eine Schwadron v. Wobeſer; 

an Hufaren 10 Schwadronen von jedem der Negimen: 

ter v. Blücher, v. Ufedom und v. Plöß; 
jede Schwadron im Durchſchnitt zu 110 Mann und 
100 Pferden; 
3. Artillerie: 

eine reitende Batterie zu der efatsmäßigen Stärfe ; 

drei fehspfündige Fußbatterien der Kapitaine v. Schol- 

ten, Zange und Hahn, um % fchwächer, als der Etat 
beftimmte ; 

an Bataillons- Artillerie der Infanterie, welche zum 

Theil fehr gelitten hatte, ſollen 20 Gefüge, allo 
nur für 10 Bataillone vorhanden geweſen fein. 

Da alle diefe Truppen mehr und weniger in den 
Schlachten und auf dem Marfch gelitten haften, jo bat de: 
ren Stärke nicht höher ald wie im Vorftehenden angenom- 
men werden Fönnen. Auch bier wie beim SHohenlohe’fchen 
Korps find nicht mit einbegriffen die Dffiziere, das Unter: 
ftabsperfonal und die Knechte der verfchiedenen Truppentheile, 
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ſowie die Pferde derſelben und der Trains. Hiernach dürfte 
dieſes Korps daher annähernd beſtanden haben: 


an Infanterie aus . . 7500 Mann — Pferden, 
an Kavallerie aus . . 5280 ,„ 4800 
an Artillerie au . . 516 „ SILI@E, 


zufammen aus 13,296 Mann 5,311 Pferden *). 
Da nun das Hohenlohe’fche Korps, wie es ©. 21 aus: 
gemittelt worden, aus . 24,922 Mann 10,918 Pferden, 
das Blücher'ſche Korps 
aber nach dem Vorſtehen— 
BeRau® 
beftand, fo belief fich hier- 
nach die ganze Stärfe des i 
Hohenloheihen Korps auf 38,218 Mann 16,229 Pferde. 


132986 ;, Sal au 


) Diefe Summen ergeben ſich aus nachitehender Berechnung: 
. Die Infanterie beftand nah ©. 23 
aus 10 Bataillonen Musketiere zu 450 Mann . 4,500 Mann, 
aus 1 Bataillon Musfetiere zu AUO Mann . . 400 „ 
4,900 Mann. 
aus 3 Bataillonen Grenadiere zu 400 Mann . 1,200 „, 
aus 3 Bataillonen Füftliere zu 400 Mann . . 1200 
aus 2 Kompagnien Jäger zu 100 Manı . 200 
zufammen aus 7,500 Mann. 
2. Die Kavallerie hatte nah ©. 23 
an Küraffieren 2 Schwadronen, 
an Dragonern 16 os 
an Yufaren . 30 = 
zufammen 48 Schwadronen zu 110 Mann und 100 Pferden, 
giebt 5,280 Mann und 4,800 Pferde. 
3. Die Artillerie beftand 
aus einer reitenden Batterie, nah) ©. 23 zur Stärfe von °/, ges 
gen den Etat von 111 Mann und 247 Pferden rund zu 
84 Mann 185 Pferden, 


— 


aus 3 Fußbatterien nad) ©. 23 zu % der 
etatsmäßigen Stärfe von 111 Mann 
und 123 Pferden, ©. 20, alfo zu. 222 „246 m 
an Bataillons-Gefhüben nah) ©. 23 
nur für 10 Bataillone zu 21 Mann 
win 8 BIER. ne N a 80 vr 
Sind 516 Mann 511 Pferde. 
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Außer dieſen zur Oder nach Stettin ſich zu begeben 
beſtimmten preußiſchen Truppen ſuchte der Herzog von 
Weimar mit den ſeinem ſpeciellen Befehl untergebenen Trup— 
pen, die am 14. Oktober bei Ilmenau im Thüringer Wald 
ftanden, eben dahin zu gelangen. Am 15. Dftober traf er 
mit felbigen unfern Erfurt ein und wartete dorf auf Die 
Vereinigung der in Diefer Feftung anmwefenden Generale, 
Dffiziere und Truppen. Ohne daß dieſe erfolgte, ging er 
am 16. Dftober nad) Zangenfalza, am 17. nach Dingelftadt, 
am 18. na Duderftadt, am 19. nach Nordheim, am 20. 
nach Lutter am Bahrenberge, am 21. nach Wolfenbüttel, 
wo er mit dem Generallieutenant v. Blücher eine münd— 
liche Unterredung hatte, am 22. nad) Königslutter, am 23. 
nad Dbisfelde, am 24. nach Gardelegen, am 25. nad) 
Stendal*. In der Racht vom 25/26. brach der Herzog 
von dort auf, ging bei Altenzaun oberhalb Sandow über 
die Elbe mittelft der vom Generallieutenant v. Blücher ver: 
einigten und bei feinem Uebergang über den Strom zurüd: 
gelaffenen Schiffögefäße und Fahren, und nahm fein Haupt: 
quartier in Havelberg, feine Truppen lagen aber nördlich 
davon in den Dorffchaften der Prignis. In diefen Quar— 
tieren verblieb er den 27. und 28. zur Erholung feiner Zrup- 
pen **). Sein Korps hatte Feinen Antheil an der Schlacht 
bei Auerftadt genommen, und war wie die bei Zangenfalza 
fih ihm angefchloffene Brigade des Generals v. Winning, 
welche zum v. Rüchel'ſchen Korps, und während jener 
Schlacht detachirt war, ziemlich vollftandig an Mannfchaf- 
ten, Pferden und Gefchügen, welches auch mif einigen Trup- 
penabtheilungen, die auf dem Marſch von Langenfalza nad) - 
Duderftadt zum Korps des Herzogs geftoßen waren, der 


*) Das diejes Korps verfolgende Korps des Marfchall Soult ftand 
am 22. in Groß=-Wanzleben, am 23. in Dörfern nordweftlich von 
Magdeburg, am 24. war das Hauptquartier in Wolmirftädt, und am 
25. in Tangermünde. 

**) Der Marfchall Soult hatte am 28. Oktober nah S. 7 fein 
Hauptquartier in Rathenow, 
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Fall war. Die annähernde Stärke dieſer Truppen in der 

Stellung in und bei Havelberg iſt dem Verfaſſer von einem 

damaligen Ingenieur-Dffizier bei dieſem Korps, der ſpäter 

ald General der Infanterie ausfchied, angegeben, wie folgt: 
1. Infanterie: 

2 Muöfetier-Bataillone der Regimenter Graf Kunhein, 
Herzog von Braunfchweig:Dels, v. Bork und v. DOften, 
jedes zu 6350 Mann; ferner von der v. Winning’- 
chen Brigade 2 Musfetier-Bataillone vom Negiment 
v. Zihammer, jedes Bataillon zu 450 Mann *); 

an Füfilieren das Bataillon Graf Wedel und von der 
v. Winning’ihen Brigade die Bataillone v. Bila 
und Graf Kaiferling, jedes zu 450 Mann; 

an Jägern 4 Kompagnien und von der Brigade v. Win: 
ning 2 Kompagnien, zufammen 6 Kompagnien, jede 
zu 100 Mann; 

2. Kavallerie: 

vom Regiment Bailliodz Küraffier 1 Schwadron zu 
125 Mann und 125 Pferden, die zum Korps zwi: 
chen Langenſalza und Duderftadt geftoßen waren; 
von Dragonern I Schwadronen vom Regiment Ko: 
nig v. Bayern; ferner 5 Schwadronen v. Irwing, 
welche mit den v. Bailliodz'ſchen Küraffieren fich zu— 
gleich mit dem Korps vereinigt hatten, jede Schwa- 
dron zu 125 Mann und 125 Pferden; von Hufaren 
10 Schwadronen v. Rudorf und von der v. Win: 
ning'ſchen Brigade, 5 Schwadronen v. Köhler, gleich- 
falls jede zu 125 Mann und 125 Pferden. 

3. Artillerie: 

eine reitende und von der Winning’fchen Brigade eine 
halbe reitende Batterie, die Batterie etatsmäßig zu 
111 Mann und 247 Pferden, eine fechöpfündige Fuß- 


*) Beim Durhmarfh durch die Nltmarf, wo dad Regiment 
v. Tſchammer fein Kantonitement hatte, waren von bemfelben über 
300 Mann entwichen, 
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batterie zu 111 Mann und 125 Pferden, und von 
der v. Winning’fchen Brigade eine halbe zwölfpfündige 
Batterie etatsmäßig von 64 Mann und 93 Pferden; 
an Regimentsartillerie von 10 Bataillonen Musketieren 
jedes zu 2 Gefchügen gerechnet, waren 20 Geſchütze 
zu 8 Pferden und 21 Mann für das Bataillon vor- 
handen. | 

Außerdem hatten fi) das v. Eiſenhardt'ſche Detachement 
und mehrere einzelne Militairperfonen, unter welchen aud) 
der Oberſt v. York, Kommandeur des in der Armee ver- 
theilten Sagerkorps, fich befand, bei diefem Korps auf dem 
Marſch eingefunden. 

Mit Ausnahme der Offiziere, Unterftabsperfonen, der 
einzelnen fich angefchloffenen Perfonen, der Knechte und der 
zum Korps gehörigen Trains und deren Pferde beftand fc 
biges annähernd 


an Infanterie aus. . 7810 Mann — Pferden, 
an Kavallerie aus . . 3250 ,, 3250 
anı Artillerie aud .. „551. „ 666, 


zufammen aus 11,611 Mann 3,916 Pferden *). 


*) Diefe Summe geht aus folgender fpecieller Berechnung hervor: 


1. an Infanterie nad) ©. 26: 
acht Bataillone Musfetiere zu 620 Manı . . 4,960 Mann, 
zwei * A"; ri... 
an Musfetieren 5,860 Mann, 
drei Bataillone Füftliere zu 450 Mann . . . 13550 
ſechs Kompagnien Jäger zu 100 Mann . . . 600 


find an Infanterie 7,810 Mann. 
2. an Kavallerie nach ©. 26: 

1 Schwadron Kürafjtere, 10 Schwadr. Dragoner und 15 Schwadr. 
Hufaren, zufammen 26 Schwadronen zu 125 Mann und 
125 Pierden, gleich . » 2 » 3250 Mann 3,250 Pferde. 

3. An Xrtillerie nad) ©. 26: 

1’, reitende Batterie zu 111 Mann und 247 Pferden, die Bat- 
terie gab 6 ee 166 Dann 370 Pferde, 

1 jechspfündige Fußbatterie u . ». . 11 „ 193 

eine halbe zwölfpfündige Fußbatterie zu GH: 5, 3 „ 

Latus 341 Mann 586 Pferde 
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Der General v. Bila der ältere befand ſich zur Be— 
wachung eines Geldtransports zur Zeit der Schlacht bei 
Auerſtädt in Hannover, und brach nach erhaltener Nachricht 
von der verlorenen Schlacht von dort, zur Rettung des ſei⸗ 
ner Obhut anverfraufen Geldes von einer Million Thaler, 
mit den ihm untergebenen Truppen am 20. Oktober nad) 
Zelle auf, war am 21. in Uelfen, am 22. in Dannenberg, 
wo er am 23. ruhete, ging am 24. bei Domiß über die 
Elbe, und marfchirte am 25. nach Lenzen, am 26. nad) 
Mittftof, am 27. nad) Mirow, am 28. nah Neubran— 
denburg, am 29. und 30. Dftober aber über Friedland 
nach Anklam. Die unter feinem Befehl ftehenden Truppen 
beftanden aus einem Musketier-Bataillon v. Gräveniß: 

620 Mann — Pferde, 


1) 
N 


a zwei Füfilier- Depots der Ba: 


tailone v. Wedel und v. Sarlowis 200 ey 
einer Schwadron von Bailliodz- 

Küreffiere MEN -. 2 2a 
und 2 Geſchützen des Musketier— 

Bataillons v. Gravnib . . . 21 , 8 7 


zufammen 966 Mann 133 Pferde. 
Außerdem war das Negiment Garde du Korps mit der 
Königlichen Equipage dem Hohenlohe’fhen Korps mehrere 
Tage vorangeeilt, erreichte Stettin und ſetzte von dort fei- 
nen Marfch zum König nad) Preußen fort. 
Auch bei Schwedt hatten viele einzelne Militairs fich 
noch über die Oder gerettet, unter welchen fi) 2 Kompagnien 
Jäger befanden, die der Kapitain v. Nieben *) gefammelt 


Transport 341 Mann 586 Pferde, 
zu 20 Gejhüßen von 10 Bataillonen der 
LiniensInfanterie, alfo für jedes Ba— 
tailfon 21 Mann und 8 Pferde, giebt 210 „ 80 „ 
zufammen an Artillerie 551 Mann 666 Pferde. 
*) As Major, in der Nhein-Kampagne, fowie in der Ruſſiſchen 
1812, fehr fchwer verwundet, mußte der v. Nieben im Jahr 1812 jei- 
nen Abſchied nehmen, da er unfähig war fortzudienen, Er gehörte zu 


Erjter Abſchnitt. 29 


hatte, und nachdem die dortige Brüde am 26. Dftober ab- 
gebrochen war, noch auf Schiffsgefaßen überfegte und zum 
König nach Preußen befürderte. 
Mit Ausnahme diefer Truppentheile zogen alfo durch 
die Kurmarf nach der Oder: 
1. das Korps des Fürften Hohenlohe ©. 21 
24,922 Mann 10,918 Pferde, 
2. das Korps des General- 
lieutenant v. Blüder ©. 24. 13,296 Hal 
3. das Korps des Herzogs 


von Weimar ©. 27. . . 11611 , 3916 
4. die Abtheilung des Ge- 
neral v. Bila des altern . 66; 13 ,„ 





zufammen 50,795 Mann 20,278 Pferde. 

Nach den von Kreis: und Lofalbehörden der Kurmarf 
aus ihren Akten mitgetheilten, und aus den Akten der ehe: 
maligen Kurmarfifhen Kammer entnommenen Nachrichten, 
fowie nad) den Ausfagen Alterer Verfonen, die zu damaliger 
Zeit den Kriegsbegebenheiten beigemohnt hatten, ift der Her: 
gang, den es mit dem Zufammentreffen der franzöfifchen 
und preußifchen Truppen in der Kurmarf, und den von leß- 
tern erlittenen Niederlagen gehabt hat, folgender. 

Des Fürften Hohenlohe Abfiht war es, von Ruppin 
aus nad) Zehdenif zu marjchiren, dort die Havel zu über- 
fchreiten und dann über Prenzlow nach Stettin zu geben. 
Dies ergiebt fich nicht allein aus den Denfwürdigkeiten des 
Oberſten v. Maffenbach, fondern auch aus einem Schreiben 
des Generals Schimmelpfennig von der Dye vom 25. Dftober 
an den Magiftrat zu Zehdenif *), worin er fagt: 

Den Magiftrat zu Zehdenik benachrichtige ich hierdurch, 

daß auf Drdre de3 Fommandirenden Generals Fürften 

von Hohenlohe Durchlaucht die Brüde bei Zehdenif 


den tapferften und achtbarften Offizieren der preußifchen Armee und 
lebt noch jegt auf feinem Gute Schildberg in der Neumarf, 
*) Aus den Aften des Magiftrats entnommen. 
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durchaus nicht abgebrochen werden muß, weil ich mor— 

gen mit meiner unterhabenden Brigade ſelbige paſſiren 

werde. Ich avertire daher den löblichen Rath zu Zeh— 

denik davon, und wird ſelbiger der größten Verantwort: _ 

lichfeit fi ausfeßen, wenn ich folcye morgen bei mei- 

ner Ankunft nicht paffirbar finde, und erbitte ich mir 

durch Diefen reitenden Boten von dem Zuſtande der 

Brüde eine genaue Nachricht. 

Marfchquartier Germendoef, den 25. Dftober 1806 
Abends 6 Uhr. 
Schimmelpfennig v. d. Oye. 

Diefer General traf mit feiner Brigade am 26. Dftober früh 
Vormittags auch in Zehdenif ein, wartete dort einige Stun- 
den auf nähere Anweifung des Fürften, und da diefe nicht 
erfolgte, fo marfchirte er weiter, um in den nördlich von die— 
fer Stadt belegenen Ortſchaften Wefendorf, Storfow rc. von 
26/27. Dftober feine Duartiere zu beziehen. Auf diefem 
Marfch wurde das die Arriergarde der Brigade bildende Re— 
giment Königin-Dragoner durch einen Dragoner, der fi) 
in Zehdenif verfpätet hatte, und durch fliehende Bauern aus 
der Stadt Zehdenik davon benachrichtigt, daß einzelne fran- 
zöfifche Reiter fih Schon in der Stadt gezeigt hätten und 
in derfelben mit Plündern befchaftigt waren. Vom Kom: 
mandeur des Regiments wurde deshalb dem Lieutenant Schulz 
der Befehl ertheilt, mit einer Abtheilung von Dragonern 
nach Zehdenif zur nahern Nefognoszirung fih zu begeben. 
Diefer fauberte zwar die Stadt von den einzelnen feindlichen 
Reitern, da aber auf den Höhen ſüdlich von Dderfelben fich 
bedeutendere leichte Kavallerie-Abtheilungen zeigten, fo Fehrte 
er zum Regiment zurüd. Beim Anblid des Feindes ftellte 
der Kommandeur des Regiments Dragoner, Dberft von Zie- 
then, folches nördlih von Zehdenif, den großen Wald im 
Rücken, auf, die übrigen Truppen der Brigade feßten ihren 
Marſch nah dem Walde fort. 

Die franzöfifche Neiterei gehörte zum Korps des Mar- 
fchall Murat und beftand aus den beiden Hufaren-Regimen- 
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tern unter dem General Laſalle und dem 13. Jäger-Regiment 
zu Pferde unter dem General Milhaud. Dieſe waren am 
25. ſpät Nachmittags nach Liebenwalde gekommen und hat— 
ten die beiden dortigen Brücken *) über den Finowkanal und 
die Havel befeßt, über welche fie am 26. Vormittags nad) 
Plünderung der Stadt ihren Marſch ungehindert fortſetzen 
konnten und die Brigade des Generals Schimmelpfennig zur 
Mittagszeit bei Zehdenik erreichten, worauf ſie ſich ungefähr 
400 Schritt vor der Arriergarde derſelben aufſtellten. 

Zur Unterſtützung der preußiſchen Dragoner wurde noch 
ein Bataillon von den Schimmelpfennig'ſchen Huſaren be— 
ordert, welches ſich neben denſelben aufſtellte. Der bei der 
franzöſiſchen leichten Reiterbrigade angekommene Marſchall 
Murat griff hierauf ſogleich die preußiſchen aufmarſchirten 
Schwadronen Dragoner und Huſaren mit ſeiner leichten Rei— 
terbrigade, unterſtützt von dem Dragoner-Regiment Becker 
der Brigade Bouſſard, an und durchbrach ihre Reihen, wor— 
auf ſie ſich nach kurzer Gegenwehr nach dem Walde zurück— 
zogen, von den übrigen 5 Schwadronen vom Schimmel» 


) Diefe Brücken waren gegen die Anordnung des Fürften Hohen: 
lohe nicht abgebrannt worden. Der Lieutenant Braun von den In— 
genieuren traf zwar am 24. Dftober in Liebenwalde ein und forderte 
den Magiftrat auf, ihm die nöthige Hülfe zur Ausführung der Zerftö- 
rung der Brüden fo zu gewähren, daß bis zum Morgen des 25. Oftober 
folche vollftändig bewirft fei, dieſer weigerte fich jedoch dem Befehle 
Folge zu leiften, da die Brücken nicht der Stadt, fondern dem König 
gehörten, und er ohne Anweifung der Kurmärfifchen Kammer hierzu 
nicht ſchreiten könne. Um fih DVerhaltungsbefehle zu erbitten, fandte 
er jedoch einen Boten an die gedachte Kammer nad) Berlin, welcher 
dort anfam und nach den Kammeraften eine vom 24. Dftober datirte 
Antwort derfelben (die Stadt Berlin war am 24. DOftober Vormittags 
fhon von der Borhut des Davouſt'ſchen Korps befegt worden) mitnahm, 
worin fie dem Magiftrat eröffnete, daß fie dieferhalb nichts verordnen 
fönne, fondern folches von den militairifchen Beftimmungen abhinge. 
Mann diefer Bote in Liebenwalde eingetroffen, ift nicht auszumitteln 
gewefen, er muß aber, da der Lieutenant Braun bis zum 25. Oftober 
morgens 5 Uhr in Liebenwalde verblieb und dann, ohne den Zwed 
feiner Sendung erfüllt zu fehen, abreifte, zu diefer Zeit noch nicht zu— 
rücfgefehrt fein. 
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pfennig’schen Hufaren-Negiment aufgenommen wurden und 
Darauf, ohne daß das Füſilier-Bataillon diefer Brigade zur 
Theilnahme verwandt worden war, das Gefecht zum Stehen 
fam. Das fich wieder gefammelte preußifche Negiment Dra- 
goner hatte * 14 Offiziere und einige 100 Mann Ge— 
tödtete, Verwundete, Gefangene und Verſprengte verloren. 
Im Dorfe Gollin blieb das Regiment einige Stunden, brach 
in der Nacht von dort auf und ging zwiſchen Potzlow und 
Seehauſen über die Uker, nach welchem Uebergang daſſelbe 
die dortige Brücke zerſtörte. Das leichte Füſilier-Bataillon 
und viele Verſprengte der Kavallerie vom Regiment Schim- 
melpfennig waren nach Templin geflüchtet, von wo fie noch 
gegen Abend des 26. Dftober ihren Marfch aus dem Prenz- 
lower Thor nach der Ufer fortfegten und am 27. mit den 
vereinigt gebliebenen Schwadronen des Schimmelpfennig’fchen 
Regiments Prenzlow erreichten. Nach dort gehaltener kur— 
zer Naft festen fie ihren Marfch mit den jenfeits Prenzlow 
wieder zu ihnen gefloßenen Dragonern nah Stettin fort, 
wo fie am 28. Dftober eintrafen und ihren Marfch zur 
Armee des Königs nach der Meichfel fortfeßten. Die Bri- 
gade leichter franzöfifcher Neiterei rüdte am 26. Dftober zum 
Theil noch 1 bis 1% Meile füdlih von Templin vor und 
nahm ihre Nachkquartiere in den Dörfern Hindenburg, Ham- 
melfpring und den naheliegenden Dorffchaften. Die diefer 
Brigade folgenden beiden Dragoner-Divifionen Grouchy und 
Beaumont übernachteten in Zehdenif und benachbarten Dorf: 
fchaften der Stadt, nachdem letztere mehrere Stunden ge- 
plündert worden war, auch dehnte der Marichall Murat 
noch fpat am Abend des 26. feine Refognoszirungen bis wor 
die Thore von Templin aus. Am 27. Dftober Morgens 
7 Uhr trafen zwei Kompagnien vom 13. Jäager-Negiment zu 
Pferde in Zemplin ein, plünderten dort unter dem Befehl 
des Bataillonschefs Le Clair *) einige Stunden, und jeßten 


*) Ungeachtet der ftattgefundenen Plünderung verlangte derſelbe 
für fein gutes Benehmen und Beihüsung der Stadt von Magiftrat 
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darauf mit den inzwiſchen eingetroffenen übrigen Theilen des 
Regiments, unter Führung des Generals Milhaud, ihren 
Marſch nach der Gegend von Hasleben fort. Ihnen folg— 
ten die beiden Huſaren-Regimenter unter dem General La— 
ſalle. Am Abend des 27. trafen die beiden obgedachten 
Dragoner-Diviſionen von Zehdenik kommend in Templin und 
in einigen nördlich davon belegenen Ortſchaften ein, auch 
mit dieſen der General-Ordinateur des Lannes'ſchen Korps, 
Buot, mit ſeinem Adjoint Bonnefois und 12 Gehülfen. Er 
handhabte nach ſeinem Erſcheinen die Disciplin und Ver— 
pflegung der franzöſiſchen Truppen, ſowie die Einquartirung 
derſelben, ſowohl des Murat'ſchen als des demſelben folgen— 
den Lannes'ſchen Korps. 

Der Fürſt Hohenlohe empfing am 26. October Mor— 
gens in Neu-Ruppin beunruhigende Nachrichten über die 
Nähe der über Berlin und Potsdam vorgerückten franzöſi— 
ſchen Truppen und beſchloß daher in Eilmärſchen denſelben 
beim Uebergang über die Uker zuvorzukommen, um Stettin 
noch zu erreichen. Er brach daher ſogleich von dort auf 
und beſtimmte den Vereinigungspunkt für ſeine Truppen in 
Schönermark, Y% Stunde weſtlich von Granfee im Ruppin— 
ſchen Kreife, und forderte Morgens um 67% Uhr den General 
v. Blücher auf, auch fogleich aufzubrechen und fic) mit ihm 
bei Granfee zu vereinigen. Diefer antwortete ihm von Gan- 
zer aus, wo er fein Hauptquartier hatte *), Daß er wegen 
Grmattung feiner Truppen am 26. nicht weiter als bis Alt- 
Ruppin und Storbef würde fommen können **), von dort 


ein Douceur, und erhielt nach) langem Handeln 19%, Friedriched'or, 
welche der dortige jüdifhe Schullehrer anlieh. Die Truppen des 
Le Clair wurden die Löffelgarde benannt, weil fie fich einen Löffel an 
der Kopfbedeckung befeftigt hatten. 

*) Die Truppen lagen in den feits, größtentheils rückwärts von 
Ganzer belegenen Ortſchaften Bichel, Garz, Segeleß, Dreetz, Hohen» 
ofen, Nafel, Läfefow, Barfefow, Bückwitz, Körik, Kampehl, Meselthin, 
Neuſtadt an der Doſſe, Wufterhaufen an der Dofle ıc. 

**) Dies Schreiben lautete: „Ew. Hochfürſtlichen Durchlaucht 
Schreiben vom 26. Morgens 6), Uhr habe ich erhalten. Sch Fann 
I. 3 
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am 27. früh aufbrechen und ihm möglichſt folgen werde. 
Bei Schönermark muſterte der Fürſt ſeine zuſammengezoge— 
nen Truppen. Hierzu gehörten jedoch nicht die S. 18 be— 
merkten Reiterdiviſionen, welche 3—65 Meilen von ihm im 
Meclenburg-Streligichen ftanden, fowie die Neiterbrigade 
des jüngern v. Bila, welche bei Menz im Ruppinſchen an- 
kommen follte und aus 2 Bataillonen von Gettfandt und 
1 Bataillon von Bila-Hufaren beftand. Nachdem er dort 
drei Stunden auf die Anfunft des Blücher'ſchen Korps ge: 
wartet und durch Bauern die Nachricht erhalten hatte, daß 
der General Schimmelpfennig von den Franzofen nördlich 
von Zehdenik überfallen und gefchlagen fei, gab er die Drdre, 
daß die Kavallerie feines linken Flügeld fi am 27. Dftober 
mit ihm in der Gegend von Boißenburg vereinigen, der 
General Bila aber über Lychen zur Dedung feiner rechten 
Flanfe marfchiren folle. Er felbft brach mit feinen Truppen 
nach Zürftenberg auf, wo er fpät gegen Abend einfraf und 
die nicht in der Stadt und im Dorfe NRavensbrüd unter: 
gebrachten Truppen in der Nähe diefer Orte bivuafiren 


— ee —— 


heute nicht weiter als bis Alt-Ruppin und Storbek mit meinem Korps 
kommen. Ich werde morgen ſehr früh von dort aufbrechen. Durch 
Nachtmärſche zerſtreuen ſich unſere Truppen; ich fürchte ſie mehr als 
den Feind. Da es den Truppen an Allem fehlt, fo bleibt mir nichts - 
übrig, als fie fo viel als möglich alle 24 Stunden einige Stunden 
unter Dach und Fach zu bringen, wo fie wenigftens einige Nahrung 
erhalten fönnen. Sch Habe, um die Gefahr bei der Entfernung der 
Truppen in diefen Duartieren zu vermindern, das Korps in Divifio- 
nen, von denen jede aus allen Waffen befteht, getheilt, damit jeder 
Haufe, in jedem Terrain gegen den nicht zu fehr überlegenen Feind 
bi8 zur allgemeinen DBerfammlung agiren könne. Sch erfuhe Ew. 
Durchlaucht, mein Korps lieber zu erponiren, als durch allzuforzirte 
Märfhe und den damit verbundenen Mangel an Kräften und Lebens— 
unterhalt in einen Zuftand zu bringen, in dem es gar nicht mehr 
fehten fann. Mein Gedanfe ift dem Feinde 3—500 Pferde entgegen: 
zuftellen und ihn damit zu beobachten, oder wenn er nicht überlegen 
ift, zurüdzuhalten ꝛc. 
Ganzer, den 26. Oftober 1806. 10, hr. 
v. Blüuͤcher.“ 
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mußten, weshalb fie beim Mangel an gefroffenen Verpfle— 
gungsvorfehrungen nur theilweife Nahrung und Futter er- 
hielten. Am 27. Dftober feste der Fürft feinen Marfch nad) 
Lychen in der Ukermark fort, erhielt auf diefem Marfch vom 
General v. Blücher das vorbemerfte Schreiben, worauf er 
dort einen wiederholten Befehl an denfelben erließ, fofort 
nach deſſen Empfang, wo er fich befinden möchte, aufzu- 
brechen und ohne Raft und Ruhe dem Fürften zu folgen. 
Zugleich befahl er der Brigade von Bila über Küftrinchen 
nach Herzfelde zur Dedung feiner rechten Flanke zu mar- 
ſchiren, dem er zur Verſtärkung fpater noch das Regiment 
Gensd’armen nachfandfe, um durch dieſe Truppen die etwa 
zu weit vorgerücten feichten franzöfifchen Reiter wo möglich 
abzufchneiden und ihm die Straße nach Prenzlow offen zu 
erhalten. In Lychen ließ er das Bataillon von Gaudi und 
die 3 Schwadronen von Beeren als Verbindungstruppen 
zwifchen feinem und dem Korps ded General v. Blücher 
ftehen und brach nach einem Aufenthalt von drei Stunden 
von diefer Stadt auf, um mit feinem Korps über Boißen- 
burg nach Prenzlow zu marfchiren. Auf diefem Marfch be: 
nachrichfigte der Graf Arnim von Boigenburg ihn perſön— 
lich, daß er in feinem Schloffe und im Drte zwar Alles zur 
Aufnahme der Truppen eingerichtet habe, jedoch wäre das 
13. franzöfiihe Iäger-Regiment zu Pferde dort eingerüct, 
hätte das Mittagsmahl in Empfang genommen, auch Schloß 
und Drf geplündert. Bald darauf, unfern des Dorfes Ro- 
fenow, erhielt der Fürft durch einen Fußboten vom Kom— 
mandeur des Schimmelpfennig’fhen Regiments, Oberften 
Fürst von Anhalt-Pfeß, aus Prenzlow die Nachricht, daß er 
mit dem Weberbleibfel feines Regiments dort zwar angefom- 
men fei, da aber der Feind, nad) den ihm zugegangenen 
Nachrichten, ihn dorthin verfolge, fo würde er feinen Rück— 
zug gleich nach Stettin fortjegen. Bon dem Rückzug der 
übrigen Schimmelpfennig’fchen Truppen, von welchen er fo 
wenig, ald daß die Brüde bei Seehaufen über die Ufer von 
3* 
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felbigen abgebrochen war, wiffen mochte, enthält das Schrei» 
ben nichts *). 

Der Fürft, entblößt von einer hinreichenden Anzahl von 
Kavallerie, wagte ed nicht, Da cs Abend geworden war, und 
er die Stärfe der franzöfifchen Truppen bei Boißenburg 
nicht zu ſchätzen vermochte, in diefem Ort fich einzuquartiren, 
fondern blieb auf den Höhen beim Dorfe Hardenbeck ftehen. 
Hier vereinigte fi) die über Mirow und Heffelfürde im 
Mectenburg-Strelisfchen marfchirte Kavallerie-Brigade, aus 
den Regimentern v. Katt, v. Prittwiß und v. Wobefer: 
Dragonern beftehend, unter dem Befehl des General Grafen 
Schwerin, beim Beginnen der Dunkelheit am fpaten Abend 
des 27. Dftober mit feinem Korps. 

Nachdem der Marfchal Murat am 27. Dftober Vor— 
mittags im Dorfe Hasleben angekommen war, hatte er das 
13. reitende Jäger-Regiment nad) Boitzenburg zur Rekog— 
noszirung des Feindes, zugleich aber auch eine Abtheilung 
feiner Hufaren gegen Prenzlow gefandt, um ſich zu über: 
zeugen, ob diefe Stadt von preußifchen Truppen befegt fei. 
Durch letztere befam er die Nachricht, daß dies nicht der 
Fall wäre, die von ihm am 26. aber gefchlagene Reiterei 
von dort nad) Stettin geflüchtet fei. Hierauf befchloß er, 
zur Unterftügung der nad) Boigenburg gefandten Neiter, 
dorthin mit der Hufaren-Brigade ded General Zafalle aufzu: 
brechen, der fich noch die Dragoner-Brigade Boufjard, welche 
den beiden Dragoner:Divifionen vorausgeeeilt war, beim Ab: 
marfch anfchloß. Auf diefem Marſch fließ er auf das bis 
zum Dorfe Wichmannsdorf vorgerüdte ‘preußische Regiment 
Gensd’armen, umzingelte ed, und da folches durch Terrain: 
binderniffe zurücdzufehren nicht vermochte, fo ergab es ſich 
als Kriegsgefangene Der Marſchall Murat fchickte fogleich 


*) Was aus dem Generallieutenant v. Schimmelpfennig gewor- 
den, darüber fehlen die Nachrichten, da er im Treffen bei Zehbenif von 
Keinem als anwefend aufgeführt wird, noch der Fürft Hohenlohe des— 
halb einen Bericht von ihm erhalten hat. 
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Pferde und Mannſchaft derfelben nach Templin und ließ 
zwifchen Wichmannsdorf und Boigenburg zur Unterſtützung 
der reitenden Jager feiner Brigade die beiden Hufaren-Re- 
gimenter bivuafiren. Er felbft verblieb in Wichmannsdorf 
und nahm fein Nachtquartier beim dortigen Prediger Kar- 
ſtädt *). Da er am 28. früh Morgens die Nachricht erhielt, 
daß der Fürft Hohenlohe in der Nacht nördlich von Boitzen— 
burg feinen Marfch fortgefegt habe, und da er vorausſetzte, 
der Fürft werde nach Prenzlow gehen wollen, fo beftimmte 
er, daß feine leichte Kavallerie das Korps des Fürſten mög» 
lichft nahe begleiten folle, bis er durch die in der Nacht vom 
27/28. aus Templin ausgerücdten beiden Dragoner-Divifio- 
nen Grouchy und Beaumont, fowie durch die vom Lannes'⸗ 
hen Korps vorausgeſandte Leichte Infanterie die nöthige 
Verſtärkung erhalten habe, um ernftlihe Maßregeln gegen 
dDiefes Korps ergreifen zu können. 

Der Fürft Hohenlohe, ungewiß, ob Prenzlow fehon von 
den Franzoſen beſetzt fei, welches er nach dem obbemerften 
Schreiben des Fürften von Anhalt-Pleß ©. 35 vorausfeßte, 
brach in der Nacht vom 27. zum 28. Dftober von Hardenbed, 
nachdem Boisenburg bejeßt worden war, auf und ging 
nicht den geraden Weg nad) Schönermarf, fondern aus Be: 
forgniß eines Weberfalls durch die Franzoſen, deren Stärke 
und Stellung er gar nicht Fannte, auf einem bedeutenden 
Umweg über Krewig und Arendiee **) dorthin, in der Ab- 
ficht, wenn er Prenzlow von dorf nicht erreichen Fonne, mit 
feinen bei ihm befindlichen Truppen und denen, die linfs 
in einiger Entfernung von ihm noch in der Ukermark ftan: 
den, über Nieden oder Paſewalk nah Löcknitz und Stettin 
zu gehen. In der Nacht zwifchen 1 und 2 Uhr am 28. Dftober 

*) Dies ift vom frühern Prediger Pasfal in Prenzlow, fpäter in 
Fr. Buchholz, wo er als emeritirter Geiftlicher lebte, dem Berfafler 
felbit mitgetheilt. 

**) Den nähern Marfch über Zerwelin nach Arendſee Hatte der 
Fürft vermieden, weil Grenzjäger die Straße nicht paffirbar erflärt 
hatten. 
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traf die. Vorhut, und um 4 Uhr der Fürft ſelbſt in Scho- 
nermarf ein, wo fi) das Leibfüraffier-Regiment dem Korps 
anfchloß. Das Korps des Fürften hatte auf feinem Marſch 
aus Mangel an Lebensmitteln fich aller folcher Vorräthe in 
den DOrtfchaften, durch welche cs gekommen, gewaltfam be- 
mächtigen müffen. Beim Anbruch des Tages Fam der Lieu— 
tenant v. Noftiß, der nach Prenzlow hin zum NRefognosziren 
ausgefandt war, mit der Nachricht an, daß ſich in Prenzlow 
fein Feind habe fehen laffen, Brot und fonftige Lebensmittel 
zur Sättigung der Truppen dort beichafft wären, und in 
der dortigen Gegend Alles ruhig ſei, worauf der Beſchluß 
gefaßt wurde, nun nicht über Nieden oder Pafewalf, fon- 
dern über Prenzlow nach Löcknitz zu marfihiren, welches auch) 
fogleich bewirft wurde. Die Vorhut des Korps führte das 
Leibfüraffier- Regiment, und auf dem rechten Flügel mar- 
fhhirten die Dragoner-Negimenter v. Wobefer, v. Katt und 
v. Prittwiß, welche leßtere die Arriergarde beim Einmarſch 
in Prenzlow zu bilden angewiefen waren. 

Auf diefem Marfche wurde in der Gegend der Buten- 
mühle dem Fürften vom Haupfmann v. Zippelöfich ein 
franzöfifcher Hauptmann Hugues nebft zwei Trompetern ge- 
bracht, die von den vorderen Flankeurs Des Korps, welche 
nach des Dberften v. Maſſenbach's Behauptung weder fran- 
zöſiſch, noch deutich, fondern bloß polnisch und Feinen Kriegs: 
gebrauch verftanden, feharf gehauen, und dem erfteren das 
Geld, die Uhr und der Säbel abgenommen waren. Da der: 
felbe fic) als Parlamentair von Seiten des Marfchal Murat 
vorftellte, fo führte das Verfahren der Flankeurs anfangs 
zu unangenehmen Erörterungen, nachdem der Dffizier aber 
befänftigt worden, entledigte er ſich feines Auftrags, welcher 
dahin ging, daß der Fürft mit feinem Korps, da es in bei- 
den Flanken umgangen fei, und eine große Macht den Mar: 
[hal folge, das Gewehr ſtrecken möge*. Der Fürſt er- 


— 








*) Nach v. Maſſenbach's Neußerung in feinen Denfwiürdigfeiten Th.2. 
Titel 2, Abth. 2. Abf. 2. S. 100 foll der Hugues behauptet haben, der 


Erſter Abſchnitt. 39 


kannte die Umgehung ſeiner Flanken nicht an, ſetzte dem Par— 
lamentair ſeine desfallſigen Gründe auseinander und lehnte 
den Antrag ab, beſtimmte aber, daß der Oberſt von Maſſen— 
bach) den Parlamentair begleiten fole, um den Marquis 
Zucchefini zu Sprechen und fich von den gemachten Angaben 
des Kapitain Hugues im Hauptquartier des Marfchall Murat 
nähere Kenntniß zu verfchaffen. Diefe Unterredung hatte 
über eine halbe Stunde gedauert und VBeranlaffung gegeben, 
daß inzwifchen der größte Theil der Truppen Prenzlom er- 
reicht hafte und diefe fich außerhalb des Paſewalkſchen Thors 
auf der Straße nad Pajewalf und Schenfenberg, den lin: 
fen Flügel an die Stettiner Straße Ichnend, um auf beiden 
Straßen den weiteren Marfch fortzufegen, aufftellen konn— 
ten *). Zur Dedung des Korps beim Durchmarfch durch 
Prenzlow hatte der Fürft die Grenadier-Bataillone Graf 
Dohna und Prinz Auguft von Preußen, die reitende Bat- 
terie des Dberften Neander und die obbemerften drei Dra- 
goner-Regimenter beftimmt, von welchen letztern jedoch die 
Regimenter v. Wobefer und Kaft fpater die Anweifung er: 
hielten, fchleunigft durch Prenzlow zu gehen und fich den 
auf der rechten Seite der Ufer aufgeftellten Truppen des 
Korps beizugefellen. Won den zurüdgebliebenen Reſerve— 
truppen hatte das Grenadier-Bataillon Graf Dohna den 
Steindamm vor Prenzlow, und die Kompagnie v. Tauben: 
beim deffelben die dortige Papiermühle befeßt, rechts von 
demfelben hatte fich das Dragoner-Kegiment won Prittwis 
und das Grenadier-Bataillon Prinz Auguft von Preußen 
aufgeftellt, unter deffen Bedeckung die reitende Batterie des 





Kaifer ſei in Templin, mehrere Marfchalle mit ihren Korps ftänden 
hinter dem Murat’ihen Korps, der Marfchall Bernadotte befände fid) 
in der rechten Flanke des Fürften, und von Stettin fei der Fürft durd) 
ein Korps, welches über Angermünde marfchirt fei, abgefchnitten, auch 
befände fich der Marquis Lucchefini beim Kaiſer und fer der Friede fo 
gut als abgejchloflen. 

*) Diefe Anordnung hatte der Hauptmann v. Tippelskirch (ift 
als Generallieutenant und Kommandant von Berlin geftorben) getroffen. 
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Oberſt Neander aufgefahren war. Nicht lange vorher waren 
die beiden Dragoner-Diviſionen Grouchy und Beaumont, ſo— 
wie ein leichtes ISnfanterie-Bataillon vom Kannes’fchen Korps 
beit der Vorhut der drei leichten SKavallerie-Negimenter des 
Marſchall Murat eingetroffen, worauf von demfelben der 
Angriff auf die Nachhut des Korps des Fürften angeordnet 
wurde. Drei franzöfifhe Dragoner-:Regimenter gingen über 
die Brüde des Mühlenftroms, befchüßt durch fechs reitende 
Geſchütze, welche den Steindamm befchoflen. Der von diefen 
drei Negimentern bewirkte Schock auf die preußische Reſerve 
wurde zwar abgewiefen, da jedoch die reitende Batterie Ne: 
ander fich nicht ferner halten zu können vermeinte, fo mar- 
fchirte fie ab und zog mit dem ihr vormarfchirenden Gre- 
nadier-Batailon Graf Dohna zum Berliner Stadtthor, auf 
welchem Marich fi) auch noch das Infanterie-Regiment Ko- 
nig befand. Hierauf befegten die Franzofen die Butenmühle, 
wodurch das Dragoner-Regiment Prittwiß und dad Grena- 
dier-Batailon Prinz Auguft abgefchnitten waren. Beide 
preußifchen Truppentheile wurden durch Granaten beichoijen 
und zugleich durch die drei Kavallerie-Regimenter, welche 
über den Mühlbach gegangen waren, in der Flanke ange: 
griffen. Das Dragoner-Regiment Prittwig verließ das Gre— 
nadier-Bataillon Prinz Auguft, Tchlug ſich durch die vom 
Feinde beſetzte Brüde an der YButenmühle durch, traf auf 
das noch in der Neuftadt marfchirende Negiment König, 
welches es zum Theil umritt, und erreichte mit dem Gre- 
nadier-Bataillon Graf Dohna den Sammelplab der Truppen 
außerhalb dem Pafewalker Thor. Die dem Regiment fol- 
gende franzöfifche Neiterei nahm hierauf das Regiment Kö— 
nig und die reitende Batterie Neander auf dem Steindamm 
gefangen, und nachdem das von den Grenadieren des Ba— 
taillons Grafen Dohna verrammelfe Berliner Thor einge- 
Schlagen, befebte fie die Stadt, während ihr die übrigen 
vorhandenen franzofifchen Truppen, mit Ausnahme der Nei- 
ter, welche zur Verfolgung des Grenadier-Bataillons Prinz 
Auguft beordert waren, auf dem Fuße folgten. Der Prinz 
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Auguſt Ferdinand von Preußen war hierdurch auf ſeine eigene 
Vertheidigung beſchränkt, er ging daher mit ſeinem Bataillon 
über das Füllenbruch und den Quillenbach bis nach dem 
Dorfe Ellingen zurück. Jenſeits dieſes Dorfes ward er von 
den ihn verfolgenden franzöſiſchen Dragonern angegriffen, 
welchen Angriff er jedoch, wie ſieben darauf folgende auf ſei— 
nem fernern Marſch über das Dorf Schönwerder, glänzend 
zurückſchlug. 

Vergebens hatte er eine Fuhrt durch die Uker oder 
eine für Vieh und für Heufuhren über dieſen Strom im 
Sommer gelegte Brücke auszumitteln geſucht, um mittelſt 
derſelben auf das rechte Ufer der Uker zu gelangen, da aber 
feinem desfallfigen Führer, dem Bauer Spanholz aus Schön— 
werder, welchem er eins feiner Pferde zum Reiten gegeben, 
folhes unter ihm todt gefchoffen wurde, und diefer zu ſei— 
ner eigenen Rettung dann nach Ellingen entflohen war, fo 
fonnte er dieſes Ziel nicht erreichen und feßte feinen Rück— 
zug von Schönwerder nach dem Dorfe Nechlin längs den 
Niederungen der Uker fort, um dort über den Niedenfchen 
Damm und die dortige Brüde, über die Ufer nach Nieden, 
aufs rechte Ufer des Stromes zu gelangen. Eine Viertel- 
meile jenſeits Schönwerder unterhalb des Kinfluffes des 
Dauergrabens in die Ufer wurde das Bataillon, welches 
ſchon viele Mannfchaften in den Graben des durchgangenen 
Bruchs verloren hatte, von reitenden Gefchügen des Feindes 
befchoffen, dieſe beichließt der Prinz mit dem Bajonett zu 
nehmen, bei diefem Angriff gelingt es jedoch der franzöfiichen 
Reiterei in das Bataillon einzudringen und folches nad) 
mannhaftem Widerftande theild gefangen zu nehmen theils 
zu zerfprengen. Der Prinz felbft wurde verwundet und als 
Gefangener nach Prenzlow zum Marſchall Murat gebracht *). 


*) f. deshalb des derzeitigen Kapitains und Adjudanten des Prin— 
zen v. Glaufewis Erzählung über die Kapitulazion. Soiſſon, 28 Juni 
1807, wo derfelbe gefangen faß. Sp. Zeitung Nr. 86. 

Der Marfchall behandelte den Prinzen fehr ehrenvoll und fandte 
ihn zu feiner Herfteflung nad Berlin, wo ihm vom Kaifer Napoleon 


42 Erſter Abfchnitt. 


Der vom Prinzen bei diefer Gelegenheit bewiefene Muth, 
feine gezeigte Entjchloffenheit und fein treues Ausdauern bei 
feinem fich fo brav bewiefenen, von der reitenden Artillerie 
des Neander und den Prittwig’fchen Dragonern verlaffenen 
Bataillon, fand zu Der Zeit die allgemeinfte Anerkennung, 
und hat derfelbe dadurch) bei Mit- und Nachwelt ein fehr 
ehrendes Andenken binterlaffen *). 

Gleich nachdem die Beſetzung der Stadt Prenzlow durch 
franzöfifche Truppen ftattgefunden hatte, traf der Marfchall 
Murat auch dafelbft mit feinem Generalftab ein und fandte 
den Vorfteher defjelben, General Beillard, an den Fürften 


geitattet wurde, bis feine Wunden geheilt worden, bei feinen Eltern zu 
bleiben. Nachher wurde er nah Nancy in die Gefangenfchaft gefandt, 
wohin er am 24. December 1806 von Berlin abging. 

) Der jegige Landrath und Major von Stülpnagel-Darrik des 
Prenzlowfchen Kreifes hat auf feine Koften mit Genehmigung des Prin— 
zen Auguft von Preußen, demfelben und deſſen Orenadier-Bataillon ein 
Denfmal von Ufermärfifchem gefihliffenen Granitjtein, nördlich des Dor— 
fes Ellingen, unfern des Weges von diefem Orte nach Schönwerder, 
wo der Prinz mit feinem Bataillon den erſten Hauptangriff der feind- 
lichen Reiter Fraftvoll zurückwies, in der Mitte von fieben Gräbern er» 
richtet. Dies Denkmal hat eine Höhe von 13 Fuß und eine Breite 
von 1%, Buß, oben die Form eines Landwehrfreuzes von 3%, Fuß 
Breite. Auf der öftlichen Seite des un fteht mit vergoldeten 
Buchſtaben nachftehende Schrift: 

Den Kriegern, welhe unter Führung eines heldenmüthigen 
Prinzen, nach tapferer vom Feinde felbft gerühmter Gegen 
wehr eines befjeren Schickſals würdig hier erlagen. 

Die weftliche Seite zeigt auf dem obern Theile des Kreuzes zwei 
Schwerter, im Kreuze felbft die Worte: 

Den 28. Oktober 1806. 
* darunter in einiger ern einen Eichenkranz; im Sockel aber 
der 18. Juni 1841. 
Alles gleichfalls mit Gold verziert. 

Letzterer war der Tag, an welchem das Denkmal im Beiſein und 
unter Mitwirkung des unter dem Befehl des Oberſtlieutenant v. Münchow, 
damals in Prenzlow ftehenden Füſilier-Bataillons vom 24. Infanterie: 
Regiment, der Kreisftände, der Geiftlichfeit und der Vorfteher der Stadt 
Prenzlow eingeweiht und hierauf von einer großen Anzahl junger 
Mädchen mit Kränzen von Eichenlaub geziert wurde. 
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Hohenlohe mit der Aufforderung, die Waffen ſogleich nieder— 
zulegen und ſich mit ſämmtlichen bei ihm befindlichen Trup— 
pen zu ergeben, widrigenfalls er Alles, was ſich widerſetze, 
ſofort niederhauen laſſen würde. Bald nach deſſen Eintref— 
fen beim Fürſten kehrte der Oberſt v. Maſſenbach von der 
ihm gewordenen Sendung zurück und meldete dem Fürſten, 
daß er die Marſchälle Murat und Lannes *) geſprochen, Er— 
ſterer ihm auch Das, was vom Hauptmann Hugues S. 39 
dem Fürſten über die Stärke der franzöſiſchen Macht, welche 
dem Marſchall Murat folge, und daß des Fürſten Flanken 
umgangen wären, ausgeſagt worden, als wahr wiederholt 
hätte. Zugleich bemerkte er demſelben, daß er neben dem 
Marſchall Lannes reitend, auf der rechten Seite der Uker 
ſich befindend, franzöſiſche Kavallerie bei dem St. Georg— 
Hospital in der Richtung nach dem Dorfe Grünow auf dem 
Marſche nach dem Dorfe Baumgarten geſehen habe, welche 
nur bei Potzlow und Seehauſen die Brücke über die Ober— 
Uker überſchritten haben könnte, wodurch die rechte Flanke 
des Korps des Fürſten ſchon umgangen ſei **), oder in kur— 


*) Daß der Oberſt v. Maſſenbach den Marſchall Lannes geſprochen, 
gehört zu den Myſtifikazionen, die dem Erſteren bei ſeiner Anweſenheit 
unter den franzöſiſchen Truppen widerfahren find. Inden franzöftfchen 
Nachrichten findet fich nirgends eine Spur, daß beide Marfchälle am 
28. Dftober zufammen vor Prenzlow gewefen fein follten, überdies war 
der Marfchall Lannes mit feinem Hauptquartier am 27/28. Oftober in 
Groß-⸗Schönebeck, am 28/29. in Zehdenif und fam am 29. erft nach 
Templin. ©. 15. Nach der Behauptung des bei Niederfchreibung dies 
fes noch lebenden damaligen Stadtrichters Denftädt in Templin, ift der 
Marfchall Lannes dort beim Hauptmann Harling einquartirt gewefen. 
Früher ift derfelbe weder dort noch in der Umgegend gefehen worden, 
und hat, da nach) feiner gemachten Neußerung in Templin er die Ges 
gend nach Prenzlow gar nicht Fenne, von Denftädt die Geftellung 
eines Boten, um ihn dorthin zu führen, verlangt, welchen er auch er: 
halten und mit felbigem um 2 Uhr Morgens am 30. Oftober nad 
Prenzlow abgereift ift. 

**) ſ. v. Maſſenbach's Denkwürdigfeiten 2, Th. 27 Ahh. 2. Ab» 
fehnitt. S. 109. Wie er felbit fpäter Seite 120 eingefteht, fo war er 
nicht über die Ufer, fondern über das Mühlenfließ bei der Tiefartfchen 
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zem umgangen werden würde, da der Feind überdies das 
Angermünder Thor beſetzt habe, und mittelſt des aus dem— 
ſelben führenden Weges zur Stettiner Straße kommen könne, 
ſo würden die preußiſchen Truppen, weil ſie nicht auf dieſer, 
ſondern auf der nach Paſewalk aufgeſtellt worden *), nicht 
nah Stettin fommen Fünnen. Da nun überdies die Trup- 
pen an Zebensmitteln Mangel litten, indem nur einige Trup— 
pentheile von dem hinreichend für das Korps in Prenzlow 
gebadenen und auf Wagen gebrachten Brot etwas, und 
nur Einzelne von den Einwohnern der Stadt fo viel als 
möglich fonftige Erquickungen erhalten haften, fo war er ber 
Anficht, daß es unmöglich fein würde, mit dem Korps, wel 
ches dauernde Arriergefechte zu beftehen habe, Stettin, das 
noch 7 Meilen entfernt fei, zu erreichen. Nach dem Schlufle 
dDiefer Angaben des Dberften v. Maſſenbach meldete der 
Dberft v. Hüfer dem Fürften, daß er für jede Kanone nur 
noch fünf Schüffe habe und daß der größte Theil der Infan— 
terie ohne binlängliche Zafchenmunizion fei**), worauf der 
Dberft v. Maffenbach ausrief: „So find wir verloren.‘ 
Mährend diefer Befprehung erfuchte der Marfchall 


Mühle gefommen, und die Truppen, welche er bei Georg und Grünow 
marfchiren gefehen haben wollte, befanden fich auf dem linfen Uferufer 
beim Dorfe Röpersdorf eine halbe Meile oberhalb Brenzlow. 


* Dies hat der Oberſt v. Maflenbah in feinem Denffchreiben an 
den G. Kabinetsrath Lombard, Potsdam im März 1808 (Franffurt 
und Leipzig 1808 gedruct) ©. 105 behauptet. Nah der Behauptung 
mehrerer Augenzeugen und nad) der Terrainlofalität war jedoch die von 
dem vorangefandten Hauptmann v. Tippelskirch angeordnete Aufftellung, 
um von dort auf beiden Straßen nach den Beflimmungen des Fürften 
den Rückzug nad) Stettin über Lödnis und zur Verbindung mit der 
über PBafewalf marfchirten Korpefolonne des Fürften nehmen zu kön— 
nen, ganz richtig und ver Lofalität völlig angemefien. Die beiden 
Straßen nah Stettin und Pafewalf laufen faft parallel, zwifchen bei« 
den ftanden die Truppen dergeftalt aufmarfchirt, daß fie beide beherrfchten. 

es) Nach Behauptung mehrerer Militairs, die zu dem Korps ge— 
hörten, foll dies wenigftens Hinfichtlich des Munizionsbedarfs der In— 
fanterie nicht der Fall gewefen fein, 
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Murat den Fürſten Hohenlohe um eine mündliche Unter— 
redung und drang in dieſer ihm gewährten drohend und 
ſchmeichelnd in ihn ein, ſich ihm zu ergeben, indem er er— 
klärte, daß, da der Fürſt der Gefangenſchaft nicht entgehen 
könne, er ihm für ſeine Truppen eine Kapitulazion dahin 
anböte: 
daß alle Führer und Offiziere auf ihr Ehrenwort, nicht 
ferner in dieſem Kriege gegen Frankreich zu dienen, in 
ihre Heimath entlaſſen werden ſollten, die Gemeinen 
mit Ausſchluß der Garden aber Kriegsgefangene würden. 
Die Garden ſollten unbewaffnet, ohne franzöſiſche Be— 
gleitung nach Potsdam gehen und dort verbleiben. Die 
den Offizieren und Gemeinen gehörige Habe ſolle jedem 
verbleiben, dahingegen alles Kriegsmaterial und Eigen— 
thum des Staats den Franzoſen zufallen. 

Nach dieſer Unterredung berief der Fürſt alle Hauptfüh— 
rer und die ſpeciellen Befehlshaber der anweſenden Truppen— 
theile zu ſich, ſchilderte ihnen die Lage, worin ſich das 
Korps nach der von dem Oberſt v. Maſſenbach gegebenen 
Auskunft befände, und forderte ſie auf ſich zu äußern, ob 
und welchen Rath ſie zur Rettung des Korps zu geben ver— 
möchten. Keiner, vom Führer der Infanterie, General Graf 
v. Tauenzien, an, bis zum jüngſten der Anweſenden wußte 
jedoch einen Rath zu geben, noch eine zu treffende Maßre— 
gel in Vorſchlag zu bringen, worauf der Fürſt ihnen die 
vorbemerkten Bedingungen, unter welchen er zu kapituliren 
gedächte, bekannt machte. Unter den widerſtrebendſten Em— 
pfindungen löſte ſich die Verſammlung auf. Bald war die 
Hiobsnachricht im Heere verbreitet, der gemeine Krieger ver— 
wünſchte die Führer, dieſe ihr eigenes Schickſal, und die 
Aufregung unter den Truppen war groß, indem von ver— 
rätheriſcher Hinterliſt, fruchtloſer Anſtrengung, unausſprech— 
licher Schande, ſelbſt vom Durchbrechen mit Gewalt ge— 
ſprochen wurde. Einzelne brave Offiziere und ſelbſt Kavallerie— 
Abtheilungen benutzten die Zeit bis zur Bekanntmachung 
der vom Fürſten vollzogenen Kapitulazion, ſich vom Korps 


— 
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zu entfernen *), in der Hoffnung Stettin noch vor dem 
Feinde zu erreichen, welcdyes ihnen auch zum größten Theil 
gelang. Nachdem der Fürft die Kapifulazion mit dem Mar- 
Thal Murat vollzogen hatte, und diefe den Truppen fpeziell 
mifgetheilt worden war, ergaben ſich folche in ihr Loos 
und ftellten ihre Gemehre, von welchen ein großer Theil 
vorher jedoch zerfchlagen war, mit ſtummem Schmerz zu: 
fammen **). Der Marſchall Murat, der, wie aus der oben 
angegebenen Berechnung zu erfehen, gegen das Korps des 
Fürſten nur ſchwach war, hatte vor dem Stettiner Thor 
von Prenzlow, ald die preußifchen Truppen unfern davon 
zwifchen den Zindenalleen der beiden Straßen nad) Stettin 
und Pafewalf das Gewehr ftrediten, das einzige bei ihm in 
Eilmärfchen vom Kannes’fchen Korps eingefroffene Voltigeur- 
Bataillon, fowie von feiner Kavallerie einzelne Abtheilungen 
aufitelen Taffen. Von den gefangenen Truppen wurden zu- 
erft die Garde-Bataillone von einem Kommando der Vol— 
figeurs nach Prenzlom vor das Rathhaus geführt, um dort 
ihre Gewehre niederzulegen. In der Stadt erregte cd Er- 
ftaunen und die außerfte Betrübniß, die großen ſchönen 
Gardiften ald Gefangene von den Fleinen WVoltigeurs, die 
wie Kinder dagegen ausfahen, geführt zu fehen. 

Bon bier traten die Gardetruppen noch am 28. Dffober 
ohne Bedekung ihren Marſch nah Templin an ***), die 


*) Zu Ddiefen gehörten die Kapitaine v. Tippelskirch und Hoff- 
mann (Beide fpäter Generallieutenant), auch nach der gewordenen Mit- 
theilung ein Theil der Quitzow'ſchen Kürafftere. 

**) Weber das Benehmen von Hohenlohe und Maffenbach während 
des Marfches von Rathenow bis Prenzlow und zur Zeit der Kapitu- 
lazion ift nachzulefen der 2. Abfchnitt der öffentlichen Anklage derfelben, 
abgedruckt in den „Zeiten oder Archiv für die preußifche Staatengefhichte‘ 
von C. D. Voß, 11. Band, ©. 59 bis 114. 

***) Gegen die Beftimmung der Kapitulazion wurden die Garden 
in den nächiten Tagen anfangs beobachtet, zulegt förmlich begleitet, bei 
ihrer Anfunft in Potsdam aber die Offiziere zwar in ihre Heimath ent- 
laffen, ven Gemeinen hingegen ihre Abführung nach Frankreich ange 
 fündigt, und viele dorthin gebradit. 
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übrigen Truppen verblieben in Prenzlow, wo am Abend 
des 28. Dftober noch mehrere Infanferie-Abtheilungen vom 
Korps des Marſchall Lannes eintrafen. Am 30. Dftober 
wurden die Offiziere und Führer der preußifchen Truppen, 
nachdem die Verzeichniffe von denfelben aufgenommen waren, 
nach ihrer Heimath entlaffen, die Gemeinen aber über 
Spandau und Potsdam nach Frankreich ald Kriegsgefangene 
gebracht *). 

Da ſich die S. 20 angeführte Stärke der Truppen auf 
dem Marſch von Neuftadt an der Doſſe bis Prenzlow durch 
Zurüdlaffung von Kranken und Marodeurs, fowie durd) 
Deferzion und durch die am 28. bei den Gefechten vor 
Prenzlow ftattgehabten Verluſte bedeutend verringert hatte, 
fo läßt fih annehmen, daß durch die Kapitulazion von 
Prenzlows in feindliche Gefangenschaft mit Ausnahme der 
Dffiziere, Knechte ıc. gerathen find: 

an Infanterie 
drei Garde-Bataillone und eine Garde-Grenadier- Kon: 
pagnie zu 90 Mann die Kompagnie, alfo 16 Kom— 
Ben 1,440 Mann, 
fieben Grenadier -Bataillone v. Sad, 
Graf Dohna, v. NRabiel, v. Borf, 
v. Schaf, v. Loftin und v. Dften, zu: 
fammen28 Kompagnien zu 85 Mann 2,380  , 
zwei Musfetier-Bataillone v. Möllen- 
dorf, eins Herzog v. Braunfchweig, 
eins v. Arnim, zufammen 20 Kom- 
pagnien zu SO Mann . 1,600 M., 
und die ©. 18 bemerften 
zwei zufammengefeßten 
Musfetier-Bataillonezu 
250 Mann je . . 500 „ 2,100 
zufammen an Infanterie 5,920 Mann; 


*) Wohl die Hälfte der Gefangenen entfernte fich auf dem Marſch 
von Prenzlow nah Spandau, Potsdanı und auf den ferneren Trans— 
porten nach Frankreich. 
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Transport 5,920 Mann, 
an Kavallerie 
fünf Schwadronen Leib: Küraffiere und 
fünf Schwadronen Dragoner der Re: 
gimenter v. Prittwiß und v. Kraft, 
vier des Negiments MWobefer, 19 
Schwadronen zu 80 Mann u. Pferde 
1,520 Pferde 1,520 Mann, 
an Artillerie 
zwei Fuß- und eine reitende 
Batterie ſammt der Re— 
gimentö-Arkillerie etwa 470 „ SE0 
zufammen 1,990 Pferde 8,290 Mann *). 
Unterm 29. Oktober erſtattete der Fürft Hohenlohe über 
diefe Kapitulazion, fowie von den derfelben vorangegangenen 
Greigniffen dem König von Prenzlow aus feinen Bericht **). 
Gleich nach Ausführung der Kapitulazion rüdten die 
drei leichten Kavallerie-Negimenter des Marſchall Murat un- 
ter den Generalen Laſalle und Milhaud, fowie eine Brigade 


*, Der Oberſt v. Maffenbach erwähnt in feinen Denfwürdigfeiten 
2. Thl. 2. Abthl, 2, Abſchnitt S. 113, daß die Stärke der Fapituli- 
renden Truppen nur an Infanterie 3,875 Mann, an Kavallerie 950 
Mann und Pferde betragen haben dürfte; die Stärfe der Artillerie giebt 
er nit an, fagt aber, daß 56 Kanonen dem Feinde übergeken fein 
fönnten. Diefe Angabe ift eben fo unrichtig, als die in dem 22, fran- 
zöfifhen Bulletin, wonad) allein 16,000 Mann Infanterie, 6 Regimen⸗ 
ter Kavallerie und 64 befpannte Gefchübe in die Gewalt der Franzofen 
gerathen fein follten. Die Berichte der damaligen Provinzialbehörden 
fchäßten die Anzahl der Gefangenen auf 9,000 Mann, und die der 
Pferde auf 1,800— 2,000. Es dürfte daher die damit ziemlich über: 
einftimmende Berechnung des Berfaffers der Wahrheit am nächften 
fommen. 

*) f, Spener’fhe Zeitung 1806. Nr. 134. Als Erläuterung zu 
bem Bericht des Fürften verdient der 9. Brief eines bei Prenzlow ge- 
fangenen preußifchen Offiziers, im Politifchen Sournal von 1807, erfter 
Band, ©. 353— 353 abgedruckt, nachgelefen zu werden, der mit Ruhe 
und Gründlichfeit abgefaßt, dad Dorgefallene bei des Fürften Korps. 
auf dem Marfch von Magdeburg bis Prenzlow erzählt hat. 
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der Grouchy'ſchen Dragoner-Diviſion auf den Straßen nach 
Stettin und Paſewalk vor, und bivuakirten in der Nacht 
vom 28. zum 29. Dftober neben den Dörfern Baumgarten 
und Schenfenberg. Gegen Abend des 28. Dftober trafen 
noch mehrere Bataillone Infanterie vom Lannes'ſchen Korps 
in Prenzlow ein, welche, nachdem die Stadt, ungeachtet der 
perfünlichen Fürbifte der Mitglieder der Kreisdirektion, des 
Magiftrats und einiger Geiftlichen, durch Plünderung viel 
von ihnen gelitten hatte, am 29. Dftober früh der gedachten 
Kavallerie, die nach Pafewalf und Löcknitz aufgebrochen war, 
folgten. Der Marſchall Murat reifte aber fogleich nad) 
Templin, wo er am 28. Dftober 4 Uhr Nachmittags ankam, 
beim Gaftwirth Haslinger zu Mittag aß, mit dem General: 
ordinateur Buot des Lannes’fhen Korps nähere Rückſprache 
wegen des Nachfolgens diefes Korps und deffen Verpflegung, 
fowie wegen des Transports und der Verpflegung der preu— 
Fifchen Gefangenen nahm, und Abends nach Prenzlow zu: 
rüdfehrte *). Hier angekommen beorderte er die Brigade 
Bouffart von der Dragoner-Divifion Grouchy nach dem nord: 
weftlichen Theil der Ufermarf zur Beubachtung des Korps 
des Generallieutenant v. Blücher aufzubrechen. Die Dra- 
goner-Divifion Beaumont blieb in und bei Prenzlow auf 
dem linken Uferufer zur weitern Beftimmung ftehen. 

Am Abend des 28. Dftober waren diejenigen Truppen 
des Hohenlohe’fchen Korps, welche nördlich von demfelben 
marfchirt waren und fi in Schönermarf nicht mit dem 
Fürſten vereinigt haften, in Paſewalk angefommen. Dort 
verfammelte fich die Infanterie auf dem Markte, die Kaval- 
lerie aber vor dem Stettiner Thor. Mannfchaften und 
Pferde wurden aus dem dortigen Magazin und von der Bür- 
gerichaft nah Kräften verpflegt. Man hatte die Abficht 
ausgefprochen, in der Nacht vom 28. zum 29. Dftober von 


*) Diefe Nachricht hat der damalige Stadtrichter Denftädt in 
Templin dem Verfaſſer gegeben, der felbjt in Angelegenheiten der Stadt 
Templin beim Marfchall Murat war. 

I. 4 
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dort nach Löcknitz aufzubrechen, zögerte aber hiermit, da man 
beſtimmtere Anweiſungen vom Fürſten zu erhalten hoffte, ſo 
daß die Nacht darüber verfloß. 

Da früh am Morgen des 29. Oktober die Nachricht 
von der Kapitulazion des Fürſten Hohenlohe bei Prenzlow 
einging, trat bei dieſen Truppen eine völlige Demoraliſazion 
ein, Niemand dachte an Widerſtand, eine allgemeine Beſtür— 
zung und Muthloſigkeit hatte ſich aller Gemüther bemächtigt. 
In dieſem Zuſtande, und da kein Oberbefehlshaber ſich bei 
den verſchiedenen Truppenabtheilungen befand, erſchien der 
franzöſiſche Brigadegeneral Milhaud mit zwei Kavallerie— 
Regimentern (dem 13. Jäger und dem 9. Dragoner) 
vor Paſewalk, mit denen er von Schenkenberg früh Mor— 
gens aufgebrochen war, und forderte die ſämmtlichen dort 
vorhandenen Truppen auf, ſich ihm zu ergeben. Er bemerkte 
ihnen zugleich, daß, nachdem Fürſt Hohenlohe mit den bei 
ihm befindlichen Truppen ſich ergeben habe, der Paß über 
die Randow bei Löcknitz von franzöſiſchen Truppen beſetzt 
ſei, und große Maſſen derſelben ihm folgten, mithin kein 
Ausweg für die preußiſchen Truppen, um nach Stettin zu 
gelangen, vorhanden ſei. Die Generale, welche die dortigen 
zwei preußiſchen Brigaden Küraſſiere kommandirten, waren 
nicht zur Stelle bei den Truppen, und ſollen, nach den zu 
der Zeit herrſchenden Gerüchten, ſich vor dem Beginn der 
Unterhandlung entfernt haben, daher der älteſte anweſende 
Offizier, Brigadier und Oberſter des von Treuenfels'ſchen 
Infanterie-Regiments, v. d. Hagen mit dem General Milhaud 
in Unterhandlung trat und gegen Mittag des 29. Oktober 
unter den nämlichen Bedingungen wie der Fürſt Hohenlohe 
für die in und bei Paſewalk ſich befindlichen preußiſchen 
Truppen kapitulirte*). Der General Milhaud ſandte die 
Kapitulazion zum General Belliard nach Löcknitz, welcher 


*), Die Kapitulazion befindet ſich in einer Beilage des 23. Bulle— 
tins der franzöfifchen Armee. Dies Bulletin ift jedoch ohne dieſe Bei- 
Sage nur abgedruckt in der Spener’fchen Zeitung 1806. Nr. 138. 
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jolche in Vollmacht des Marihal Murat vollzog, worauf 
am namlichen Tage die Truppen das Gewehr ftredten, und 
am 30. und 31. Dftober die Dffiziere in ihre Heimath ent: 
laffen, die Gemeinen aber über Prenzlow gleich den dorf 
Gefangenen nah Spandau und Potsdam, von dort aber 
nad) Franfreich gebracht wurden. 

Dieſe Truppen, welche gleichfalls auf dem Marfch bis 
Prenzlow, fowie feit dem 25. Dftober durch Deferzion fich 
bedeutend verringert hatten, beflanden mit Ausnahme der 
Dffiziere, Knechte ıc. aus nachftehenden Abtheilungen, von 
der bei denfelben bemerften wahrfcheinlichen Stärke: 

an Infanterie 
aus 2 Bataillonen, jedes der Regimenter v. Treuenfels, 
v. Zenge, v. Pirh und Prinz Ferdinand von Preu- 
Ben, alfo aus 8 Bataillonen zu 400 Mann 


Mann. 
3,200 
an Kavallerie 
aus den 4 Küraffier-Regimentern Graf Henkel, 
v. Heifing, der Karabiniers und v. Holzen- 
dorf, jedes zu 5 Schwadronen, ferner 3 Schwa- 
dronen Küraffier von Bülting und 5 Schwa- 
dronen Dragoner v. Kraft, nebft einem Kom- 
mando von Bila-Hufaren zu 30 Mann, alfo 
33 Schwadronen zu 80 Mann 


Pferde. 


2,640 2,640 
hierzu v. Bila-Hufarn. . .» . . 30 30 
zufanmen an Kavallerie 2,670 2,670 
an Artillerie 
ein reitende Batterie zu srerde. Mann. 


und aus etwa 12 Batail- 
lonsgefchügen zu 4Pfde. 
und 10 Mann — 46 
zufammen . . 133 267 
im Ganzen annähernd 2,803 6,137. 
A* 


on 
NG) 
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Wenn unter den höheren bei Paſewalk anweſenden preu: 
ßiſchen Offizieren ein beſonnener, umſichtsvoller, mit Muth 
und Enſchloſſenheit begabter Offizier vorhanden geweſen wäre, 
ſo konnte die Rettung dieſer Truppenabtheilung nach Stettin 
unbedenklich bewirkt werden. Dieſe Stadt iſt nur 5% Meile 
von Pafewalf und der Löcknitzer Paß über die Randow von 
letzterer nur 27% Meile belegen. Wären diefe Zruppen da— 
her nach ihrer bewirften Sättigung in Pafewalf von dort 
gleich zu Anfang der Nacht des 28/29. Dftober nach Löck— 
nis aufgebrochen, fo hätten fie dieſen Ort acht bis zehn 
Stunden vor den Franzofen erreicht, und bei der Menge an 
Kavallerie, welche vorhanden war, und der fchönen reiten- 
den Batterie von 8 Gefchügen *) zu ihrer Vertheidigung, 
wenn fie von der durch Nachtmärfche und Bivuaks ꝛc. ſehr 
gefchwächten feindlichen Neiterei in der Nahe von Stettin 
etwa angegriffen wurden, diefe wahrfcheinlich ſicher zurüd- 
weifen und ihren Einzug in Stettin fpäteftens gegen Mit- 
tag des 29. Dftober halten Fünnen. 

Von den zum Korps des Fürften Hohenlohe gehörigen 
Truppen, welche nicht in den Gefechten bei Wichmannsdorf 
und Prenzlow gefangen wurden, und vor diefem Drte fowie 
bei Pafewalf Fapitulirt haften, waren nur wenige nad) 





*) Sn einem Bericht des Marfchall Lannes wom 1. November aus 
Pafewalf an den Kaifer Napoleon, worin er die dort gewonnenen Ka— 
nonen zu 30 Stück und eine größere Anzahl gefangener Artilleriften 
als die oben verzeichnete angiebt, auch bemerft, daß die Geſchütze, fo- 
wie die dazu gehörigen Munizionswagen, auf das Hinreichendfte gefüllt 
und vollftändig befpannt wären, fagt er: 

„En verite, Sire, je n’ai jamais rien vu de plus beau que ces 
hommes. C’est un superbe parc. Je le fais partir d’ici ce matin 
et le dirige sur Spandau. Presque tous ces canonniers sont à 
cheval, et marchent dans le plus grand ordre. Votre Majeste 
pourrait, si Elle le voulait, les faire conduire en Italie. Je suis 
sür qu’en mettant avec eux quelques officiers qui parlassent 
allemand, ces gens la serviraient parfaitement. Je desirerais que 
Votre Majeste vit ce convoi, cela la deciderait à l’envoyer 
dans le royaume d’Italie; f. Thierd Histoire du Consulat et de 
l’Empire. Paris 1847. Siebenter Theil. S. 199. 
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Stettin entkommen. Die in Lychen vom Fürſten zurückge— 
laſſenen Küraſſiere vom Regiment Beeren ſowie das Grena— 
dier-Bataillon von Gaudi ſchloſſen ſich am 27/28. Oktober 
dem Korps des Generallieutenant v. Blücher an. Der Ge— 
neral v. Bila der jüngere mit ſeiner Brigade hatte der ihm 
am 27. Oktober vom Fürſten Hohenlohe ertheilten Anwei— 
ſung S. 35 nicht nachkommen können und kam auf Um— 
wegen am 28. Oktober nach Schapow, eine halbe Meile 
nördlich von Schönermark, wo er die Nachricht erhielt, der 
Fürſt habe Prenzlow erreicht, die Franzoſen aber wären bis 
dahin vorgerückt. Er ſetzte daher, um nicht abgeſchnitten zu 
werden, ſeinen Marſch nach Paſewalk fort, überſchritt da— 
ſelbſt die Uker und Fam am Vormittag des 29. Dftober nach 
Salkenwalde in Vorpommern, etwa 1, Meile von Stettin. 
Dorthin fandte er einen Offizier, um mit dem Kommandan- 
ten wegen des Durchzugs feiner Truppen durch die Stadt 
nähere Nüdfprache zu nehmen. Von diefem erhielt er jedoch 
die Nachricht, der Fürft Hohenlohe habe bei Prenzlow Fapi- 
tulirt und wegen der Nähe der Franzofen wären die Thore 
der Feftung ſchon geichloffen, weshalb er ihn mit feinen 
Truppen nicht mehr durch die Feflung marfchiren laſſen 
fonne. Der General v. Bila kehrte darauf fogleih um, in 
der Abficht, fich dem Korps des Generallieutenant v. Blücher 
anzuschließen, erhielt aber in Ufermünde die Nachricht, daß 
franzöfifche Kavallerie die nördliche Ufermark links der Ufer 
befegt habe, auch Theile derjelben bis Ferdinandshof in Vor- 
pommern und linfs davon nad) Friedland im Medlenburg- 
Streligfchen vorgerükt wären. Nach Sättigung feiner Trup- 
pen marfchirte er daher fogleich von dort nad) Anklam, wo 
er am 30. gegen Mittag eintraf. Hier fand er feinen Bru- 
der, den Generallieutenant v. Bila den älteren, welcher den 
Geldtransport von Hannover ©. 28 dorthin gebracht, und 
am frühen Morgen diefes Tages, nachdem er in der Gegend 
von Friedland bei feiner Unentichloffenheit zur Ausweichung 
des Feinde mehrere Hin» und Hermärfche gemacht, erft 
dort eingerüct war. Der Obriftlieutenant von Prittwiß, 


54 Erſter Abfchnitt. 


der die Verforgungs-Traind des Hohenlohe’fchen Korps dort- 
bin geleitet hatte, und mit deren Wegihaffung zu Waffer 
befchäftigt war, forgte dafür, daß der Geldfransport, den 
der Generallieutenant v. Bila der ältere bis dahin gebracht, 
noch im Laufe des Tages auf Schiffe geladen und fogleich 
fortgefchafft wurde *). Beide Brüder Bila gingen mit ihren 
Truppen durch Anklam und nahmen beim Dorfe Zieten eine 
Poſizion, während fie die Stadt noch mit einigen Zruppen 
befeßt hatten. Als aber im Verlauf des Tages fic) franzd- 
fifche Reiter vor Anklam zeigten, räumten fie die Stadt und 
ließen die Brüde über die Peene aufziehen, hinter welcher 
fie Infanterie und Artillerie zur VBertheidigung des Ueber- 
ganges aufitellten. Nachdem die. feindliche Kavallerie die 
Stadt beſetzt hatte, fandte nach eingeftelltem Feuern der 
Kommandeur diefed Dragoner-Regiments von ungefähr 600 
Mann und Pferden, General Beder **) einen Parlamentair 
an die Gebrüder Bila und bot ihnen, unter Mittheilung 
der Kapitulazionen von Prenzlow und Paſewalk, auch der 
Nachricht, daß Stettin fich ergeben habe, unter der Bemer— 
fung, daß fie fich in einen cul de sac begeben hätten, wor— 
aus fie dem Schickſal, gefangen zu werden, nicht entgehen 
könnten, die Kapitulazion von Prenzlow an. Auf dieſen 
Vorfchlag gingen die beiden Brüder Bila ein, die Kapitu- 
lazion wurde am 31. Dftober gefchloffen ***), und ſtreckten die 
anwesenden Truppen an diefem Tage das Gewehr. Mehrere 
vom Korps des Fürften Hohenlohe geflüchtete und verfprengte 
Dffiziere und Soldaten, auch einzelne Truppentheile deffel: 
ben, welche nach Anklam gekommen waren, fich dort unter 
den Befehl des älteren General v. Bila geftellt, und mit 


) Diefe Gelder fowie mehrere eingefchiffte Gegenftände des Traing 
entfamen zu Wafler nach Kolberg und von dort fpäter nach) Danzig 
und Königsberg. 

**) Der General Berker gehörte zur Dragoner-Diviftion Grouchy, 
Brigade Bouffard, und war vom Marfchall Murat durch die nordweſt— 
liche Ukermark nach Friedland ır. dirigirt. 

***) 5, in der Spener’fchen Zeitung vom Sahr 1806. Nr. 138, das 
25. Bulletin, 
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deifen Eruppen vor Raumung der Stadt am 30. Dftober 
gegen den Feind gefochten hatten, wurden vom General 
v. Bila mit in die Kapitulazion begriffen. Auf die Nach: 
richt von der Kapitulazion zerftreuten fich Ddiefe jedoch und 
fuchten in Gemeinfchaft mit mehreren Soldaten, die zur 
Infanterie des v. Bila’fchen Korps gehörten, auf den vor 
der Befisnahme der Stadt Anklam dort gefappten und fort: 
gefchafften Seeichiffen zur See, fowie über die Fähre bei 
Pinno, nach der Infel Ufedom zu entffommen, welches fehr 
Vielen gelang, auch wurden die Schon mit Militaireffeften 
beladenen Schiffe gerettet. Zu den ſich gefangen gebenden 
Truppen der Gebrüder v. Bila gehörten: 
an Infanterie: 
ein Theil der nicht geflüchfefen Mannfchaft des erjten 
Bataillons Musketiere vom Regiment v. Gräveniß 


mit etwa . 450 Mann, 
und von den Füſi Ko Depots v. Wedell 
und v. Kloh etwa . . . 100 , 


an Kavallerie: 

eine Schwadron von Balliodz-Küraffiere, 

15 Schwadronen Hufaren v. Gett: 

Fandt und v. Bila, auch eine Schwa- 

dron von Quitzow-Küraſſiere, welche 

fih in Vorpommern den le&teren bei 

ihrer Flucht angeſchloſſen hatten, find 

17 Schwadronen zu etwa 80 Mann 

und Pferde . . . . 1360 Pferde 1,360 , 

sufammen 1,360 Pferde 1,910 Mann, 
außerdem noch zwei befpannte Kanonen, einige Militairs 
vom Hohenlohe’fhen Korps, welche fich diefem Zruppen- 
theile angefchloffen hatten, und ein Theil des zum Einſchif— 
fen nach) Anklam geflüchteten Zrains, nebft einem großen 
Theil der Pferde deffelben *). Won Anklam aus wurden Die 


*) Ueber den Rückzug der Truppen der beiden Generale v. Bila 
nach Anflam und deren Kapitulazion ift eine Darftellung in den neuen 
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gefangenen preußiſchen Offiziere in ihre Heimath entlaſſen, 
die Gemeinen aber als Kriegsgefangene transportirt, von 
denen der größte Theil entwiſchte, und nur eine geringe Zahl 
nach Frankreich gelangte. 

Die Folge der Gefangennehmung der Hohenlohe'ſchen | 
Truppen bei Prenzlow und Pafewalf war, daß der franzö— 
fifche General Lafalle mit feinen beiden leichten Huſaren— 
und zweien Dragoner-Regimentern am 29. Dftober über Löck— 
nis bis Stettin vorrüdte und fogleich den Gouverneur die— 
fer Feftung, Generallieutenant v. Nomberg, aufforderte, ihm 
folche zu übergeben. Diefer hatte dem König am 29. Ditober 
die Gefangennehmung des Fürften Hohenlohe durch einen 
abgefandten Offizier angezeigt und zugleich um Verhaltungs- 
befehle gebeten, was er zu thun habe, wenn die Franzoſen, 
die fi fehon in der Nähe Stettins blicken ließen, ihn zur 
Uebergabe aufforderten *), wartete aber die Antwort bei fei- 
ner mufhlofen Stimmung nicht ab, fondern Fapitulirte fchon 
an diefem Tage Abends 6 Uhr. Die Kapitulazion **) wurde 
vom General Laſalle fogleih in feinem Standort Möhrin- 
gen, Y% Meile von Stettin, vollzogen, und um 11), Uhr 
in der Nacht von dem Chef des Generalftabes des Marfchall 
Murat, General Belliard, in Vollmacht des Marfchalls ge- 
nehmigt. Am 30. Vormittags wurde das Berliner Thor 
der Stadt von den Franzoſen befeßt, und an diefem Tage, 


Feuerbränden 1. Band 3. Heft S. 85 vom Jahr 1807 zu finden, die 
jedoch einige Irrthümer enthält. 

*) ſ. Preußen in den Sahren 1806 bis 1807, ein - Tagebuch, 
Mainz 1845. S. 35 u. 26. Man nennt als Verfaſſer diefer fehr in- 
tereffanten Schrift den verftorbenen wirklichen Geheimen Rath v. Schla- 
den, der vom 21. Dftober 1806 bis zum Tilfiter Frieden im Auswär— 
tigen Departement beim KHoflager des Königs von Preußen befchäftigt 
war. Der DOffizies traf den König in Schneidemühl und Fehrte von 
dort am 31. Dftober mit dem Befehl zurück, die Feſtung, jo lange es 
nur immer noch möglich fei, zu vertheidigen. 

**) Diefe Kapitulagion ift dem 24. Bulletin unter Nr. 2 beigefügt. 
Das Bulletin ift jedoch ohne diefe Beilage in der Spener’fchen Zeitung 
von 1806 Nr, 138 abgedrucdt. 
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fowie am 31. Dftober zogen einige in Eilmärſchen vorge- 
fchobene Truppen des Lannes’shen Korps, wozu ein Theil 
der Divifionen Suchet *) und Gazon, jowie ein reitendes 
Jäger-Regiment gehörten, zur Belegung derfelben dort ein. 
Der Marichall Lannes hatte am 30. Dftober fein Haupt: 
quartier in Prenzlow und brach mit allen noch bei ſich ha— 
benden Truppen von dort am 31. Dftober auf, fo daß das 
Hauptquartier deſſelben an diefem Zage nad Löcknitz und 
am 1. November nah Stettin Fam. Er felbft, der über 
Paſewalk gegangen war, traf gleichfalls am 1. November 
Abends dort ein. Die von ihm an den Kaifer Napoleon 
von Pafewalf aus am 1. und von Stettin aus am 2. No: 
vember erftafteten Berichte **) find für die Kriegsgefchichte 
jener Zeit merkwürdig. Der Marſchall Lannes zeichnet fich 
darin als ein befonderer Schmeichler des Kaiſers aus, Der 
eine ſolche Sprache nicht ungern ſah. Es wird deshalb auf 
die untenftehende Note ***) Bezug genommen. 


*) Bon diefer Divifion waren mehrere Abtheilungen zum Trans: 
port von preußifchen Gefangenen verwandt. 

**) Diefe beiden Berichte und was denen vorangegangen, Hinficht- 
lih des Lannes'ſchen Korps, find abgedrucft in Thierd Histoire du 
Consulat et de l’Empire Th. 7. ©. 195-199. Paris 1847. 

***) Der Marfchall Lannes hatte fich beleidigt gefühlt, daß der 
Kaifer in feinem Tagesbefehl vom 29, Dftober (Spener’fche Zeitung 
1806. Nr. 131) dem Marjchall Murat und der unter ihm geftandenen 
Kavallerie die Gefangennehmung des Hohenlohe’fchen Korps bei Prenz 
low zugefchrieben und diefe felbit im 22. Bulletin allein belobend er— 
wähnt, feiner Truppen aber nicht gedacht Hatte. Er hatte ſich daher 
veranlaßt gefunden, dem Kaifer vorzuftellen, daß durch die Eilmärſche 
feiner Truppen, von welchen im Laufe des 28. Dftober einige ſchon 
bei Prenzlow eingetroffen, mehrere aber in der Nähe geweſen wären, 
den fühnen Unternehmungen des Marfchall Murat die wefentlichite Un— 
terftügung geworden ſei, und er dafür hielte, daß der Kaifer auch fein 
Korps deshalb zu beloben habe. Hierauf fchrieb der Kaifer ihm: 

„vous et vos soldats, vous éêtes des enfants. Est-ce que 

vous croyez, que je ne sais pas tout ce que vous avez fait 

pour seconder la cavalerie? Il y a de la gloire pour tous. Un 
autre jour ce sera votre tour de remplir de votre nom les bul- 
letins de la grande armee. 
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Der Marſchall Murat war vom 28. bis 30. Oktober 
in Prenzlow verblieben, theild um die Anordnungen zur 
Zransportirung der vielen preußifchen Gefangenen zu leiten, 
theild um den dem Fürften Hohenlohe folgenden General: 
lieutenant v. Blücher zu beobachten, auch fernere Befehle 
vom Kaiſer wegen der von ihm bei der Annäherung der 
Lannes'ſchen und Bernadotte’fchen Korps zu nehmenden Stel- 
lung zu erwarfen. 

Nachdem er ſchon am 29. Dftober die Kapitulazion der 
bei Pafewalf gefangen genommenen Truppentheile ded Hohen— 
lohe'ſchen Korps erfahren, ihm auch am 30. Morgens vom 
General Belliard die Uebergabe der Feſtung Stettin gemel: 
det worden, erhielt er im Laufe_diefes lebten Tages den für 
ihn und jeine Zruppen belobenden Tagesbefehl des Kaifers 
vom 29. Dftober *) und zugleich von demfelben ein bejon- 
deres belobendes Schreiben, worin der Kaifer jedoch bemerft 
hatte: 

Aber es ift nichts gethan, fo lange noch etwas zu thun 
ift. Sie haben eine Kolonne von 8000 Mann unter 
Kommando des General Blücher überflügelt. Möchte 
ich bald hören, daß fie das nämliche Schickſal erlitten 
Dat =3r: | 

Dies veranlaßte den Marfhall Murat am nämlichen 


Sn dem Bericht, welchen der Marfchall am 1. November aus 
Pafewalf an den Kaifer erftattet, bemerft er hierauf: 
„Jai fait lire hier la proclamation de Votre Majeste a la tete 
des troupes. Les derniers mots, qu’elle contient, ont vivement 
touch& le coeur des soldats. Ils se sont tous mis à crier: Vive 
l’Empereur d’Occident. I] m’est impossible de dire a Votre Ma- 
jeste combien ces braves gens l’aiment, et vraiment on n’a ja- 
mais été aussi amoureux de sa maitresse, quwils le sont de 
Votre personne. Je prie Votre Majeste, de me faire savoir, si 
Elle veut qu’a l’avenir jaddresse mes depeches à !’Empereur 
d’Occident, et je le demande au nom de mon corps d’armee. 
Je suis etc. Lannes. 
*) f. den Inhalt in der Spener’fchen Zeitung 1806. Nr. 131. 
*) Die Worte finden ſich auch aufgenommen im 22. Bulletin; |. 
Spener’fche Zeitung 1806. Nr, 138. 
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Tage dem General Laſalle die Weiſung zu ertheilen, ſo bald 
die Vortruppen des Lannes'ſchen Korps Stettin beſetzt hät— 
ten, mit ſeinen beiden leichten Kavallerie-Regimentern von 
dort aufzubrechen und ſich in Eilmärſchen nach Friedland 
im Mecklenburg-Strelitzſchen zu ſeiner weiteren Beſtimmung 
zu begeben. Eine gleiche Anweiſung erhielt auch der General 
Grouchy mit ſeiner Dragoner-Diviſion. Zugleich beorderte 
er nach des Kaiſers Befehl den General Beaumont, da die 
Lannes'ſche Vorhut an Reiterei ſchon bis Boitzenburg zur 
Unterſtützung der Dragoner-Brigade Bouſſart vorgerückt war, 
ſich ſogleich mit ſeiner Dragoner-Diviſion auf den Marſch 
nach Berlin zu begeben, welche letztere auch noch Abends 
aufbrach und viele der Gefangenen vom Hohenlohe'ſchen Korps 
dorthin begleitete, wozu auch noch ein Infanterie-Regiment 
von der Suchet'ſchen Diviſion des Lannes'ſchen Korps ver— 
wendet wurde. Auch der General Milhaud erhielt die An— 
weiſung, ſich nach Berlin zu begeben. 

Der Marſchall Murat verließ hierauf am 31. Oktober 
Prenzlow und traf an dieſem Tage in Friedland ein. Hier 
bildete er in den darauf folgenden Tagen ſein Reſerve-Kavallerie— 
Korps, welches aus der Dragoner-Diviſion Grouchy, der ihm 
vom Kaiſer Napoleon am 28. Oktober noch geſandten Küraſ— 
ſier-Diviſion Hautpoul, und der leichten Brigade Laſalle 
beſtand. 

Nach der Gefangennehmung der zum Hauptkorps des 
Fürſten Hohenlohe gehörigen Truppen waren die Marſchälle 
Murat, Bernadotte und Soult mit ihren Korps, ſowie der 
General Savary mit ſeinen beiden leichten Reiter-Regimen— 
tern beſonders darauf bedacht, die Korps des Generallieu— 
tenant v. Blücher und des Herzogs von Weimar gleichfalls 
zu vernichten. 

Der Generallieutenant v. Blücher war am 26. Oktober 
von Ganzer im Ruppinſchen Kreiſe aufgebrochen, und hatte 
in Neu-Alt-Ruppin und Gegend fein Nachtlager. ©. 33. 
Am 27. Dftober Abends ftand er mit feinem Hauptquartier 
in Bürftenberg, ein heil feiner Truppen war aber bie 
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Lychen vorgerüdt. Am 28. Oktober Abends hatte er faft 
fein ganzes Korps in und bei Boigenburg vereinigt, wo er 
am 29. Morgens früh die Nachricht erhielt, daß der Fürft 
Hohenlohe am 28. bei Prenzlow Fapitulirt habe. Statt, wie 
er beabfichfigt hafte, dem Fürften nach Prenzlow zu folgen, 
marfchirte er nun von dort links nach Neu:-Streliß ab, Fam 
am andern Tag nad) Dambef, und am 31. nad) Waaren, 
in der Abficht, nach Vereinigung mit dem Korps des Her: 
zogs von Weimar die Elbe bei Boigenburg und Lauenburg 
zu erreichen und dort über den Strom zu gehen. In der 
Gegend von Speck vereinigte er fih mit dem Weimarfchen 
Korps am 1. November. 

Dies Korps war am 26. Dftober ©. 25 über die Elbe 
gegangen und hafte in den Drtfchaften der Prignik nörd— 
lich von Havelberg am 27. und 28. Dftober Fantonnirt. 
Am 29. Dftober war es nach Kyrik und nördlich davon in 
der Prignis, am 30. Oktober aber nach Wittſtock und nörd— 
lich davon ind Meclenburg-Strelißfche marfchirt. Die Trup- 
pen, welche fich in erfterem Orte einquartirt haften, wurden 
dort Schon von der Vorhut des Eoult’fchen Korps in der 
Nacht vom 30/31. Dftober beunruhigt und zogen fogleich 
in Eilmarfchen nach) Mirow, von wo aus das ganze Korps 
am 31. Dftober nah Speck und am 1. November nad 
Waaren ging. Der Herzog von Weimar hatte ſchon wäh— 
rend feines Rückzugs zur Elbe beim König von Preußen, 
aus Berükfichtigung für feine Staaten, um Entlaffung von 
feinem Kommando und aus dem Föniglihen Dienft durch 
feinen Minifter v. Wollzogen gebeten. Der König ertheilte 
unterm 18. Dftober hierzu feine Zuftimmung und benad): 
richtigfe am 24. Dftober von Küftrin aus den Herzog bier- 
von in fehr gnadigen Ausdrüden *). 

Nach Empfang des Foniglichen Schreibens verließ er 
am 28. Dftober in Havelberg fein Korps, nachdem er der 


*) f. dies Schreiben in den neuen Beuerbranden 1807 achtes Heft 
S. 85. 
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Beſtimmung des Königs gemäß, deſſen Führung dem älte— 
ſten bei demſelben ſtehenden Generallieutenant v. Winning 
übertragen hatte. Bei der Vereinigung dieſes Korps mit 
dem des General v. Blücher ſtellte der Generallieutenant 
v. Winning ſich unter den Befehl des Letzteren. Nach 
der S. 29 gegebenen Berechnung ſollten beide Korps beſtehen: 
1. das des Generallieutenant v. Blücher aus 
13,296 Mann 5,311 Pferden, 
2. das Des Herzogs von 
Weimar aud . . 46 EL) 2386 
zufammen — aus 24,907 Mann 9,227 Pferden. 

Mit diefen Korps haften fi & vom 27. Dftober an die 
Truppen, welche der Fürſt Hohenlohe in Lychen ©. 35 ftehen 
ließ, fowie mehrere einzelne Detachirte, oder fonft von fei- 
nem Korps entfonmene Zruppentheile und inzelne nad) 
und nach vereinigt. Der Generallieutenant v. Blücher 309 
mit dem Korps durch Mecklenburg der Elbe zu, lieferte den 
ihn verfolgenden Franzoſen mehrere Gefechte, Fonnte aber, 
da der Marfchall Soult ihm zuvorfam, den Elbftrom nicht 
erreichen und ging nach Lübeck. Dort Eapitulirte er mit 
den Truppen, die er noch bei fich hatte, am 7. November *), 
nachdem er auf dieſem Marfch und in den flatfgefundenen 
Gefechten ſchon vieles Geſchütz, mehrere feiner Truppen und 
einen großen Theil feiner Bagage verloren hatte. Auch die 
Truppen, welche fi) vom Korps gefrennt, und unterm Ge- 
neral Ufedom nach Wismar ihre Richtung genommen hatten, 
fowie die nach dem Lauenburgfchen vorangegangenen Trup— 
pen ergaben fi) den Franzoſen als Kriegsgefangene. Den 
Bericht über feinen Marſch und feine Kapitulazion erftattete 
der Generallieutenant v. Blücher gleich darauf **). 

*) Die Kapitulazion wurde zu Ratfau bei Lübeck vom General- 
lieutenant v. Blücher und den beiden franzöfifchen Divifionsgeneralen 
Tilly und Rivaud vollzogen; fie befindet fich abgedruckt als Beilage 13 
des 29. Bulletins vom 9. November; f. auch in der Spener’fchen 
Zeitung 1806. Nr. 37. 

**) Diefer Bericht befindet fich vollftändig abgedrudt in den 3 Zei: 
tungsblättern der Spener’fchen Zeitung 1806. Nr. 138, 139 u. 140. 
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Die ihn verfolgenden franzöfifchen Korps und Abthei- 
lungen waren: 

1. Das des Marfchall Bernadotte. Diefer brach am 
26. Dftober von Brandenburg auf und bezog an dieſem 
Zage ein Lager bei Nauen. Am 27. ftand er zwifchen 
Kremmen und Dranienburg, an 28. zwiſchen Löwen— 
berg und Badingen, im Glien-Löwenbergſchen Kreife, am 
29. ging er nach Fürftenberg ins Mecklenburg : Strelibfche, 
und am 30. in die Gegend von Neubrandenburg, weil er 
glaubte, daß der General v. Blücher fich zu feiner Rettung 
nach Roſtock begeben würde. Von bier 309 er gleichfalls 
nah Waaren zu deſſen Verfolgung. 

2. Das Korps des Marfchall Soult. Diefer brach mit 
zwei feiner Divifionen und feinem Hauptquartier am 29. Df- 
tober von Rathenow auf, Fantonnirte und bivuafirte zwifchen 
Wuſterhauſen und Drees im Nuppinfchen Kreife, wo fich 
feine Truppen auf eine zum Theil graufame Weile durch 
Plündern und Brandfchagen auszeichneten. Am 30. mar- 
Ichirte er in die Gegend füdweftlih von Wittſtock, beſetzte 
in der Nacht vom 30. zum 31. Dftober diefe Stadt, und 
hatte am letzten Zage Dort fein Haupfquartier. Seine 
Truppen gingen zum Theil fchon an diefem Tage, das Haupt: 
quartier aber erft am 1. November nah Röbel im Med- 
lenburgifchen und fuchten die fliehenden preußischen Trup— 
pen in den Darauf folgenden Tagen von der Elbe abzu: 
fchneiden. 

3. Der Marfhal Murat hatte fein Kavallerie-Referve- 
Korps in und bei Friedland im Medlenburg-Strelisichen 
vereinigt und fchüßte auf der rechten Flanke des Bernadotte'- 
fchen Korps die Bewegungen deflelben im Meclenburgfchen. 

4. Die beiden unter den General Savary geftellten _ 
Hufaren-Regimenter ©. 15 gingen am 28. von Fehrbellin 
nah Ruppin, und am 29. nah Menz im Ruppinfchen 
Kreife, wo er das Kommando über felbige übernahm.. Am 
30. war er in Neu-Strelitz und ging von dort über 
Roſtock nah Wismar. Nach Gefangennehmung der Truppen 
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des General v. Ujedom bei Wismar Fehrte er nach Roftod 
zurüc und ging von dort nach Berlin. Sowohl im Preußi- 
fchen, befonders aber im Meclenburgifchen hat derjelbe fich 
durch fein Plünderungsipftem in allen Drten, wohin er fam, 
auf eine fehr niedrige Art und Weife ausgezeichnet. 

Zur bequemern Ueberficht des Worangeführten ift die an- 
liegende Nachmweifung I. gefertigt, woraus zu erfehen, in 
welchen Orten die Haupfquartiere der preußifchen und 
der verschiedenen franzöfifhen Zruppentheile in den Tagen 
vom 22. bis 31. Dftober fich täglich in der Kurmarf be- 
fanden. 

Da die franzöfifchen Truppen Feine Magazine mit fich 
führten und in den vorgedachten Tagen faft beftändig in 
der Nahe der Hauptquartiere ihrer Marſchälle bivuafirten, 
fo verjchafften fie fich ihren Lebensunterhalt durch Wegnahme 
von Lebensmitteln aus Drtichaften, Durch welche fie zogen, 
oder welche im Umfreis ihrer Bivuafs belegen waren. In 
allen diefen berührten Orten wurde zugleich) von den einzel- 
nen Truppentheilen geplündert und gebrandfchagt. Nur in 
den größeren Städten fowie in einigen andern Orten, wo 
gerade Murfchälle ihr Hauptquartier hatten, fand deshalb 
eine Ausnahme ſtatt. Alle vorhandene Beſtände in Fünig- 
lichen Kaflen, und felbft die der Kommunen in den Städten, 
wurden von den einzelnen Zruppentheilen mit Gewalt weg: 
genommen. Biele perfönliche gewaltfame Behandlungen der 
Staats- und Kommunal-Bedienten, ſowie eine Menge von 
Privatperfonen, haften nach den fpatern von den Behörden 
der Kurmärfifchen Kammer gemachten Anzeigen, durch die 
franzöfiihen Zruppen felbft flattgefunden. Die in Ddiefen 
Tagen den Einwohnern der Provinz Kurmarf zugefügten 
Verluſte find ſehr groß geweſen , wie ſolches im ſechſten Ab— 
ſchnitt dieſes Werks, wo in Zahlen ausgedrückt, der Laſten 
Erwähnung geſchehen, welche die Provinz während der Be— 
ſetzung derſelben durch die Franzoſen getragen, näher nach— 
gewieſen iſt. Von welcher Bedeutung die ſtattgefundenen 
Plünderungen geweſen ſein mußten, iſt ſelbſt aus der Angabe 
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des Kaiſers Napoleon im 19. Bulletin vom 26. Dftober *) 
zu entnehmen, wo am Schluffe bemerkt wird, daß es ſchon 
damals Hufaren = Negimenter gegeben, welche mehr ale 
500,000 Franfs fi) erworben, und daß fie Gold für Sil- . 
bergeld, ſogar mit 50 Prozent Verluft, einwechfelten. Auch 
trieben die vorbemerften, befonders die fpater im November 
nach Berlin aus Mecklenburg zurüdgefommenen franzöfifchen 
Truppen einen bedeutenden Handel mit allen Arten von 
Silber- und Goldwaaren, ſowie mif andern Gegenftänden, 
welche fie forfgefchleppt hatten. 

Allgemein war man im Jahre 1806 in der Kurmarf 
der Anficht, daß die Rettung des Korps des Fürften Hohen: 
lohe nach Stettin hätte bewirkt werden Fünnen, wenn der 
Fürft und der Chef des Generalftabes Dberft v. Maſſenbach 
in den allgemeinen gefroffenen Anordnungen fowohl, als in 
dem Augenbli der Gefahr zweckmäßigere Maßregeln ergrif- 
fen und nicht Kleinmuth fowie Unentjchloffenheit gezeigt 
hatten. 

Der erfte Hauptvorwurf, der dem Fürſten gemacht 
wurde, war der, daß er gegen ſeine Beſtimmung in Magde— 
burg S. 16 dem Generallieutenant v. Blücher nicht den 
Befehl der Reiterei ſeines Korps beließ und ſchon von 
Magdeburg aus die Anordnung traf, daß dieſer ſeine Märſche 
mit derſelben ſo richtete, daß er mit ſolcher ſeine rechte 
Flanke zu decken hatte, auf welche nur vom Feinde ein An— 
griff zu befürchten war. 

Wäre dieſe Kavallerie, aus 28 Schwadronen Küraſſi iere 
und 19 Schwadronen Dragoner ©. 21 beſtehend, den 
10 Schwadronen Dragonern und 10 Schwadronen Hufaren 
unter Schimmelpfennig ©. 21 gefolgt, jo hätte der Gene- 
ralfieutenant v. Blücher 67 Schwadronen Kavallerie, zu 
110 Mann und 100 Pferden ©. 20 gerechnet, alfo 7,370 
Mann und 6,700 Pferde nebft zwei reitenden Batterien ver- 
einigt gehabt. Hierdurch würde er ald gewiegter und Ver— 


*) f. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 137. 
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trauen beſitzender Reitergeneral in den Stand geſetzt worden 
ſein, an der Havel bei Zehdenik der Reiterei des Marſchall 
Murat die Stirn bieten, wenigſtens ſolche aufhalten zu kön— 
nen *), wenngleich dieſer eine Reitermacht von etatsmäßig 
10,005 Mann und 10,860 Pferden ©. 9 weniger etwa 
/s, alfo, ungerechnet 4 reitender Artillerie-Batterien, 8,004 
Mann und 8,685 Pferden befehligte. Hierdurch würde der 
Fürft Hohenlohe mit feinen beiden Infanterie-Korps, bei 
denen nah ©. 21 und ©. 24 no) 33 und 48 Schwadro— 
nen Kavallerie fich befanden, feinen Marſch über Fürften- 
berg und dur Mecklenburg: Streliß nah Pafewalf und 
Prenzlow, bei nur einiger Eile, fo haben fortfegen können, 
daß er, gefchüßt vor dem Feinde durch die Blücher’fche Ka- 
vallerie, beide Drte, fowie den Paß von Löcknitz und felbft 
Stettin erreichen Eonnte. Die Truppen feines Korps waren 
auf diefem Marfch bei einiger Vorkehrung, da fie vom Feinde 
nicht beunruhigt wurden, ficher und guf zu verpflegen. Was 
übrigens die Reiterei auf dem rechten Flügel befraf, Die 
nach des Dberften von Maſſenbach's Rath zur beſſern Ver— 
pflegung auf den linken Flügel dirigirt wurde, fo war bei 
der guten Ernte des Iahres 1806 an Heu und Gefreide in 
der Kurmarf, bis Zehdenif gewiß Feine Verlegenheit zu be- 
fürchten. Etwas fehwieriger hatte die Verpflegung der grö- 
Fern vereinigten Neiferei nördlich von Zehdenif bis Templin 
werden fünnen, da in dieſem Landftrih nur ärmliche Dorf: 
fchaften fich befinden, aber daß es nicht unmöglich war, 
mußte feldft der Fürft Hohenlohe glauben, der mit zwei fei- 
ner Korps durch diefe Gegenden nach Prenzlow marſchiren 
wollte, und hat dies die Erfahrung auch gezeigt, indem nad) 
dem Gefecht bei Zehdenik nicht allein das Murat'ſche, fon- 


) Das fchnellere Borrüden des Murat’fchen und des ihm folgen: 
den Lannes’fchen Korps theils längs der Havel, würde durch Blücher's 
fraftwolles Einwirfen nad Bernichtung der Brücken bei Liebenwaloe, 
auch) der bei Zehdenif, nachdem ev über die leßtere feinen Uebergang 
bewirft, ſehr aufgehalten worden fein. 
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dern der größte Theil des Kannes’fchen Korps das fanden, 
was fie brauchten, ohne daß fich großer Mangel in diefen 
Drtfchaften zeigte. Da es auf die Rettung der Armee an- 
fam, fo mußten Beläftigungen, die für viele Einzelne nicht 
zu vermeiden waren, als ein Kriegsunglück betrachtet wer- 
den, dem diefe Ortfchaften doch durch Plünderung und 
Brandſchatzung des Feindes nicht entgangen find. 
Zweitend wurde dem Fürften und dem Überften 
v. Maffenbach zur Laſt gelegt, daß fie nad) Eingang des 
Schreibens des General v. Blücher vom 26. Morgens 
10 Uhr *) (wor Lychen), woraus fie beftimmt erfehen Fonn- 
ten, daß es in der Unmöglichkeit Tag, die Verbindung mit 
ihm vor Erreichung der Stadt Prenzlow zu bewirfen, mit 
dem Hauptkorps in Lychen am 27., und in Schönermark 
am 28. Dftober drei Stunden an jedem Drt unnöthig ver: 
weilten. Wäre dies nicht gefchehen, fo hätte das Korps 
fünf bis fechs Stunden eher Prenzlow erreichen können, ohne 
vom Feinde wefentlich beunruhigt zu werden, indem die bei- 
den Dragoner-Divifionen Grouchh und Beaumont erſt zur 
Zeit des Ginmarfches des Hohenlohe’fchen Korps in Prenzlow 
beim Marfchall Murat eingetroffen waren. Der Fürft Hohen: 
lohe Fonnte feine Truppen in Prenzlow fättigen und feinen 
weitern Marſch nach Löcknitz ꝛc. Durch militairifhe Anord- 
nungen fo fichern, daß er mit der Abtheilung feines Korps, 
welche am 28. Abends in Pafewalf eintraf, am 29. früh 
fich zu vereinigen im Stande war und binlängliche Kaval- 
ferie befaß, um an diefem Tage oder. am 30. Dftober 
Stettin, wenngleich vielleicht nicht ohne Verluſte, zu errei- 
chen, da er vom Feinde nicht umgangen war, fondern nur 


*) Ob dem General v. Blücher ein Vorwurf wegen Nichtbefol: 
gung der Anordnung des Fürften Hohenlohe zu machen war, ift fehr 
zweifelhaft, wenn man bevenft, daß er das ihm am 24. Dftober über- 
tragene Korps erft bilden mußte, und diefes hinter Ganzer 2 Meilen 
weit am 25. Dftober fpät Abends fantonnirte, S. 33, und die Zufam- 
menziehung in fonzentrirter Stellung aber wohl erſt am 26. zu bewir: 
fen war, 
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ſeine Reiterhut von demſelben beunruhigt werden konnte, 
deſſen Reiterei aber auch Erholung bedurfte. 

Drittens wurde dem General Schimmelpfennig v. d. 
Oye der Vorwurf gemacht, daß er vor ſeinem Uebergang 
über die Havel bei Zehdenik, und während ſeines mehrſtün— 
digen Aufenthalts daſelbſt, obgleich ihm die Deckung des 
Korps des Fürſten auf der rechten Flanke deſſelben übertra— 
gen war, ſich gar keine Kundſchaft von dem Vorrücken des 
Feindes und deſſen Nähe zu verſchaffen geſucht, ſelbſt un— 
beſorgt deshalb Zehdenik nach mehrſtündigem Aufenthalt ver— 
laſſen habe. Die Folge war, daß er bald darauf überraſcht 
und geſchlagen wurde. Niemand konnte nach der Flucht 
ſeines Korps in der Ukermark darüber Auskunft geben, ob 
er ſelbſt beim Gefecht geweſen, noch wohin er nach demſel— 
ben ſich begeben. Er ſelbſt ſcheint dem Fürſten Hohenlohe 
auch keinen Rapport über den Anfall und die von ihm des— 
halb getroffenen Dispoſizionen für ſeine Truppen erſtattet 
zu haben, da der Oberſt v. Maſſenbach in ſeinen Denkwür— 
digkeiten nichts deshalb erwähnt, ſondern nur vermerkt, daß 
er vom Kommandeur des Schimmelpfennig'ſchen Regiments 
Fürſten von Anhalt-Pleß auf dem Marſch zwiſchen Lychen 
und Boitzenburg die Anzeige erhalten habe, daß er mit einem 
Theil ſeines Regiments Prenzlow erreicht, und nach Stettin 
eilen werde, ©. 35. Da der Marſchall Murat durch dieſe 
Flucht die Stadt Prenzlow unbefeßt wußte, ©. 36, fo brach 
er in völliger Sicherheit mit den Hufaren unter Rafalle von 
Hasleben zur Unterftügung des General Milhaud nah Wich— 
mannsdorf auf, welches die Gefangennehmung des Regi- 
ments Gensd’armes zur Folge hatte, auch Eonnten die rei: 
tenden Jäger unter dem General Milhaud ihre genommene 
Pofizion bei Boigenburg behaupten und dadurch die direkte 
Verbindung des Fürften Hohenlohe mit Prenzlow auf dem 
nächften Wege abfchneiden. 

Viertens. Hinfichtlic der Kapitulazion des Korps: 
theild des Fürften Hohenlohe bei Prenzlow, zu welchem außer 
einer nicht unbedeutenden Anzahl von Infanterie und Artillerie 

5 * 
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noch fünf, wenngleich ſchwache, Kavallerie-Regimenter ge— 

hörten, S. 48, war man damals allgemein der Anſicht, daß 
folche bei der zweckmäßigen Aufftellung derfelben vor den 
Thoren Prenzlows, zwifchen den von dort nach Pafewalf 
und Stettin führenden Straßen, nicht ftattfinden durfte. 
Keine der Flanken deffelben war umgangen, nur franzofifche 
Reiterei fand demfelben entgegen, von welcher ein Theil 
durch das heldenmüthige Benehmen des Prinzen Auguft ent- 
fernt, ein Theil aber mit den in der Vorftadt Prenzlow ge: 
machten Gefangenen abgezogen worden war. Nur Muth, Ent: 
fchloffenbeit und Umficht fehlte der Haupfführung, um einen 
ehrenvollen Rüdmarfch anzutreten, und bei nicht zu vermei— 
denden Angriffen der feindlichen Neiterei folchen durchzufüh- 
ven, da überdies am Abend des 28. Dftober die über Pa- 
fewalf marfchirten Truppen des Korps dort einfreffen muß- 
ten, und gehörig benachrichtigt, fich in oder vor Löcknitz mit 
dem Hauptkorps vereinigen Fonnten, um gemeinfchaftlich 
Stettin zu erreichen. 

Ale Schuld Ddiefer Kapitulazion fcheint hauptfächlich 
den Oberſt v. Maffenbach zu treffen. 

Diefer war nad) Inhalt in feinen Denfwürdigkeiten auf 
dem ganzen Marſch von Magdeburg bis Prenzlow Eörperlich 
und geiftig Frank geweſen und hatte während feiner Sendung 
zum Heerführer der franzüfifchen Truppen den Kopf ganz 
verloren. In diefem Zuftand hatte er gewähnt, links von 
Prenzlow die Ufer überfchritten zu haben und auf dem rech- 
ten Uferufer geweſen zu fein, dort auch franzöſiſche Truppen 
gefehen zu haben, durch welche die rechte Flanke der preußi- 
chen Truppen umgangen gewefen fei. Ein Bli in die 
Landkarte mußte ihn, da er duch Prenzlow, wo er über 
die Ufer Fam, zum Fürſten zurüdfehrte, von diefem Wahn 
befreien! Demungeachtet trug er dem Fürften Hohenlohe jene 
Anfiht, und die ihm von franzöfifchen Offizieren gemachten 
Borfpiegelungen über die Stärke ihrer Truppen 2c. vor, hielt 
die Rettung der preußischen dort verfammelten Truppen nicht 
für möglich, und führte, da man feine Ausfagen in feiner 
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Stellung für richtig halten mußte, bei dem Drängen des 
Marſchall Murat und ſeines Generalſtabsoffiziers, haupt— 
ſächlich die ſo entehrende Kapitulazion herbei. Selbſt die 
nachmalige Gefangennehmung der Truppen dieſes Korps, 
welche nach Paſewalk marſchirt waren, fällt ihm inſofern 
zur Laſt, als er in ſeiner Stellung es verſäumte, während 
der Kapitulazion dieſen hiervon Nachricht, und daß ſie durch 
Eilmärſche den Löcknitzer Paß und Stettin zu erreichen ſich 
beſtreben ſollten, Anweiſung zu geben. 

Wer die Vertheidigung des Oberſten v. Maſſenbach über 
den Marſch des Hohenlohe'ſchen Korps von Magdeburg nach 
Prenzlow in ſeinen früher angezogenen Denkwürdigkeiten 
Thl. 2, Abtheilung 2, Abſchnitt 2 lieſt, in welchen S. 120 
und 121 er ſelbſt anerkennt, ſich jedoch erſt im Monat März 
1807 überzeugt zu haben, daß die von ihm dem Fürſten 
Hohenlohe vor dem Abſchluß der Kapitulazion bei Prenzlow 
gemachten Angaben irrig geweſen, wird daraus zur Genüge 
erſehen, in welchem körperlich und geiſtig leidenden Zuſtande 
er ſich damals befand. Ein ſolcher Zuſtand des Mannes, 
welcher in der ihm angewieſenen Stellung als Vorſteher des 
Generalſtabes des Korps des Fürſten Hohenlohe und auch 
ſonſt das Vertrauen des letztern beſaß, entſchied über das 
Schickſal der Reſte des aus der Schlacht von Auerſtädt ge— 
retteten preußiſchen Heeres und wirkte nicht wenig dazu 
mit, daß, da letztere Stettin nun nicht mehr zu erreichen 
vermochten, nicht allein dieſe Feſtung gleich, ſondern bald 
darauf auch Küſtrin und Magdeburg ſich dem Feinde über— 
gaben und die Kurmark alle Hoffnung, von ſelbigem befreit 
zu werden, verlor, der Feind ſelbſt aber in dieſer den Haupt— 
ſitz ſeiner neuen Operazionen gegen den König aufzuſchlagen, 
beginnen konnte. 

Eine höhere Abſicht und Leitung hat gewiß hierbei ob— 
gewaltet, um durch Leiden, Entbehrungen und große Noth, 
den von ſeinem Volk ſtets hochverehrten König und das 
preußiſche Volk ſelbſt zu ihrem künftigen Glück auf eine 
neue Bahn und dahin zu führen, wozu ſie in ſpäteren Jahren 


70 Erſter Abſchnitt. 


gelangt ſind. Ohne dieſe bis ins Jahr 1813 gedauerten bö— 
ſen Zeiten und nach den, während derſelben gemachten Er— 
fahrungen, dürfte es bei dem damaligen innern Zuſtande 
und den vielen vorhandenen ſchwer zu löſenden Verhältniſ— 
ſen in den preußiſchen Provinzen dem Könige, ungeachtet 
ſeiner umſichtsvollen und wohlwollenden Abſichten *), nicht 
gelungen ſein, das Ziel der durchgreifenden Verordnungen 
zu erreichen, die zum allgemeinen Beſten erforderlich waren. 

Nach dieſer Darſtellung der Vernichtung der preußiſchen 
Armee, welche fi) über die Elbe zu retten und die Dder 
zu erreichen gehofft hafte, Fehren wir zum Kaifer Napoleon 
zurüd, um weiter zu fehen, was nach feiner Ankunft in 
Potsdam am 24. Dftober 1806 gefchah. 

Aus dem Tagebuch) des Füniglichen Sammerdieners 
Tamanti **), welches derfelbe vom 24. Dftober bis 25. No- 
vember geführt, aus den offiziellen Anzeigen des Profellor 
und Schloßbauinfpeftors Nabe im Jahre 1814, und aus 
den Akten der Kurmärfifhen Kammer, der Magiftrate zu 
Potsdam und Berlin, ſowie aus den vom Verfaſſer fonft 
eingezogenen Nachrichten und von ihm felbft Erlebten ift 
Nachitehendes entnommen. 

Nach der Anfunft des Kaifers Napoleon um 11 Uhr 
Vormittags am 24. Dftober in Potsdam flieg er auf der 
grünen Rampe beim Schloffe vom Pferde und wurde vom 
Großmarſchall Duroc in die für ihn beftimmten Zimmer hin— 
ter dem Bronzefaal mit dem Bemerfen geführt, daß folche 





*) ſ. dieferhalb im Werfe des Berfaffers: Die Kurmarf Bran— 
denburg, ihr Zuftand und ihre Berwaltung unmittelbar vor den Aus— 
bruch des franzöfifchen Krieges im Dftober 1806. Leipzig (Brockhaus) 
1847. befonders die Darftellungen in den Abfchnitten IT. III. IV. V. 
VI. VIH. u. XU. 

**) Der Kammerdiener Tamanti war mit einigen Zafaien vom Hof- 
marichallamt in Berlin am 22. Dftober nad) dem Stadtfchloß zu Pots- 
dam beordert, um unter Leitung des Kammerherrn v. Bardeleben und 
des Hofſtaatsſekretairs Meinert den Kaifer Napoleon während feines 
Aufentgalts in Potsdam, fowie fpäter auch in Charlottenburg und 
Berlin, zu bedienen, da er der franzöfifchen Sprache mächtig war. 
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der Kaifer von Rußland bei feiner lebten Anweſenheit be- 
wohnt habe. Er befahl fogleih, daß die Wachparade der 
faiferlichen Garden im Schloffe fo aufziehen folle, wie «8 
bei dem König von Preußen der Tal gemweien. Nachdem 
dies geichehen und eine befondere Wachabtheilung im Mar: 
morfaal aufgeftellt war, von welcher das blaue Zimmer neben 
den MWohnzimmern des Kaifers nach dem Korridor befeßt 
wurde, in welchem der dienftthuende General feinen Aufent- 
halt erhielt, wahrend die dienfthabenden Adjudanten und an- 
dere Offiziere nach dem Bronzefaal gewiefen waren, beſah 
der Kaifer feine Wohnung, fand folche prachtvoll und Schon 
und erfundigte ſich im Schlafzimmer, ob der Kaifer von 
Rußland auch in dem dort vorhandenen Bette geichlafen 
habe. Nachdem dies bejahend beantwortet worden, mußten 
der Kammerdiener Tamanti und des Kaiferd Kammerier Fiftel 
ihm Tiſche zufammen fragen, auf welchen er fogleich Land— 
farten vom General Duroc ausbreiten ließ. Gegen 12 Uhr 
verlangte er das Frühſtück, zu welchem er feinen Bruder 
Hieronymus und den Marjchal Murat z0g. Um 2 Uhr 
ging er nad) dem Bronzefaal und befahl, daß ihm die vom 
König Friedrich II. bewohnten Zimmer gezeigt werden follten. 
Bis der Kaftellan zu deren Deffnung ſich einfand, erfundigte 
er fich nach den Perfonen, die fih auf dem Bilde über dem 
Kamin befanden, und da ihm gejagt wurde, ed wären Die 
des Königs Friedrich Wilhelm’s I. und Auguft’s von Pohlen, 
bemerkte er, daß erfterer derjenige gewefen fei, welcher das 
alte Grenadier-Garde-Bataillon errichtet habe. Dann durd) 
den Marmorfaal gehend fragte er nach der Beftimmung def: 
felben unter König Friedrich II., worauf ihm die Antwort 
wurde, daß er in felbigem von feinem Water als Militair 
einrangirt fei, und bei feierlichen Gelegenheiten darin große 
Tafel gegeben habe. 

Dem Wohnzimmer des großen Königs würdigte er feine 
befondere Aufmerkſamkeit, er ließ fich die Stelle zeigen, wo 
derfelbe geichlafen, und erfundigte ſich, wo das Bette geblic- 
ben fei, worauf der Tamanti ihm erwiderte, daß der König 
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Friedrich Wilhelm II. ſolches feinem Kämmerier geſchenkt 
habe. Sodann bejah er die Mafchinentafel, an welcher der 
König ſtets ohne Bedienung gefpeift hatte, ſchloß felbft das 
Glasſpinde auf, worin die Werfe Friedrich's IL. ſich befan- 
den, und zeigte folche und den von ihm felbft gefchriebenen 
Katalog von diefen Werken feinen Umgebungen, außerfe auch) 
nach gefchehener Befragung des Tamanti gegen Jene, daß 
die herumliegenden Mufikalien dem König zum &lötenfpiel 
gedient hätten, und er ein großer Muſikus gewefen fei. Einen 
Degen, der neben dem ſchwarzen Adlerorden auf einem Tiſche 
lag, ſehend, fragte er, ob dies der Degen des großen Königs 
geweſen, auf des Tamanti Antwort, daß er den Orden wie 
den Interimsdegen getragen habe, wunderte er ſich über die 
Kleinheit deſſelben, beruhigte ſich aber auf die Aeußerung 
Eines in ſeiner Umgebung, daß er mehrmals denſelben De— 
gen auf dieſem Platze geſehen, und ihm ſtets daſſelbe wie 
jetzt, vom Kaſtellan geſagt worden ſei. Er beſah hierauf 
den Kaſten, worin ſich der Ornat des Regiments befand, 
deſſen Inhaber der König Friedrich II. in Rußland war und 
welchen er von Petersburg gefandt erhalten hatte. Won 
einem Stod, der neben dem Tiſche, auf welchem der Degen 
(ag, und einem vor einem Fenfter ſtehenden Schreibzeuge, 
wurde ihm auf feine Nachfrage gefagt, daß erfteren der Kö— 
nig Friedrich Wilhelm II. getragen, Ießteres aber der König 
Friedrich II. von einem Klofter in Schlefien zum Gefchenf 
erhalten habe. 

Zuleßt wollte er wiffen, ob nach dem Tode des Königs 
Friedrich I. Veränderungen in diefer Wohnung vorgenom- 
men wären, .und erfuhr, daß beide folgende Könige fie in 
dem alten Zuftande gelaffen hätten, worauf er bemerkte, dieſe 
Wohnung verdiene zum Andenken des großen Mannes un- 
verändert zu bleiben. Beim Herauöfreten aus der Wohnung 
befahl er fie zu verfchließen, erfundigte fich jedoch noch beim 
Weggehen, ob der Kaftellan des Schloffes *) ſchon unter 


) Er hieß Knopf. 
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dem König Friedrich gedient habe, und da dies dahin bejaht 
wurde, daß derfelbe nicht allein beim König Lakai geweſen, 
fondern von ihm auch Schon zum Kaftellan gemacht worden 
fei, ftellte er denjelben feinen Umgebungen mit dem Bemerfen 
vor, diefer Mann hat noch unter dem großen König gedient. 
Nach dieſer Befichtigung ließ der Kaifer fein Pferd vor: 
führen und ritt unter Führung des Föniglichen Stallmeifters 
Müller, begleitet von vielen Generalen und Dffizieren, nach 
Sansfouci und dem neuen Schloß. Don deren Befichfigung 
£ehrte er nach einigen Stunden zurück und gab auf den Ans 
trag des preußischen Hofmarfchallamt-Deputirten dem Groß— 
marfchall Duroc den Befehl, daß für alle königliche Schlöſ— 
fer in und bei Potsdam, auch für die Pfaueninfel Souve— 
garden abgefandt werden follten, welches auch fogleich ge- 
fchah. Hierauf fpeifete der Kaifer zu Mittag und arbeitete 
dann in feinem Zimmer mit mehreren feiner höchſten Zivil: 
und Militairbeamten *) bis ſpät in die Nacht. Dies war 
auch am Vormittag des 25. Dftober der Fall. Um 11 Uhr 
frat er ganz unerwartet in das Bronzezimmer, wo fi) ein 
Abgeordneter des Fürften von Anhalt-Deffau in deffen Sagd- 
uniform befand. Diefer wurde dem Kaifer als folcher vor: 
geftellt, war aber durch die Ueberrafchung fo außer Faflung 
gekommen, daß er den Kaifer in deuffcher Sprache mit zit: 
ternder Stimme anredefe. Erſt ald der Kaifer den Groß: 
marſchall Duroc frug, was er begehre, faßte er fich, über- 
reichte dem Kaifer einen Brief feines Fürften und fügte in 
franzöfifcher Sprache hinzu: 
Mein Fürft laßt fih Ew. Majeſtät zu Füßen legen, 
und bittet fein Land, das bereits von der franzöfifchen 
Armee ruinirf, und deshalb die ftarfen Durchmärfche 
zu fragen außer Stande ift, zu erleichtern, 
worauf der Kaifer ihm erwiderte: ich wünfche eine glück 


*) Die nennenswertheften waren der ©eneralmajuor der Armee 
Berthier, der Minifter Staatsfefretair Maret, Herzog von Baffano, 
der Großniarfchall Duroe und der Generalintendant der Armee Graf 
Daru. 
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liche Reiſe und werde dem Fürſten auf ſeinen Brief ant— 
worten. 

Um dieſe Zeit hatte ſich die Deputazion der Stadt Ber— 
lin, welche vom Marſchall Davouſt S. 4 angewieſen war, 
die Schlüſſel der Stadt dem Kaiſer ſelbſt zu übergeben, in 
Potsdam eingefunden und war vom Großmarſchall Duroc 
nach dem Marmorſaal gewieſen worden. Dieſe beſtand aus 
dem Fürſten Hatzfeld, der vom König *) als Gouverneur 
der Stadt beſtätigt war, dem Polizeipräſidenten Büſching, 
dem Kammergerichtspräſidenten v. Kircheiſen, dem Geheimen 
Obermedicinalrath Dr. Formey, dem Kammergerichtsrath 
v. Hermödorf, den Stadtrathen Pasig, Rück und Seeger. 
Shnen hatten fich noch angefchloffen der Geheime Oberfinanz- 
rath und Lotteriedirektor Grothe- Bukow, der Kammerherr 
v. Wülfnig-Prenden und der Baron v. Eckardſtein-Wil— 
mersdorf, welche fich den Landräthen der Kreife Teltow und 
Niederbarnim mit ihrer Zuftimmung beigeordnet hatten und 
ald Deputirte diefer Kreife für felbige und für die Provinz 
die Bitte um Schonung derfelben dem Kaifer vortragen 
wolten. Nachdem der Großmarfchall Duroc die Deputazion 
beim Kaifer angemeldet hafte, wurde fie ins gelbe Zimmer 
der Mohnung des Kaifers bejchieden. 

Die ftadtifche Deputazion bat den Kaifer um Milde und 
Schonung für Berlin, die Deputirten der Kreife hingegen 
Ihilderten, wie fehr folche von den franzöſiſchen Truppen bei 
ihrem Durchmarfch durch den füdlichen Theil der Provinz 
bis Berlin und Potsdam durch Raub und Plünderung ge- 
litten häften, und baten um Nachficht, auch um angemeffene 
Anordnungen zur Hemmung diefer großen Leiden für Die 
Zukunft. 

Der Kaifer erwiderte ihnen bierauf, daß bei einer Ar: 
mee, die ohne Magazine, und wie natürlich unangemeldet 
vorrüde, das jegt ihm Angezeigte nicht zu vermeiden gewefen 





*) f. das vorangehende Werk: Die Kurmark Brandenburg ıc. 
©. 548. 
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ſei, er bedaure das Land und wenn die Bewohner ſich, wie 
er hoffe, ruhig verhielten und die ordentliche Verpflegung 
regelmäßig leiſteten, wozu er durch ſeine Behörden mitzu— 
wirken bereit wäre, ſo würden die geſchilderten Bedrückun— 
gen gewiß aufhören. Er empfahl daher den ſämmtlichen 
Deputirten, daß die Föniglichen und ftandifchen Verwaltungs: 
behörden der Kurmarf fi) mit den Schon anmefenden und 
von ihm ferner dazu beftelt werdenden franzöfiichen Beam: 
ten fogleich vereinigen möchten, um das Marſch- und Ver: 
pflegungswefen ficher zu flellen, wo er fodann die ftrengften 
Anordnungen zur Abftelung der Mißbrauche erfheilen, jetzt 
gleich aber verfügen werde, daß alle Truppenabtheilungen 
ihre Nequifizionen nur auf Nahrung und Futter für Men- 
fchen und Pferde, ſowie auf Beihaffung von Transport- 
mitteln befchranfen, auch Einzelne nicht bedrüden folten. 
Nachdem er fi) noch über den König, die Königin und die 
Ariftofratie im preußifchen Staat, befonders in Berlin fehr 
bitter geaußert hatte *), entließ er Die Deputirten, mit dem 
Bemerken, daß er am 27. Dftober nach Berlin kommen 
werde. 

Nach) dem hierauf eingenommenen Frühſtück ließ der 
Kaifer feine Garden und deren reitende Artillerie im Luft: 
garten manövriren, feßte fich jodann zu Pferde und ritt in 
großer Begleitung nach der Garnifonfirche, wo er fich das 
Grabmal Friedrich’s des Großen zeigen ließ und bei der Gruft 
defjelben fagte: „Wenn man auch fodft ift, fo ift doch der 
Ruhm unfterblich.” 


*) Im Bulletin vom 26. Oftober (ſ. Spener'ſche Zeitung 1806. 
Nr. 137) behauptet der Kaifer, daß die Deputirten die von ihm dort 
angegebenen Bejhwerden über den König und die Königin sc. geführt 
hätten. Dies ift aber nach den Berichten der Deputirten nicht der Fall 
gewejen, und haben diefe fich dahin ausgefprochen, daß die im Bulletin 
angeführten Neußerungen nur vom Kaifer als Ausbrüche feines Zorns 
ausgegangen wären, fie fih aber einer folchen Handlungsweife weder 
jchuldig noch fähig fühlten. Ungeachtet der offiziellen Angaben in fran— 
zöſiſchen ꝛc. Blättern, glaubte in der Provinz Niemand die desfallfigen 
Behauptungen des Kaifers. 
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Um 5 Uhr ſpeiſete er zu Mittag und arbeitete dann 
wieder bis ſpät in die Nacht mit Mehreren ſeiner nähern 
Umgebung. An dieſem Abend beauftragte er den, zuletzt 
am Kaſſeler Hofe bevollmächtigt geweſenen Miniſter Bignon, 
ſich nach Spandau, welche Feſtung ſich an dieſem Tage 
übergeben hatte, zu begeben, um zu ſehen, ob unter den 
dortigen Gefangenen ſich nicht Perſonen befänden, welche 
wegen politiſcher Anſichten oder Aeußerungen dort in Ver— 
wahrung gebracht wären, wie er namentlich von dem Oberſt— 
fieutenant von Bülow, wegen feiner Schrift über den Zeld- 
zug 1805 *), zu glauben fehien. 

Am 26. Dftober befchäftigte ſich der Kaifer bis zur 
Parade, welche er über feine, an_diefem Tage nach Charlot- 
tenburg marfchirenden Gardetruppen abhielt, in feinen Zim— 
mern mit den zu ſich berufenen Perfonen feiner Umgebung, 
frühftückte, und feßte dann um 12 Uhr feine Abreife auf 
3 Uhr feft. Vorher ernannte er noch den General Bourcier 
zum Gouverneur von Potsdam und den Dberften Capellini 
zum Platzkommandanten **), beitimmte auch, daß in dieſer 
Stadt dag Kavallerie-Depot für die ganze Armee feinen ©ik 
haben folle, wonach fogleih die nöthigen Anordnungen und 
Befehle erlaffen wurden. 

Vor feiner Abreife verhieß er den Deputirten des Pots— 
damer Magiftrats, die ihm aufmwartefen, daß diefe Stadt 
möglichft gefchont werden folle. 


*) Am 26. Dftober ging Bignon nad) Spandau, fand aber dort 
weder den Oberfllieutenant v. Bülow, der fihon früher nad Kolberg 
gebracht war, noch, nad) den genaueften Nachforfchungen, fonft irgend 
einen politifchen Gefangenen. 

**) Beide Militairperfonen übernahmen am 29. Oftober die ihnen 
in Potsdam übertragenen Gefchäfte. An diefem Tage verließ ber Ge: 
neral Renée diefe Stadt, in welcher er ald Kommandant ©. 5 wäh 
vend der Anwefenheit der Garden und des Lannes'ſchen Korps nicht 
allein gute Ordnung gehandhabt, fondern auch das Eigenthum und die 
Perfönlichfeiten der Ginwohner gegen die einzelnen Anmaßungen von 
Militairperfonen Fräftig geſchützt, Dafür aber nicht unbedeutende Geld: 
entſchädigungen erhalten Hatte, 
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Auf ſeinem Ritt durch dieſelbe nach Charlottenburg über 
Spandau wurde er zuerſt vom Kaufmann Dohndorf, und 
ſpäter ehe er ans Thor Fam, vom Bürger Fretz, der fein 
Pferd anhielt, im Namen der Bürgerfchaft gebeten, die 
Stadt Fünftig zu verfchonen. Der Oberftallmeifter Coulaincourt 
überfeßfe, da der Kaifer Fein Deutſch verftand, die Anträge, 
worauf derfelbe dem erfteren hierzu Hoffnung gab, dem letz— 
teren aber fagte, wahrfcheinlich um fich Schnell von ihm los 
zu machen, Potsdam folle frei fein *). 

In Spandau angekommen ritt er vom Potsdamer Thor 
über den Stadtwall nach der Citadelle, beſah diefe und rift 
dann durch die Stadt nach Charlottenburg, wo er um 6 Uhr 
die im Schloſſe für ihn vom königlichen Hofmarschallamt 
bereiteten Zimmer bezog, zu Mittag fpeifete, und die fpätern 
Abendftunden wie in Potsdam mit Arbeiten zubrachte. Er 
verfügte noch an diefem Abend, daß die Feftung Spandau 
fogleih in Stand gefeßt, die Werfe derfelben verftärft, der 
Mas mit Artillerie, Munizion und Lebensmitteln aller Art 
verfehen, auch ein Hauptlazareth dafelbft eingerichtet und 
die in Berlin gefundenen Waffen dorthin gebracht werden 
follten. In Berlin war an diefem Tage der Stadtfomman- 
dant Hulin befonders befchaftigt für die Sicherheit der fran- 
zöfifchen Truppen, jowie für die Ruhe und Drdnung in der 
Stadt zu Sorgen, er befahl daher die Ablieferung aller Waf- 
fen der Einwohner, und daß nur 600 Bürger bewaffnet 
bleiben, diefe aber zur Unterftüßung der Polizei vom Für- 
ften Haßfeld ausgefucht werden follten **). 


*) Die Einwohner von Potsdam wurden zwar durch diefe öffent: 
lihen Weußerungen beruhigt, jedoch erfolgten feine Erleichterungen, 
fondern die Einquartierung blieb ftetS bedeutend, und die fonftigen An— 
forderungen für Lazareth, Baraden, Tafelgelder ıc. mehrten fi) von 
Tag zu Tag, befonders wegen des Kavallerie-Depots. 

**) Diefe erfte Berordnung war folgenden Inhalts: Stadt Berlin, 
Tagesbefehl vom 26. Oftober 1806. Franzöſiſche Armee. 

Der Generalfommandant der Stadt Berlin verfichert die Einwoh— 
ner diefer Refivenz, daß er zur Aufrechthaltung der ungeftörteften Ruhe 
und der regelmäßigften Ordnung alle mögliche Sorgfalt anwenden wird. 
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Am 27. Oktober war der Kaiſer früh Morgens in ſei— 
nem Arbeitszimmer ſehr mit ſeinen Umgebungen beſchäftigt, 
und beſah dann das dortige Schloß, beſonders die Zimmer 


Jeder Einwohner, der ſich über irgend etwas zu beſchweren Urſach ha— 
ben möchte, kann ſich mit Zutrauen an ihn wenden. Sechshundert Mann 
von der Bürgerſchaft ſollen bewaffnet und zur Handhabung der Ordnung, 
zum Wachtdienſt gebraucht werden; der Fürſt von Hatzfeld wird dieſe 
Mannſchaft auswählen. Jedem Andern, der nicht zu dieſer Bürger— 
wehr gehört, wird hiermit ausdrüdlich befohlen innerhalb der nächſten 
24 Stunden feine in Händen habenden Waffen im Zeughaufe an den 
dort deshalb anwefenden franzöfifchen Offizier abzuliefern. Wofern es 
fich finden follte, daß dies nicht getreulich und ohne alle Ausnahme ges 
fchehen wäre, fo wird der Generalfonmandant in diefer Rückſicht Haus— 
fuhung anftellen und diejenigen, die noch Waffen bei fi verheimlicht 
haben möchten, exemplarifch beftrafen lafien. An jedes Stück Waffen, 
welches auf die vworbefchriebene Meife im Zeughaufe abgeliefert wird, 
muß auf einem daran befeftigten Zettel der Name des Inhabers be- 
merkt fein, und diefer Name muß in feinem Beifein in das zu dieſem 
Zwecke vorhandene Verzeichniß eingelragen werden. 

Der Generalfommandeur der Grenadiere zu Fuß von der Faifer- 
lichen Garde und Kommandant in der Stadt Berlin P. Hulin. 

Beranlaßt durch eine mündliche Neußerung des Hulin erließ un- 
term 31. Dftober auch der Berliner Magiftrat (ſ. Spener’fche Zeitung 
1806. Nr. 132) eine Verordnung an die Einwohner der Stadt wegen 
der Waffenablieferung mit der Verwarnung, daß das Nichibefolgen 
derfelben die Todesitrafe nach fich ziehen Fünne. (Dies beruhte nach den 
Akten auf mündlicher Aeußerung des Hulin). Da diefe Verordnung 
aber bei ven höchften franzöfifchen Behörden Auffehn erregte und ihnen 
nicht genehm war, fo verwies der Hulin am 5. November dem Ma— 
giftvat fein Verfahren mit den DBemerfen, daß wenn er die Wieder- 
holung feines Befehle vom 26. Oktober für angemeffen erachtet Hätte, 
er folches felbit gethan Haben würde, und beftimmte zugleich, daß der 
Magiftrat fünftig nichts anſchlagen, befannt machen oder in die Sei— 
tungen einrücden laffen folle, ohne feine Genehmigung hierzu eingeholt 
zu haben; f. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 134. 

Gine fehr große Anzahl von Waffen aller Art wurden abgeliefert. 
Nach dem Tilfiter Frieden erflärte unterm 20. Auguft 1807 der Ge— 
neralgouverneur Glarfe, daß wenn die Stadt geräumt fei, diefe Waf- 
fen wieder zurücgegeben werden follten. Aber fehon damals waren fie 
nicht mehr im Zeughaus, fondern follten nad) Spandau gebracht wor- 
den fein. Im November 1808 bat die Kurmärfifche Kammer und der 
Magiftrat den Marfchall Davouft um Zurückgabe derfelben; da bie 


Erſter Abfchnitt. 79 


der Königin und die in einem Schreibjefretair gefundenen 
Papiere derfelben *). Vor dem Frühſtück empfing er den 
General Zaſtrow und den Marquis Lucchefini. Diefe waren 
furz vorher in einem jehsipännigen Wagen, begleitet von 
zwei Trompetern und zwei Feldjagern, von Berlin in Char- 
lottenburg eingefroffen. Sie übergaben dem Kaifer die Fünig- 
liche Ratififazion des zwilchen dem Marquis Rucchefint und 
dem Großmarfhall Duroc in Wittenberg abgefchloffenen 
Waffenſtillſtands, ©. 7. Da jedoch beim Kaifer, nach feinem 
Einrücken in die Kurmarf, andere ehrgeizige Pläne aufge: 
ftiegen waren, er auch nach den von ihm gefroffenen An- 
ordnungen hoffen durfte, daß die Truppen unter dem Fürften 
Hohenlohe die Dder und Stettin nicht erreichen würden, fo 
nahm er die Gefandten des Königs ſehr Falt auf, vollzog 
feinerfeitS den gefchloffenen Waffenftillftand nicht, fondern 
verwies jene an den Großmarjchall Duroc zur weitern Ver- 
handlung in Charlottenburg. Gleich darauf gab er noch 
den Befehl, daß die an diefem Tage in Berlin eingerüdte 
d'Hautpoul'ſche Kürafiter- Divifion zur Unterftügung der 
Marſchälle Murat und Lannes am 28. Dftober von Berlin 
über Dranienburg nach Zehdenif und Granfee aufbrechen 
folle **). Nach dem Frühſtück gegen 3 Uhr verließ er Char- 
foftenburg und ritt nach Berlin. In feiner nächiten Um— 
gebung befanden fich der Majorgeneral Berthier, die Mar- 
fchalle Beffieres, Davouft und Augereau, der Großmarfchall 
Duroc und der Oberftallmeifter Coulaincourt. Seine Garden 
begleiteten ihn. Den Zug begann eine Schaar Mamelufen, 


Waffen aber ſchon in Spandau entwendet waren, erhielten fie feine Ant- 
wort und büßten die Ablieferer ihr Eigenthum ein, wenn fie es nicht 
durch benußte Privatverhältniffe früher zurüderhalten hatten. 

*) ſ. Napoleon’8 hämifche Aeußerungen über die Königin und 
über diefe Papiere im 19. Bulletin. Spener'fche Zeitung 1806. Nr. 137. 

**) Am 30. Oftober erhielt in Zehdenif der General d'Hautpoul 
den Befehl fih zum Marfhall Murat zu begeben und nach deflen nä- 
herer Anordnung einen Theil des unter feiner Führung gebildeten 
neuen Reiterforps auszumachen, ©. 59. 
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dieſen folgten die Grenadiere und Jäger der Garde zu Fuß, 
geführt vom Marſchall Lefebre, hierauf der Kaiſer in der 
Uniform der Jäger-Garde mit ſeiner Suite, worauf die Gre— 
nadiere und Jäger der reitenden Garde den Schluß machten. 
Von dem großen Stern im Thiergarten bis zum Thore Ber— 
lins waren die Küraſſier-Diviſionen Nanſouty und d'Haut— 
poul auf beiden Seiten der Straße in Schlachtordnung auf— 
geſtellt. Zum Empfang des Kaiſers hatte der General Hulin 
den Magiſtrat von Berlin angewieſen, daß mit allen Kirchen- 
glocken geläutet werden, die Schüßengilde in ihrer Uniform 
fi) feinem Gefolge am Brandenburger Thore anfchließen 
und der Magiftrat fic) in Gefammtheit dort einfinden folle, 
um von ihm dem Kaifer vorgeftelt zu werden. 

Zugleich hatte er den Magiftrat aufgefordert, allen Be- 
hörden in der Stadt ohne Unterfchied von der Ankunft des 
Kaifers Nachricht zu geben, damit fie fih am Thore eben: 
falls einfänden, und zwar in ihrer Uniform, wenn fie eine 
folche trügen. Zu ihrer Verfammlung war das damalige fo- 
genannte Siburg’fhe Haus am Biere beftimmt*). Am 
Brandenburger Thor der Stadt wurde der Kaifer vom 
Stadtkommandanten General Hulin empfangen und ange: 
redet, welcher ihm darauf den Magiftrat vorftellte, der ihm, 
nach feiner frühern Beftimmung in Potsdam, die Schlüffel 
der Stadt überreichte. Durch die Linden ging unter Voran- 
vitt von Hulin und feinem Gefolge der Zug nad) dem kö— 
niglichen Schloß, wo der Großmarfchall Duroc den Kaifer 
empfing und ihn in die, für ihn nach der Anordnung des 
Hofmarfchalamts bereiteten Zimmer, genannt die Kammern 
König Friedrich Wilhelm’s II., welche nach dem Luſtgarten 
belegen find, führte. 

Wenngleich auf diefem Zuge eine nicht unbedeutende 
Menge von Neugierigen fi eingefunden hatte, fo herrſchte 


*) Außer den anweſenden Miniftern des Königs, den Chefs ber 
Difafterien und SInftitute, auch einem Theile der Geiftlichfeit waren 
nur Wenige erfchienen. 
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doch unter dieſen eine große Stille, und fand der Ausruf: 
„Es lebe der Kaiſer“, welcher von Angeſtellten Hulin's, auch 
von einigen hierzu gedungenen Jungen aus dem Pöbel, 
von Zeit zu Zeit ertönte, und von den Franzoſen mit vive 
l’Empereur begleitet wurde, feinen Anklang noch Nachruf 
im Wolfe. An den Fenftern der Haufer ſah man zwar viele 
Zufchauer, befonders Frauen, die jedoch nicht mit Züchern 
wehten, wie folches Hulin mündlich gewünſcht hatte, fon- 
dern oft mit felbigen die Thranen von ihren Augen abwiſch— 
ten und dadurch zeigten, welchen tiefen Kummer die Ein: 
wohner der Stadt über diefen Triumphzug des SKaifers 
empfanden *). 

Zum Aufenthaltsort des dienftthuenden Generald beim 
Kaifer ward die Spiegelfammer in der Nahe der Wohnung 
deflelben beftimmt, auch der Pfeilerfaal den Adjudanten und 
Drdonnanzoffizieren deffelben angewicen. Ein Theil der 
Garde zu Pferde z0g im Garde-du:Korpsfaale auf und be: 
feßte die Posten vor der Wohnung des Kaifers, wohingegen 
ein Xheil der Fußgarde die Schloßwache bezog und das 
ganze Schloß befekte. 

Nachdem dies gefchehen war, ftellte der Großmarfchall 
Duroc dem Kaifer den Fürften Hapfeld und die Magiftrats- 
mitglieder Berlins vor. Dem erfteren fagte er fogleich: „Ich 
bedarf Ihrer Dienfte nicht, gehen Sie auf Ihre Güter”, den 
legtern und dem General Hulin eröffnete er, ‚daB 2000 der 
wohlhabendften Bürger Berlins vom Magiftrat fogleich aus— 
gewählt und fi) im Rathhaus verfammeln follten, um aus 
ihrer Mitte 60 Perfonen zu ermählen, welde Fünftig die 
Generalverwaltungsbehörde der Stadt bilden follten, auch 
beftimmte er, daß von Diefer 

a) fieben Perfonen zu erwählen und ihm felbft zur Beſtä— 
tigung zu benennen wären, von denen die gefammte 


*) Dies betätigt auch Savary in feinen Memoiren I. Thl. und 
Thiers in feiner Gefhichte des Konfulats und Kaiferthums. Thl. 7. 
©. 175. i 

I. 6 
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Verwaltung und Vertretung der Stadt ftatt des bis— 

berigen Magiftrats zu beforgen fei, 

b) und daß zwölfhundert der wohlhabendften Bürger aus- 
zuwählen wären, um eine Stadfgarde zu bilden, durch 
welche, zur Unterftüßung der Stadtbehörde, die Stadt: 
polizei ausgeübt werde. 

In feinen fonftigen Aeußerungen wahrend der Unterhal- 
tung mit den Magiftratsmitgliedern zeigte er große Aufre- 
gung und Erbitferung gegen den König und die Königin, 
und fagte dem Polizeipräfidenten Büſching: 

Ich erwarte, daß Keinem die Fenfter eingeworfen werden. 

Mein Bruder der König von Preußen bat von dem Zage 

an aufgehört König zu fein, ald er den Prinzen Louis 

Ferdinand, der es wagte die Fenſter feines Minifters ein- 

zuwerfen, nicht hängen ließ *). 

Nach Entlaffung des Magiftrats wurden vom Groß- 
marfchall Duroc noch die Juftizminifter v. d. Ned, v. Thu- 
lemeier, v. Goldbef und v. Maſſow, ferner der anmefende 
Minifter des Generaldireftoriums Graf v. Neden, fowie die 
Präfidenten des Kammergericht3 und der Kurmärfifchen 
Kammer v. Kircheifen und v. Gerlach vorgeftellt. Diefen 
eröffnete der Kaifer, daß die Juftizwerwaltung in der bis- 
herigen Einrichtung fortzuführen fei, binfichtlich der fonftigen 
Verwaltung er aber in den nächften Zagen befondere Be- 
ftimmungen befannt machen werde. 

Allen empfahl er, für Aufrechthaltung der Ruhe und 
Drdnung in den, von franzöfifchen Truppen befegten preu- 
Bifchen Zandestheilen, und daß von den Einwohnern derfel- 
ben nichts zu deren Nachtheil unternommen werde, zu for: 
gen, worin, und daß die Einwohner möglichft geſchützt wür- 
den, er und feine Behörden fie Fraftigft unterflüßen werde. 
Nachdem der Kaifer die gedachten Perfonen entlaſſen hatte, 


*) 3m 21. Bulletin vom 28. Oktober findet fih die Aeußerung 
auch. f. die Allgemeine Zeitung 1806, Nr. 319. ©. 1273. Im Ab— 
druck diefes Bulletins in der Spener’fchen Zeitung 1806 Nr, 138 ıft 
fie jedoch nicht mit abgedrurft. 


’ 
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ſpeiſte er mit einigen ſeiner Generale und andern Perſonen 
ſeiner Umgebung zu Mittag und arbeitete dann bis ſpät in 
die Nacht in ſeinem Zimmer. Ein Theil der Fußgarde bi— 
vuakirte in der Nacht im Luſtgarten vor den Fenſtern des 
Kaiſers, und ein Theil der Küraſſiere auf dem Gensd'armen— 
markt ſowie in der dort belegenen franzöſiſchen Kirche. Alle 
Beſtrebungen des Kommandanten Hulin und des Magiſtrats 
hatten es nicht möglich zu machen vermocht, ſolche gehörig 
in der Stadt einzuquartiren, da die Stadt an dieſem Tage 
durch das Augereau'ſche Armeekorps, durch viele einzelne 
eingetroffene Armeeabtheilungen, ſowie durch die Menge von 
Stabsoffizieren und Emplojes der Armee ſchon ſehr ſtark 
belegt war, und die Garden ſich nicht in den vorhandenen 
Kaſernen, die überdies noch nicht gehörig eingerichtet waren, 
hatten einquartiren laſſen wollen. Mit der größten An— 
ſtrengung mußte der Magiſtrat für Brennmaterial und für 
die erforderlichen Lebensmittel an Waizenbrot, Fleiſch, Ge— 
müſe, Bier, Branntwein und Wein (von letzterem eine halbe 
Flaſche für jeden Mann) für die bivuakirenden Truppen 
Sorge tragen, welches auch nach Möglichkeit zur Befriedi— 
gung bewirkt wurde. 

Am Vormittag dieſes Tages hatte der Sontardabrihe 
Hulin den Fürften Hapfeld auch angewiefen, die Stadt am 
Abend erleuchten zu laffen *). Dies gefchah auch nach der 
Anweilung des Magiftrats, jedoch fiel die Erleuchtung fehr 
unerheblich aus, indem nur die Fenfter der nächften Straßen 
um das Schloß mit ſparſamen Lichtern, in den entfernteren 


*) Die Anweifung lautete: Grande Armee. Place de Berlin, 
27. October. 

a Monsieur Le Prince d’Hatzfeld! 

I conviendrait, que Votre Seigneurerie donnät les ordres les 
plus precises, pour que la ville soit illuminee ce soir. L’Empe - 
reur des Francois, le Bienfaiteur de ’humanite et l’ami de la paix 
devant sejourner dans la ville de Berlin. En consequence les 
‘ agens de la Police des quartiers tiendront Ja main à l’execution 
de cet ordre. J'ai ’honneur etc. 

Le Generalcommandant etc. P. Hulin. 


6* 
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Straßen aber nur hin und wieder einzelne Fenſter, größten— 
theils aber ganze Straßen gar nicht erleuchtet waren. 
Da hin und wieder, ungeachtet der ſtrengſten Anordnungen 


des Kommandanten Hulin, einzelne Einquartirte fich ungebühr- 


lich gegen ihre Wirthe am 25. und 26. Dftober benommen, und 
dadurch zum Theil zu unangenehmen Auftritten Anlaß ge: 
geben hatten, fo entftand das Gerücht, die Sranzofen wür— 
den nach dem Einmarfch der Faiferlichen Garden die Stadt 
plündern. Deshalb machte der Kommandant Hulin am 
27. Dftober*) durch einen öffentlichen Anfchlag an den 
Straßenecken bekannt, daß dies Gerücht nur durch Uebel— 
gefinnte verbreitet fei, und die Einwohner ſich beruhigen 
möchten. Zugleich wies er alle polizeilichen Behörden an, 
ein aufmerffames Auge auf NRuheftörer und Perfonen, welche 
falfche Gerüchte ausbrächten, zu haben, die nach gejchehener 
Ergreifung fogleih vor das Militairgericht gebracht und 
mit dem Zode beftraft werden follten. Dies trug zur Be 
rubhigung umfomehr bei, da am 26. Dftober 22 fchwere 
Verbrecher aus den Stadfvoigfeigefängniffen entfprungen 
waren, welche wahrfcheinlich noch in der Stadt fich befan- 
den und vom Stadtgericht mit Stedbriefen verfolgt wur: 
den **). An diefem Tage mußte nad) der Anweifung des 
Generalintendanten Daru, der königliche Hofbuchdruder 
Deder dem Faiferlichen Direftor der Armeebuchdruderei 
Gervoule in feinem Haufe die nöthigen Naume und Uten- 
filien übergeben. 

Am 28. Dftober von 9 Uhr an gab der Kaiſer meh- 
reren Behörden und Perfonen Audienz. Zuerſt wurden 
demfelben von den Juftizminiftern v. d. Red und v. Gold— 
bef die fammtlichen Chefs der in Berlin vorhandenen Ge— 
neral- und Zofal-Zuftizbehörden, welchen fi auch mehrere 
dazu aufgeforderte Mitglieder derfelben angefchloffen hatten, 
vorgeftelt. Mit Einzelnen unterhielt er ſich jedoch nur Furze 


*) f, Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 129. 
**) f, Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 131. 
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Zeit über die beſtehende Geſetzgebung und Juſtizverwaltung, 
worauf er ſie bald mit den nämlichen Aufforderungen und 
Verſicherungen entließ, welche er den Juſtizminiſtern am 
27. ©. 82 ertheilt hatte 

Hierauf wurden ihm von den Juſtiz- und Geiftlichen 
Miniftern v. Thulemeier und v. Maſſow die oberften in 
Berlin vorhandenen Geiftlichen- und Schulbehörden, denen 
fih einzelne dazu aufgeforderte Perfonen aus diefen Stän- 
den und Gelehrte angefchloffen haften, vorgeftelt. Mit meh- 
teren von Diefen unterhielt er fich längere Zeit über die 
Kirhlichen und Schulverhältniffe und über den Zuftand der 
Wiffenfchaften im preußifhen Staat, befonders in Berlin. 
Der ehrwürdige Konfiftorialrath der franzöfifch - reformirten 
Gemeinde Ermann erlaubte fih, ald der Kaifer zu ihm ber- 
anfraf, ihn mit einer Rede anzufprechen, worin er mit fie- 
fer Rührung feiner und der Anwefenden Anhänglichfeit an 
den König und den Wunſch ausfprach, diefen wieder herge- 
ftellt zu fehen, indem er binzufügte, daß andere Gefinnun- 
gen dem Kaifer felbft verwerflich fcheinen würden, und fchloß 
mit einem ehrerbiefigen, Doch muthigen domine salvos fae 
reges. Der Kaifer nahm dies gut auf und äußerte, daß 
er für einen Ausländer zu gut ſpräche, und felbft ein Fran- 
308 fein müffe, worauf derfelbe ihm antwortete, er fei ein 
Abkömmling der nach der Zurüdrufung des Edifts von Nan- 
te8 aus Frankreich ausgewanderten Franzofen, erzählte ihm 
zugleich eine Aeußerung des Königs Friedrich II. über dieſe 
unpolitifche Gewalthandlung Ludwig's XIV. und daß von 
den damals Ausgewanderten ald Abkömmlinge über 6000 
Perfonen zur Zeit in der Kurmarf, und wohl 10,000 im 
preußifchen Staat ſich befanden. Mit Aufmerkfamkeit und 
fihtbarem Mohlgefallen achtete der Kaifer auf das Erzahlte 
und erflärte ihm, daß die im preußischen Staat befindlichen 
Abkömmlinge der ausgewanderten Franzoſen ihre Ansprüche 
auf ihr altes Waterland nicht verwürft hätten. 

Nachdem er fih noch nach dem Unterfchied zwischen 
Zutheranern und Kalpiniften erkundigt hatte, und ihm dies 
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mit dem Bemerken auseinander geſetzt worden, daß jene 
Trennung in der Wirklichkeit nicht mehr erheblich ſei, ſo 
ermahnte er die Anweſenden dem Volke im Geiſte des Evan— 
geliums Gehorſam und Geduld zu predigen und erinnerte 
ſie an das Gebot Chriſti: dem Kaiſer zu geben, was des 
Kaiſers ſei *). 

Nach dieſen folgte ein Theil der anweſenden am könig— 
lich preußiſchen Hofe akkreditirten Geſandten der Mächte, die 
mit Frankreich verbündet oder neutral waren, ſowie mehrere 
andere Perſonen, welche ſich dem Kaiſer vorſtellen laſſen 
wollten. 

Zu den in Berlin anweſenden Geſandten der gedachten 
Kategorien gehörten der Geheime Oberfinanzrath v. Faudel, 
Miniſter-Reſident von Baden. 

Chevalier de Bray, außerordentlicher Geſandter von 
Baiern. 

Graf Hugo v. Hatzfeld, außerordentlicher Geſandter des 
Fürſten Primas. 

Freiherr Schüler v. Senden, bevollmächtigter Miniſter 
von Heſſen-Darmſtadt. 

Freiherr v. Lützow, außerordentlicher Geſandter von 
Mecklenburg-Schwerin und Strelitz. 

Freiherr v. Binder-Kriegelſtein, Charge d'Affaires von 
Oeſterreich. 

B. P. de Figueroa, außerordentlicher Geſandter von 
Spanien. 

Agiropolo jun., Miniſter-Reſident von der Türkei. 

Freiherr v. Wimpfen, außerordentlicher Geſandter von 
Würtemberg. 

F. L. G. de Noranho, außerordentlicher Geſandter von 
Portugal. 

Von dieſen waren jedoch nur zur Audienz gekommen 


) Am 5. Januar 1807 erhielt Ermann eine goldene Preismedaille 
von 3000 Fr. an Werth für die beſte Schrift: Die Erfahrungen über 
den Galvanismus, vom Nazionalinftitut in Paris. 
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die Geſandten von Baiern, Spanien, Portugal und der 
Türkei. Dieſe Audienz war nur kurz, in derſelben forderte 
der Kaiſer den türkiſchen Geſandten auf, einen Kurier nach 
Konſtantinopel zu ſenden, um dort die vollſtändigſte Nach— 
richt von dem hinſichtlich Preußens Vorgefallenen zu geben, 
und im Auftrage von ihm, dem Kaiſer anzuzeigen, daß die 
Ruſſen nicht in die Moldau einrücken, noch ſonſt etwas ge— 
gen die Pforte unternehmen würden. In dieſer Audienz 
erſchien er ſehr aufgeregt und äußerte ſich in ſehr beleidi— 
genden Worten über die Königin ſowie über den preußiſchen 
Adel, beſonders den des Hofes. Dem Kammerherrn des 
Königs Grafen Neal, deſſen Tochter ſich in einem Briefe 
an die Marquiſe Luccheſini, der aufgefangen war, dahin ge— 
äußert haben ſollte, daß man den Krieg gegen den Kaiſer, 
den er zu vermeiden ſuche, ſchnell beginnen müſſe, ſagte er: 
„Ihre Frauen haben den Krieg gewollt, Sie ſehen jetzt den 
Ausgang deſſelben, und hätten Ihre Frauen mehr im Zaume 
halten ſollen. Nein, ich will nicht den Krieg, nicht deshalb 
weil ich Mißtrauen in meine Macht ſetze, ſondern weil das 
Blut meines Volkes mir koſtbar und es meine erſte Pflicht 
iſt, nur für die Sicherheit und die Ehre deſſelben ſolches 
vergießen zu laſſen; das gute Volk in Berlin iſt das Opfer 
des Krieges, während die ihn angefacht geflohen ſind, ich 
werde jedoch dieſen Hofadel ſo herunter bringen, daß er ge— 
nöthigt werden ſoll, ſein Brot zu betteln.“ Dann ſagte er 
in ſeiner Aufregung, wenn die Frauen ihre Männer be— 
herrſchten, ſo brächte ſolches nur Nachtheil hervor, und ſei 
umſomehr zu bedauern, wenn ſie auf Thronen ſäßen, weil 
dies ſtets nur zur Zerſtörung der Reiche beitrüge, wobei er 
ſich hierauf an den türkiſchen Geſandten wandte, und ihm 
höhniſch lächetnd ſagte: „Vous avez raison, vous autres, 
de les enfermer.“ 

Nach dieſen Vorſtellungen fuhr der Kaiſer zum Prinzen 
Ferdinand von Preußen, Großoheim des Königs, und zu 
deſſen Gemahlin, ſowie zur Wittwe des Prinzen Heinrich 
von Preußen. Die Schweſter des Königs, Auguſte, Kur— 
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prinzeſſin von Heſſen-Kaſſel, wohnte im Schloſſe und lag 
dort in Wochen. Der Kaiſer ließ ſich nach ihrem Befinden 
erkundigen, gab die gemeſſenſten Befehle, daß ihre Ruhe 
durch nichts geſtört würde, und ließ ihr ſpäter, da er hörte 
ſie ſei in Geldbedrängniß, 18,000 Franken zur Beſtreitung 
ihrer Bedürfniſſe auszahlen *). 

Nach gehaltenem Frühſtück ſetzte er ſich zu Pferde, ritt 
nach dem an Friedrichsfelde grenzenden Dorfe Bisdorf, wo 
der Marfchall Davouft fein Armeekorps zufammen gezogen 
hatte, und hielt Heerfchau über dafjelbe. Dem Marfchall 
gab er zur Belohnung den Titel Herzog von Auerftädt, be: 
forderte viele Offiziere und Gemeine, und theilte eine Menge 
von Orden unter ihnen aus. Zugleich gab er nad) beendigter 
Heerſchau dem Marſchall die Drdre fih nad Frankfurt an 
der Dder und Küftrin zu begeben. Diefer bezog am nam- 
lichen Tage ein Bivuak bei Dahlwig im Niederbarnimfchen 
Kreife, wo in den benachbarten Drtfchaften feine Truppen 
ſchrecklich hauſeten. | 

Am 28. Oktober marfchirte der Marſchall Davouft 
mit feinem Korps nah Müncheberg und am 30. nad 
Frankfurt an der Oder, belegte aber mit feinen Trup— 
pen auf dieſem Marfch alle DOrtichaften, die von der Land: 
ftraße bis zu 3 Meilen entfernt waren. In allen dieſen 
Drtfchaften verfuhren feine Truppen nah Willfür, und nad): 
dem fie das zu ihrer Nahrung und Fütterung ihrer Pferde 
Erforderliche erhalten hatten, wurde faft allenthalben geplün- 
dert, und eine Menge von Pferden zum Fortfommen mit- 
genommen, von denen ein großer Theil nie wieder zurück— 
gekommen if. Am 30. und 31. Dftober umringte der 
Marfchall Davouft von der weitlichen und füdlichen Seite 
Küſtrins dieſe Feftung, welche fih auch am 31. Dftober er- 
gab und von feinem Korps am 1. November bejeßt wurde. 


*) Ungefähr 14 Tage nachher fuhr die Kurprinzeffin mit ihren 
beiven Kindern zum Kaifer und wurde vom Prinzen Iſenburg einge: 
führt, wo ſich der Kaifer eine Stunde mit ihr in feinem Kabinet un- 
terhielt, und am 23, November derfelben den Gegenbeſuch machte, 
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Wenngleich der größte Theil feiner Truppen am 31. Ditober 
im Sternbergichen Kreife der Neumark lag, fo hatte er 
felbft fein Hauptquartier an diefem Tage noch in der Kur: 
mark zu Frankfurt an der Oder und verließ diefe Stadt mit 
feinem Generalftab am 1. November, um durch) die Neumark 
nach dem preußifchen Kammerdeparfement Pofen zu mar- 
fchiren. In Franffurt erließ er durch den Chef feines Ge- 
neralftabs General Doultanne eine bemerfenswerthe Drdre 
am 31. Dftober *) an den dortigen Magiftrat, wonach für 
Rechnung des Minifters v. Hardenberg derfelbe feinem Korps 
34,000 Flaſchen Wein liefern follte, und da dieſer hiergegen 
Vorſtellung machte, jo verfügte er fogleich Erecuzion gegen 
die Stadt, worauf die Ablieferung auch noch am namlichen 
Zage erfolgte. 

Als der Kaifer, nad) gehaltener Heerfchau des Davouft’- 
ſchen Armeeforps, nad) dem Schloffe zurückkehrte, fand die 


*) Diefe Requifizion lautete: 3ieme Corps de la Grande Armee. 
Francfort le 31. Oct. 1806. 

Son Excellence Mons. le Marechal Davoust m'a charge Mes- 
sieurs de vous prevenir que son intention est que les cent trente 
et une barr&ques de vin, contenant le nombre de 34,000 bouteil- 
les que vous avez a fournir pour l’armee frangaise soient acquit- 
tees par Mr. le Comte d’Hardenberg ou par ses gens d’affaires. 
Vous pourrez en consequence vous adresser a ceux qu'il a soit 
a Tempelberg ou a Berlin, pour qu’ils aient à vous rembourses 
de vos avances sous le delai de trois jours faute de quoi le 
chateau de Mr. le Comte d’Hardenberg à Tempelberg en repon- 
dra. Vous leurs adresserez copie de cette lettre qui devra leurs 
tenir lieu d’ordre. Il est bien juste qu’un des plus ardents pro- 
vocateurs de la guerre, dont le fleau pese sur les malheureux 
Prussiens en eprouve les effets. Cet homme dont l’existence est 
une veritable calamite pour la Prusse satisfaisait à ses petites 
passions en rependant des libelles contre l’auguste et bien aime 
souverain des Frangais. Il en a été trouve plusieurs chez lui. 
J’ai ’honneur etc. le General Doultanne. 

Der Magiftrat verlangte ‚die hierfür bezahlten 13,320 Thlr. oder 
49,210 Franks vom Miniſter v. Hardenberg, der fich aber hierauf nicht 
einließ. Die Summe wurde nachmals vom Magijtrat zur Anrechnung 
auf die Kriegsfontribuzion liquidirt, da aber dies nicht genehmigt wurde, 
von der Stadt Frankfurt felbjt als eine Kriegslaft getragen. 
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damals großes Aufſehen erregende Unterredung deſſelben mit 
der Gemahlin des Fürſten Hatzfeld ſtatt. Der Fürſt Hatz— 
feld hatte einen Brief geſchrieben, worin er Nachrichten 
über den Stand und die wahrſcheinliche Stärke der einzelnen 
frangöfifchen Armeeforps, welche Berlin, Potsdam und dei: 
fen Umgebungen bejeßt haften, gegeben haben ſollte. Nach 
dem Snhalt des 22. Bulletins *) war diefer Brief an den 
Fürften Hohenlohe gerichtet und von den Vorpoften der vor- 
gerückten franzöfifhen Truppen aufgefangen worden. In 
Savary’s (Herzog von Rovigo) Memoiren 2. Thl. ©. 313 ff., 
welcher Kommandant der franzöſiſchen Gensd’armerie war, 
wird jedoch gefagt, Daß gleich nach der Anfunft des Kaifers 
in Berlin ein Brief des Fürften Habfeld an den König, 
der vom Nathhaus zur Poft gefandt war, dort von den 
feit dem 25. Dftober angeftellten franzöfifchen Poftbedienten 
erbrochen worden fei. In diefem habe derfelbe dem König 
von Allem, was fich feit feiner Ernennung zum Zivilgouver: 
neur in Berlin zugefragen, Bericht erftattet, und darin zu: 
gleich die Stärke der einzelnen frangöfifchen Zruppen ange- 
deutet. Diefes Schreiben wurde dem Kaiſer fofort über- 
geben, welcher durch den Großmarſchall Duroc im Beifein 
des Prinzen Berthier die Arrefirung des Fürſten befahl und 
zugleich eine Milttairfommiffion ernannte, um über ihn ein 
Kriegsgericht zu halten. 

Das Schreiben felbft hatte er aber noch an fich behal- 
ten. Der Prinz Berthier erlaubte fi) in Gegenwart der 
Generale Rapp, Coulaincourt und Savary dem Kaifer vor- 
zuftellen, nicht mit der eingeleiteten Strenge gegen den Fürs 
ften zu verfahren. Der Kaifer verblieb aber bei feiner Be— 
ftimmung, weil er durch Verurtheilung der erften Perfon 
des Magiftrats und des Adeld in Berlin allen preußifchen 
Behörden Furcht einzuflößen beabfichtigte. Der Fürſt Hab- 
feld wurde daher nach Befehl des Kaiferd am Vormittag 
des 28. Dftober arrefirt, verblieb jedoch in feiner Wohnung, 


*) f. Allgem. Zeitung 1806. Nr. 320. ©. 1278. 
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in welcher Niemand zu ihm gelaſſen wurde. Die Fürftin *) 
wurde auf Umwegen durch den Marichall Duroc von der 
Gefahr, worin fich ihr Mann befande, in Kenntniß gefeßt. 
Diefe begab fich zur Prinzeffin Ferdinand, um fich von ihr 
Unterftügung zu erbiften, und fuhr mit einem Schreiben 
derfelben und einem von ihr felbft angefertigten Bittfchreiben 
nach dem Schloffe, um beim Kaifer Gnade für ihren Mann 
zu erflehen. Im Parolefaal fand fie den Kammerdiener Ta- 
manfi, der ihr auch Die befohlene Arrefirung ihres Mannes 
betätigte. Wahrend fie fich mit ihm über das Zimmer be: 
ſprach, durch welches der Kaifer nach feiner abgehaltenen 
Revue fommen und fie ihn werde anfprechen Fünnen, trat 
der Fourier des Kaifers zu ihnen, erfundigte fih bei Ta- 
manti wer die Frau fei, und erklärte nach erhaltener Ant- 
wort, daß die Fürftin nicht dort bleiben Fünne. Gleicy dar- 
auf trat jedoh der Großmarfhall Duroc in den Saal, 
ſprach mit der Fürftin und begleitete fie zu ihrem Wagen, 
in welchem fie gegen 3 Uhr nach Haufe fuhr. As der Kai- 
fer nach 6 Uhr von der vorbemerften Heerfchau zurüdfehrte 
und im Garde-du-Korpsfaal eintraf, Eniefe die Fürftin Hap- 
feld, welche fich dort in Begleitung eines Kammerherrn der 
Prinzeß Ferdinand nach) Duroc's Anweifung eingefunden 
hatte, vor dem Kaifer nieder und flehete um Gnade für 
ihren Mann. Der Kaifer, dem dies ganz unerwartet war, 
nahm aus der Hand der Fürftin beide Bittfchriften und 
frug nad) ihrem Namen. Als fie diefen nannte und die Bitte 
um Gnade für ihren Mann wiederholte, nahm der Kaifer 
den Hut ab und fagte zur Fürftin: „Stehen Sie auf, Madame’, 
zugleich aber auch zum Großmarfchall Duroc und den Mar- 
ſchall de Camps Segur: „Nehmen Sie die Fürftin in die Arme” 
(fie war einer Ohnmacht nahe), der Kaifer ging hierauf in 
fein Zimmer. Nachdem er die Briefe durchgelefen hatte, be: 
fahl er die Fürftin zu Suchen, da er fie fprechen wolle. 


*) Sie war eine Tochter des preußifchen Generals der Kavallerie 
und Staatsminifters Grafen Schulenburg-Kähnert. 
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Diefen Befehl theilte Tamanti der Fürſtin fogleicy mit, 
worauf fie in der größten Bewegung ihm ins Vorzimmer 
des Kaifers folgte, aus welchem fie von dem dienftthuenden 
General in das Zimmer des Kaiferd geführt wurde. Dort 
eingetreten forderte der Kaifer fie auf, fih ihm zu nähern, 
und gab ihr den aufgefangenen Brief ihres Mannes zum 
Lefen. Nach deſſen Durchſicht frug der Kaiſer, ob dies nicht 
die Handfihrift ihres Mannes fei, und da fie zitternd vor 
Angft nur antwortete, „Was find wir unglücklich“ und mit 
bittendem Blicke den Kaifer anſah, fagte diefer zu ihr: „„Jetez 
au feu cette piece, et la commission militaire sera 
depourvue des preuves de conviction“*). Dies that 
fie, und fiel weinend, dem Kaifer dankend zu deſſen Füßen. 
Dem Großmarſchall Duroc gab er hierauf den Befehl, ihren 
Mann aus feinem Arreft zu befreien und ihn zu feiner rau 
zu führen, worauf der Großmarfchall Duroc mit der Fürftin 
zu ihrem Gemahl fuhr und des Kaifers Befehl demfelben 
befannt machte. Ihm, der hauptfächlich zur Vorbereitung 
diefer Entwid lung mitgewirft und gehandelt hatte, wurde 
dafür der Genuß des erften Wiederfehend Diefes nach fo 
vielen Aengften glücklich wieder vereinigten Chepaars. 

Um 12 Uhr hatte der Kommandant Hulin Parade über 
die Berliner Schüßengilde zu Fuß und die fid) unter den- 
felben beritten gemachten Schügen abgehalten, und ihnen 
befannt gemacht, daß fie ihre Waffen behalten Fünnten. 

An diefem Tage den 28. Dftober hatte der General- 
friegsfommiffarius des Davouftfhen Korps Defirat den 
Berliner Magiftrat aufgefordert, um 4 Uhr fich auf dem 
Rathhauſe zu verfammeln, da er ihnen nad) dem Befehl des 
Kaifers wichtige Eröffnungen, worüber fogleich Befchlüffe zu 
treffen wären, zu machen habe. Der Magiftrat, der fich 
in Beiftand des Minifterd von Angern, welchem der König 


*) f. deshalb auch Bignan’s Histoire de France Thl. 6. ©. 14, 
der jedoch etwas anders als das 22. Bulletin den Kaifer fprechen läßt: 
„Jetez-la au feu, il ne restera plus rien qui l'accuse.“ 
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die Unterſtützung der Stadt Berlin in ſeiner Kabinetsordre 
vom 22. Oktober anbefohlen hatte *), mit den ihm zur Für: 
derung jeiner Geſchäfte beigefellten Räthen des General« 
direfforiums, der Oberrechnungsfammer und der Kurmärkiſchen 
Kriegs» und Domainenfammer zur beftimmten Stunde ein- 
gefunden hatte, wartete jedoch bis 8 Uhr vergebens auf des 
Defirat Ankunft. Dann erfchten derfelbe, feßte fich mit 
dem Huf auf dem Kopf am Rathstiſche zwiſchen den Mini- 
fter v. Angern und den Geheimen Oberfinanzrath Sad und 
erflärte ihnen, daß er Hunger habe, worauf für die Be- 
fchaffung eines gebratenen Huhnes nebft Kompot und einer 
Slafche feinen rothen Wein geforgt wurde. Bis er dies 
verzehrt hafte, unterhielt er fich mit feinen nächſten Umge- 
bungen über ganz gleichgültige Gegenftande. Nachdem er 
fich gefattigt hatte, eröffnete er den Anwefenden, 

1. daß von der Stadt außer mehreren taufend Duintaus 
Maizen, Roggen, Hafer, Heu und Stroh **), ſowie Reis 
und Hülfenfrüchte, noch bedeutende Duantitäten an Wein, 


*) f. das vorangehende Werf: Die Kurmarf Brandenburg bis 
Oftober 1806. ©. 549. 

**) In dem von den Kurmärfifchen Einwohnern nad) des Königs 
Beftimmung für die preußifchen Truppen gebildeten Vouragemagazin 
in Berlin (f. das vorangehende Werf: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Dftober 1806, ©. 309 1.) waren bei Anfunft der Franzofen fo be— 
deutende Beitände vorhanden, daß die franzöftfchen Truppen durch fel- 
bige mit Sicherheit wenigftend auf einen Monat verpflegt werden Fonn- 
ten. Dies Magazin ließen die Franzoſen beim Ginrücfen in Berlin 
unter ihrer Kontrolle der vorhandenen Verwaltung, und war vom Ge- 
neral Hulin auf den Wunfch derfelben eine bedeutende Wache von einer 
Kompagnie Infanterie zum Schuß gegen die Beftürmungen der Ftan— 
zofen aufgeftellt. Die franzöfifhen Kriegsfommiffaire und Lieferanten 
wünfchten die Zerftörung diefes Magazins zu ihrem Bortheile, weil 
dann neue Lieferungsfontrafte mit letztern gefchloffen werden müßten, 
und benugten die am 28. Oftober Morgens fich dort zum Fouragieren 
eingefundenen Faiferliche Garde und Kürafftere, unter dem Vorwand, 
daß fie zu lange warten müßten, das Magazin zu ftürmen und fi 
jelbft zu befriedigen, worauf in einigen Stunden, duch Maſſen von 
Helfershelfern, fait Alles weggefchafft, vernichtet und ihr Zweck erreicht 
wurde, 
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Eſſig und Branntwein, zur Bildung eines großen Magazins 
in Berlin für die fich dort aufhaltenden und durchgehenden 
franzöfifchen und mit denfelben verbündeten Truppen, nach 
dem berechneten ungefähren Bedarf für 2 Monate, binnen 
einer gejegten Frift von 14 Zagen, und fofortigem Beginn 
der Ablieferung am 29. Dftober für ihre Nechnung zu be- 
Ichaffen waren. 

2. Daß unter den namlichen Beftimmungen, nicht allein 
Lokalien zur Unterbringung von einigen taufend Franken und 
verwundeten Franzofen, und die volftändigfte Einrichfung 
derfelben zu befchaffen, fondern auch große Duantitaten an 
Tuch, wollenem Zeug, Leinen, Schuhen, Stiefeln, Saätteln, 
Geſchirren für Reit- und Zugpferde, Wagen für die Armee, 
verschiedene Eifenwaaren ꝛc. zu liefern wären. 

Nachdem man einen Ueberfchlag von dem Geldbedarf, 
den diefes Anfinnen der Stadt verurfachen würde, gemacht 
hatte, ftelte man dem Defirat vor, daß hierzu über 
300,000 Thlr. erforderlich wären, überdies viele von den 
Gegenftänden auswärts angefauft werden müßten, und daß 
die Stadt bei der großen jet flaftfindenden Bequarfirung, 
diefe Geldfummen nicht zu befchaffen vermöge. 

Hierauf erwiderfe der Defirat, daß wenn ihm nicht 
fogleich die bündigfte Erklärung vom Magiftrat gegeben würde, 
daß Alles, und zwar in den von ihm beflimmten Zeiträumen 
abgeliefert werde, fogleich die frengften Maßregeln zur Aus- 
führung des Eaiferlihen Befehls getroffen werden würden. 
Da der Magiftrat fich hierauf Frift zur nähern Berathung 
über diefe Anforderung ausbat, fprang er zornig auf und 
erffärte, daß wenn nicht fogleich feinem Verlangen genügt 
werde, man am folgenden Zage von den einzelnen Einwoh— 
nern in der Stadt, die folche Gegenftände befäßen, felbige 
bis zur Befriedigung nehmen werde. Hierauf entftand eine 
große Bewegung unter den Anweſenden, zwei von ihnen, 
der derzeitige Prediger Ancillon *) und der Kriegs- und 


*) Wurde fpäter fönigl. Minifter dev auswärtigen Angelegenheiten. 
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Domainenrath Nagel, ftanden ſogleich auf und beyaben fich 
zum General Hulin, um ihm das Benehmen und die Yeu- 
Berungen des Defirat, fowie das ©. 95 bemerfte Verfah— 
ren mit den Beftänden des Fouragemagazins nicht allein 
mitzutheilen, fondern um ihn auch zu biften, die Stadt, 
welche, was fie zu leiften vermöge, gewiß zu bewirken fuchen 
werde, nach feiner Verfiherung vom 27. Dftober ©. 84 
zu fchügen. Die nächſten Umgebungen des Defirat bemüh— 
ten fich inzwifchen mit demjelben leife über diefe Angelegen» 
heit zu fprechen, auch ſich nad) feinen perfünlichen Wünschen 
zu erfundigen, in welcher leßteren Hinficht er fich dahin Außerte, 
die Stadt möge ihm bis zum andern Morgen einen fchönen 
und bequemen Reifewagen liefern. Während diefen Befpre- 
Hungen waren die vorbemerften zwei Deputirten vom Kom- 
mandanten Hulin zurücdgefehrt und benachrichtigten den 
Vorfigenden der VBerfammlung im Beifein des Defirat, daf 
der General Hulin ihnen die Verfiherung gegeben habe, die 
ausgefprochene Drohung des Defirat werde nicht ausgeführt 
werden, auch habe der Kaifer einen befondern Intendanten 
für Berlin ernannt, der dem Magiftrat am folgenden Tage 
befannt gemacht werden würde, welcher diefe Lieferungsfor- 
derungen mit demfelben reguliren folle. Zugleich theilten fie 
dem Defirat den ihnen gewordenen Auftrag des Komman- 
danten Hulin mit, daß er fich fobald als möglich zu dem- 
felben begeben möge. Sehr aufgeregt ohne den Hut abzu- 
nehmen, entfernte fich der Defirat und reifte am 29. Dftober 
von Berlin mit dem Davouft’schen Korps ab, ohne daß er 
den gewünfchten Reifewagen erhielt. Dem Marſchall Da- 
vouft haften jedoch zwei Schöne Wagenpferde gelicfert werden 
müffen. Am 29. Dftober Vormittags wurde dem Magiftrat 
vom General Hulin befannt gemacht, daß der Kaifer feinen 
bisherigen Gefandten am Kaffeler Hofe Bignon zum Inten— 
danten für die Stadt Berlin ernannt habe, und fie durd) 
ihn alle Befehle der franzöfiichen Behörde empfangen wür- 
den, und mittelft feiner ihre Wünfche ıc. dem Kaiſer vor- 
zufragen hätten. 
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Bald darauf fand der Bignon ſich im Rathszimmer des 
Magiftrats ein, und wies diefen an, fogleih dafür Sorge 
zu fragen, Daß nad) des Kaifers Beftimmung am 27. Dftober 
©. 81 die neuen ftadtifchen Behörden erwählt und ihm 
befannt gemacht würden. Vom Magiftrat wurde die Lifte 
der von ihm hierzu ausgewählten 2000 Wahlbürger dem 
Bignon mit dem Bemerfen vorgezeigt, daß am 30. Abends 
zur 6. Stunde die Wahlverfammlung in der Petrifirche zu: 
fammentreten würde. Sodann wurde der Bignon von den 
zur Verwaltung der Berlinfchen Stadtangelegenheiten bisher 
getroffenen Anordnungen durch den Präfidenten Büfching in 
Kenntniß gejeßt, ihm die Mitglieder des Magiftrats und die— 
jenigen Staatödiener, welche fich- zur Forderung der ftadti- 
fhen Arbeiten dieſen angefchloffen, vorgeftellt, auch eine 
Nachweiſung von allen befchäftigten Perfonen und von den 
gebildeten 9 Abtheilungen für alle vorfallende Arbeiten über: 
geben. 

Diefen 9 Bureaus fanden vor: 

1. dem Generalbureau, der Prafident Büfching, 
2. dem Petizionsbureau, der Stadfrath Meging, 
3. dem Einquarfirungsbureau, der Geheime Dberfinanz- 
rath Hellwig, 
4, dem VBerpflegungsbureau, der Geheime Dberfinanzrath 
Breſe *), | 
5. dem Requifizionsbureau, der Geheime Oberfinanzrath 
Eichmann, 
6. dem Polizeibureau, der Bürgermeiſter Geheimerath 
Koels, 
. dem Kaſſen- und Rechnungsbureau, der Geheime Ober— 
rechnungsrath v. Puttfammer, 
8. dem Medizinalbureau, der Geheime Medizinalrath 
Welper, 


) Dieſem Bureau waren nach des Miniſters v. Angern Beſtim— 
mung bis dahin auch alle Verpflegungsangelegenheiten der Franzoſen 
in der Kurmarf mit Zuftimmung des Föniglichen Kammerpräftdenten 
v. Gerlady übertragen worden, 


— 
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9. dem Armen» und Schuldireftorium, der Konfiftorial- 
prafident v. Schewe. 

Auf die Anfrage, ob und in welcher Art, nach gefchehe- 
ner Wahl der neuen ftädtifchen Behörden, die bisherigen 
ſtädtiſchen Mitglieder des Magiftrats in Wirkſamkeit ver- 
blieben, erflarte der Bignon, die fieben zum Comite admini- 
ftratif zu wählenden Bürger wären mit den 60 Bürgern, 
von denen fie erwäahlt worden und mit welchen fie die wich— 
tigften Angelegenheiten zu berathen haften, dem Kaifer und 
der Stadt für Alles, was in die Verwaltungsangelegenheiten 
der Stadt einfchlüge, verantwortlich. Uebrigens fei es die 
Pflicht der Mitglieder und Unterbedienten des Magiftrats, 
das Comité adminiftratif nach deffen Anweifung zu unter: 
ftüßen, und hänge es von deſſen Dafürhalten ab, inwiefern 
es von der bisherigen Hülfsdienftleiftung der königl. Staats: 
diener noch ferner Gebrauch zu machen für angemeffen er- 
achte, in welchem Fall man franzöfifcher Seits nichts dabei 
zu erinnern fande. 

In der Petrificche verfammelten fih am 30. des Abends 
die vom Magiftraf benannten 2000 wohlhabendften Bürger 
Berlins, und wählten unter Leitung zweier Magiftratsmit- 
glieder 60 Bürger aus ihrer Mitte zur Bildung des großen 
Raths für die Stadt. Diefe traten fogleich wieder zuſam— 
men, um die fieben Mitglieder de8 engern Verwaltungs: 
raths zu wählen. Die Wahl der Ießtern fiel auf den Buch— 
bandler Delagarde, den Fabrifanten Hotho, die Maucr- 
meifter Zelter und Meyer, die Kaufleute Nige, Wibeau 
und Beringuer. Nachdem die 2000 Bürger diefe Wahl 
für ganz angemeifen erachtet und hierauf die fieben Gewähl— 
ten fi zur Annahme der Wahl bereit erklärt hatten, wurde 
von legtern der Buchhändler Delagarde zum Vorfteher des 
Comite adminiftratif ernannt. 

Hiervon wurde vom- Magiftrat den Bignon Anzeige 
gemacht, welcher unterm 5. November demfelben eröffnete, 
der Kaifer habe am 3. November fowohl die Wahl der 
Schhöziger als der Siebener genehmigt, und beſtimmt, daß 

I. 7 
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ſie ſogleich in Wirkſamkeit geſetzt werden ſollten. Dies ge— 
ſchah am 7. November, worauf ſich der Delagarde mit ſei— 
nen ſechs Kollegen zum Generalgouverneur Clarke begab, 
ſich und ſeine Begleiter ihm vorſtellte und ihn erſuchte, dem 
Kaiſer von der Ausführung ſeiner Anordnung Anzeige zu 
machen und ſeine Beſtimmung einzuholen, wenn ſie ſich 
ihm vorſtellen dürften. Dies geſchah am 10. November. 
Das Comite änderte in der bis dahin getroffenen ſtädti— 
ichen Verwaltungseinrichfung nichts Weſentliches, es wur: 
den fieben Bureaus zur Bearbeitung der ftädfifchen Angele- 
genheiten beibehalten, mit den dafür beftimmt gewefenen 
Perſonen unter dem Prafidio eines für jedes Bureau beftimm- 
ten Mitgliedes des Comite adminiftratif, und wurden alle 
Munizipalerlaffe im Konzept von diefem, als Anerfenntniß 
feiner Einftimmung die fammtlichen Neinfchriften aber von 
dreien Mitgliedern des Comité gezeichnet. Wo eine Außer: 
liche Vertrefung nothwendig war, mußten einer oder mehrere 
von ihnen ftefs anweſend fein und das Wort führen, auch 
. mußten alle in dem Plenarvortrag, wo fie fammtlich zuge- 
gen fein follten, getroffenen Befchlüffe vom Buchhändler 
Delagarde oder vom Mauermeifter Zelter gezeichnet werden. 
Wenn hiernach in materieller Hinficht ohne Zuftimmung die- 
fer Männer Fein Befchluß gültig war, fo hatten fie fich doch, 
bei der großen Anzahl von gewiegten Gefchäftsmännern, von 
denen fie in ihren Arbeiten unterftüßt wurden, der direffen 
Sührung der einzelnen Gefchäfte begeben und die desfallfige 
Leitung in den Bureaus dem älteft-graduirten Gefchäfts- 
manne, wie es früher angeordnet war, ganz überlaffen. Aus 
dem fpäfer am 20. November von dem Comite bekannt ge- 
machten Reglement *) für ihren Gefchäftsfreis erficht man, 
daß alles Eingegangene an den Geheimen Oberfinanzrath 
Sad, oder in deffen Abweſenheit an feinen Stellvertreter, 


*) Dies Neglement und die Vertheilung der Arbeiten in den Bu— 
veaus des GomitE war vom Geheimen Oberfinanzraty Sad entworfen, 
vom Minifter von Angern am 15. Noveniber genehmigt, und von den 
Gomitemitglievern angenommen worden. 
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den Stadtgerichtsdirektor v. Schlechtendahl, abzugeben war, 
dieſe auf die Eingaben aber beſtimmten, in welchem Bureau 
die Sache zu bearbeiten ſei, worauf der Kanzleidirektor 
Dahrenſtädt oder ſein Gehülfe, Sekretair Schordt, für die 
Eintragung der Eingaben ins Journal des Generalbureaus 
oder für ſichere Beförderung der dahin nicht beſtimmten 
Sachen an die obbemerkten Vorſteher der betreffenden Bu— 
reaus Sorge zu tragen hatten, welche wiederum in ihren 
Spezialbureaus die Sachen zu fördern und zu kontrolliren 
verpflichtet waren. Hiernach waren 
I. Sm Generalbureau 

die fammtlichen Mitglieder des Comite, 

der Geheime Dberfinanzrath Sad, 

der Stadfgerichtsdireftor v. Schlechtendahl, 

der Präfident Büſching, 

der Geheimrath und Bürgermeifter Köls, 

der Stadfrath Nüd, 

der Stadtiyndifus Patzig, 

der Kriegsrath Jordan, 


‚ der Geheime Legazionsrath Küfter | 
; felnd das Protokoll 
der Kriegsrath v. Schod, Se * Te ; 


ferner die Vorfteher der übrigen Bureaus, ©. 96, 
fomwie die in einzelnen Sachen etwa aus den Bureau— 
mifgliedern ernannten Dezernenten. Der Stadtbaurath 
Zangerhans ftand zur Dispofizion des Vorftandes die- 
ſes Bureaus. 
Außerdem waren 4 Sefretaire, 2 Regiftratoren und 
der Kanzleidireftor Darenftadt mit feinem Gehülfen 
Schordt und I Kanzliften in demfelben befchäftigt. 
1. dem Ginguartierungsbureau flanden vor der 
Kaufmann Wibeau und der Geheime Dberfinanz- 
rath Helwig. Sonft waren darin befchäftigt der 
Bürgermeifter Geheimrath Gerresheim, die Stadträthe 
Zaspeyres und Drafe, der Direktor des franzöfifchen 
Gerichts in Berlin Andreſſe und der franzöfiihe Kon: 


7* 


beide führten abwech— 
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ſiſtorialrath Mathis, ſowie 7 Sekretaire und einige 
Kanzliſten. 

Dem Bureau für die Verpflegung ſtanden der Kauf— 
mann Nitze und der Geheime Oberfinanzrath Breſe, 
ſowie 

dem Bureau für andere Requiſizionen der Kauf— 
mann Hotho und der Geheime Oberfinanzrath Eich— 
mann vor. 

Dieſen beiden Bureaus waren als Hülfsarbeiter nach 

beſonderer Uebereinkunft beider Vorſitzender zugetheilt, 
die Kriegs- und Domainenräthe der Kurmärkiſchen 
Kammer v. Baſſewitz, v. Balthaſer, Meyer und 
Nagel, die Kammeraſſeſſoren v. Raumer und Beuth, 
der Juſtizrath, Stadtrichter, Bürgermeiſter, die Stadt— 
räthe Carow, Lieder und Seeger, ſowie der Magiſtrats— 
ſyndikus Wernitz nebſt 7 Sekretairen, 3 Kalkulatoren, 
1 Regiſtrator und 4 Kanzliſten. 
Das Kaſſen- und Komptabilitätsbureau wurde 
geleitet vom Kaufmann Beringuer und vom Gehei— 
men Oberrechnungsrath v. Puttkammer. Es ar— 
beiteten unter ihnen der Geheime Oberrechnungsrath 
v. Maſſenbach, der Geheime Seehandlungsrath v. Rap— 
pard, die Geheimenräthe Dubois und Hulbeck, der 
Kriegsrath Gützlaff und der Stadtrath Oeding. Bei— 
geſellt waren dieſen 1 Sekretair, 1 Regiſtrator, 1 Kal- 
fulator und einige Kanzliften. 

Die Generalfaffe führten der Stadtrath Deding 
und als Konfrolleur der Geheime Kanzleifekretair 
Giehrach nebft 2 Gehülfen. 

Die befonders gebildete geheime Kaffe war dem Ren— 
danten der Mühlenkaffe v. Hagen und dem SKontrol- 
leur derfelben Bading mit einem Gehülfen anvertraut. 
Dem Schul- und Armenbureau ftand der Buch— 
handler Delagarde und der Konfiftorialpräfident 
v. Schewe vor. In demfelben waren befchäftigt : 

der Bürgermeifter, Geheime Kriegsrath Müller, 
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der franzöſiſche Dberfonfiftorialratd und Prediger 
Ancillon, 

der franzöfiiche Prediger Saunier, und 

der franzöfiiche Güldeältefte Michelet nebft 1 Sefre- 
tair, 1 Regiftrator und 1 Kanzliften. 

VII. das Petizionsbureau haften der Mauermeifter Zel- 
ter und der Stadfrathb Metzing übernommen, wel- 
chem leßtern, wie den übrigen Bureaus, die fich zur 
Hülfsleiftung gemeldeten Kammergerichts- und Stadt: 
gericht8= 2c. Neferendarien vom Generalbureau nad) 
den augenblidlichen Bedürfniffen überwiefen wurden. 

Außer diefen 7 Bureaus war noch ein Bureau beim 
Magiftrat, über welches fih die Wirkfamfeit des Comité 
eigentlich nicht ausdehnte, und welches direft unter den In— 
tendanten Bignon geftelt wurde, dies war das Polizei- 
und Sicherheitsbureau. 

Diefes ſtand unter der fpeziellen Leitung des Prafiden- 
ten Büfching, und wurden die Gejchäfte in demfelben vom 
Geheimen Kriegsrath Köls, dem Stadfratb Nüdf, dem 
Kammeraſſeſſor Eifendacher und dem derzeitigen Platzmajor 
v. Gontard bearbeitet, denen 4 Sefretaire, 2 Regiftratoren 
und 6 Kanzliften unter dem Kanzleiinſpektor Harrach beige: 
fellt waren. 

War in irgend einer Rückſicht Rückſprache mit dem 
Comite nöthig, jo war der Mauermeifter Meyer zur Zu: 
ziehung beftimmt *). 

Später wurden mehrere der Provinzialflaatsdiener durch 
ihre vorgefeßten Chefs beim Eintritt größern Bedarfs an 
Arbeitern wieder abgerufen. Der Minifter v. Angern wohnte 
anfangs den Plenarverfanmlungen des Magiftrats, nach der 
ihm vom König erfheilten Anweifung vom 22. Dftober, 
haufig bei, 309 fi) aber davon zurüd, da man ihm franzo- 
fifcher Seits zu verftehen gab, man werde feine Einmiſchung 
nicht geftatten, und bejchranfte feine Einwirfung auf Erthei- 

*) Das Borangeführte ift aus den Aften des Magiftrats von Ber— 
lin, Generalbureau Sektion XXI, Bol, L u, 2 gezogen. 
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(ung von Rath bei mündlichen Anfragen, und auf Beftätigung 
der von der Stadt fpäter ausgeftellten Schuldobligazionen. 

Am 29, Dftober vor dem Frühſtück mufterte der Kaifer 
dag Korps des Marfchall Augereau auf den Höhen bei Tem- 
pelhof und befahl deſſen Abmarſch nah Wogelödorf im 
Niederbarnimfchen Kreife. Dort bivuafirte an Diefem Tage 
das ganze Korps zur großen Bedrangniß der Darum befege- 
nen Dorfichaften, da bei dem plößlich erfheilten Abmarfch- 
befehl gar Feine Einrichtungen zur Verpflegung derjelben 
möglich zu machen waren. 

Am 30. ging das Korps nad) Müncheberg und am 
31. nad) Frankfurt, Küftrin und den benachbarten Dorf- 
fchaften des Lebuſer Kreifes, blieb am 1. November dort 
und folgte am 2. November durch die Neumark dem Da: 
vouſt'ſchen Korps. Wenngleich der Marfchall Augereau ehr 
bemüht war, den Truppen auf diefem Marfch möglichit ent- 
fernte Duartiere von der Hauptſtraße anzumeifen, und Die 
ftrengften Befehle zur Schonung der Einwohner ertheilt 
hatte, fo erlitten leßtere doch fehr bedeutende Bedrückungen 
durch die Maffe der Truppen, da dies Korps das 
vollftändigfte unter den franzöfifchen war. 

Bei der Zurückkunft des Kaifers frühftücte er und wurde 
der bei Prenzlow zum Kriegögefangenen gemachte Prinz 
Auguft von Preußen ihm vorgeftellt, gegen den er fich ach: 
tungswerth ausfprah, und ihn feinen Eltern zur Pflege 
wegen der erhaltenen Bleſſuren bis zu Deren Herftellung 
©. Al fandte. Abends hafte er Koncert in feiner Wohnung 
angeordnet, wo ihm vom Marfchall Duroc der Kapellmeifter 
Himmel, der Kammerfänger des Königs von Baiern Bricci, 
der Dpernfänger Tambolini und die Dpernfangerin Mar- 
chetti vorgeftellt wurden. 

An diefem Tage machte der Berliner Magiftrat bekannt, 
daB es nach dem Befehl des Hulin verboten fei, Briefe über 
die Linie der Faiferlichen Armee hinaus zu verfchiden *). 


*) ſ. Spener’fhe Zeitung 1806. Nr. 130. 
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Am 30. Oktober hielt der Kaiſer eine große Spezial— 
revue im Luſtgarten über ſeine ſämmtlichen Garden und die 
Nanſouti'ſchen Küraſſiere und Karabiniers von 12 bis gegen 
6 Uhr ab, und ließ die Gefangenen des Regiments Gensd'ar— 
men bei fich vorbei defiliren. Dem Präfidenten der Kur: 
märfifchen Kammer v. Gerlach wurde an diefem Tage durch 
den Prinzen Berthier befannt gemacht, daß der Kaifer den 
General Elarfe zum Gouverneur der Kurmarf und den Ge- 
fandten Bignon zum Intendanten der Mittelmarf als ſpe— 
ziel vorgejeßte Behörde der Provinz ernannt habe. 

Der General Clarke ſowohl als der Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten Zalleyrand trafen bald darauf am 
2. November in Berlin ein. 

Sn den Tagen vom 31. Dffober an, wo die ganze 
Kurmark von franzöfifchen Truppen in Befib genommen 
war, bis zur Abreife des Kaiſers Napoleon von Berlin in 
der Nacht vom 24/25. November über Küftrin nach Pofen, 
beichäftigte der Kaifer fich: 

1. mit Anordnungen zur Verwaltung und Ausfaugung 
der von feinen Truppen befegten preußischen Provinzen; 

2. mit politifchen Arbeiten zur Befriedigung feiner ehr- 
geizigen Wünſche und Anfichten; 

3. mit militairifchen Anordnungen und Belichtigung 
von durch Berlin marfchirenden Truppen. 

4. In den übrigen, hierzu und zur Leſung von einge: 
gangenen Berichten und Depefchen, und zur Bearbeitung 
von Angelegenheiten, die das Innere Frankreichs betrafen, 
nicht beftimmten Zagesftunden des vorgedachten Zeitraums, 
empfing er Gelehrte, Geſandte, Deputazionen und andere 
ihm zur Vorftellung angemeldete, oder von ihm zu fprechen 
verlangte Perfonen. 

Mit Rüdficht auf den Zweck diefes Werks erfcheint von 
den vorbemerften Anordnungen und Befchaftigungen des 
Kaifers Napoleon, fowie von deſſen nächften Umgebungen 
wahrend feines Aufenthalts in der Kurmark in den vorbemerf: 
ten Tagen Nachftehendes einer befondern Erwähnung werth. 
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Zu 1. Hinſichtlich der Verwaltungsanordnungen 
und Beſtimmungen zur Erhebung und Berechnung der 
ordinairen Abgaben, ſowie der extraordinairen Kriegskontri— 
buzion, fand Folgendes ſtatt. 

Nach der Ankunft des Generalintendanten Daru am 
26. Oktober in Berlin hatte der Miniſter des Generaldirekto— 
riums dv. Angern ſich zu ihm begeben und ihm die Kabinets— 
ordre des Königs vom 22. Dftober *), wonach er beauffragt 
war der Stadt Berlin nach deren Belegung durch die Fran- 
sofen mit Nath zc. an die Hand zu gehen, vorgelegt. Von 
dieſem verlangte er am folgenden Tage Auskunft über die 
verfchiedenen Zweige der preußifchen Staatsverwaltung, bes 
fonders binfichtlich der Nefultate der Einnahmen und Aus- 
gaben, fowohl nach den Etats ald nach den Nechnungen. 
Aus den Generafregiftraturen war dieferhalb nichts zu be- 
ichaffen, da alle laufende Etats und Rechnungen der Gene: 
ralfontrolle und der verfchiedenen Minifter, welche dem Kö— 
nig gefolgt, geflüchtet waren. 

Nach genommener Rückſprache mit den anwefenden Mi- 
niftern und den Direktoren einzelner Generalfinanzbehörden 
übergab am 30. Dftober der Minifter v. Angern dem Daru: 

a. von den unter ihm geftandenen weftphälifchen und nie- 
derfächfiichen Kammern die Ueberfichten der Nevenuen 
von den direften Steuern, Domainen und Forften; 

. von der Kurmarf eine ähnliche, durch den Kammer- 

präfidenten v. Gerlach gefertigt; 

ce. von der Poft eine vom Hofpoftamte übergebene Dar- 
ftellung;; 

. von dem Bergwerks- und Hüftendeparfement eine vom 
Minifter Graf Neden, und von der Münze fowie von 
der Berlinfchen Porzellanfabrif, vom Geheimen Ober- 
finanzrath Rofenftiel gelieferten Zufammenftellungen ; 

e. von den Akzife- und Zollrevenuen die von den anwe— 


——— 
—⸗ 


-n 
—— 





) ſ. das vorangehende Werk: Die Kurmark Brandenburg vor 
Oktober 1806. S. 549. 
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fenden Mitgliedern des Akziſe- und Zolldepartements 

gefertigten Ueberfichten ; 

f. von den Salzrevenuen die vom Geheimen Oberfinanz- 

rath Dietrich bewirkte Darftellung ; 

g. von der Lotterie, die vom Geheimen Oberfinanz- und 
Zotteriedireftor Grothe gefertigte Nachweilung ; 

h. von den Stempel- und Kartenrevenuen eine von Sub: 
alternen der abweſenden Direfzion veranlafte Zufam- 
menftellung. 

Mit diefen Ueberfichten ꝛc. übergab der v. Angern noch, 
nach dem ausgeiprochenen Wunſche des Daru, demfelben 
eine Nachweifung der den verfchiedenen Finanzminifterien 
übertragenen Gefchäfte, eine vom Bankdireftor Hundt ge: 
fertigte Darftellung der Bankverhältniffe im Allgemeinen, 
und 

die vom Geheimrath Spielberger zufammengefragenen 

Nachrichten über die Zabafsregie unter Friedrich dem 

Großen. 

Am 1. November wurde hierauf von Daru dem Mini- 
fter v. Angern befannf gemacht, daB nach) einer Beftimmung 
des Kaiſers vom 15. Dftober die von ihm eroberten preußi- 
fchen Provinzen 100 Millionen Franks und davon die Stadt 
Berlin 10 Millionen Franke als Kriegsfontribuzion aufzu: 
bringen, er aber die fpezielle Vertheilung der 90 Millionen 
Franks zu bewirken habe. Anfangs weigerte fich der v. An- 
gern dies zu fhun, nah Berathung mit den anweſenden 
föniglihen Miniftern übergab er jedoch feine desfallfigen 
Anfichten. Hierauf nahm der Daru jedoch Feine Rückſicht, 
fondern machte die Ipezielle Vertheilung nach feiner Anficht, 
worauf nach feiner Beſtimmung der Finanzminifter Eſteve 
dem Minifter v. Angern am 9. November 1806 bekannt 
machte, daß in der Kurmarf 


die Ufermarf . . .  4,626,016 Frans, 
die Prignig . . . 3679849 „ 
die Mittelmat . . 13,281,904 , 


21,587,769 Franks, 
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Transport 21,587,769 Franke, 

die Altmat . . » .9209,889 

30,797,652 Frans, 

und die Stadt Berlin 10,000,000 „ 

zuſammen dieſe Provinz 40,797,652 Franks, 
von den 100 Millionen Franken aufzubringen hätte. Wie 
wegen Beſchaffung derſelben in der Kurmark verfahren, und 
wie dieſe Angelegenheit in ſpäteren Jahren erſt feſt regulirt 
worden, iſt aus der Darſtellung des fünften Abſchnitts aus— 
führlich zu entnehmen. 

Von dem Ueberreſt waren vertheilt auf 

die Neumark 10,309,683 Franks, 

Magdeburg . 28,361,737 „ 

Pommern. . 20,530,928 „ 
zuſammen 59,202,348 Franks. 

Am 2. November erließ der franzöſiſche Generaltreſorier 
der Krone und Generaladminiſtrator der Domainen und 
Finanzen in den preußiſchen Staaten Eſteve eine Verfügung 
an alle preußiſche Beamte der Finanzverwaltung, wonach 
er ſie zur Fortſetzung ihrer Geſchäfte aufforderte und ihnen 
Anweiſung über ihr zu beobachtendes Verfahren gab *). 


*) Die Verordnung, als die erſte in dieſer Hinſicht, lautete: 

Alle Magiſträte, Direktoren, Buchhalter, Sekretarien, Kammer— 
offizianten, Rendanten, Kaſſierer, Kontrolleurs und alle andere Be— 
amte, welche in irgend einer Art bei einem Finanzdepartement der er— 
oberten Länder angeftellt find, werden auf Befehl Sr. Faiferlich Fönig- 
lihen Majeftät aufgefordert, fich unverzüglich ihren Dienftpflichten wie— 
derum zu unterziehen und die ihnen übertragenen Gefchäfte nach wie 
vor zu bearbeiten. Alle Grundfteuern, die Nevenien der Domainen 
und Forften, der Ertrag der Berg- und Salzwerfe, der Lotterie, der 
Stempel» und Kartenfammer, der Afzife und Zollbehörden, fowie alle 
übrigen Ginfünfte, direfte und indirekte, feftftehende und zufällige Ab- 
gaben, welche bisher in den gegenwärtig in dem Befib der franzöfifchen 
Armee befindlichen Ländern erhoben wurden, follen ununterbrochen 
verwaltet, und fo wie vorher erhoben werden. 

Die bei ven Spezialfaffen in den eroberten Provinzen angeftellten 
Dffizianten werben ihre Ginnahmen an die Hauptfaffen, wohin fie ge— 
hören, ferner einliefern, und dieſe werden folche wiederum in denfelben 
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Wenngleich mit einigem Strauben, fo fand der Minifter 
v. Angern nach dem Beſchluß der übrigen in Berlin noch 
anwesenden Minifter, fich demnach veranlagt, nach dem Ver: 
langen des Daru den vorbemerkten Befehl des Efteve vom 
2. November allen preußifchen Provinzialbehorden, die fich 
unter franzöfifher Befißnahme befanden, zur weifern An— 
weifung ihrer Unterbehörden, mit nachflehenden Worten zu: 
zufenden: 


Münzforten und in den durch die beftehenden Vorfchriften beftimmten 
Terminen in die Kaffe des in jedem Diftrift angeftellten franzöfifchen 
Rendanten abliefern. 

Bei jeder Ablieferung in die franzöſiſchen Kaſſen wird ein Proto— 
koll über die Benennung, z. B. ob es Kontribuzion, Forſteinkünfte, 
Pacht von den Aemtern, Akziſe- oder Zollgelder ꝛc., und den Betrag 
der abgelieferten Summen aufgenommen. Diefes Protofoll foll drei— 
mal erpedirt werden, für den franzöfifchen Intendanten, für den fran— 
zöfifchen Nendanten und für den Provinzialvendanten. Bet diefer drit- 
ten Expedizion muß jedoch der franzöfifche Nendant über die empfangene 
Summe quittiren. 

Die franzöftfchen Intendanten in den verfchiedenen Diftriften wer: 
den fich durch) die Provinzialfammern oder durch die von felbigen an- 
geordneten PBerfonen vertreten laffen. Unmittelbar nach Eingang ge: 
genwärtigen Befehls follen die Regiſter, Berzeichniffe, Etats und Ab— 
shlüffe, wodurd die Erhebungen aller Art unter der alten Verfaffung 
fowohl, als die welche noch auf das laufende oder das vergangene Jahr 
zu machen find, aufgenommen, und vermittelft einer durch jelbige ver 
rifizieten Nachweifung an die Hauptadminiſtrazion der Finanzen und 
Domainen eingereicht werden. Diefe behält fih vor, befagte Negiiter, 
Berzeichniffe, Etats und Abfchlüffe der einzelnen Provinzen mit den 
Generaltableaus zu vergleichen, wovon erftere nur einen Theil aus— 
machen. 

Alle außerordentlihen Steuern, welche durch ein befonderes Defret 
Sr. kaiſerlich föniglihen Majeftät ausgefchrieben werden, follen unter 
feinerlei Borwand die Entrichtung der gewöhnlichen, und vor dem Ein— 
tritt der franzöftfchen Armee erhobenen Abgaben in den eroberten Pro— 
vinzen weder hemmen, aufhalten, abändern noch modifiziren. 

Den Intendanten in den verfchiedenen Diftriften wird die ſchleu— 
nige Befolgung der im gegenwärtigen Neglement enthaltenen Befehle 
zur Pflicht gemacht. 

{ Gegeben zu Berlin, den 2. November 1806, 
Der Generaltreforier ıc. Eiteve. 
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Von Seiten des Herrn Generaladminiſtrators der kai— 
ſerlich königlichen franzöſiſchen Finanzen und Domainen 
wird der hier beigehende Befehl allen denjenigen könig— 
lichen preußiſchen Behörden und Beamten, die es an— 
geht, hierdurch zugefertigt, um allen darin enthaltenen 
Verfügungen ein pünktliches Genüge zu leiſten. 
Man macht ſie für jeden Verzug bei der Ausführung 
verantwortlich. Berlin, den 2. November 1806 *). 
Unterzeichnet: Angern, Staatsminifter. 

Am 3. November hielt der Kaifer Napoleon mit feinen 
oberften Zivil: und Militairbeamten ein Generalfonfeil, wel: 
chem der Generalmajor der Armee Prinz Berthier, der Ge- 
neralgouverneur Clarke, der Minifter Zalleyrand, der Ge: 
neralintendant Daru, der Minifter Staatsſekretair Maret, 
der Kronfreforier Efteve beimohnten. Hier beftimmte der 
Kaifer, in welcher Art die unter den Generalgouverneur 
Clarke geftellten preußifchen Provinzen, das Herzogthum 
Magdeburg, die Kur: und Neumarf, jowie Pommern Fünf: 
fig verwaltet werden follten, welchem gemäß Clarfe am 
8. November nachftehende Bekanntmachung erließ : 

Se. Majeſtät der Kaifer von Franfreih und König 
von Stalien haben unterm 3. d. Monats in Betreff der 
von der franzöfifchen Armee befeßten Lande eine Verordnung 
erlaffen, deren Snhalt durch Gegenwärtiges zur Kenntniß 
des Publikums gebracht wird. 


*) f. Akten der Regierung zu Potsdam, franzöſiſche Sachen. Gen. 
Fach 1 Nr. 1. und Spener’fche Zeitung 1806. Nr, 136. 

Da der Minifter v. Angern feine Stellung im Generaldirektorio 
hatte, nach welcher er in feinem Namen eine folhe Verfügung an alle 
preußische Finanzbehörden erlaffen fonnte, überdies er nach) dem Inhalt 
der föniglihen Kabinetsorvre vom 22. Dftober nur angewiefen war, 
für die Unterftüßung der Stadt Berlin Sorge zu tragen, auch in fei- 
ner fonftigen Hinficht als verwaltende Behörde unter den franzöfifchen 
Behörden ftand, dies ihnen auch mündlich erflärt hatte, fo ward es in 
ber Kurmark ihm fehr verbacht, diefe Aufforderung erlaffen zu haben, 
wenn er gleich die Anficht haben mochte, die Ordnung im Innern da— 
durch zu erhalten, 
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Die von der franzöſiſchen Armee eroberten Lande Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen ſind in vier Departements 
eingetheilt *), nämlich: 

1. das Departement von Berlin, welches hinwiederum 
aus vier Provinzen beſteht. Dieſe ſind 
die Ukermark, welche unter dem Befehl des Ba— 
taillonschefs Hariet ſteht, | 
die Prignig unter dem Oberften Nerin, 
die Altmark unter dem Oberften Bouffin, 
die Mittelmarf unter dem Divifionsgeneral Clarke; 
2. da8 Departement von Küftrin begreift die Neumark 
und fteht unter dem Brigadegeneral Menard; 
. da8 Departement von Stettin begreift Pommern 
unter dem Befehl des Brigadegenerald Thaurenot; 
4. das Departement von Magdeburg begreift 


das Herzogthum Magdeburg, diefe ftehen unter dem 


s Adjudant Komman- 
die Grafichaft Mansfeld, 
den Saalfreig dant Champeour, der 


zu Burg refidirt; 
und die Stadt Halle, welche unter den Adjudant 
Kommandant Rautour geftellt ift. 

In allen vorgenannten Provinzen verbleibt es nach wie 
vor bei der bisherigen Eintheilung in Kreife, fowie auch in 
den Stadten die Magiftratsperfonen, auf dem Lande die 
Amtleute, die Steuerräthe, die Landräthe, ſowie die Kriegs: 
und Domainenbeamten beibehalten werden, dergeftalt, daß 
von dieſen allen jeder feine bisherigen Amtsverrichtungen un- 
unterbrochen fortzufegen bat. Jeder von dieſen öffentlichen 
Beamten fol nachftehenden Eid in die Hände der Militair- 
fommandanten und der zu Kommifjarien verordneten Inten- 
danten ablegen, die dagegen die Namen aller derer, welche 
diefen Eid zu leiften haben, in ein Protokoll eintragen müffen. 


cs 


+ *) Wegen der hier nicht aufgeführten, fonft zwifchen Elbe und 
Rhein belegenen preußifchen Provinzen hatte der Kaifer anderweitige 
Anordnungen getroffen. 
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Eidesformel, 

„Sch ſchwöre, die Gewalt, die mir von Sr. Majeftat 
„dem Kaifer der Franzofen und König von Italien an- 
„vertraut ift, mit der größten Loyalität auszuüben, und 
„ſie nicht anders ald zur Erhaltung der Drdnung und der 
„öffentlihen Ruhe anzuwenden, auch aus allen meinen 
„Kräften beizufragen, um die Maßregeln und Anordnun- 
„gen, welche mir für den Dienft der franzöfifchen Armee 
‚„vorgefchrieben werden, auszuführen und weder Brief: 
„wechſel noch irgend eine andere Art von Verbindung mit 
„den Feinden derfelben zu unterhalten. So wahr mir 
„Gott helfe.‘ 

Die Generaladminiftrazion fammtlicher vier vorgedachten 
Departements ift unter dem Dberbefehl des Generalinten- 
danten Herrn Daru, dem Generaladminiftrafor der Finanzen 
und der Domainen Herrn Efteve, und dem Dberfteuerein- 
nehmer Herrn Zabouillerie übertragen. An der Spiße jeder 
einzelnen Departementsverwaltung wird ein Faiferlicher Kom: 
mifjarius ftehen, der bei den Seffionen der Kriegs- und 
Domainenfammer zugegen fein, über die Verhandlungen der: 
jelben ein Protokoll führen, und das Beſte des Dienfles im 
Namen des Kaifers wahrnehmen wird. Für jede Provinz 
wird ein Intendant beftellt, der als Prafeft und Intendant 
der Finanzen die Föniglichen Magazine, Kaffen und Domai- 
nen an fich nehmen, die Erhebung der Auflagen, die Ver: 
walfung der Domainen, der Bergwerfe, der Salzwerfe ıc., 
und die Beifreibung der außerordentlichen Steuern anord: 
nen wird. In jeder Provinz wird ferner ein Einnehmer an- 
geftellt werden, zu deſſen Kafle alle eingegangene Gelder ab- 
geliefert und über deren Einnahme Protokoll gehalten wer- 
den fol. Die Magiftratöperfonen in den Städten, desglei— 
hen die Amtleute, die Steuerräthe und Landrathe, bleiben 
in ihren bisherigen Werhältniffen und Verbindungen fowohl 
unfer fi), als mit den Kriegs- und Domainenfammern. 

Das Magiftratöfollegium der Stadt Berlin wird von 
jest an aus einem Rath von 60 Mitgliedern, und. aus 
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einem Ausſchuß von 7 Mitgliedern beftehen. Die von der 
Verfammlung der 2000 angefehenften Bürger diefer Stadt 
am 30. des vergangenen Monats, laut dem darüber gehal- 
tenen Protokoll, gefroffenen Wahlen zu dem Rath der 60, 
fowie die von diefem Rath erfolgte Ernennung von 7 Mit- 
gliedern, welche das Verwaltungscomité ausmachen fol, 
haben Se. Faiferlihe Majeſtät zu beflätigen geruht. 

Die Herren Kommandanten der Provinzen follen in 
ihren refpeftiven Bezirken Gensd’armeriebrigaden errichten, 
die zur Aufrechthaltung der öffentlihen Ruhe, fowie zur 
Sicherung der Perfonen und des Eigenthums gebraucht wer: 
den follen. Zu diefem Dienst fünnen nur wirflihe Grund: 
eigenthümer zugelaflen werden. Die Anzahl derfelben und 
ihr Standquartier wird von dem ©eneralgouverneur be— 
ſtimmt werden. 

Bei jedem Kommandanten einer Provinz fol fih ein 
Detachement franzöfifcher Truppen befinden. 

Sn der Stadt Berlin fol eine Bürgergarde errichtet 
und in jedem Departement eine oder mehrere Militairfom- 
miffionen beftellt werden, welche die Marodeurs zur Ver: 
antwortung und Strafe ziehen foll. 

Zu Faiferlihen Kommiffarien in den Hauptorten 
jeglicher Departements find ernannt: 

Herr Bignon für dag Departement Berlin *) in Berlin, 


„2 @abatter 4, ,; er Küftrin in Küftrin, 
N R Stettin in Stettin, 
„ Shaalons , „ Ar MagdeburginBurg. 


Zu Intendanten in den Prorinzen find ernannt: 
für die Ukermark Herr Piefchambelle zu Prenzlow, 
» » Prignig Herr Gaspard zu Perleberg, 
» „» Altmark Herr Chivaille zu Stendal, 
» nn Stadt Halle Herr Clarac zu Halle. 
Sämmtliche Zivil: und Militairbehörden find jeder an 


*) Bignon war hiernadh Intendant von. der Mittelmarf und der 
Stadt Berlin. 
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feinem Theile verpflichtet, fih nach dem Inhalt des von 
St. Faiferlich Föniglichen Majeftät unterm 3. d. Monats er- 
laſſenen Defrets zu richten, auf welches hiermit hingewie- 
fen wird. 

Vorftehende Bekanntmachung fol überall, wo es erfor- 
derlich fein mag, vorgelefen, befannt gemacht und Durch 
öffentlichen Anfchlag zu Jedermanns Kenntniß gebracht wer- 
den. Berlin, den 8. November 1806. 

Der Divifiondgeneral Gouverneur Clarke. 

In Verfolg diefer Bekanntmachung wurden: 

1. die 4 preußischen Suftizminifter und der Minifter 
der Bergwerks- ıc. Angelegenheiten v. Reden *) vom Sn: 
tendanten Bignon aufgefordert, nicht allein fih am 9. No: 
vember um 12 Uhr zur Ableiftung des in der vorbemerften 
Bekanntmachung beſtimmten Eides im Föniglichen Schloffe 
einzufinden, fondern auch alle ihnen untergebene, in Berlin 
anmwefende preußifche Staatödiener hierzu gleichfalls einzu- 
berufen. 

2. Der Kammerprafident v. Gerlach) wurde von ihm 
angewiefen, fich felbft mit dem Eurmärfifchen Kammerperfonal 


) In Bignon’s Gefchichte von Frankreich, Paris 1830, Thl. VI. 
S. 51 hat derfelbe, wie es auch dem Verfaſſer diefes Werks befannt 
ift, bemerkt, daß der Minifter Graf von Reden am Abend des 8. No- 
vember fich geweigert habe, den Eid zu leiften, und fich gegen ihn da— 
hin geäußert habe, er fühle in ſich den innerften Unwillen auf dieſe 
Weiſe fih von feinem Könige zu trennen. Auf die Gegenvorftellung, 
infofern er nicht fortführe fein Departement zu leiten, würde er, da die 
tranzöfifche Berwaltung nur auf den möglichften Ertrag für die Kaffe 
der Armee bedacht fei, ohne fi) um die Erhaltung feiner fehönen Ein- 
richtungen in diefer Partie zu befümmern, nur den Ruin derfelben er: 
leben, wohingegen, wenn er fi) der Oberleitung fernerhin untergöge, 
die franzöftfchen Behörden fi begnügen würden, die möglichften Früchte 
daraus zu ziehen, ohne den Baum mit der Wurzel abzuhauen, verſtand 
der Minijter v. Neden fich jedoch hierzu mit thränenden Augen und der 
Heußerung, daß er ſich verdammen müffe, feinem Könige untreu zu 
werden, um ihm Giniges aus dem Schiffbrud zu erhalten. 

Hierzu bemerkt der Bignon, daß ohne Widerrede diefe Anficht auch 
bie der übrigen Vorſteher der verschiedenen Behörden gewefen fei. 
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und allen Beamten in Berlin, die unter ſeiner Oberleitung 
ſtänden, behufs der Eidesleiſtung gleichfalls einzufinden. 

3. Endlich beauftragte er den Polizeipräſidenten Büſching 
nicht allein mit dem geſammten Berliner Magiſtratsperſonale, 
den 7 Mitgliedern des Comité und den 60 Bürgern, welche 
den großen Rath der Stadt bildeten, fich zu diefer Eides- 
ableiftung zu ftelen, fondern auch die Worfteher und das 
Beamtenperfonal der Akzife- und Zolldirefzion, des Ober: 
hofbauamts, des Dbermedizinalfollegiums, der Münze, des 
Manufaktur: und SKommerzkollegiums, der Porzellanfabrif, 
der Brenn- und Nusholz-, ſowie der Berg- und Hütten: 
adminiftrazion, eben dazu zur vorbemerften Stunde nad) 
dem Schloffe zu beordern, welches von dem Büſching nach 
den Magiftratsakten *) am namlichen Tage geihah. 

Am 9. November fand dieje für alle preußifche Staats: 
und Kommunalbeamten traurige Zeremonie ſtatt. Der dazu 
gewählte Ritterfaal im Schloß war auf folgende Art ein- 
gerichtet. Im Hintergrunde defjelben befand fich eine mit 
fcharlachrothem Tuch befchlagene Erhöhung von vier Stufen, 
auf welcher ein rothſammtner, mit goldenen Treffen verzier- 
ter Lehnſeſſel ftand, und über diefem bildete eine Farmoifin- 
rothe, atlasne, mit Treffen befegte Draperie eine Art von 
Thronhimmel. Auf der unterfien ſehr -breiten Stufe ftanden 
für die Chefs der franzöſiſchen Verwaltung ſechs Seffel, und 
vor der Erhöhung ein mit grünem Tuch behangener Tifch 
für den Faiferlihen Kommiffarius. Längs den Wänden des 
Saals waren mehrere Reihen Stühle und Bänke für die 
Chefs und Mitglieder der verfchiedenen Landesbehörden, fo- 
wie für die Magiftratsperfonen und für die Depufirten und 
Repräfentanten der Berliner Bürgerichaft hingeftellt. Die 
fünf anmwefenden Föniglihen Staatöminifter, die derzeitigen 
Vorgeſetzten und Mitglieder der oberften Landes» und Fur- 
märfifchen Provinzialbehörden befanden ſich zur Rechten, die 
verjchiedenen Kollegien der Stadtverwaltung und die Re: 


*) ſ. Berliner Magiftratsaften, Gen,.=Burean Seft. XXVI. Nr. 1 
J. 8 
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präfentanten der Bürgerſchaft zur Linken der vorgedachten 
Erhöhung. Um 12 Uhr erfehtenen die Chefs der franzöfi: . 
ichen Verwaltung des Landes, und nahmen auf der unter: 
ften Stufe der Erhöhung die für fie beftimmten Pläge ein. 
In der Mitte derfelben ſaß der Generalgouverneur Clarke. 
Ihm zur Nechten der Stadtfommandant Hulin und der 
Chef des Generalftabs Oberſt Lauberdiere, zur Linken der 
Dberintendant der Armee Daru, der Dberfinanz- und Do- 
mainenadminiftrator Efteve und der Dberfleuereinnehmer 
Rabouillerie. Nachdem Alle Plab genommen, erhob ſich der 
Generalgouverneur Clarke und eröffnefe die Sitzung mif einer 
Anrede. In diefer führte er an, daß der Kaifer den Ein- 
wohnern der Provinzen und der Stadt Berlin einen großen 
Beweis feines Zufrauens dadurch erfheilt habe, indem er 
die Landesbehörden bei ihrer Amtsführung gelaflen, und der 
Bürgerfchaft Berlins einen aus ihrer Mitte gewählten Ver- 
waltungsrath bewilligt habe. Durch das bisherige Betragen 
der Bürger fei das Zutrauen des Kaiſers vollkommen ge: 
rechtfertigt, ex hoffe, daß dies in der Folge auch ſtets der 
Kal fein werde, und wären die Anwefenden, um dies eid- 
(ich zu verfprechen, jeßf hier zufammenberufen worden. So— 
dann bemerkte er noch, daß es zu den wefentlichen Pflichten 
der Beamten und Bürger gehöre, zur Aufrechthaltung der 
Drdnung und der öffentlichen Ruhe, zu ihrem eigenen Bor- 
theil und zum Glück der ihnen Untergebenen ſtets thätig 
und wirffam zu fein, und er bei Befolgung diefer Vorfchrift 
gewiß Alles, was von ihm abhänge, gern beitragen würde, 
um die Laft des gegenwärtigen Augenblicks fo erträglich als 
nur immer möglich zu machen. Hierauf las der Intendant 
Bignon den obbemerkten Eid in frangöfifcher Sprache vor. 
Diefer wurde zuerft von den fünf Miniſtern v. der Ned, 
v. Thulmeier, v. Goldbeck, v. Maſſow und Graf Reden in 
deutfcher Sprache einzeln geleiftet. Diefen folgten die Vor- 
fteher der verschiedenen Difafterien, welche den deutfchen Eid 
den anmefenden Mitgliedern ihrer Kollegien vorlafen, der 
dann von Diefen gemeinfchaftlich geleitet wurde. Nach 


Y 
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Bignon's Anweiſung mußte der Präſident Büſching ſodann 
den deutſchen Eid dem neu errichteten Verwaltungscomité 
und dem Rath der Sechöziger, fowie den alten Mitgliedern 
des Magiftrats und den Vorftehern der Bürgerfchaft Ber- 
(ind, fowie der Bürgergarde, ſoweit folche fchon gebildet 
und anwefend war, vorlefen, welche in Gemeinfchaft den 
Eid nachſprachen. 

Der Intendant Bignon nahm hierauf ein Protokoll 
über diefe Eidesleiftung auf, welches von allen Anwefenden, 
die nach einer Namenslifte, welche er befaß, aufgerufen wur: 
den, unterschrieben werden mußte. Nachdem dies gefchehen 
war, entließ der Generalgouverneur die Verfammlung *). 

Da mehrere Behörden in Berlin Feine Aufforderung 
sur Ableiftung diefes Eides erhalten hatten, auch einzelne 
vorgeforderte Perfonen nicht erfchienen waren, fo befam der 
Präſident Büſching am 19. November die Lifte der letztern, 
und die Weifung, diefe ſowohl, ald die Direktoren der Mi- 
litairafademie, die Bibliothefarien und die Worfteher der 
Armenverwaltung nebft allen Verwaltungsbeamten dieſer 
Behörden zum 20. November auf das Schloß zu befchei- 
den **), wo folche nebft der Berliner Geiftlichkeit, den Vor— 
fiehern beider Akademien und aller fonfligen literarifchen In— 
ftitute, fowie dem Perfonale der Oberrechnungsfammer und 
aller Gymnafien Berlins, nach näherer Anordnung des 
Bignon, gleichfalls um 12 Uhr -vereidigt wurden. ; 

Die Vereidigung der Eöniglichen Staats = und Kommunal: 
beamten in der Altmark, Prignis und Ukermark wurde nach An- 
weifung des Generalgouverneur Clarke den für diefe Diftrifte 
ernannten Intendanten überfragen, wohingegen derartige 





) Bei dem Widerwillen, mit dem man unterfchrieb, fielen die Un- 
terfchriften größtentheils ganz unleferlih aus, und erhielt das Protofoll 
dadurch noch eine große Unvollftändigfeit, daß einer, wie es dem DBer- 
faffer diefe3 vorfchwebt, der Kriegs- und Domainenrath v. Balthafer, ftatt 
223 Sandfafles das Tintenfaß über mehrere Seiten goß, welches Bignon 
jelbit ungerügt ließ. 

**) 5. Berliner Magiftratsaften, Generalbureau Sekt. xXvi Nr.1. 


= 
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Staats- und Kommunalbediente in der Mittefmarf nach) 
Anweifung des Bignon vereidigt wurden. | 

Da die Poftverbindung zwifchen Berlin und den links 
zwifchen der Dder und dem Rhein belegenen Drefchaften feit 
dem Ginmarfch der Franzofen in die Kurmarf, und der Be— 
wegung der franzöfiihen Truppen in diefer Provinz fehr 
geftörf war, fo wurde nach der Anweilung des Kaiſers Na- 
poleon vom Hofpoftamte in Berlin am 6. und 12. November 
befannt gemacht, daß von Berlin die Briefe vom 7., Per- 
fonen und Sachen aber vom 13. November an wieder re- 
gelmäßig und ficher Durch die eingerichteten Reit- und Fahr— 
poften würden befördert werden *). 

Am 13. November Vormittag war wiederum General- 
fonfeil in den Zimmern des Kaiſers, in welchem derjelbe 
über die fpezielle Verwaltung der eroberten Provinzen zwei 
befondere Beftimmungen traf. 

Sn der erfteren ernannte er 7 Auditeure des Staats- 
raths zur Speziellen Verwaltung der einzelnen Einnahmen 
aus den verfchiedenen Landeseinkünften der eroberten preu- 
ßiſchen Provinzen unfer der Dberleitung des Generaladmi: 
niftrator$ der Finanzen und der Domainen Efteve, und be: 
ftimmte deren Verhältniffe gegen den LXebteren. 

Diefe Auditeure waren: 

Dupont Delport, über die Auflagen von Salz, Berg: 
und Hüttenwerfen ; 

d'Haudelot, über die Akziſe- und Zollabgaben; 

Perregeaur, über die Münze, das Stempelmefen und 
die Spielkarten; 

Campan, über das Poftwefen; 

Laſon, über das Lotterieweſen; 

Zaboureau, über die Grundfteuer ; 

Pepin de Bellisle, über die Domainen, Gewäfler und 
Forſten. 

Zugleich beſtimmte er, daß der Auditeur Petiet die Auf— 


) ſ. Spener'ſche Zeitung 1806, Nr. 134 u, Nr, 136. 
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ſicht über die Verſorgung der Stadt Berlin mit Lebensmit— 
teln zu führen habe. 
In der zweiten Beſtimmung trug er dem Eſteve auf: 

1. einen Generaletat von allen, in den verſchiedenen preu— 
Sifchen Verwaltungen damals in Aktivität und auf 
ihren Poften befindlichen angeftellten Beamten zu ent— 
werfen; 

2. daß diefen der Gehalt, den fie bis dahin genofjen, in 
den nämlichen Zeitabtheilungen wie früher auszuzah- 
len fei; 

3. alle Fönigliche Beamte, welche zur Zeit der Entwer— 
fung diefes Etats das Rand verlaffen haften, follten 
als Entlaffene betrachtet und durch andere erfegt werden; 

4. diefe ſämmtliche Beamte follten die ihnen übertragen 
geweſenen Gefchäfte fortführen, und den namlichen Eid 
leiften, welchen die höhern Staatsbeamten und Die 
Kammern der Provinzen geleiftet hätten; 

5. follte er eine Unterfuhung wegen der vorhandenen 
preußischen Militair- und Zivilpenfionaire veranftalten ; 

6. den fich hieraus ergebenden Rüdftand ihrer Penfionen 
follte er von dem Tage an, wo die Bezahlung der: 
jelben durch das preußische Gouvernement aufgehört 
babe, berichtigen laffen. 

Der Efteve inftruirte nad) der erften Anordnung am 
13. November fammtliche ihm untergebene Auditeure über 
ihre Stellung gegen ihn, über ihr Verfahren zur Ausfüh- 
rung feiner Anordnungen und über die Kontrolle, welche 
fie gegen die preußifchen Beamten zu führen hätten. Hin- 
fichtlich der letzten Anordnung ertheilte er denfelben am 
14. November die Anweifung, ihm die verlangten Nachwei- 
jungen nac) Einziehung der erforderlichen Nachrichten durch 
die ihnen untergebenen preußischen Behörden zu verfchaffen, 
und ſodann monatlich ihm den erforderlichen Geldbedarf zur 
Anweiſung defjelben für die betreffenden Beamten und Pen- 
fionaird anzuzeigen. 
Nach Beendigung diefer Seffion hatte der Kaifer 


= 
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Napoleon um 1 Uhr eine Konferenz über die Sicherung der 
Verpflegung der Stadt Berlin angeordnet, wozu er den. 
Minifter v. Angern, drei Mitglieder des Comité, Delagarde, 
Wibeau, Nitze, den Prafidenten Büſching und die Altmeifter 
des Bäckergewerks zu erfcheinen beftimmte. 

Dem Kaifer ward in Ddiefer Konferenz vom Minifter 
v. Angern die Gefahr gefchilderf, in welche die Stadt Ber: 
fin durch die Plünderung der mit Getraide für diefe Stadt 
beftimmten Kornfchiffe auf den Strömen und Kanälen der 
Kurmark, die Bädern und Kornhändlern gehörten, verfeht 
worden, und zugleich bemerft, daß die von ihm getroffene 
Anordnung *), die in Elbſchiffen für die Verpflegung der 
preußifchen Truppen beftimmt gewefenen Mehl: unb Korn- 





*) Der Minifter v. Angern hatte unter Beiftand des Generalgous 
verneur Glarfe den Furmärfifchen Kammerreferendarius Neuhaus (wel 
her fpäter ala Oberregierungsrath in Poſen geftorben) nach der Havel 
gefandt, welcher auch mehrere Schiffe von Davelberg und Rathenow 
mit 336 Wispel Roggen und 900 Wispel Mehl fiher nach Berlin 
fandte. Ebenſo wurden mittelft franzöfifcher Päſſe vom Minifter v. An— 
gern, von den für die preußifche Armee beſtimmt geweſenen Föniglichen 
Beftinden in Hamburg, von dort mehrere Schiffe mit Mehl, Roggen 
und Hafer beladen nach Berlin zur Dispoftzion des Comite adminiftratif 
befördert. Außerdem Hatte der Minifter v. Angern noch den kurmär— 
fifchen Kammeraſſeſſor Beuth (fpäter Direktor des Gewerbeinftituts und 
föntglicher wirklicher Geheimrath) und den Schifffahrtsdireftor Hamann 
in Begleitung eines vom ©eneralgouverneur Clarke ihnen beigefellten 
franzöſiſchen Offiziers, nach Lübeck und Boisenburg gefandt, um die 
dort befindlichen, zur Verpflegung der preußifchen Armee beflimmt ge— 
weſenen Mehlbeftände zur Verpflegung der Stadt Berlin zu befördern. 
Es glückte diefen auch), Das was in erflerem Orte nicht ſchon von fran- 
zöftfchen Generalen verfauft war, nach) Boitzenburg zu bringen und in 
Schiffe einzuladen. Auf fämmtliche Ladungen legte jedoch der General- 
intendant Daru Befchlag und ließ einen Theil noch im Herbſt nad) 
Magdeburg führen, das Uebrige wurde unter befondere Aufſicht geftellt, 
und im Frühjahr 1807 nad) Berlin gefhafft, wo es umgepadt und 
nad Küftrin gefandt ward. f. Hinfichtlich des Nefultats diefer Kon— 
ferenz nicht allein die Magiftratsaften Berlins, Generalbureau Sekt. VI. 
Nr. 1, Kontribuziongf,, fondern auch des Minifters v. Angern Bericht 
an den König vom 4. Auguft 1807 in Aften des Geheimen Schloß: 
archives R. XI. Nr. 89°, 
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beſtände nach Berlin zur Sicherung des Brotbedarfs in der 
Hauptſtadt zu ſchaffen, dadurch vereitelt ſei, daß ſolche zum 
Theil von einzelnen Militairperfonen gewaltſam genommen 
und verkauft worden, zum Theil von franzöfifchen Behör— 
den mit Befchlag belegt und nach Magdeburg gebracht wä— 
ven. Diefem fügte er noch Hinzu, wenn er gleich hoffe, 
daß duch) die von ihm unter Mitwirkung des Generalgou- 
verneur Clarke nach der Elbe gefandten Kommiſſarien noch 
einiges Getreide von dort anfonmen dürfte, er dennoch 
zweifle, daß hierdurch und durch Landfuhren, da die Waſſer— 
verbindung durch den ſich nähernden Winter bald zerſtört 
fein würde, der Winterbedarf an Gefreide für Berlin zu 
deden fei. Dieferhalb trug er dem Kaifer die Bitte vor, 
den Berliner Bädern aus den großen vorhandenen Milifair: 
getreidebeftänden in Magdeburg, Spandau und felbft Küſtrin 
gegen mäßige Preife den für drei Monate erforderlichen Be- 
darf an ©efreide oder Mehl anweiſen zu laſſen. Nach 
diefem Vortrag beftimmte der Kaifer, daß 20,000 Etr. Nog- 
gen und Mehl aus dem Magazin zu Spandau, 30,000 Etr. 
Roggen und Mehl aber aus dem Küſtriner Magazin dem 
Comité adminiftratif für die Bader Berlins zu einem unter 
dem Marktpreis geftellten Preife fo verabfolgt werden foll- 
ten, daß die Broftare um einige Pfennige für das Pfund 
Brot geringer und dergeftalt beftimmt werden Fünne, daß 
dag Pfund hausbacken Roggenbrot in allen Bärerladen 
nicht über 1 Gr. koſte. Die Ausführung diefer Anordnung 
übertrug er den Generalintendanten Daru, dem Auditeur 
Petiet, dem Comité adminiftratif und dem Prafidenten Bü- 
ſching. | 

In dieſer Konferenz beftimmte der Kaiſer auch, daß die 
Brennholzadminiftrazion ihre Vorräthe an Hol, Torf und 
Steinfohlen in Berlin und Potsdam nod) vor Einfritt des 
Froſtes möglichft vermehren, und nad) den bis dahin gültig 
gewejenen Beftimmungen, zu den bisherigen Preifen verfau- 
fen, denjenigen Perfonen aber, welche zu Deputat- oder 
zu freiem Brennholz berechtigt geweſen, dies nach wie vor 
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geliefert werden ſolle. Auf den Grund dieſer Anordnung 
wurde einige Tage darauf am 8. November die Holzadmi— 
niſtrazion deshalb und wegen der Fortſetzung ihrer Verwal-⸗ 
fung von Efteve mit fpezieller Anweiſung verfehen. Hierauf 
wurde dag Publikum von der Brennholzadminiftrazion hier— 
von, und daß im Laufe des Winters auf ihren Holzhöfen 
in Berlin und Potsdam für einen Haufen Holz zu 
486 Kubikfuß gerechnek: 

Büchen 28 Thlr., Eichen und Birken 23 Thlr., Elfen 

20 Thlr., kienen Kloben 18 Thlr., Fienen Knüppel 

16 Thlr.; 

für Steinfohlen und zwar für Schmiedefteinfohlen 
20 Thle. 20 Gr., für ordinaire Steinfohlen 18 Thlr. 
18 Gr. 
für einen Haufen Torf 11 Thlr. 
zu bezahlen wären, in Kenntniß geſetzt *). 

Beide Beftimmungen wirkten wohlthätig für die Ein- 
wohner Berlins, Eofteten dem Kaifer aber nichts, da nad) 
Verzehrung der preußifchen Militairmagazinbeftände das Land 
den erforderlichen Bedarf durch erlaffene NRequifizionen, vote 
ed ſpäter gezeigt werden wird, zu befchaffen hatte, die er- 
forderlichen Holzbedürfniffe aus den Kurmarfifchen Waldun- 
gen, zum großen Nachtheil des Ertragd derfelben, geliefert 
wurden, die Brennholzadminiftrazion aber ihre Schulden 
vermehrte **), Die fpater vom preußifchen Staat regulirt 
werden mußten. 

In dem gehaltenen Konfeil am 15. November hatte der 
Kaifer, auf den Vortrag des Generalintendanten Daru, fich 
überzeugt, daß es höchſt nothwendig fei, für eine geregelte 
und fichere Verpflegung feiner Truppen in der Kurmark zu 
forgen. Bis dahin hatten, mit wenigen Ausnahmen, die 
durch die Provinz marfchirenden Truppen Feine Verpflegung 





*) ſ. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 139. 
**) |. deshalb das vorangehende Werk: Die KRurmarf Brandenburg 
vor Dftober 1806. S. 436-443. 
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durch die Behörden, ſelbſt wo dieſe möglich war, angenom— 

men, ſondern ſich nach Willkür ſelbſt einquartirt und ihre 

Bedürfniſſe, wo ſie ſolche fanden, genommen. Blos für 

Potsdam, wo eine bedeutende Menge von Pferden zu ver— 

pflegen war, hatte die Kurmärkiſche Kammer Naturalaus— 

fchreibungen an Hafer, Heu und Stroh auf die Kreife er- 
fafien, aber nicht den Bedarf decken können, da die Ablie- 
ferungen durch die ſtets durch die Provinz marfchirenden 

Truppen geftürt wurden, manche Kreife au), wie die Alt- 

mark, wegen ihrer Entfernung die Ablieferungstermine, 

welche nach den dringenden Berhältniffen nur fehr kurz ge- 
ftellt werden Fonnten, nicht einzuhalten vermochten. 
Dieferhalb beftimmte der Kaifer an diefem Tage: 

1. Es follten für die Märfche der franzöfifchen und mit 
diefen verbundenen Truppen in der Kurmarf die noth— 
wendig erachteten Etappenftraßen angeordnet werden. 

2. In jedem Etappenort folle ein Magazin an Fleisch, 
Brot und Fourage von der Provinz eingerichtet wer- 
den zur fpeziellen Dispofizion der in demfelben ange: 
ftellten franzöfiichen Etappenfommandanten und Ma- 
gazinrendanten. 

3. Der Bedarf für diefe fowie für die größern Magazine 
in Berlin, Potsdam, Frankfurt, Brandenburg, Span: 
dau, Prenzlow ıc. follte vom Generalordinateur des 
Clarke'ſchen Gouvernements Lambert auf 14 Tage bis 
A Mochen berechnet und beftimmt werden. 

4. Auch der Bedarf für alle angeordnete Lazarethe, na- 
mentlich im den unter 3. gedachten Städten fei gleich- 
falls von ihm zu ‚beftimmen. 

. Legte ihm der Kaifer nur die Befugniß bei, den Be- 
darf zu 3. und 4. von der Kurmärfifchen Kammer 
für die Provinz durch die 4 Intendanten in derfelben, 
fowie von dem Comite adminiftratif für Berlin zu re- 
quiriren, und über die Art und Weife wie das zu 
bewirken, die nähere Anweifung des Generalintendan- 
ten Daru einzuholen. 


—8 
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6. Der Werth des auf des Lambert Requiſizion Gelie- 


1 


ferten fole der Provinz und der Stadt Berlin auf 
ihre zu zahlende Kriegöfontribuzion angerechnet werden, 
und zwar 

a. die in Natura aufgebrachten und abgelieferten Ge- 
genftände, nach den monatlichen Marktpreifen des 
Orts oder der Kreisftadt, wohin die Ablieferung 
verlangt oder bewirkt worden; 

b. die Gegenftände, welche ihrer Natur nach nicht 
in Natura vertheilt und aufzubringen, oder wegen 
befonderer Verhältniſſe nicht in Natura auszu- 
Schreiben wären, könnten durch Lieferanten be: 
Schafft werden. Die von den befreffenden Behör- 
den dafür zu bewilligenden Preife follten aber vom 
Sntendanten des Diſtrikts genehmigt werden. 


. Nach gefchehener Ablieferung follten über die bewirkte 


Requiſizion und über Die deshalb zu Fiquidirenden 
Summen behufs der Abrechnung auf die Kriegöfon- 
tribuzion, nad) der nähern Beftimmung des General 
intendanten Daru, Bordereaus angefertigt und folche 
mit den Unterfchriften ded Lambert und des betreffen: 
den Intendanten verfehen, dem Generalverwefer der 
Finanzen und der Domainen Efteve zur Anerkennung 
der Nichtigkeit vorgelegt werden, um, nad) der Ver— 
einigung mit dem Generalintendanten Daru, die An: 
weifung zur Zahlung auf die erfraordinaire Kriegö- 
fontribuzion der Provinz oder der Stadt Berlin zu 
erfheilen. 


. Alles was hiernach vom 15. November an requirirt 


und liquidirt wurde, follte darnach behandelt, von dem 
früher Requirirten und felbft fpater darauf Gelieferten 
follte Feine Kenntniß genommen werden. 


Durch) Diefe in des Kaifers Lage fehr umfichtövolle An: 


ordnung wollte derfelbe nicht allein die pünktliche Beſchaf— 
fung der Bedürfniffe für feine Truppen fichern, fondern aud) 
die Behörden und Einwohner der Kurmark befchwichtigen. 
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Wenn ihm gleich, wie es die Abſchnitte zwei und fünf näher 
zeigen werden, Beides gelang, und ſowohl die Intendanten 
als der Generalintendant den Behörden und Ständen die 
vom Kaiſer ausgeſprochene verheißene Abrechnung der Lie— 
ferungen auf die zu bezahlende Kriegskontribuzion auf das 
Beſtimmteſte bekannt machten, auch das vorgeſchriebene Li— 
quidazionsweſen förmlich einrichteten, ſo mag es wohl nie 
die Abſicht des Kaiſers geweſen ſein, Wort zu halten, we— 
nigſtens ſprechen für dieſe Anſicht ſein ſpäteres Verfahren 
und die dieſerhalb vom Generalintendanten Daru am 20. April 
1807 durch Bignon den Behörden und Ständen der Pro— 
vinz gemachte Eröffnung, „er wolle an dieſes Verſprechen 
nicht weiter gebunden ſein.“ 

Dies verurſachte der Provinz und der Stadt Berlin 
nachmals um ſo größere Verlegenheiten, da der Daru außer 
den Bedürfniſſen zur Verpflegung der franzöſiſchen Truppen 
in der Kurmark, ſehr bedeutende Lieferungen verſchiedener 
Art von Berlin und andern Theilen der Provinz nach 
Küſtrin und Thorn, alſo nach außerhalb derſelben, ohne 
Vergütigung verlangt, und zugleich ſtrenge Anordnungen 
zur Beitreibung der extraordinairen Kriegskontribuzion ge— 
troffen hatte, wie dies gleichfalls aus dem zweiten und fünf— 
ten Abſchnitte zu erſehen iſt. 

Zu 2. In politiſcher Hinſicht iſt von den bemer— 
kungswertheſten Aeußerungen und Handlungen des Kaiſers, 
bis zu ſeiner Abreiſe von Berlin, Nachſtehendes anzuführen, 
welches von dem weſentlichſten Einfluß für den preußiſchen 
Staat und die Einwohner der Kurmark war. 

a. Napoleon's Hauptbeſtrebung ging dahin, nicht 
allein der Bevölkerung von Europa, ſondern insbeſondere 
der des preußiſchen Staats eine Anſchauung und Ueberzeu— 
gung von ſeiner großen, nicht zu überwindenden Macht, der 
ſich Alles unterwerfen müſſe, zu geben. Die von ſeinen 
Truppen bis zum 7. November bewirkte Vernichtung der 
aus der Schlacht bei Auerſtädt entkommenen preußiſchen 
Truppen, der Fall der Oderfeſtungen Stettin am 31. Oktober, 
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Küſtrin am 1. November und der Elbfeſtung Magdeburg 
am 8. November, fowie der ſchnell forfgefegte Marſch fei- 
ner verfchiedenen Armeekorps über die Dder nach Südpreu- 
Gen und über Dresden nah Schleſien, gaben ihm hierzu 
die geeigneten Anhaltspunkte. Seine Befignahme von Fulda, 
Kurheffen und Braunfchweig, deren Fürften er verjagte, und 
feine Erflärung, daß diefe Länder, fowie das Kurfürften- 
thum Hannover und die preußiſchen Provinzen zwifchen dem 
Harzgebirge und dem Rheinſtrom ganz von feiner Fünffigen 
Beftimmung abhängig waren, vermehrte den Stoff zur Er- 
bebung feiner Größe und Macht. Nicht allein in den Bul- 
leting, die er vom 25. Dftober bis 24. November aus 
Potsdanı, aus Charlottenburg und aus Berlin über den 
Grfolg feiner Waffen befannt machte, hat er nichts unter- 
laſſen, um allen Völkern feine Gewalt und die Unmöglichkeit 
folche zu überwinden, Iobpreifend darzuftellen, fondern er 
benußte auch fonft jede Gelegenheit, dies mündlich und fchrift- 
(ich herauszuheben. Zu den öffentlichen Bekanntmachungen 
in Berlin bediente er ſich befonders eines Literaten, des Pro: 
feffors Lange. Diefer war am 2. Dftober 1806 beim preu— 
Bifhen Auswärtigen Departement eingefommen, ihm die 
Herausgabe eines neuen politifchen Blattes unter dem Titel 
Telegraph, zu geftatten. Nach feiner Eingabe wollte er 
dem Könige und dem preußifchen Staat fein Talent widmen, 
und in diefem Blatt, "Durch Zergliederung der verächtlichen 
Ausfälle in den franzöfifchen Sournalen gegen Preußen, die 
Machinazionen der franzöfifchen Regierung zur Verwunde— 
rung von ganz Deutfchland aufdeden, dem Vaterland und 
der Wahrheit dienen durch eine Fraftige Darftellung, Die 
Vertheidigung der gerechteften Sache übernehmen, und die 
Beinde der Tugend und der menfchlichen Glückſeligkeit be- 
Ihämen. In Abwefenheit des Minifters v. Haugwitz war 
dem Lange von dem Direftor des Auswärtigen Departements 
Lekocg die Genehmigung hierzu am 12. Dftober ertheilt *). 


*) Beide Aftenftüce befinden fich abgedrudt in den neuen euer: 
bränden von 1807 im 2. Thl. 5. Heft. ©. 141—145. 
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Diefen Mann nahm Napoleon gleich nach feiner Anfunft 
in Berlin in feinen Sold, und nachdem der Lange in den 
erften Blättern vor der Ankunft der Franzofen feines Ver— 
ſprechens eingedenf geblieben war, änderte er feine Sprache 
in diefem Blatt von Nr. 9 (28. Dftober) an ganz nach den 
Vorfchriften, die ihm von den franzöfifchen Behörden erfheilt 
wurden, rühmte großfprecherifh Alles, was der Kaifer that, 
feine Macht und feine Weisheit, ſchob feinen Handlungen 
die edelften Motive unter, und machfe auf die unverfchäm- 
tefte und boshaftefte Art Alles bekannt, was den Gegnern 
nachtheilig fein Fonnte. Wiele fpezielle Beläge hierzu wer: 
den im Verlauf diefes Werks an den betreffenden Stellen 
angeführt werden. 

b. Des Kaiſers Inneres war auf das leidenfchaftlichite 
gegen den König von Preußen und feine nachften Umgebun- 
gen erbittert, weil er diefen auf Feine Weife zur Theilnahme 
und zur engen Verbindung mit ihm, behufs der Ausführung 
feiner ehrgeizigen egoiftifchen Abfichten, zu bewegen vermocht 
hatte, deshalb hatte er auch auf die hämiſchſte Weiſe dem 
König die größten Berlegenheiten bereitet *). . deshalb 
das vorangehende Werk: die Kurmark Brandenburg bis 
Dftober 1806, Seite 524 ıc. Diefem blieb daher nur die 
Mahl zwifchen Krieg und völliger Unterwerfung. Er be: 
ftimmte ſich zu erfterem und hatte am 9. Dftober **) fein 
Manifeft an Napoleon erlaffen, in welchen er die zur Un: 
ehre defjelben gereichende Gefinnungs- und Handlungsweife 
des Kaifers gegen Preußen klar und vollftändig nachwiee. 
Mar man in Preußen mit dem gezeigten fchwanfenden und 
oft infonfequenten Benehmen der preußischen Negierung auch 
nicht einverftanden, fo war man doch davon völlig überzeugt, 


*) Bignon in feiner Gefchichte Franfreichs nennt dies Alles weife 
und nothwendige Maßregeln Napoleon’s, um das Glück und die Macht 
Tranfreichs zu fichern, welches Ziel zu erreichen, von Kaifer jede an— 
dere Rückſicht habe unbeachtet bleiben müfjen. 

) f. Spener’fche Zeitung 1806, Nr, 124. 
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daß das in dem Manifeſt über die Geſinnungs⸗ und Hand— 
lungsweiſe Napoleon's Ausgeſprochene in der Wahrheit be— 
ruhte. Alle feit dem 6. Dftober von dem Kaiſer und feinen 
Beamten gegebenen Erläuterungen über die Gründe, wes— 
halb er den Krieg führen müffe, und die in allen unter fran- 
zöſiſcher Herrfchaft erfcheinenden Blättern gegen den Inhalt 
des vorbemerften Manifeftes gemachten Schmähungen *) 
haften wenig Anklang gefunden, und bei andern als des 
Kaifers Anhängern den übeln Eindrud feines in Diefem 
Manifeft dargethanen unehrlichen und hinterliftigen Beneh— 
men gegen den König von Preußen nicht verwifchen können. 
Napoleon fuchte daher letztern, ſo wie die Königin, fortwäh— 
vend auf hämiſche und unmoralifche Weife zu verlaumden, 
und bei ihren Unterthanen, befonderd die Königin, in ein 
schlechtes Licht darzuſtellen. Dies that er nicht nur münd- 
fich, wo fich ihm hierzu irgend eine Gelegenheit darbot, wo: 
von ©. 75, 79, 82 und ©. 87 ſchon Beifpiele gegeben 
wurden, und fehriftlich in feinen Bulletins, ©. 124 **), fon- 
dern auch in Auffägen, die in den öffentlichen von ihm ab- 
hängigen Tagesbläftern aufgenommen werden mußten, und 
aus diefen in anderen Blättern abgedrudt wurden. Beſon— 
ders wurde der Telegraph hierzu benußt, worin fich eine 
Menge verläumderifche, von ihm ausgegangene Aeußerungen 
über den König und die Königin befanden ***). Napoleon 
beftätigte dadurch die Schlußworte in der Proflamazion an 
feine Armee über den Beginn der Feindfeligkeiten gegen 
Preußen vom 6. Dftober +) aus Bamberg, 

daß feine Feindfchaft fchredlicher fer als die Stürme 

des Dean. 


*) ſ. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 130, und Allgemeine Zeitung 
1806, Nr. 296, ©. 1181 . 

**) 5, befonders 17. Bulletin vom 25. Oftober aus Potsdam am 
Schluß, 18. Bulletin vom 26. Dftober am Schluß, 19. ⸗⸗ aus 
Charlottenburg vom 27. Oktober. 

***) ſ. die Nr. 9, 13. und 34 des Telegraphen von 1806 als Beiſpiele 

+) ſ. Spener'ſche Zeitung 1806, Nr. 131. 
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Die fortgefeßte Geichichte bis 1815 wird noch eine 
Maffe weitere Beläge hierzu Fiefern. 

ec. Wie fhon ©. 82 bemerkt worden, hatte der Kai— 
fer Napoleon den am 23. Dftober zwifchen dem Großmar- 
ſchall Duroc und dem Marquis Luckhefini gefchloffenen, vom 
König von Preußen genehmigten Waffenftilftand nicht voll 
zogen, fondern am 27. Dftober in Charlottenburg den erffern 
beauftragt, mit dem General v. Zaftrow und dem Marquis 
Zucchefini dieferhalb anderweitig zu unterhandeln. Bei den 
fernen fiegreichen Fortſchritten der franzöfiichen Truppen, 
bei der Vernichtung der fih nach der Schlacht von Auer- 
ftadt an die Dder zurüdziehenden preußischen Truppen bis 
zum 7. November, und bei der unerwarteten Webergabe der 
preußiichen Feſtungen Stettin, Küſtrin und Magdeburg, 
ſpannte der Kaifer feine Forderungen gegen Die preußischen 
Abgefandten immer höher, erklärte auch, daß derzeit von 
einem Frieden gar nicht, und nur von einem Waffenftillftande, 
wie er ihn für angemefjen erachte, die Nede fein Fünne. 
Dies ergab fih aus Nachftehendem. 

Im Laufe der Verhandlungen äußerte der Großmar- 
Thal Duroc den preußifhen Bevollmächtigten, die Lage, 
worin Preußen durch die Schlacht vom 14. Dftober verfegt 
worden, müffe vom Kaifer benußt werden, um feinen Frie- 
den mit England und Rußland zu fchließen. 

Im 30. Bullefin vom 8. November *) hatte der Kaifer 
erklärt, „die franzöfiihe Armee würde Polen und Berlin 
nicht eher verlafien, als bis die Pforte ihre ehemalige völlige 
Unabhängigkeit wieder erlangt habe und die Moldau und 
Walachei als ihr ausfchließender Zubehör anerkannt fei. 
Namentlich werde Berlin nicht eher verlaffen werden, als 
bis den Spaniern, Holländern und Franzofen ihre Befikun- 
gen in den Kolonien von England zurücdgegeben und der 
allgemeine Friede geichloffen ſei.“ 


*) ſ. Spener’fche Zeitung Nr. 143 von 1806. 
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Dies hatte Talleyrand noch am 16. November *) in 
einer befonderen Note den preußifchen Gefandten vor Unter: . 
zeichnung des neuen Waffenftillftandes als des Kaifers Wille 
auf das beftimmfefte eröffnet. Da die preußifchen Bevoll- 
mächfigten fahen, daß zur Zeit auf einen Friedensabfchluß 
gar nicht zu rechnen war, der König ſich aber in diefer Kri- 
fig entfcheiden müſſe, fo fchloffen fie nach der Vorſchrift des 
Kaifers Napoleon zu Charlottenburg am 16. November **) 
mit dem Großmarfhal Duroc nachſtehenden Waffenftillftand, 
unter Vorbehalt der Genehmigung ihres Königs, ab. 

1. Die preußifchen Truppen, die fi) noch auf dem rechten 
Ufer der Weichſel befinden, werden fich nach Königsberg 
und in dad Königreich Preußen rechts der Weichfel 
zurüdziehen. 

2. Die frangöfifchen Truppen werden den Theil von Süd— 
preußen, der auf dem rechten Ufer der Weichfel liegt, 
bis zum Ausfluffe des Bug befeßen, ferner Thorn, 
die Feftung und Stadt Graudenz, die Stadt und Zi— 
tadelle von Danzig, die Feſtungen Kolberg und Xenc- 
zyc, die ihnen zur Sicherheit eingeräumt werden, dann 
in Schleſien Glogau und Breslau mit dem Theile 
diefer Provinz, der auf dem rechten Ufer der Dder 
liegt, und in dem auf dem linken Ufer liegenden Theil 
innerhalb einer Linie, die langs der Oder 5 Stunden 
oberhalb Breslau, über Ohlau, Zobden, 3 Stunden 
hinter Schweidniß, jedoch ohne diefe Feſtung zu be: 
greifen, und von da nach Freiburg und Landshut 
hinläuft, bei Liebau aber an Böhmen ftößt. 

3. Die übrigen Theile von Oftpreußen oder Neu-Dftpreu: 
Ben werden von feiner der Armeen, weder der fran- 
zöſiſchen, noch der preußifchen und ruffifchen befeßt, 


) ſ. Bolitifches Sournal 1807, Band 1, ©. 45 — 47. 

**) Diefes Dofument findet fich abgedruckt im 35. Bulletin vom 
17, November; f. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 145, und Allgemeine 
Zeitung 1806, ©. 1346, fowie in Bignon’s Gefchichte Franfreichs im 
6. Band, 45. Kapitel, ©, 47, und im Telegraph 1806, S. 185 u. 186, 
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und wenn ruffifhe Truppen fich darin befinden follten, 
fo verpflichtet fich der König von Preußen, zu bewir- 
fen, daß folche auf ihr Gebiet zurüdgehen, fo wie er 
fih auch anheifchig macht, während der ganzen Dauer 
des gegenwärtigen Waffenftilftandes Feine ruffifchen 
Truppen in feinen Staaten aufzunehmen. . 

4. Die Feftungen Hameln und Nienburg, fo wie die im 
zweiten Artikel genannten, werden den franzöfifchen 
Truppen mit Waffen und Munizion übergeben, wor- 
über ein Inventarium binnen 8 Tagen nach Auswech— 
felung der Waffenftilftands -Urfunde gefertigt werden 
wird. Die Befagungen diefer Pläge werden nicht kriegs— 
gefangen, fie erhalten freien Abzug nach Königsberg 
und wird ihnen folcher auf alle Weile erleichtert werden. 

5. Die Unterhandlungen werden zu Charlottenburg fort- 
gelegt, und wenn fie nicht den Frieden zur Folge ha— 
ben, follen die Feindfeligkeiten nicht eher wieder an- 
fangen, als nach vorgängiger zehntägiger Auffündigung 
des Waffenſtillſtandes. 

6. Der Waffenftilftand wird durch beide hohe kontrahi— 
rende Theile rafifizirt und die Ratifikazionen werden 
längftens bis zum 21.9. M. zu Graudenz ausgewechfelt. 
Der vom Kaifer mit diefem Abihluß zum König von 

Hreußen gefandte Großmarfchall Duroc fraf bei leßterm anı 
22. November in Dfterode ein und übergab ihm noch am 
nämlichen Tage in einer Audienz die Waffenftilftands-Ur- 
Funde, welche mit einer franzofiichen Ratififagionsformel ver- 
fehen war. Von dem wahrjcheinlichen Inhalt und Abſchluß 
war der König durch eine Feldjäger-Depefche ſchon einige 
Tage vorher unterrichtet und hafte deshalb alle ihm nach 
Preußen gefolgten Minifter zu einer Staatöfonferenz nah 
Dfterode befchieden. Diefe wurde von den aus Königsberg 
eingefroffenen Miniftern v. Stein und v. Voß *) mit den in 


) Der Minifter Graf Schulenburg- Kühnert hatte ſich wegen 
Krankheit entfchuldigt. 
I, 9 


130 Erſter Abſchnitt. 


Oſterode anweſenden Miniſtern v. Schrötter, v. Dietert, 
Graf Haugwitz, dem Generalquartiermeiſter v. Geuſau und 
einigen noch zugezogenen Räthen in der Wohnung des Mi— 
niſters Grafen Haugwitz am 20. und 21. November abge- 
halten. Wenngleich der Graf Haugwis fi) zur Annahme 
der franzöfiichen Vorſchläge, ohne der Entfcheidung des Kö— 
nigs vorgreifen zu wollen, hinneigte, jo brachte es Doch der 
Minifter v. Stein zu dem Beichluß, den König von der 
Annahme, unter Anführung-der Gründe, abzurathen. Am 
21. November war der am 8. November nach Charlotten- 
burg gefandte Major v. Rauch *) von dort zurücgekehrt, 
um den König von dem Inhalt des Waffenftillftands vor 
der Anfunft des Duroc in Kenntniß zu feßen; nad) feiner 
Ausfage waren die vorgefchlagenen Bedingungen noch viel 
härter geftellt, al$ man es erwartet hafte. Da der König 
fah, daß er auf feinen baldigen Frieden rechnen, und ſich 
von Napoleon in Eeinem Kalle Gutes verfprechen Fünne, da 
er nach den Waffenftillftandsbedingungen faft alle in feinem 
Beſitz befindlichen Waffenpläbe nebft dem darin vorhandenen 
Kriegsmaterial, und einen großen Theil feiner noch übrigen 
Länder und Einwohner zur willfürlichen Verfügung feines 
Feindes ftellen follte, fo hatte der König fich bereits vor 
Ankunft des Duroc zur Nichtannahme des Maffenftillftands 
beftimmt. Außer den vorangeführten Gründen rechnete er 
auf die ihm vom ruffischen Kaifer verheißene Hülfe und Un: 
terftügung. Von dieſem war am 17. November die beftimm- 
tefte Verfiherung aus Petersburg eingegangen, er werde 
den Krieg gegen Napoleon auf alle Falle fortfegen und 
würden in Kurzem die Ihon in Neuoftpreußen eingerückten 
70,000 Mann bis auf 180,000 Mann vermehrt werden. 
Zugleich hatte der Kaifer Alerander den König befchworen, 
ſich durch die erlittenen Unfälle nicht abfchreden zu laſſen, 
noch irgend läftige Friedensbedingungen anzunehmen, da er 
ihn nicht verlaffen, fondern mit ihm ftehen und fallen würde. 


*) Er ftarb 1841 als Kriegsminifter, 
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Der Großmarfhall Duroce erhielt daher fchon am 
22. November die Erklärung des Königs, daß er den ihm 
vorgelegten Waffenftilftand nicht zu vollziehen vermöge, 
worauf er am 25. November von Dfterode nach Pofen zum 
Kaifer abreifte, wo diefer am 27. November einfraf. Im 
35. Bullefin vom 28. November *) machte der Staifer be- 
fannt, DAB der König von Preußen dem Duroc eröffnet habe, 

ein Theil feiner Staaten fei von den Ruſſen befekt, 
und er von ihnen ganz abhängig, er Fünne daher den 
von feinen Bevollmächtigten abgefchloffenen Waffenftill- 
ftand nicht ratifiziren, da er die darin feftgefeßten Be- 
dingungen nicht zu erfüllen im Stande fei. 

Diefe wenigen mit Ruhe gefaßten und veröffentlichten 
Worte des Kaifers Napoleon zeigen Elar, daß er mit Diefer 
Ablehnung ganz zufrieden war, indem ihn nun nichts mehr 
bhinderte, auf fein Glück bauend, mit feinen ehrgeizigen Plä— 
nen vorzufchreiten, und die von ihm beabfichtigte Vernich— 
fung des preußifchen Staats zur Ausführung zu bringen. 

Der König von Preußen rief feine Bevollmächtigten 
von Charlottenburg zurück und gab ſogleich von feiner Er- 
klärung dem Kaiſer von Rußland, fowie dem Befehlöhaber 
der in feinen öftlichen Provinzen eingerüdten ruffiichen Trup— 
pen, General v. Bennigfen, Nachricht, erließ auch von 
Königsberg aus am 1. Dezember **) eine öffentliche Befannt- 
machung der Gründe, aus welchen er den angebotenen Waf- 
fenftilftand nicht angenommen babe, zumal der Kaifer 
Napoleon in feinen BVBerhandlungen mit den preußifchen 
Bevollmächtigten und in der Erklärung feines Minifters 
Zalleyrand deutlich genug zu erkennen gegeben habe, ©. 127, 
Daß er nur den Ruin von Preußen wolle. Gr fchloß diefe 
Bekanntmachung mit der Hoffnung, daB er mit dem ihm 
vom Kaiſer Alerander zugeficherten Beiftand, der mit ihm 


*) f. Spener’fhe Zeitung 1806, Nr. 155. 
.**) |. Bolitifches Journal 1807, Band 1, S. 40, und Allgemeine 
Zeitung 1807, S. 35 und 40, wo das Dofument abgedrudt ift. 
9 * 
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ſtehen und fallen wolle, die Unabhängigkeit und Selbſtſtän— 
digkeit ſeines Staats, für die er nur den Krieg angefangen 
habe, unter Gottes Hülfe erhalten werde. 

Dieſes Dokument wurde in die kaiſerlichen Bulletins 
nicht aufgenommen, und durfte in den Berliner Zeitungen 
nicht abgedruckt werden, kam aber in mehreren Exemplaren 
nach Berlin und der Kurmark, wo man, ungeachtet der 
großen zu erduldenden Leiden, doch neue Hoffnungen zur 
Befreiung durch glückliche Kriegsereigniſſe ſchöpfte, und dem 
König allgemeinen Beifall zollte. 

Im Telegraphen ließ der Kaiſer Napoleon jedoch eine 
Beurtheilung des Benehmens des Königs von Preußen we— 
gen der nicht geſchehenen Ratifizirung des Waffenſtillſtandes 
einrücken, worin die Blindheit und Unſinnigkeit deſſelben in 
dieſer Hinſicht herausgehoben, auch die unglücklichen preußi— 
ſchen Unterthanen als Opfer ruſſiſcher Intriguen bemitleidet 
wurden. Aus dieſem Tagesblatt wurde dies Machwerk in 
allen unter Frankreichs Gewalt ſtehenden Zeitungen *) ab— 
gedruckt, um das Volk in Preußen gegen ſeinen König zu 
erbittern. 

d. Der Kaiſer Napoleon hoffte durch eine in Polen 
zu bewirkende Revoluzion ſeine politiſchen Abſichten zu be— 
fördern. Der in Paris ſich aufhaltende berühmte ehemalige 
polniſche General Kocsziusko erließ von dort aus auf Napo— 
leon's Anſtiften am J. November **) einen Aufruf an die 
Polen, bei der Annäherung des Kaiſers Napoleon ſich ihre 
Freiheit wieder zu erringen. Auch den in franzöſiſchen Dien— 
ſten ſich befindenden General Dobrowsky und einen gewiſſen 
Joſeph Wylicky, welcher auf dem Reichsſtag von 1791 Re: 
präfentant der polnischen Städte gewefen war, hatte Napo- 
feon nach Berlin fommen Yaffen und fie veranlaßt, unterm 


— 


*) ſ. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 146, und Allgemeine Zeitung 
1806, ©. 1399; Telegraph 1806, S, 187. 

**) j. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 153 und 154, auch Allge— 
meine Zeitung 1806, &. 1404. 
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3. November *) eine Aufforderung an die Polen dahin zu 
erlaffen, fi) zu erheben, dem Kaifer Napoleon, der den Ges 
neral Koscziusfo beauftragt habe, zu ihnen zu reden, mit 
Vertrauen entgegen zu kommen, und fich feiner Großmuth 
werth zu zeigen. In der Aufforderung bemerften fie noch, 
daß der Kaifer zu ihnen gefprochen habe: 

Sch will fehen, ob ihr verdient eine Nazion zu fein. 

Sch gehe nach Pofen, da werden meine erften Entwürfe 

zu euerm Beften gemacht werden. 

Am 19. November gab der Kaifer den Abgeordneten 
der Woywodſchaft Poſen Audienz, die ihm den Wunſch 
aufßerten, er möchte die Unabhängigkeit der Polen proffami- 
ren. Diefen gab er zur Antworf, „Frankreich habe nie die 
verschiedenen Theilungen Polens anerkannt; gleichwohl könne 
er diefe Proklamazion nicht ergehen laſſen, bevor nicht die 
Polen entfchloffen wären, ihre Rechte ald Nazion mit den 
Waffen in der Hand, und durch Aufopferungen aller Art, 
felbft ihres Lebens, zu vertheidigen; Curopa habe ihnen bis 
jeßt vorgeworfen, fie hätten oft bürgerlichen Zwiften das 
Intereffe ihres Vaterlandes aufgeopfert, an ihnen fei es 
nun zu beweifen, daß die Erfahrung der langen Xeiden, die 
fie erdulden müffen, fie gebeffert habe“ **). 

Nach dem Ausbruch der Feindieligkeiten gegen Rußland 
beabfichtigte der Kaifer fichere und umfafjendere Pläne zur 
Erhebung aller Theile des ehemaligen Königreichs Polen zu 
fafien, ihm war jedoch ein Hinderungsgrund Galizien, das 
Defterreich befaß, welchen Staat er derzeit mit Berudfichti- 
gung behandeln zu müflen für zweckmäßig erachtete. Um 
jedoch zu fehen, ob Defterreich fih nicht gutwillig zur Ab- 
tretung von Galizien an ihn verftehen möchte, traf er des— 
halb in Unterhandlung mit diefem Staat, und erbot fich, 
gegen Galizien das ganze preußifche Schlefien an Defterreich 
abzufrefen. Da jedoch hierauf eine, Napoleon nicht befrie- 

*) f. Spener'ſche Zeitung 1806, Nr. 134. 


**) f. Allgemeine Zeitung 1806, ©. 1365, und Moniteur vom 
30. Noveniber 1806. 
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digende Antwort einging, jo verfolgte er diefen Pan damals 
nicht weiter, und war nur bemüht, die preußischen Untertha- 
nen Polens auf alle mögliche Weife zu ermuntern, unter 
feinem Schuß ſich gegen die preußifche Regierung zu erheben 
und ihn in feinen Friegerifchen Unternehmungen gegen den 
König von Preußen und Rußland, mit freiwillig geftellten 
Mannfchaften und Lieferungen aller Art für die Erhaltung 
feiner Truppen, zu unferflügen. Dieſen Zweck erreichte er 
auch, wenn er gleich den Polen nach feiner Ankunft nur 
ſchmeichelte *) und fie aufregte, ohne fich über das Ziel fei- 
ner Abfichten näher zu außern. | 

e, Dem Kurfürften von Sachſen, fowie den fächfifchen 
Herzögen und den reuffifchen Fürften bewilligte Napoleon 
während feiner Anweſenheit in Berlin den von ihnen nad): 
gefuchten Frieden, unter der Bedingung ihres Beitrittd zum 
Rheinbund, auch Stellung von Truppen: Kontingenten zur 
Führung feines Krieges gegen Preußen und Rußland. Der 
Schluß diefer Verhandlungen fand in Pofen ftatt**), wo 
unfern 11. Dezember mit Kurfachfen und unterm 15. De- 
zember mit den übrigen genannten deuffchen Fürften die 
desfallfigen Urkunden vollzogen, welche fpater beim General 
Glarfe in Berlin ausgewechjelt wurden. Der Kurfürft von 
Sachſen wurde nach diefem Vertrag zum König erhoben ***) 
und ihm der neumärfifche Kreis Kottbus zugefprochen, den 
er auch gleich als Eigenthum in Beſitz nahm. 

f. Strengte Napoleon während feines Aufenthalts in 
Berlin und Später in Pofen alle feine Kräfte an, den Krieg 
zwifchen der Pforte und Rußland zum Ausbruch zu brin- 
gen, welches ihm fpäter gelang, indem die Pforte am 
5. Januar 1807 +) den Krieg gegen Rußland erklärte. 

) ſ. 3: B. 36. Bulletin vom 1. Dezember 1806 aus Poſen; 
Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 153. 

*) f. Politifches Journal 1807, Band L, ©. 57 —62. 
***) Gleich nach der Abreife des Kaifers Napoleon von Berlin war 
der Herzog von Weimar, und am 28. November der Kurfürft von 


Sachſen dorthin angefommen, hatten aber denfelben verfehlt. | 
7) 1. die Kriegserflärung im Bolitifch. Sournal1807, Nr. 11, S.291 ff. 
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3. Endlich erließ Napoleon ohne Abwartung der preu— 
ßiſchen Erklärung auf den von ihm genehmigten Waffen— 
ſtillſtand vom 16. November 1806, in dem Geiſte, wie er 
ſich gegen die preußiſchen Geſandten und im 30. Bulletin, 
S. 127, geäußert hatte, das merkwürdige Edikt vom 21. No— 
vember 1806 aus Berlin gegen England. Da dieſes die 
Grundlage ſo vieler nachfolgenden Beſtimmungen war, die 
ſo ſehr zum Druck der preußiſchen Unterthanen gereichten, ſo 
erſcheint es nothwendig, ſolches hier wörtlich ſo aufzuneh— 
men, wie es aus dem Regiſter des Staats-Sekretariats da— 
mals ausgezogen und bekannt gemacht wurde. 

In unſerm Lager zu Berlin, den 21. November 1806, 
Napoleon, Kaiſer der Franzoſen und König von Italien; 
in Erwägung: 

1. daß England das Völkerrecht nicht anerkennt, welches 
von allen ziviliſirten Völkern allgemein befolgt wird; 

2. daß es jeden einzelnen Staatsbürger aus des Feindes 
Lande perſönlich als einen Feind betrachtet und dem— 
zufolge nicht nur die Mannſchaft der Kriegsſchiffe, 
ſondern auch die Mannſchaft der Kauffartheiſchiffe 
und der Handelsfahrzeuge, ja ſelbſt die Handelsfak— 
toren und ſolche Kaufleute, die in ihren eigenen Han— 
delsangelegenheiten reiſen, zu Kriegsgefangenen macht; 

3. daß es die Rechte der Eroberung ſogar auf die Fahr— 
zeuge und auf die Handelswaaren, desgleichen auf 
das Eigenthum der Privatperſonen ausdehnt, da das 
Eroberungsrecht doch blos auf das angewendet wer— 
den kann, was dem feindlichen Staat im Allgemei— 
nen zugehört; 

4. daß es das Blockirungsrecht auf die Städte und auf 
nicht befeſtigte Handelshäfen ausdehnt, da dieſes Recht, 
der Vernunft und dem von allen geſitteten Völkern 
angenommenen Herkommen gemäß, nie anders als 
auf Feſtungen anwendbar iſt; daß es Orte für blok— 
kirt erklärt, vor welchen es nicht ein einziges Kriegs— 
fahrzeug hat, da doch kein Ort als blockirt betrachtet 
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werden kann, wenn er nicht dergeſtalt eingeſchloſſen 
iſt, daß man ſich demſelben zu nähern nicht ohne 
große Gefahr wagen kann, daß er ſelbſt ſo ausge— 
dehnte Strecken für blockirt erklärt, welche zu blockiren 
Englands ganze Seemacht nicht hinreichen würde, 
z. B. ganze Küſten, und ſogar ein ganzes Reich; 

5. daß dieſer ungeheure Mißbrauch des Blockirungsrechts 
keinen andern Zweck hat, als den Verkehr unter den 
Völkern zu verhindern, und den Handel und Kunft- 
fleiß Englands auf den Ruin des Handeld und der 
Induſtrie des ganzen übrigen Europas empor zu 
bringen; ; 

6. daß, da offenbar dies Englands Zweck ift, ein Jeder, 
der auf dem feften Lande von Europa mit englifchen 
MWaaren handelt, jene zerftörenden Abfichten Englands 
begünftigt und fi) zum Mitfchuldigen deffelben macht; 

7. daß diefes Verfahren Englands (welches in jeder Rüd- 
ficht nicht unferem Zeitalter, fondern den Zeiten der 
toheften Barbarei angemeffen ift) diefer Macht auf 
Koften aller übrigen zum Vortheil gereicht hatz 

8. daß es dem Naturrechte gemaß ift, den Feind mit 
eben den Waffen zu befampfen, deren er fich) zum 
Angriff bedient, und ihn auf die nämliche Art zu be: 
friegen, wie er felbft den Krieg führt, infofern er alle 
Grundfäße der Gerechtigkeit und alle liberalen Ideen 
verleugnet, die fonft unter gefitteten Negierungen an 
genommen find. 

In Erwägung alles Obgedachten *) haben wir 
beſchloſſen: 

„eben das Verfahren gegen England 

eintreten zu laſſen, welches daſſelbe, 

ſeinem Seerechte nach, gegen alle Völ— 

ker beobachtet.“ 


*) Das Obgedachte bezog ſich hauptſächlich auf den Inhalt der 
englifchen Navigazionsafte vom 23. September 1660. Diefe findet fich 
vollftändig abgedrudt in der Spener’fhen Zeitung von 1807, Nr, 8. 
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Dieſem zufolge ſollen die in gegenwärtiger Verord— 
nung vorgeſchriebenen Verfügungen ſo lange unwan— 
delbar für Rechtsgrundſätze gelten, bis England aner— 
kannt haben wird, daß dem Kriegsrecht zur See keine 
größere Ausdehnung zukommt als dem Kriegsrecht zu 
Lande, daß folglich dieſes Recht weder auf irgend 
eine Art von Privateigenthum, noch auf Privatper— 
ſonen, die nicht zum Militair gehören, angewendet 
werden kann, und daß das Blockirungsrecht ſich blos 
auf ſolche an der Küſte belegenen Feſtungen und 
Forts erſtreckt, die von einer hinlänglichen Anzahl 
von Schiffen wirklich eingeſchloſſen ſind. 

Wir verordnen deshalb Folgendes: 

Art. 1. Die brittiſchen Inſeln ſind für blockirt 
erklärt. 

Art. 2. Aller Handel und alle Korreſpondenz 
mit den brittiſchen Inſeln ſind unterſagt; demzu— 
folge ſollen die Briefe und Pakete, die nach Eng— 
land oder an einen Engländer gerichtet, oder in 
engliſcher Sprache geſchrieben ſind, durch die Po— 
ſten nicht befördert, ſondern in Beſchlag genommen 
werden. 

Art. 3. Jeder engliſche Unterthan, wes Stan— 
des und Ranges er immer ſein mag, der in denen 
von unſeren Truppen, oder von den Truppen un— 
ſerer Alliirten beſetzten Ländern angetroffen wird, 
ſoll als Kriegsgefangener betrachtet werden. 

Art. 4. Alle Magazine, alle Waaren und alles 
Eigenthum, von welcher Art es nur ſein mag, das 
einem engliſchen Unterthan gehört, ſoll für gute 
Priſe erklärt werden. 

Art. 5. Aller Handel mit engliſchen Waaren 
iſt verboten und alle England zugehörigen Waaren, 
ſie mögen aus engliſchen Fabriken, oder aus eng— 
liſchen Kolonien herſtammen, ſind für gute Priſe 
erklärt. 


DD 
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Art. 6. Bon dem Erfrage aller Fonfiszirten 
englifchen Waaren und Engländern gehörigen Ei- 
genthums fol die Hälfte zur Entſchädigung folcher 
Kaufleute angewendet werden, deren Schiffe oder 
Maaren von englifhen Kapern genommen worden 
ind. 

Art. T. Kein Schiff, das unmittelbar aus Eng: 
land oder aus englifchen Kolonien kommt, oder 
das feit Bekanntmachung der gegenwärtigen Ver— 
ordnung dort gewefen ift, fol in irgend einem Ha— 
fen zugelaffen werden. 

Art. 8. Sollte fi) ein Schiff vermittelft einer 
falfchlihen Angabe dennoch in einen Hafen einzu: 
fchleichen fuchen, fo fol es in Beichlag genommen 
und Schiff und Ladung Eonfiszirt werden, ebenfo, 
ald wenn es englifches Eigenthum ware. 

Art. 9. Sollten über die Ausführung gegen: 
wärtiger Verordnung Streitigkeiten entftehen, fo foll 
in unferm Reiche und für die von den franzöfifchen 
Armeen befegten Lande unfer Prifen- Tribunal in 
Paris; für gleiche Skreitigfeiten aber, die in dem 
gefammten Umfange unferes Königreiches von Ita: 
fien vorfallen fünnten, fol das Prifen-Gericht zu 
Mailand in letter Inftanz erfennen. 

Art. 10. Gegenwärtige Verordnung ſoll von 
unferm Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
den Königen von Spanien, Neapel, von Holland 
und von Gfrurien (Florenz), ſowie allen unfern 
Alliirten mitaetheilt werden, deren Unterthanen gleich 
unfern eigenen duch die Ungerechtigkeit und Bar- 
barei der englifhen Seemacht Schaden erlitten 
haben. 

Art. 11. Unferm Minifter der auswärfigen 
Angelegenheiten, ſowie dem Striegsminifter und 
dem Minifter des Seeweſens und der Finanzen, 
deögleichen unfern General-Poftdireftoren wird hier— 
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nit aufgegeben, für die Ausführung dieſer Verord— 
nung, jeder an feinem Theile, zu forgen. 
Unterzeichnet Napoleon. 
Auf Befehl des Kaifers unterzeichnet: 
Der Minifter Staatsfefrefair Hugues, B.Marect*). 

An dem nämlihen Tage fehte der Kaifer Napoleon 
den Erhaltungs- Senat in Paris durch eine Botfchaft von 
den Gründen in Kenntniß, welche ihm zur Erlaffung diefer 
Verordnung Veranlaffung gegeben, und fügfe die beiden 
Berichte bei, welche von Zalleyrand am 15. und 20. No- 
vember 1806 **) dieſerhalb erflattet worden und ihn zu fei- 
ner desfallfigen Beftimmung vermocht haben follten. 

Von feinen Beamten wurde diefe Verordnung allent- 
halben bald darauf befannt gemacht, und in der Kurmarf 
durch den General» Gouverneur Clarke und die franzöfifchen 
Intendanten die Maßregeln zur Ausführung derfelben an- 
geordnet. 

Da er im November 1806 die Herzogthümer Mecklen— 
burg - Schwerin und Dldenburg, deren Herzöge er verjagt, 
fowie die freien Reichsfladte Bremen, Hamburg und Lübeck 
in Befiß genommen haffe, jo wurde feine Befanntmachung 
auch in Diefen Staaten fogleich zur Ausführung gebracht, 
nach einer Aufforderung von feinem Gefandten Bourienne am 
24. November 1806 ***). 

Zu 3. Bon militairifchen Anordnungen und Be- 
fichfigungen der franzöfiihen Truppen durch den Kaifer Napo- 
feon während feines Aufenthalts in Berlin vom 31. Dftober 
bis 25. November ©. 103 erfcheint, mit befonderer Berüd- 
fihtigung der Intereffen der Furmärfifchen Einwohner, Nach: 
ftehendes erwahnungswerth. 

Ale Tage ließ der Kaifer feine Garden mit möglichftem 


*) f. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 142. 

**) f. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 146, und die Beilage zu 
Nr. 147; auch Bignon’s Gefhichte Frankreichs, Band 6, Kap. 46, 
S. 59 ꝛe. und Allgemeine Zeitung 1806, ©. 1381, 1385, 1389 u. 1393. 

*5) ſ. Politifches Journal 2, Band 1806, S. 1183. 
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Aufſehen zur Parade aufziehen und muſterte die größeren, 
durch Berlin nach der Oder marſchirenden Truppentheile. 
Zu dieſen gehörten beſonders 

a. am 4. November die am 2. November von Prenz- 
low zurüdgefehrte Beaumont’fche Dragoner - Divifion; 

b. am 7. November die Klein’fche über Potsdam ge: 
Eommene Dragoner-Divifion, die zu 4000 Mann angege: 
ben war; 

c. am nämlichen Tage der einige Tage vorher einge- 
troffene Haupt » Artillerie » Pontons- und Geniepark, von 
welchem erfterer unter dem Dberften Boucher, letzterer unter 
dem General Lafol, alle aber unter dem Dberbefehl des Ge- 
nerallieutenants Sauges fanden; 

d. am 9. November hatte der am 8. November von 
Anklam nach Berlin zurücgekehrte General Becker mit der 
ihm verliehenen Brigade Dragoner Parade vor dem Kaifer; 

e. am 11. November ließ der Kaifer außerhalb der 
Shore Berling mehrere Stunden feine fammtlichen Garden 
mandpriren; 

f. am 17. November hatte das Korps des Marfchall 
Ney, dem fi am 8. November die Teftung Magdeburg er- 
geben, und das am 12. November von dort aufgebrochen, 
über Brandenburg am 16. in Berlin eingetroffen war, Re: 
vue vor dem Kaiſer; 

5. der Marſchall Murat war am 10. November von 
Lübeck nach Berlin gefommen und am 12. November von 
dort fogleich weiter nach Polen gereift, zur Führung Der 
neuen vom Kaifer gebildeten Neiter-Vorhut von den bedeu- 
tenden dorthin fchon gefandten und noch beſtimmten Trup— 
pen. Seine bis Lübeck geführten Truppen trafen am 16. 
und 17. November in Berlin ein und wurden am 18. No- 
vember dem Kaifer vorgeführt; 

h. Der Marfchall Soult fam am 18. November nad) 
Berlin. Sein Korps war von Lübeck durch das Herzogthum 
Medlenburg- Schwerin nach der Prignitz über Perleberg, 
Kyritz, Wufterhaufen an der Doffe, Fehrbellin und Nauen, 
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wie das Murat'ſche Reiterforns, nad) Berlin marfchirt, wo es 
am 21. November anfam und am 23. und 24. November 
vom Kaifer mehrere Stunden befichfigt wurde. 

Alle diefe unter a— h aufgeführten Zruppen gingen 
am Tage nach den flattgefundenen Mufterungen über Sranf- 
furt an der Dder nach Polen, wohin in den erften Tagen 
des Novembers auch fchon die Nanfouty’iche Kürafjier-Divi- 
fion ihren Marfch angetreten hatte. 

Außer diefen dem Kaifer befonders vorgeftellten Trup- 
pen Famen auf den Militairftraßen von Brandenburg und 
Wittenberg über Potsdam täglich einzelne Truppenabthei- 
lungen und oft ganze Negimenter zur Verſtärkung der ein: 
zelnen franzöfifchen Korps. Diefe gingen nach gehaltenen 
Ruhtag von dort hauptlachlich nach Frankfurt an der Oder, 
zum Theil nach Küftrin und Stettin. Auch 3000 zu Fuß 
nah Potsdam gefommene franzöfifhe Dragoner waren 
dort miftelft der erbeuteten preußischen Kavalleriepferde be- 
ritten gemacht und von den durch die Stadt Berlin gelie- 
ferten Febrifaten ausgeftattet worden. Diefe folgten in jener 
Zeit durch Berlin der Armee zur Verſtärkung der bei der: 
felben befindlichen Dragoner-Regimenter. Won den deutfchen 
Hülfstruppen trafen in diefer Zeit gleichfalls mehrere Regi— 
menter und Bataillone in Berlin ein. Von diefen wurden 
die Baiern und Würffemberger nach) Franffurt an der Oder, 
die badenfchen nach Stetfin, die heffen-darmftädtifchen und 
naflaufchen Truppen aber nah) Spandau geleitet. 

Am 25. November nad) der Abreife des Kaifers von 
Berlin, der mit feinen Garden über Müncheberg und Kü- 
ftrin in der Nacht vom 24. — 25. November nad) Pofen 
aufgebrochen war, traf der Marichall Bernadotte in Berlin 
ein, fein Korps aber erft am 27. November und folgte fol- 
ches am 29. November den übrigen Truppen über Frankfurt. 
Diefes Korps war von Lübel durch Medlenburg nach Witt- 
ftod und Gegend in der Prignig, fodann aber durch den 
Ruppinfchen und Glien-Löwenbergſchen Kreis nach Berlin 
marfchirt. 
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Hinſichtlich der von Lübeck zurückgekehrten drei franzö— 
ſiſchen Korps iſt hier nur kürzlich zu bemerken, daß ein. 
Theil des Soult'ſchen und Bernadotte'ſchen Korps die preu— 
ßiſchen Gefangenen von Lübeck nach Magdeburg und die 
erbeuteten Pferde nach Potsdam zu begleiten hatte. Die 
Murat'ſchen Reiter zeigten ſich auf dieſem Rückmarſche nach 
Berlin unerſättlich, ließen ſich in der Regel nicht verpflegen, 
ſondern fouragirten und plünderten, wo ſie hinkamen. Die 
Truppen des Marſchalls Soult verlangten zwar von den 
Behörden auf dieſem Rückmarſch ihre Verpflegung; da dieſe 
bei der großen Maſſe von Truppen, die nach einzelnen Or— 
ten von den Anführern derſelben disponirt wurden, nicht in 
den verlangten kurzen Zeitfriſten zu bewirken war, ſo 
brauchten ſie Gewalt, raubten und plünderten auch, wie bei 
Verfolgung des Korps des Herzogs von Weimar am 29., 
30. und 31. Dftober. Dies Korps, in welchem gar Feine 
Subordinazion ſtattfand, und in welchem auch die höheren 
Dffiziere auf Befchwerden gar feine NRüdfichten nahmen, 
fo wie das des Marfchalls Davouft gehörten unftreitig zu 
denen, weldhe der Kurmark die größten Verlufte damals 
verurfachten. Gegen das Soulf’fche Korps war die Erbitte— 
rung in der Prignig und in dem Ruppiner Kreis jo groß, 
dag fowohl auf dem Durchmarſch nad Mecklenburg im 
Dftober, ald auf dem Rückmarſch nach Berlin im Novem- 
ber 1806 mehrere fich vereinzelte Marodeurs erfchlagen und 
in abgelegenen Orten begraben wurden *). 

Durch den Marſch des Bernadottefchen Korps ward 
die Kurmarf zwar auch fehr beläftigt, jedoch gebührt dem 
Marihall und feinen höhern Offizieren die Anerkennung, 
daß fie fehr befliffen waren, Zucht und Ordnung im Korps 
zu erhalten, und auf angezeigte Webelftände die Behörden 
und Einzelne fchüßten. 


*) Wenngleich diefe Todtfchläge nie zur Kenntniß der Franzoſen 
gefommen, fo flüchteten doch mehrere derfelben fich bewußte Berfonen, 
als das Victor'ſche Korps nach dem Tilfiter Frieden in der Provinz 
Rantonnements bezog, und fehrten erft Ende 1808 zurück, 
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Während der Zeit vom 24. Oktober bis Ende Novem— 
ber rechnete man, daß in Berlin nie unter 12,000 Mann, 
an ſehr vielen Tagen aber ſelbſt bis 30,000 Mann und 
mehr, in Potsdam aber nach dem Abzug der Garden in 
dDiefem Zeitraum täglich, einfchließlich der Kavallerie-Depots, 
3—4000 Mann einguartirt gewefen find. Nach einem Be- 
richt des Steuerraths Köhler vom 18. November 1806 an 
die Kurmärfifche Kammer waren bis zum 15. November 
88,000 Franzofen durch Frankfurt an der Oder marſchirt, 
wohingegen der Magiftrat dieſer Stadt in einem Bericht 
Anfangs Dezember anzeige, daß bis Ende November zwi- 
fchen 148,000— 149,000 auf einzelne und mehrere Tage lau- 
tende Einquartierungs-Billet3 von ihm ausgegeben wären. 
Vergleicht man diefe Zahl mit der S. 12 aufgeführten An: 
zahl von etwas über 132,000 Dffizieren und Gemeinen, Die 
bis zum 24. Dftober, mit Ausnahme der Garden, in die 
Kurmark einmarfchirt, berechnet worden, fo beftätigt dies 
annähernd diefe Annahme als richtig. Mit Ausnahme des 
Lannes'ſchen Korps, welches über Stetfin ging, und einiger 
Zruppentheile der Marſchälle Davouft und Augerau, die 
dur Küftrin gingen, find alle dort aufgeführte Truppen, 
fowie dag Ney'ſche Korps und die fammtlichen der großen 
Armee über Berlin gefolgte bedeutende Zruppenabtheilungen 
und Zivilbeamte, durch Frankfurt gegangen, von denen viele 
Ruhetage haften. 

Giner befonderen Erwähnung verdient bier noch, nad)- 
dem die franzöfifchen Behörden fich der Föniglichen und 
Staafsbeftände in den vorhandenen Militair- Magazinen 
und fonftigen Aufbewahrungsorten der Kurmarf bemächtigt 
haften, nachftehende Bekanntmachung des General» Drdina- 
teurd Lambert vom 15. November 1806 *): 

Der ꝛc. erwägend, daß, um dahin zu gelangen, daß 
Alles zum Vortheil der Armee angewendet werde, was 
von den Früchten ihrer Siege herrührt, es unfere Schul- 


*) f. Spener’fche Zeitung 1806, Mr. 138. 
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digkeit iſt, Alles ausfindig zu machen, was dem Könige 
von Preußen oder feiner Armee zugehört, und in Gemaß- . 
beit der Befehle Sr. Kaiferlih Königlichen Majeftät, 
welche ung durch den General» Intendanten der Armee 
ertheilt worden find, thun wir hiermit Fund, daß Jeder, 
welcher ein Magazin, Haus, Fabrik, Schiff oder Werf- 
ftätte entdedt, worin Effekten, Lebensmittel oder andere 
Gegenftände enthalten find, die dem Könige von Preußen, 
den Regimentern oder den Hauptleuten der preußiſchen 
Armee zugehören, eine Belohnung erhalten wird, die dem 
vierten Theil des Werths der vorgefundenen Sachen 
gleichfommt, Diefelben mögen fich belaufen, auf welche 
Summe fie wollen. Die Anzeigen müſſen bei den Kriegs: 
Kommiffarien der Städte Berlin, Magdeburg, Stettin 
und Küſtrin gemacht werden, welche fich fogleich an den 
Drt begeben werden, wo fich dieſe Magazine, Häuſer, 
Fabriken, Werfftätten und Schiffe befinden, daſelbſt wer- 
den fie die darin vorräthigen Effeften, Lebensmittel oder 
fonftige Gegenftände befichtigen, ihren Werth durch Sach— 
verftändige abſchätzen Taffen und ein Inventarium darüber 
anfertigen. In demfelben muß von dem Tag und der 
Stunde, da die Anzeige gemacht wurde, Meldung gefche: 
ben. Gedachtes Inventarium muß und in dreifacher Ab— 
Schrift zugefchieft werden, um es dem Herrn General:In- 
tendanten zu übergeben, welcher alsdann auf der Stelle 
den Betrag der Belohnung wird auszahlen Yafjen. Die 
vorgefundenen Gegenftande follen durch die Fürforge der 
Kriegsfommiffarien in die Militairmagazine der obgenann- 
ten Städte gebracht werden. 

Im SKaiferlichen Hauptquartier den 15. November 1806. 

Lambert. 

Nach allen eingezogenen Nachrichten durch die preußi- 
ſchen Behörden ift jedoch Fein Kal zur Kenntniß derfelben 
gefommen, daß hierauf von Einwohnern der Provinz Kur- 
mark Anzeigen gemacht worden. Durch Aufforderung der 
franzöfifchen Machthaber an die ftadtifchen Behörden der 
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Provinz und Berlin, hatten diefe jedoch ſchon vorher den: 
jelben die in den Städten vorhandenen Räumlichkeiten, worin 
fi vorbemerfte Königlihe Militair- und fonftige Effekten 
befanden, nach= und überwieſen. 

Man hat fich ſpäter Mühe gegeben, auszumitteln, was 
durch dieſe Heberweifungen in franzöfifche Hände gefonmen, 
und welchen Werth die darnah in Beichlag genommenen 
Gegenftände gehabt haben dürften. Dies ift aber durchaus 
unerreichbar geweien. In Berlin war der Kammergerichtg- 
Referendarius Falkenberg vom Magiftrat am 28. Dftober 
1806 beauftragt *), nicht allein die vorhandenen Räumlich- 
Feiten der Kleidungsſtücke, und die darin befindlichen Effef- 
ten, dem franzöfifchen General-Infpeftor der Kleidungsftüde, 
Nive, zu übergeben, fondern auch die Inventarien darüber 
aufzunehmen; der NRive hat bei der Aufnahme ihn zwar 
zugelafjen, demfelben jedoch Feine Einficht feiner Aufnahmen 
geftattet, noch über das Erhaltene irgend ein Anerfenntnif 
ihm zugeftellt, unter dem Vorgeben, es könne dem Magi— 
ftrat von feinem Nugen fein. 

Bei der Unmöglichkeit, die Militair-Bekleidungs- und 
Bewaffnungs-Gegenftände aller Art, welche in dem Arfenal, 
den Magazinen und Regiments-Kammern aufbewahrt waren, 
vor der Ankunft der Franzofen, befonders beim Mangel 
an Transportmitteln zu Waffer und zu Lande, fortzufchaf- 
fen, fiel ein Theil der vorhandenen Gegenftände in Berlin 
in die Hande der Franzofen. 

Der Kailer gab in feinem 17. Bulletin foldhe jedoch 
mit Ausnahme der Gewehre, jehr überfrieben an, indem er 
bemerfte, daß in Berlin 500 Stück Kanonen und mehrere 
taufend Zentner Pulver gefunden wären. 

Meber diefe Angelegenheit hat der Verfaſſer einen Be- 
richt des Stadtprafidenten Büſching vom 31. März 1809 
im Archiv des Lagerhaufes, Akt. Finanz Kurmarf, Mitit. 
Nr. 10, eingefehen, welchen diefer auf die Aufforderung des 


*) |. Magiftrats-Aften, Gen.=Seft. XVII, Nr. 1. 
10 


146 Erfter Abfchnitt. 


damaligen Oberpräfidenten Sad demfelben über das Beneh— 
men des Fürften v. Hasfeld, als Zivil- Gouverneur von 
Berlin, erftattet hate. Diefer war angeklagt worden, nicht 
gehörig dafür Sorge getragen zu haben, daß die Militair- 
Effekten aus Berlin, namentlich 40,000 Gewehre, fortge- 
fchafft, wodurch folche dem Feinde in die Hände gefallen 
wären. 

Nach) dem Inhalt dieſes Berichts hat der Militair- 
Gouverneur von Berlin, Graf Schulenburg: Kahnert, ſich 
höchſt unentfchloffen in den Tagen vom 16. — 19. Dftober 
benommen, am leßteren Tage Nachmittags mit dem Kom: 
mandanten General Zaurenz, den 6 dritten Bataillonen und 
der Artillerie, welche in Berlin ftanden, die Stadt verlaſſen 
und fich nach Stettin begeben, bei feinem Abgang die Schlüf- 
fel des Zeughaufes aber dem Magiftrat übergeben. Der 
Anordnung des 2. Departements des Dber- Kriegd- Kole- 
giums gemäß, hafte der Geheime Sefretair Mügge die An- 
weifung erhalten, die Verpackung der Fleinen Feuer- und 
Seitengewehre aller Art, jowie die Montirungs-, Lederzeug- 
und Feld-Equipagen zu beforgen, auch die Fortſchaffung der- 
felben auf Schiffen zu veranlaffen. Dies bewirkte derfelbe 
fchleunigft bis auf die Verpadung der Gewehre, da ihm 
hierzu die Kiften fehlten, weshalb derjelbe beim Gouverneur 
Grafen v. d. Schulenburg anfragte, ob er mit der Verſen— 
dung derfelben beginnen könne. Ungeachtet diefer noch An- 
ftand fand, folches zu genehmigen, ließ der Mügge jedoch 
die mit Montirungsgegenftänden von ihm ſchon beladenen 
Schiffe abgehen, und nachdem er am 18. Dftober die Ge- 
nehmigung zum Transport der Waffen erhalten, befürderte 
er auch noch auf Schiffen bis zum 19. Dftober die ihm 
vom Zeugfapitain Riek aus dem Zeughaufe verabfolgten 
Gewehre. An Ddiefem Tage fandte derfelbe auf Schiffen 
10,331 Infanterie- und Kavallerie- Gewehre nach Glogau, 
3000 Stück nad Magdeburg und 1159 Stück nah Stet- 
fin, fowie die bedeutenden Kaffenbeftände des zweiten De- 
parfements des Dber- Kriegs: Kolegiums und eine Partie 


Erſter Abfchnitt. 147 


Montirungstücher, gleichfalls dorthin. Lebtere Gegenftände 
wurden ſpäter von Stettin nach Königsberg befördert. Die 
Gewehr-Ladungen hörten fodann auf, da der Grafv.d. Schu- 
fenburg, wie ſchon bemerkt, die Schlüffel des Zeughaufes 
abgegeben hatte. Der Kapitain Ludwig und der Lieutenant 
Bennefe von der Artillerie waren in diefen Zagen mit dem 
Ginladen in Schiffen von Artillerie-Attiraild aus dem Pon- 
ton- Haufe und mit dem von Pulver für Spandau, welche 
auch abgingen, beichäftigt geweien. Sie wurden hierin je: 
doch dadurch geftört, daß der General: Gouverneur Graf 
v. d. Schulenburg mit allen Xrtilleriften abmarfchirte und 
feinen zu ihrer Unterftüßung belalfen wollte, worauf der 
Kapitain Ludwig mit Zuftimmung des Fürften Hatzfeld fich 
ſchnell entſchloß und alles Pulver, fowie die fonft vorhan- 
dene gefertigte Munizion an Kartufchen, Granaten zc. aus dem 
Laboraforio auf dem Pontonhof in die Spree verfenfen Tieß. 

Dem nach) dem Vorſchlag des General-Gouverneur Graf 
v. d. Schulendburg vom Berliner Magiftrat an die Spitze 
der Stadtbehörde geftellten General Fürft Habfeld und dem 
Minifter v. Angern zeigfe der Mügge an, daß bei gehöriger 
Unterflügung er im Stande fein würde, viele no) im Ma- 
gazin befindliche, von ihm verpadte Armatur, Montirungs-, 
Zederzeug: und Feld - Equipagen-Stüde fortzufchaffen, wenn 
ihm deshalb Hülfe gewährt würde. Diefe erfolgte fogleich 
durch die zweckmäßigen Anordnungen des Kammer-Präfiden- 
ten v. Gerlach, worauf das Einladen und die Verfchiffung 
derfelben in den befchafften Kähnen fortgefeßt wurde, jedoch 
nicht Alles fortgefchafft werden konnte. Won diefen kamen 
ſechs Schiffe glücklich nach Stettin mit ihren Ladungen, ei- 
nige wurden jedoch auf der Fahrt von den Franzofen erreicht 
und genommen. 

Wegen Zransportirung der noch im Zeughaus befind- 
fichen ungefähr 40,000 Gewehre, die unter Aufficht des 
Magiftrats vom Grafen Schulenburg geftellt waren, erflärte 
fic) jedoch der Fürft Habfeld gegen den Major v. Pirch, 
der folche nach der Aeußerung des Mügge noch fortzufchaf- 

10 * 
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fen boffte, er fände dies ohne ausdrüdlichen Föniglichen Be: 
fehl nicht zuläffig, indem der herannahende Feind folches, 
als eine ihm machtheilige Mafregel, der Stadt zur Laft 
fegen könne. Hierdurch wurden, da die königliche Beftim- 
mung nicht mehr eintreffen Eonnte, die Gewehre nicht ver- 
ichifft und fielen in die Hände des Feindes, ſowie unge: 
fähr 50 im Zeughaufe noch vorhandene Kanonen. Mit 
einem Beftande von höchftens 2000 Zentnern Pulver in 
dem Pulvermagazin in Moabit vor dem Thore Berlins war 
dies auch der Fall. Nach der Aeußerung des Fürften Hab- 
feld wären die Artillerieoffiziere wahrend der Anwefenheit 
des Grafen v. d. Schufenburg und deffen Truppen folche 
fortzufchaffen nicht vermögend, nach deren Entfernung aber, 
da feiner mit dem Pulver umzugehen verftände, die Ver— 
Ichiffung noch Zerftörung des Pulvers ohne große für Die 
Stadt zu befürchtende Unglüdsfalle zulaffig gewefen, wes— 
halb er deren Berührung unterfagt habe. Auf den Grund 
dDiefer Ausfage des Polizeiprafidenten Büſching und den 
ſolche beftätigenden Aeußerungen ded I herprafidenten Sad, 
wurde vom König unterm 30. März 1810 auch der deshalb 
gegen den Fürften von Hatzfeld eingeleitete Prozeß nieder: 
geichlagen. 

Wahrend des Kaiſers Napoleon Aufenthalt in Berlin 
hatte der Prinz Karl von Yenburg beim Kaifer die Geneh— 
migung nacdhgefucht, ein Negiment aus 4 Bataillonen von 
preußifchen SKriegsgefangenen errichten zu dürfen. Diefe 
ward ihm ertheilt und erließ er hierzu in Berlin*) und Mag- 
deburg, jo wie in Leipzig, wo die Formazion des Negiments 
ftattfinden folte, eine Aufforderung, worin er den preußi- 
Ihen Offizieren und Soldaten das Vortheilhafte und Ehren: 
volle für fie, in dies Negiment zu treten, auseinanderfeßte. 
Dies gelang ihm, jedoch beftand dies Negiment nur aus 
wenigen preußifchen Offizieren und größtentheild aus preu- 


*) Diefer Aufruf findet fich abgedruckt in der Spener’fchen Zeitung 
1806, Nr. 138, 
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Bifch-polnifchen Soldaten; als Führer defjelben ward er vom 
Kaifer zum Brigade-General in feinen Dienften ernannt *). 

Er hingegen ernannte den Verfaſſer des Telegraphen, 
Zange, zu feinem Hofrath **). 

Zu 4. Außer den drei vorgedachten Haupfgegenftanden 
der Beichäftigung des Kaifers Napoleon während des Zeit- 
vaums des Aufenthalts deflelben in Berlin vom 31. Dftober 
bis 25. November 18506 und feinen Arbeiten für das Innere 
feiner Staaten und Armee, gab derjelbe auch einzelnen Ge- 
lehrten und fonftigen bedeutenden Perfonen und an ihn ge 
fandten Deputazionen Audienzen. Zu den erfteren waren 
befonders zu rechnen Alexander v. Humbold ***), der fich 
damals in Berlin aufhielt, der Abbe Denina, der Hiftoriker 
Sohannes Müller, welcher letztere ihm fo gefiel, daß er ihn 
nachmals in Dienftverhaltniffe feines Bruders, des ſpätern 
Königs von Weftphalen, anftellte. Nach der Nüdfehr des 
Feldmarihalls v. Möllendorf von Erfurt, wo derfelbe ge 
fangen worden, befchied der Kaifer denjelben zu fich, unter: 
hielt fi über eine Stunde mit ihm, ladete ihn mehrmals 
zur Tafel und zu feinen Abendfonzerten ein, und gab den 
Befehl, ihm fein ganzes Gehalt vom 13. Dftober an, in 
monatlichen Raten zu zahlen. Auch mehrere beim preußi- 
ſchen Hofe affreditirte, in Berlin anwefende Gefandte ihm 
befreundeter Höfe wurden von ihm, wie der Feldmarfchall 
v. Möllendorf, zur Tafel und zu feinen fogenannten Sing- 
fonzerten eingeladen). 

Mit allen diefen vorbemerften und fonftigen ihm vor- 


*) ſ. Allgemeine Zeitung 1807, ©. 7. 

**) ſ. Allgemeine Zeitung 1807, ©. 20. 

**+) Diefer wirkte vielfach nüßlich für die Stadt Berlin durch feine 
in einzelnen Fällen bevorwortende Vermittelung bei den ihm aus frü— 
heren Berhältnifien befanuten höchften franzöfifchen Behörden, fowie 
durch angemefiene Rathsertheilung an die ftädtifchen Behörden Berlins. 

+) Die Singfonzerte fanden alle Abend ftatt in den fogenannten 
franzöfifchen Kammern. Der Kaifer fpielte während derfelben gewöhn- 
lich eine Partie Schach mit einem der dienftthuenden Generale, 
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geſtellten Perfonen vom Auslande fol er fich öfter und auf 
fängere Zeit unterhalten haben. 

Mehrere nach Berlin gefandte Deputazionen, wie Die 
aus Braunfchweig, Kaffel, aus den Hanfeflädten, fowie 
felbft mehrere deutfche Fürften und deren Abgefandte, wur- 
den nicht vor ihn gelaffen, fondern an feine Umgebungen 
zur Empfangnahme ihrer Geſuche und Beſcheidung darauf 
verwiefen. Dagegen ſprach er, wenn er feinen An- und Ab— 
fichten e8 für angemeffen erachtete, auch Andere. Hierher 
gehörten die Deputirten der Stadt Leipzig, Dufour, Frege, 
Brücner und Grunert, welche am 6. November nach der 
Parade bei ihm vorgelaffen wurden. Nach dieſen fprach er 
die Deputirten der Leipziger Univerfität, den Rektor Mag- 
nifikus Profeffor der Nechte Ehrhardt, und den Profeflor 
der Mathematik Proffe*), mit welchen er fih 4 Stunden 
über wifjenfchaftliche Gegenftände unterhielt. Beide Männer 
hatte er fo für fich enthufiasmirt, daß fie beim Heraustreten 
ins Vorzimmer ausriefen: „Welch ein Mann! Ihnen er: 
theilte er auch die Erlaubniß, daß die Leipziger Fakultät 
Studirende der von ihm damals gefchloflenen Univerfität 
Halle aufnehmen Fünne. 

Befonders betrübend und niederfchlagend war für die 
Kurmarf und den ganzen preußischen Staat die Audienz, 
welche der Kaiſer Napoleon am 19. November **) den De- 
putirten des franzöfifchen Erhaltungsfenats gab. Won dem- 
felben waren die Senatoren Francois v. Nechateau, Colchen 
und Ahremberg nad) Berlin gefandt, die dem Kaifer die 
Glückwunſchadreſſe deffelben, wegen feiner Siege über die 
preußifchen Truppen, an diefem Lage überreichten. 

Der Kaifer danfte für die Adreffe des Senats und 
übergab den Deputirten 


*) ſ. Spener'ſche Zeitung 1806, Nr. 136, und Allgemeine Zeitung 
1806, ©. 1327. 

**) f. Spener'ſche Zeitung 1806, Nr. 139, und Allgeneine Zeitung 
1806, ©, 1365. 
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a. die von ihm im Schloſſe zu Potsdam weggenommene 
Schärpe, den Ningkragen *), das Ordensband und 
den Degen Friedrich’S des Großen, mit der Beftimmung, 
daß folhe dem Gouverneur des Invalidenhaufes in 
Paris zur Aufbewahrung in leßterem zugeftellt wer- 
den Sollten; 

b. dreihundertundvierzig Fahnen und Standarten, welde 
feit dem 14. Dftober 1806 von den preußifchen Trup— 
pen erobert worden. Nach feiner Anordnung follten 
jolche beim Senat in Paris fo lange in Verwahrung 
bleiben, bis das Denkmal für die franzöfifche Armee, 
dejjen Errichtung er anordnen würde, fo weit gedie- 
ben fei, daß folche in jelbigem aufgenommen werden 
fönnten **). 

Bei der Rückkehr der Depufazion in ihre Wohnung 
wurde fie von 340 Grenadieren der Eaiferlihen Garde, wo: 
von jeder eine der Trophäen trug, fowie von einigen Gre- 
nadier-Unteroffizieren, welche die obbemerften Infignien Frie- 
drich's des Großen frugen, auf das Feierlichfte, zur großen 
Betrübniß der Berliner Einwohner, begleitet. Am 21. No- 
vember hatte dieſe Deputazion ihre Abfchiedsaudieng beim 
Kaifer und Fehrte dann nach Paris zurüd, wo, nach der 
Beftimmung des Kaifers, am 17. Februar 1807 alle die 
vorbemerften Gegenftände vom Prafidenten des gefeßgebenden 
Korps, Fontanes, dem Invalidenhaufe übergeben wurden ***). 

Cine ahnlihe große Betrübniß für die Einwohner der 
Kurmark, bejonders derer in Berlin und Potsdam, verur- 


*) Schärpe und Ringfragen gehörten zur Uniform des xuffifchen 
Negiments, welches Friedrih IL. (S. 72) inne hatte. 

**) Nach einem Defret des Kaifers aus Pofen von 2. Dezember 1806 
an den Erhaltungsfenat in Paris, beflimmte er die Errichtung dieſes 
Denfmals auf dem Magdalenenplas der Stadt Paris. Der Inhalt 
diefes Defrets findet fich abgedrudt in der Spener’fchen Zeitung 1806, 
Nr. 149, und Allgemeine Zeitung 1806, S. 1383 u. 1387. 

**) f, die vom Fontanes bei diefer Mebergabe gehaltene Nede im 
PVolitifchen Sournal 1807, 1, Band, S. 570. 
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ſachte die Beſtimmung des Kaiſers Napoleon, daß der Di— 
rektor des Muſeums Napoleon in Paris, Denon, von ihm 
angewiefen worden, aus den Sammlungen” von Gemälden, 
Statuen, Büften, Münzen, gefchnittenen Steinen und fon- 
ftigen Kunftwerfen, die dem König von Preußen oder könig— 
lichen Inftituten von Berlin gehörten, das Werthoollite auf- 
zufuchen und nach Paris zu befördern. Won diefen Kunft- 
ſchätzen hatte bei dem fchnellen Vorrücen der Franzofen nur 
Meniges in Sicherheit gebracht werden Fünnen. Vom Hof: 
marfchallamte waren am 19. Dftober 1806 drei Schiffe mit 
150 Kiften beladen nach Küftrin gefandt worden. Mit die- 
fem Transport war alles fünigliche Silber, mehrere werth- 
volle Papiere, auch einige bedeutend geſchätzte Gemälde und 
andere Koftbarfeiten aus den Füniglichen Schlöffern abgefandt 
worden. Weber Stettin gelangten diefe Kiften wohlbehalten 
auf dänischen Schiffen nach Pillau. Unter diefen 150 Kiften 
befand fich eine, welche der Aufſeher des Füniglichen Kunft- 
kabinets, Prediger Henry, mit Koftbarkeiten aus demfelben, 
befonders mit den alten Silberarbeiten aus dem Pommer- 
Ihen Schranfe gefüllt hatte. Er felbft reifte noch vor der 
Ankunft der Franzofen in Berlin von dort mit der Foftba- 
ren Sammlung von gefchliffenen Steinen und den antifen 
Medaillen in Gold und Silber nach Preußen. 

Eine zweite Abfendung des Hofmarfchallamts von 4 
Kiften mit Gemälden, worin ſich 62 Gemälde aus der 
Sansfoucier Bildergalerie und 8 aus dem Marmorpalais 
befanden, ward noch am 23. Dftober mittelft Fuhrwerk nach 
Kuftrin bewirkt, und wurden diefe nebft 10 Kiften Eönigli- 
her Tafelwäſche auch richfig der dorfigen Kommandantur 
übergeben. Die Weiterbeförderung diefer Kiften ward von 
legterer jedoch vernachläſſigt. Diefe Kiften fielen bei der 
Uebergabe der Feſtung als Beute in franzöfilhe Hände, 
von wo erflere wieder nad) Berlin gebracht wurden, der 
Verbleib der Tafelwäſche aber hat nie ausgemittelt werden 
fönnen. 

In den erften Zagen der Anwefenheit des Kaifers in 
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Berlin war nach ſeiner Beſtimmung der Direktor Denon 
gleichfalls dort angekommen. Dieſer ließ ſich ſogleich in 
Begleitung der Sekretaire Pernu und Breſſon, ſowie eines 
Malers Six aus Straßburg, von den Kaſtellanen der könig— 
lichen Schlöſſer, Aufſehern des Kunſtkabinets und der Bil— 
dergallerie in Berlin, Charlottenburg und Potsdam alle 
Kunſtſchätze und die darüber vorhandenen Inventarien-Nach— 
weiſungen vorzeigen. Anfangs beſtimmte er zwar nur ein— 
zelne Gegenſtände zur Verpackung, fand aber nach und nach, 
daß in dieſen Räumen noch ſehr viel Werthvolles und vor— 
züglich Beachtungswerthes vorhanden war, welche Gegen— 
ſtände er gleichfalls mit verpacken ließ. 
Hiernach entwandte er 
Antike Antike Antike 


—— 
1. aus dem Berliner Schloß 54 3 15 1 
2. a. d. Potsdamer Schloß 1 = — — 
3. aus dem neuen Schloß bei | 
Potsdam ....... 2 * u 
4, aus der Sansfoucier Bil- 
Bealar....... 55*) 3 6 — 
5. a. d. Sansſoucier Schloß 2 F = er 
6. aus dem Marmorpalais 2*) 9 5 = 
7.» n» Antifen-Zempel 
Notsdams....... — 10 28 — 
8. a. d. Sans ſoucier Garten — 3 = — 
9. aus der Berliner Kunſt— 
EEE nn nn an. _ 3 20 9 
10. aus dem Schloß zu Char: 
loftenburg;:. -.. un — 1 — — 


zuſammen 116 32 74 10 
Außerdem ließ Denon noch verpacken aus der Berliner 
Kunftfammer: 


*) Diefe 55 und 2 Gemälde waren von den in Küftrin f. S. 152 
erbeuteten 62 und 8 Gemälden ausgewählt worden, 
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= no u es u 
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183 Statuen, Büſten, Verzierungen, Geräthſchaften, 


Inſchriften ꝛc. von antiker Bronzarbeit. 


. egyptiſche Alterthümer. 

38 antike Arbeiten aus gebrannter Erde. 

. 1 antife marmorne Lampe. 

. 1 antife Inſchrift auf Stein. 

. 12 antife gallifche Alterthümer. 

. 538 gefchnittene Steine. 

. 7262 Medaillen und Münzen. 

. 22 weftindifche Merkwürdigkeiten, welche vom berühm— 


ten Alerander von Humbold auf feinen Reifen gefam- 
melt und gefchenft waren. 


. 25 Kunftwerfe aus Elfenbein und 
. 23 Kunftwerfe aus Bernftein, welche leßtere beide fehr 


werthvoll waren. 


. 2 Modelle, worunter das der Reiterftatue des Kur- 


fürften auf der langen Brüde. 


. 1 perfifches Manuffript. 
. Endlich eine Menge von Karten, Kupferftihen und 


fünftlih in Holz gefchnittenen Arbeiten, deren Zahl 
nicht angegeben war. 


An neuen Kunftwerfen ließ Denon noch verpacen 


an Büften: aus dem Berliner Schloß 1, aus der Kunft- 


Kammer 2, und aus dem Garten von Sansfouci 1. 


an Stafuen: aus dem Füniglichen Palais in Berlin 3. 
an Bildfäulen und Gruppirungen aus Marmor und Bronze: 


7 Stud aus dem Berliner Schloß. 


an Manuffripten: aus den Potsdamer Schlöffern 


a. von Voltaire, in 3 Duarfbanden; 

b. von Friedrich II., fünf Hefte theild aus einzelnen 
Blättern beftehend; 

ec. ſechs verfchiedene Werfe von Voltaire, verfehen mit 
gefchriebenen Anmerkungen von Friedrih N. 

Ueber die Ablieferung aller diefer Gegenftande hatte der 


Direftor Denon den befreffenden Kaftellanen und Auffehern 
Duiffungen erteilt, und nachdem fie in Kiften verpadt wa- 
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ren, wurden ſie zu Waſſer über Hamburg nach Paris 
mittelſt zweier Transporte verſandt. Mit dem erſten, am 
21. Dezember 1806, wurden 

54 Kiften mit Gegenſtänden a. d. Berliner Schloß, 


Bra, od), u. 7,» Potsdamer Stadtichloß, 
29 „ Z 7 nn „ Neuen Schloß, 

3 „ n n nn [2 Sansſouciſchloß 
9 „ TE 7 rn n Marmorpalais, 


96 Kiften zufammen abgefandt. Diefen folgten im Früh: 
jahr 1807 die ausgefuchten Marmorarbeiten aus dem könig— 
lichen Palais in Berlin, aus dem Charlottenburger Schloß 
und der Sansfoucier Bildergallerie, fowie die Gemälde aus 
derfelben *). 

Außer diefen WVerluften des Königs in feinen Fur: 
märkifchen Schlöffern, wurden dur) Einbruch von franzö— 
fifchen Soldaten, in den erften Tagen der Anweſenheit des 
Kaifers in Berlin, der Eöniglichen Akademie der Willenfchaf- 
ten 72 ihr gehörige Kupferplatten von Zandfarten entwandt. 

Der Kriegsratd Sotzmann entdeckte die Räuber bei fei- 
ner Verfolgung des Diebftahls bald und nahm ihnen unter 
Beiftand des Stadtfommandanten Hulin 66 wieder ab, die 
6 übrigen Platten hatten die Räuber aber fchon vernichtet 
und ald altes Kupfer verkauft. Hulin machte von diefem 
Fund dem General Berthier Anzeige, welcher nach der Be: 


*) Die fpezielle Befchreibung der vorftehenden Kunftwerfe, welche 
Denon nad) Paris fandte, findet fich in den reponirten Aften des Geiſt— 
lichen und Unterrichts-Minifteriums, General-Landes- und Hoheits-Sa- 
hen Nr. 28, Bol. I, die vom Profefior und Bauinfpeftor des Hof- 
marſchallamts Rabe am 12. Februar 1814 übergeben wurde, um beim 
Ginmarfh in Paris die aus den Föniglichen Schlöffern geraubten Ge— 
genftände darnach zurücforbern zu fönnen. 

Der größte Theil der in Preußen entwendeten Gemälde, Statuen, 
Büften, Bronzarbeiten und Kunftwerfe aller Art wurde mit denen aus 
Medlenburg, Braunfchweig, Kaflel und Hannover von Napoleon ge— 
raubten Kunftgegenftänden am 14. Juli 1807 in den Gallerien des 
Louvre in Paris zur Schau ausgeftellt und dann den verfchtedenen 
Kunftfälen und Kabinetten in Paris übergeben, 
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ftimmung des Kaifers die 66 Platten in Beſchlag nahm 
und mit dem erften obbemerften Transport, ©. 155, nad) 
Paris fandfe. 

Außerdem befahl der Kaifer Napoleon in den erften 
Tagen des Novemberd 1806, daB der von ihm genannte 
Triumphwagen mit der Siegesgdffin auf dem Brandenbur: 
ger Thor abgenommen und nad Paris gebracht werden 
folle. Diefer Wagen ꝛc. war als Zierde des Thord von 
guter Wirkung, galt jedoch nicht als ein großes Kunftftüd. 
Nach einem Modelle des Direftor Schadow war das Werf 
von dem Bildhauer Wholer in Potsdam in natürlicher 
Größe in Holz ausgearbeitet, worauf fodann der Kupfer- 
ſchmidt Jury dafelbft das Werk auf Kupferplatten getrieben 
hatte. Dies und daß König Friedrih Wilhelm IL. dies 
Werk als Zierde des von ihm erbauten Thors nur hätte 
fertigen laffen, wurde den Franzoſen gejagt. Diefe erklärten 
jedoch hierauf, der Kaifer Napoleon habe die Anficht, dag 
die preußifche Nazion in dem Thor und in der Viktoria ein 
Siegeözeihen auf den von den Preußen in den erften Jah: 
ven der franzöfifchen Nevoluzion geführten Krieg ſähen, und 
wolle daher durch MWegnahme der Viktoria dieſes Denkmal 
unbemerflich machen. Der Kaifer hatte diefe Viktoria feinen 
Garden ald Trophäe geichenft. Sie wurde daher abgenom: 
men, nach dem Zeughaus gebracht, und in fehr befchadigtem 
Zuftande dort in 12 Kiften eingepadt und mit dem ©. 155 
bemerften Schiffstransport am 21. Dezember 1806 über 
Hamburg nad). Paris befördert ®). 

Diefe Kunftfchäge und fonft für den preußifchen Staat 
werthvollen Gegenftände find, wie hier nur angedeutet wer: 


*) Diefe Trophäe follte nach der erften Idee Napoleon's auf winem 
eigends hierzu zu erbauenden Triumphbogen aufgeftellt werden, nach— 
mals beftimmte er deren Auffeßung auf dem Parifer Thor St. Denis. 
Auch dies unterblieb und fam Napoleon deshalb bis zum Jahr 1814 
zu feinem Beihluß, bis wohin diefe Trophäe in ihrem zerbrochenen 
Zuftande im hötel des menus plaisirs, rue possoniere, aufbewahrt 
wurde, 
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den Fann, in den Jahren 1814 und 1815 größtentheils von 
dem Damals in Paris eingerücdten preußifchen Heere wieder 
in Empfang genommen und nad) Berlin, Potsdam und 
Charlottenburg gefandt worden *). 

Abgefehen von diefen durch direfte Anordnung Napo- 
leon’3 weggenommenen Gegenfländen, wurde wahrend feiner 
Anwesenheit in der Kurmarf noch Vieles von feinen Umge— 
bungen, von Dffizieren und felbft von Generalen entwendet. 
Es erfcheint angemefjen, fo weit dies dem Verfaſſer dieſes 
Werks befannt geworden, bier auch anzuführen. 

1. Die Kunftfammer verlor, wie es vorher fchon be- 
merkt worden, fehr viele ihrer Eoftbarften Gegenftande durch 
Denon’s Ausfuhungen, da aber in denen Stunden, wo 
derfelbe hiermit befchäftigt, franzöfifchen Dffizieren und 3i- 
vilperfonen der Zutritt zu diefer Kunſtkammer auch geftattet 
war, jo betrachteten diefe die dortigen von dem Denon nicht 
ausgefuchten Schäße ald allgemeines Gut der Franzofen und 
mehrere von ihnen beförderten heimlich, felbft aber auch in 
Gegenwart des Predigerd Henry, einzelne Stüdfe in ihre 
Taſchen, ohne daß Iehterer deshalb Hülfe durch Denon er- 
halten Eonnte. Befonders zeichnete fich der Prinz von Yien- 
burg (Oberſter in franzöfifchen Dienften) hierbei aus, der 
nicht allein mehrmals feine Taſchen mit Merkwürdigkeiten 
aus diefer Sammlung füllte, fondern jelbft einen Stock von 
Schildkröte mit Steinen befeßt, ohne auf die Einfprache des 
- Henry Rückſicht zu nehmen, öffentlich entwendete. 

2. Als der Kaifer und der Großmarſchall Duroc am 
26. Dftober das Schloß in Potsdam verlaflen haften, fehl- 
ten in der Wohnung des letztern 4 Gemälde und 2 Kupfer: 
ftihe, wovon die Rahmen zurüdgelaflen waren. 


*), Die Viftoria nebſt dem Triumphwagen wurde zuerft nad) dem 
Grunewalder Sagdfchloß gebracht, dort hergeftellt, und mit dem eifernen 
Kreuze verfehen, in den eriten Tagen des Auguft 1814 wieder auf dem 
Brandenburger Thor aufgeftellt, beim Einzug des Königs mit feinen 
Garden in Berlin, am 7. Auguft 1814, aber erit enthüllt. 
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3. Nach der Abreiſe des Kaiſers von Charlotten— 
burg fehlten in den von ihm und feinen Umgebungen be- 
wohnten Simmern im Schloffe 

1 Bildniß Friedrich’s I. aus der Königsfammer, 

1 kleines Gemälde mit einem Türkenkopf, 

1 Eleines chinefifches Gemälde auf Glas, 

das Bildniß des Kaifers Paul I. von Rußland, welches 
der Kaifer Napoleon fih in fein Zimmer hatte brin- 
gen laflen, 

mehrere Bücher und ein Rouleau nebft Futteral mit 
Landkarten aus der Bibliothek. 

4. Noch ärger zeigten fich diefe heimlichen Entwendun- 
gen in den vom Kaifer Napoleon am 25. November 1806 
verlaffenen Zimmern des Berliner Schloffee. Bei der Be- 
fichtigung derfelben an dieſem Zage fehlten fehr viele in 
Gebrauch gewefene bronzene Leuchter und porzellane Ge- 
fhirre, auch in den Zimmern aufgeftellt gewefene porzellane 
Bafen und Figuren. Aus einem Kaminfehirm war die 
Drapd’or aus-, und die 8 ftarfen goldenen Zroddeln am 
Bette, worin der Kaifer gefchlafen, waren abgejchnitten. 

Von in diefen Zimmern aufgeftellten Kunftwerfen wa- 
ven entwendet: 

aus dem Mahagoni: Edfabinet ein Kopf der Minerva 
von Bafalt; | 

aus dem Konzertjaal zwei Eleine Büften von Alabafter, 
Diogenes und die Veſtalin, auch zwei Eleine Figuren 
von Alabafter, der Schleifer und die huckende Venus, 
beide mit Serpentinunterjab; 

aus der Schlaffammer eine ruhende Venus von Alabafter; 

aus den Zimmern, die der Kaifer bewohnte, 11 größere 
Gemälde von Werth; 

aus den Nebenzimmern der Bildergallerie I1 Fleinere Ge- 
mälde von Werth. 

In den Bibliotheffchränfen, welche in den vom Kaifer 
jelbft bewohnten Zimmern ſich befanden, fehlten mehrere 
Bücher, ſowie die Karten und Kupferftiche aus 13 Porte- 
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feuilles und aus einem großen runden Futteral; auch 2 Va— 
fen von Wermeil, die auf den Spinden geftanden haften. 
Die Portefeuilles und das Futteral fanden fich leer in den 
Zimmern des Kabinet3-Geographen d'Albe, und die Rahmen 
der Bilder in mehreren Zimmern auf der Erde. Der Haupt- 
verdacht wegen Entwendung der im Schlofje vermißten Ge- 
genftande fiel damals auf die Kabinetsfefretaire des Kaifers, 
Mainval und Faire, die in der Wohnung des Kaifers mit- 
wohnten, ſowie auf feinen SKüchenmeifter Xeclerc, der den 
Haushofmeifter machte, welchen man mit folchen Gegenftan- 
den mehrmals nach feinen Zimmern im Schloffe gehen ge: 
ſehen hatte. 

5. In dem Königlichen Palais in Berlin, worin der 
General Berthier wahrend des Kaiſers Anweſenheit dafelbft 
wohnfe, wurde von demfelben und dem General Sanfon 
mehrere Zage lang nach Karten und Briefen gefuht. Das 
Reſultat diefer Nachfuchungen wurde in zwei Kiften verpadt 
zum Kaifer nach dem Schloffe gefandt. Der leßtere Gene- 
ral raubte bei diefen Nachſuchungen zugleich aus dem Vor— 
fragszimmer des Königs 

eine Eleine bronzene Büfte von Friedrich I. und 2 filberne 
Medaillen, fowie eine Zeichnung in Sepia von 
Grätſch: Friedrih U. in feinen legten Tagen dar- 
ftellend; 

aus der Bibliothek des Königs ein Bild Friedrich’s I. 
unter Glas, und 

aus dem Wohnzimmer der Königin zulegt noch am 6. No- 
vember, wo er die genommenen Karten und Papiere 
ablieferte, die Büſte Friedrich’s I. in Biskuit. 

Der General Berthier felbft nahm aus diefem Palais 
des Königs ein Bildnif der Königin in Xebensgröße (Knie- 
ſtück) auf Kupfer von Strohling gemalt, unter Zurüdlaf: 
fung des Rahmens *. Nach Bertbier’s Nückunft in Paris 





*) Der General Berthier Hatte dies Bild der Königin in feinem 
Pariſer Palais aufgeitellt. Der König Friedrich Wilhelm III., hiervon 
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erfuhr er, daß die drei liegenden Figuren von Marmor, eine 
Cleopatra, eine Najade und eine Bachantin ©. 154, welche 
der Denon gegen ausgeftellte Duitfung aus des Könige 
Palais genommen, nach des Kaiferd Befehl für das Mufeum 
beftimmt waren, er reffamirte folche jedoch für fih, da er 
in dem Palais gewohnt und daher felbige zu feinem Eigen- 
thum gehört hätten, weshalb von ihm die Beförderung der: 
felben nach Paris für ihn angeordnet worden fei, worauf er 
fie auch ausgeliefert erhielt. 

6. Im Potsdamer Stadtfchloß nahmen die Adjudanten 
de8 General Bourcier, Minvile, le Maye, Rofe, Potier, 
und felbft der Kommandant Dberft Gapellini Bücher zum 
Lefen aus der dorfigen Eöniglichen Bibliothek, die nie wieder 
zurückgegeben worden find. 

Der Kapitain vom 6. Dragoner-Regiment Zalandlebourg 
raubte jedoch fürmlich, ald er aus dem Marmorpalais die 
4 erften verpacten Kiften mit Antifen für Denon abholen 
jollte, 7 Werfe in Il Bänden aus der dorfigen Bibliothef 
Friedrich Wilhelm’s I. Befonders unverſchämt benahm ſich 
der General Bandamme bei Wegnahme von Kunftfchäßen aus 
Sangfouci, dem Neuen: und Marmor-Palais bei Potsdam. 
Am 18. November 1806 fuchte er fich große Maffen von 
Gemälden, Statuen, Büften, Vaſen, Kupferftichen, Büchern, 
und felbft eine Uhr mit Globus von Bronze, in Ddiefen 
Schlöſſern aus, ertheilte den Kaftellanen über einige Gegen- 
ftände jogar Duittungen, und gab Befehle zum Einpaden 
und Abholen der von ihm für fich zurücgefeßten Sachen, 
ſteckte auch einige Eleine Gegenftände gleich in die Zafche. 
Die Kaftellane diefer Schlöffer machten jedoch fogleich dem 
Hofmarfchallomte und dem Kommiffarius der Kurmärfifchen 
Kammer Aſſeſſor v. Martens in Potsdam von diefen Be: 
ffimmungen und theilweife ſchon volführten Räubereien des 


unterrichtet, unterhandelte nach) dem Tode der Königin 1810 wegen Zu- 
rückgabe des Bildes mit Berthier, erhielt es auch zurück und fandte 
den Berthier ein Kopiegemälde davon. 
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Vandamme Anzeige. Lebterer bewirkte die fofortige Beſchlag— 
nahme aller fchon in des Vandamme's Behaufung gebrachten 
Gegenftäande durch den General Bourcier. Das Hofmar- 
Shallamt wandte fich deshalb an den General Clarke, wel: 
cher fogleich verfügte, daß alles Geraubte vom General 
DVandamme zurüdzugeben fei. Bis auf 4 Gemälde, 3 Ku: 
pferftihe, 5 Bande von Boileau’s Werfen, 4 Bände von 
Milton’s verlorenem Paradiefe und noch einige Bücher, 
welche der General nicht mehr herbeifchaffen zu können er— 
flärte, auh 5 Rahme von Bildern, die er durch feinen 
Lohnlakeien hatte veräußern laſſen, befamen die Kaftellane 
alles fonftige Eönigliche vom Vandamme genommene Eigen: 
thum wieder zurüd*). Der Kaftellan des Marmorpalais 
Hagedorn erlitt jedoch durch die Näubereien des General 
VBandamme einen ihm fehr fchmerzlichen Verluſt. Derjelbe 
hatte vor der Ankunft der Franzofen mehrere ihm eigenthüm- 
lih gehörige Kupferflihe, fowie 2 Medaillons von Elfen: 
bein, worauf Kafharine und Paul I. von Rußland ausge— 
fchniften waren, aus feiner Wohnung nach) dem Marmor: 
fchloffe getragen und foldhye in mehreren Kommoden unter: 
gebracht in der Anficht, daß fie dort ficherer wie bei ihm, 
aufbewahrt fein würden. Der General Vandamme ließ alle 
Kommoden öffnen und durchfuchte felbft den Inhalt derfel- 
ben, wo er die beiden Medaillons fand und einftedte, ohne 
auf des Kaftellans Bitten fie ihm al3 fein Eigenthum wie- 
der zu geben, Rüdficht zu nehmen. Ald er die königlichen 
Kunft= ıc. Gegenftande auf Befehl des General Clarke zu- 
rückgeben mußte, und der Kaftellan feine 2 Medaillons auch 
verlangte, gab er die Antwort, daß er das Fönigliche Eigen- 
thum zurüdzugeben nur angemwiefen fei, und diefe Medaillons 
als Andenken behalten werde, worauf er auch gleich ab- 
reifte **). 


*) ſ. deshalb Potsdamſche Magiftratsaften, Kammerkommiſſion 
Nr. 104 und die Seite 155 fhon angezogenen Minifterialaften. 

**) Die vorftehenden beiden Aktenſtücke enthalten diefes Benehmen 
des Vandamme auch. 


11 
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Nachdem im Vorftehenden aufgeführt worden, was 
der Kaifer Napoleon während feines Aufenthalts in der . 
Kurmarf vom 24. Dftober bis 25. November 1806 haupf- 
fächlich angeordnef, gewirkt, gehandelt, und wie er fonft 
gelebt hat, ift nur noch in letzterer Hinficht zu bemerken, 
daß derfelbe den finnlichen LXiebesgenüffen während feiner 
Anwefenheit in Berlin nicht fremd war. Da franzöſiſch 
fprechende Frauenzimmer hierzu ausgefucht werden mußten, 
fo war Anfangs die Ausmittelung fehr ſchwierig. Won 
Perfonen, die damals ſich nähere Kenntniß von Dielen Be 
fchaffungsweifen verfchafft hatten, erfuhr man, daß ein hier- 
zu benutztes Frauenzimmer ausgefagt habe, fie häfte ganz 
entfleidet durch zwei Zimmer nad) dem Schlafgemacd Des 
Kaifers ficd begeben müfjen, von welchem beim Ausziehen 
feiner Kleidungsſtücke ein feinen Oberleib bedeckender metal- 
lener Panzer ſtets abgelegt worden fei. 

Mebrigens ließ der Kaifer ale Sonntage um 12 Uhr 
in feinem Zimmer die Meffe lefen, wobei feine nächften Um— 
gebungen, auch einige feiner Generale ſtets zugegen waren. 

Die Verpflegung des Kaifers und Derer, die zu feiner 
Umgebung gehörten, wurde während der ganzen Zeit feines 
Aufenthalts in den Föniglichen Schlöffern der Kurmarf vom 
Hofmarjchallamte beforgt, wozu vor der Ankunft des Kai- 
ferd der Fürft Hasfeld daffelbe aufgefordert und angewiefen 
hatte. Nach einer Anzeige des leßtern an den Fürften vom 
22. Dftober 1806 waren der Kammerherr v. Bardeleben 
und der Hofftaatöfefretair Meinert zu diefem Behuf mit dem 
nöfhigen Unterperfonal und dem geliehenen nothwendigften 
Silbergefchirr und Tiſchzeug nach Potsdam gefandt und im 
Berliner Schloß gleichfalls das Erforderliche deshalb ange- 
ordnet. Da das Hofmarfchallamt fein Geld zur Beftreitung 
diefer Bedürfniffe befaß, fo ertheilte auf Verwendung des 
Zürften Hatzfeld und des Minifterd v. Angern der Banko— 
direftor Hundt und der Berliner Magiftrat demfelben einige 
Vorſchüſſe. Wegen diefer Art der Verpflegung des Kaifers 
erließ der König nachmald aus Graudenz unterm 7. No- 
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vember 1806 nachitehende Kabinetsordre an den Minifter 
v. Angern*): 
Mein lieber Staatsminifter v. Angern. Es ift mein Wille, 
daß der franzöfifche Kaifer in denjenigen von meinen Pa- 
läften und Luftichlöffern, welche er zu feinem Aufenthalt 
fih ausfehen. wird, überall feinem Range gemäß empfan- 
gen und für meine Rechnung bewirthet werde. Euch er- 
theile ich hiermit den Auftrag, dafür mit gewohnter Thä— 
tigkeit zu forgen, aud das Nöthige zu dem Ende in 
meinem Namen zu verfügen und einzuleiten. Dutch die 
forgfamfte und zwecmäßigfte Erfüllung diefes Auftrags 
werdet Ihr einen neuen angenehmen Dienft Leiften Eurem 
wohlaffefzionirten König. 
Graudenz, den 7. November 1806. 
Friedrih Wilhelm. 
Der Minifter v. Angern wies biernad) das Hofmar— 
Ihallamt an, und forgte für die Befchaffung der deshalb 
erforderlichen Geldfummen, zeigte auch das erhaltene Kabi- 
netsfchreiben dem Großmarfchall Duroc, zur Anzeige an den 
Kaifer, vor, welcher jedoch hierauf nichts erwiderfe, noch 
fpater deshalb eine Aeußerung fich erlaubte. Kurz vor des 
Kaiſers Abreife am 25. November 1806 überfandte der 
Großmarfhall Duroc dem Hofmarfchallamt 11,684 Thlr. 
als die vom Kaifer für feine Verpflegung willfürlich berech- 
nefe Koften, wahrend feines Aufenthalts von einigen 30 Ta— 
gen in den Eöniglichen Schlöffern. Auch fein Bruder Hiero- 
nymus, welcher vor Webernahme des Kommandos eines 
Korps, welches über Dresden nach Schlefien beftimmt war, 
mehrere Tage in den Schlöffern zu Potsdam und Berlin 
wohnte, hatte dem Hofmarfchallamte für feine Verpflegung 
416 Thle. 8 Gr. I Pf. gefandt. 
Präfente für die dem Kaifer zur Aufwartung beigefell- 
ten Hofmarfchallamtsbeamte jollen weder vom Kaifer, von 


*) Nach einer fpätern Ordre von 5. Januar 1807 hat der König 
diefen Befehl widerrufen. 
11 * 
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feinem Bruder, noch vom Großmarſchall ertheilt worden 
fein. Der Tamanti fpricht in feinem Tagebuch auch nur 
von großen Anftrengungen und Aufopferungen ded Hofmar- 
ſchallamtsperſonals. 

Die Perſonen, die zur Ausführung der Abendkonzerte 
beim Kaiſer benutzt wurden, haben hingegen durch Duroc 
Remunerazionen erhalten. In den Schlöſſern zu Berlin und 
Potsdam wohnten auch der Generalgouverneur Clarke und 
der Gouverneur Bourcier, welche Beide während der Anwe- 
fenheit des Kaifers und bis Ende Sanuar 1807 vom Hof: 
marfchallamte verpflegt wurden, von wo an die Comites der 
Stadt Berlin und der Kurmarf deren Verpflegung beforgten. 

Unter Vermittelung des Minifterd v. Angern war dem 
Hofmarfchallamte zur Verpflegung des Kaifers angelichen 
worden: : 

vom Bankodireftor Hundt . . 45,000 Thlr. Pr. Et. 
von dem Comite der Stadt Berlin 10,000 ,, F 
und vom Banfier Liebmann 
Nie Wolf. 2 12000 * 
Sind 67,000 Thlr. Pr. Ct.*) 


*) ſ. dieſerhalb des Miniſters v. Angern Bericht an den König 
vom 4. Auguſt 1807 in den Akten des Geheimen Schloßarchivs R. XI. 
Nr. 89°. 


Zweiter Abschnitt. 


Innere Berwaltung der Kurmarf vom 23. Oftober 1806 bis nach dem 
Tilfiter Frieden zu Ende Juli 1807 durch die Landesbehörden unter 
frangöfifcher Oberleitung. 


— 2 


Sn dem vorangegangenen Werke: Die Kurmark Branden- 
burg vor Dftober 1806, find im dritten Abfchnitt unter B. 
von ©. 55 bis 150 die Provinzial und Unterbehörden auf- 
geführt, denen die Verwaltung in diefer Provinz vom Kö— 
nig übertragen worden war. Da es von Intereffe für Die 
Geichichte der Kurmark ift, die Namen der Männer zu Fen- 
nen, welche bei der Belignahme der Provinz durch Die 
FSranzofen im Dftober 1506 an der Spiße der einzelnen 
Hauptprovinzialbehörden fanden und als ſolche unter den 
franzöfifhen Behörden bis Ende Dezember 1808 alle Ver: 
waltungsgegenftande leiteten, fo ift deren Aufführung, fo: 
wie die Namen der mehrfach vorkommenden Perfonen der 
Unterbehörden derfelben, bier am geeignetften Drte erachtet 
worden. 

Es waren angeftellt: 

I. Bei den Juſtizbehörden: 
1. beim Kammergericht in Berlin, als Chefprafident: 
Suftizminifter von Maſſow; 
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Sonft ald Vorfteher, 

beim Dberappellazionsfenat, Präfident v. Schleinik; 

beim Snftrufzionsfenat, Prafident v. Kircheifen *); 

beim Pupillenfollegio, Prafident Ballhorn; 

beim SKriminalfenat, Direktor Geheimer Suftizrath 
Moldermann; 

beim Hausvogfeigericht einftweilig Kammergerichtö- 
rath Graf Carmer; 

bei der Smmediat-Sriminaldepufazion einftweilig Di- 
rektor Negierungsrath v. Schlechtendahl *). 

2. beim Altmärkifchen Obergericht zu Stendal: Prafi- 
dent v. Bismark, vertreten durch den Direktor 
Schulz; 

3. beim franzöfiihen Obergericht in Berlin, Suftizmi- 
nifter v. Thulemeyer; 

4. bei der Kammerjuſtizdeputazion in Berlin, Kammer—⸗ 
prafident v. Gerlach; 

5. bei dem Dberregiegerichte in Akziſe- und Zollfachen, 
Großkanzler Suftizminifter v. Goldbed; 

6. bei der Suftizdeputazion der Bergwerks- und Hüt- 
tenadminiftrazion, Geheimer Dberfinanzrath Wehling. 

U. Bei den Finanz, Kameral- und Polizeibehörden: 

1. bei der Kurmärfifchen Kriegs- und Domainenfammer, 

Prafident v. Gerlach ***) und Direktor Grothe; 
2. bei den fonftigen Föniglichen Kammern, 

zu Königs-Wufterhaufen, Präfident v. Gerlach; 

zu Schwedt, Kriegs» und Domainenrafh Bitter; 

3. bei den Eurmärfifchen Akzifen und Zolldirefzionen, 
zu Berlin, Direktor Geh. Rath Wandel; 
zu Brandenburg, Direktor Geh. Rath Wolber; 





*) Starb vor einigen 20 Jahren als Yuftizminifter. 
) Später Oberlandesgerichtspräfident in Paderborn. 
+) Zu Anfang des Jahres 1809 nahm der v. Gerlach feinen Ab: 
ſchied und erhielt vom König den rothen Adlerorden erfter Klaffe, als 
Anerkennung feiner großen Verdienſte. Er ftarb als Dberbürgermeifter 
der Stadt Berlin im Frühjahr 1813, 


10. 


11. 


19. 
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. beim Kollegio Medico und Sanitatis, Geh. Ober: 


juſtiz- und Tribunalsrath v. Scheibler; 


. bei der Bergwerks- und Hüttenadminiftrazion in 


Berlin, Geh. Oberfinanzrath Wehling ; 


. beim Chauffeebaudeparfement von der Kurmarf, Ge: 


neralintendant Oberft Graf Brühl; 


. für die Geftüte in der Kurmarf, Landftallmeifter v. 


Brauchütſch zu Neuftadt a. d. Doſſe; 


. beim Manufaftur- und Kommerzkfollegio, auch feiner 


technifchen Deputazion in Berlin, Prafident, Geh. 
Oberfinanzrath Eichmann und Direftor Geh. Rath 
Kunth; 


. bei der Bau-, Nutz- und Brennholzadminiſtrazion 


in Berlin, Geh. Dberfinanzräthe Borgftäde und 
Dieterich ; 

bei der Hauptbank in Berlin, Bankdirektoren Reichert 
und Hundt; 

beim Hofpoftamte in Berlin, Generalpoftamtspra- 
fident v. Seegebart und Kriegsrath Nichter als 
Aſſiſtent des Erftern; 


. bei der Generalmünzdirefzion in Berlin, General: 


münzdireftor Genz; 
bei der Generalfalzadminiftrazion, Geh. Oberfinanz- 
rath und Direktor der Seehandlungsfocietat Labaye. 


I. Bei den Geiftlicher und Schulbehörden: 


— 


beim kurmärkiſchen Konſiſtorio, Präſident v. Schewe; 
” „ Schulfollegio, ” „ 

“ Amts » Kirchen = Revenuen - Direk⸗ 
torio‘ Suftizminifter 9. Maſſow und Kammerprä— 
fi dent v. Gerlach; 


. für die Univerfitat Frankfurt, die Stifter der Kur: 
mark und die Fatholifchen Angelegenheiten diefer Pro- 


vinz, Iuftizminifter v. Maſſow; 


. beim reformirten Kirchendireftorio, Juſtizminiſter 


v. Zhulemeyer und Geh. Oberjuſtizrath v. Scheibler 
(Stellvertreter); 
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6. beim franzöfifchen Oberkonſiſtorio, Suftizminifter v. 
Thulemeyer ; 
IV. Kehnsdireftor in der Kurmark war der Juſtizminiſter 
Freiherr v. d. Ned. 
V. Generalfisfal war für die Kurmarf Geh. Juſtizrath 
Köhler. 

Bon den in diefem Werfe vielfach angeführten Perfo- 
nen der Unterbehörden in der Kurmarf waren im Dftober 
1806 angeftellt: 

Als Landrathe: 

1. in der Altmark, und zwar im Streife 
Arendfee-Seehaufen, v. Voß-Vielbaum, Landesdirektor; 
Salzwedel, v. Alvensleben-Zichtau; 
Tangermünde-Arneberg, v. Bornſtädt-Vollenſchier; 
Stendal, v. Woldeck-Storkow; 

2. in der Priegnitz, im Kreisdirektorio: 

v. Rohr-Langerwiſch, Landesdirektor, 
Graf Wartensleben-Königsberg, 
die dritte Stelle war nicht beſetzt *); 
3. in der Ukermark, im Kreisdirektorio 
v. Arnim⸗Neuenſund, Landesdirektor, 
v. Winterfeld-⸗Gros-Spiegelberg, 
v. Wedell-Parlow; 
4. in der Mittelmark, und zwar in dem Kreiſe 


Havelberg . . . v. Bredow⸗-Senske; 
Glien-?öwenberg . v. Nedern-Wansdorf**); 
Ruppin . . . 9. Ziefhen-Wuftrau ***); 


*) Der fpäter zum Landrath dieſer Stelle beförberte v. Petersdorf— 
Loo& wurde damals als Gehülfe benußt. 

**) Der 9. Nedern ftarb am 27. Januar 1807 und führte die Land- 
tathögefchäfte des Kreifes der Kammerreferendarius v. Sprenger bis 
zum Jahre 1813, wo derfelbe als Freiwilliger ins Militair eintrat und 
im Jahre 1815 als Major feinen Abfchied nahm, jebt auch noch auf 
einem feiner Güter in der Neumark wohnt. 

***) Der noch jest auf feinem Gute Wuftrau im Ruheſtande lebende 
v. Biethen, Sohn des berühmten Generallieutenants v. Ziethen, wurde 
vom jetigen König Friedrich Wilhelm IV. bei deſſen Huldigung im 
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Niederbarnim . v. Pannwig-Stolpe; 
Dberbarnim v. Reichenbach-Steinbeck; 
Rebus:: San 2% v. Schöning-Loſſow; 
Beeskow: Stortom v. Maltitz zu Beeskow *); 


Zeltow . . . . Hade-Genshagen ; 
Zauch⸗ Zuckenwalde v. Rochow-Golzow. 
Als Steuerräthe: 


— 


zu Stndall . .» . . Stold; 
zu Wittflod . . . . Budde; 
zu Potsdam . . .... Ribbadh; 
zu Lindow . v. Lindenow ; 


zu Neuftadt-Eberswalde Laue; 
zu Frankfurt a. d. Oder Köhler; 
za Serliii Stricker. 
Als Polizeidirektor in Berlin: 
der Stadtpräſident, Geh. Kriegsrath Büſching. 
Als Stadfgerichtödireftoren in Berlin: 
der Geh. Juſtizrath Gerresheim und ge 
v. Schlechtendahl. 
Als Polizeidireftor in Potsdam: 

Stadt: und Oberrichter Krull einftweilig, der zugleich 
Vorſteher des Magiftrats und des Stadfgerichtö war. 
An der Spitze der ftändifchen Behörden der Kurmarf **) 

ftanden als erfter Direktor der Minifter v. Voß und als 

zweiter Direktor der Großfanzler v. Goldbed. 

Wie es im erften Abſchnitt naher nachgewiefen, war die 
Kurmarf in wenigen Tagen durch den Feind überrafcht und 


Sahre 1840 zum Grafen ernannt, nachdem ihn der leätverftorbene Kö— 
nig bei feinem 50jährigen Dienjtjubiläum mit dem rothen Aolerorden 
erfter Klaffe ſchon begnadigt hatte. 

*) Der v. Maltis jtarb am 1. Februar 1807, und wurde die Land- 
rathesjtelle in diefem Kreife während der Befekung der Kurmarf von 
den Franzofen, vom Kriegs- und Domainenrath v. Schütz-Cummerow 
verwaltet. 

**) Hinfichtlich der Verhältniſſe diefer ftändifchen Behörden fiehe das 
vorangegangene Werf: Die Kurmarf vor Oktober 1806, vierter Abfchnitt, 
©, 131 bis 191. 
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überſchwemmt worden. Ein Theil der Provinz, die Ufer: 
mark, haffe die gänzliche Auflöfung eines Theil der aus 
der Schlacht bei Auerftadt fich gereftefen, nach der Dder zu 
geflüchteten preußifchen Truppen unter Hohenlohe bei Prenz- 
low und Pafewalf felbft mit angefehen. Nach der Kapitu— 
lazion des General v. Blücher mit dem Reſte der übrigen 
preußifchen von Auerftädt zc., fich fonft zurüdgezogenen 
Truppen bei Lübeck, nach der Uebergabe der drei Feſtungen 
Stettin, Küftrin und Magdeburg an den Grenzen der Kur- 
mark, und nach den darauf erfolgten Märfchen der verfchie> 
denen franzöfifchen Armeeforps über die Dder zur Weichiel, 
war daher die MHeberzeugung unter den Einwohnern aller 
Klaffen diefer Provinz, daß fie nicht allein im vollftändig- 
ften Beſitz des Feindes fich befanden, fondern daß auch nad) 
aller Mahrfcheinlichfeit ohne Frieden wohl Feine Ausficht 
vorhanden fei, um zu einer, auch nur zeitweilen Befreiung 
aus den Händen des Machthabers der Franzofen während 
des Krieges zu gelangen, 

Da der Feind, mit Ausnahme in den großen Städten 
der Provinz, unangemeldet, in den meiften Orten aber auch 
auf das Ueberrafchendfte die Einwohner der Provinz, welche 
feit dem fiebenjährigen Kriege von Feinem Feinde berührt 
worden waren, überrumpelt hatte, jo war der Verluft, den 
ein Theil derfelben erlitt, fehr bedeutend. An eine regel 
mäßige Verpflegung der, feine Magazine mit fih führenden 
franzöfifhen Truppen durch) Behörden zc. war in den erften 
Wochen nicht zu denken. Wo fie ihre Bivuaks auffchlugen, 
wurden in den Drten wo dies gefchah und den darum ge 
fegenen bis auf 1 und 17% Meile, von den Truppen alle 
ihnen nöthigen Bedürfniffe an vorgefundenen Xebensmitteln, 
fo weit fie folche nicht fhon aus den Drtfchaften, durd) 
welche fie an jedem Tage gekommen, geraubt hatten, gewalt- 
fam genommen. Zum Kochen und zum Erwärmen wurden 
die vorgefundenen Brennhölzer, fowie faft alle hölzerne 
Hof- und Gartenbewährungen, auch, beim dennoch ftatt- 
gefundenen Mangel an Brennmaterial, felbft einzelne Schup- 
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pen und Stallgebaude abgebrochen und verbrannt. Die Fran— 
zofen nahmen zu ihrem weiteren Fortkommen aus allen Drt- 
fchaften die ihnen benöthigten Wagen und Pferde, von denen 
fehr viele nie ihre Heimath wieder fahen *), auch zur Ver- 
volftändigung ihrer Equipagen taufchten fie nicht allein ihre 
fhlechten Pferde mit beffern vorgefundenen aus, fondern 
nahmen auch die ihnen fehlenden Pferde, wo fie es für an» 
gemeffen erachteten. Außerdem brandichagten und plünderten 
fie die Bewohner auf dem plaften Lande fowie in den klei— 
nen und mittlern Städten **). Nur in den größern Städten, 
wo die Marfchälle und die Führer größerer Korps felbft 
einfrafen, fand died vorbemerkte gewaltfame Verfahren nicht 
flatt, wie in Brandenburg, Potsdam, Berlin, Frankfurt, 
auch Spandau, indem in diefen Drten von den franzöfifchen 
Militairbehörden nur requirirt, und das Eigenthum der Ein- 
wohner nicht gewaltfam berührt wurde, welches auch theil- 
weife in einigen andern Städten, wie 3. B. Rathenow, felbft 
Prenzlow und Templin der Fall war. Diefe Plünderungen 
dehnten ſich befonders auch auf die Ladungen der Schiffe 
auf der Dder unterhalb Wriegen im Finowfanal, auf der 
Havel bis unterhalb Spandau, und auf der Spree bis un- 
terhalb Berlin, fowie auf der Elbe aus. Was die einzelnen 
raubenden Zruppentheile augenbliclich nicht gebrauchten und 
nicht mit wegnehmen Fonnten, wurde von ihnen für Spott- 
preije gleich verfauft an Eingeborene, die fich hierdurch un- 


*) Nach einem Bericht des Ufermärfifchen Kreispireftoriuns vom 
11. November 1806, waren zu der Zeit in fehr vielen Dörfern gar 
feine Pferde zurücfgeblieben. 

**) Diefe Plünderungen trafen von den Städten befonders Neuftadt 
a. d. Dofje, Wufterhaufen a. d. Doffe, Kyris und Wittſtock durch das 
Soult'ſche Korps, Treuenbriegen, Trebbin, Lurenwalde durch das Da— 
vouftihe Korps, Oranienburg, Liebenwalde, Zehdenif, Brüffow, felbft 
zum Theil Prenzlow und Templin, durch das Lannes’fche und Murat'- 
fhe Korps, und befonders Charlottenburg am 24. Dftober durch das 
Murat’fche Korps. In legterer Stadt (f. Kammeraften Gen. Fran;. 
Sachen Fach 1. Nr. 78. Fol. 53.) ift die an diefem Tage erpreßte und 
geraubte Summe zu 55,970 Thlr. angegeben worden. 
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redliche Vortheile auf Koften vieler Einzelnen, die Theile 
ihres Vermögens verloren, machten. Beſonders foll bei Be- 
raubung der Schiffe und durch Brandfehagungen einzelner 
Drtfchaften ſich der franzöfifche General Duresnel ausge- 
zeichnet haben, über welchen ſich vielartige Befchwerden in 
den Kurmärfifchen Kammeraften finden. Er war vom Kai: 
fer Napoleon von Berlin nad) dem Theil des Finowkanals, 
der zwifchen Neuftadt Eberswalde und der Dder geht, und 
nach der Dder von dort gefandt, um alle Schiffe in Diefen 
Diftrikten mit Beſchlag zu belegen, welche mit Militair- 
effeften beladen, fi) finden würden. Der Kaifer Napoleon 
bemerkte im Bulletin vom 3. November *), daß von dem- 
felben über SO Schiffsladungen in Befchlag genommen und 
na) Spandau gefandt wären. 

Die in dem Zeitraume vom 22. Dftober bis Ende No- 
vember 1806, wo die Durchmärfche der Hauptforps der 
Franzoſen beendigt waren, flattgefundenen Bedrückungen und 
Beraubungen von aller Art find überaus groß gewefen **). 
Die Kurmärfifhe Kammer veranlaßte deren Feftftelungen 
Ihon zu Anfang des Jahres 1807 und machte alle Behör— 
den darauf aufmerkfam, die desfallfigen Aufnahmen zu be- 
wirken und die fich ergebenden Nefultate durch die Ortsge— 
richte befcheinigen zu laffen, indem fie beabfichfigte, wegen 
aller nicht zu den Plünderungen und Brandfchagungen ges 
hörigen Lieferungen und Keiftungen für die Verpflegungsbe- 
dürfniffe der franzofifchen Armee, eine Ausgleihung in der 
Provinz Fünftig herbeizuführen. Nach einer mit den Land- 
räthen der Kurmark und mit dem wegen Aufbringung der 
vom Kaifer Napoleon verlangten Kriegsfontribuzion beftellten 


) ſ. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 141. 

**) Aus den Kammeraften vom Jahr 1806, Gen. Franz. Sachen 
Fach 1. Nr, 79, Vol. 1; Fach 2. Nr. 111. Vol. 2; Fach 1. Nr. 19; 
Fach 1. Nr. 78; Fach 1. Nr. 22. auch Fach 52. Vol. 3. (wegen der 
ipeziellen Berlufte des Glien-Löwenbergſchen Kreifes Vol. 143) worin 
fich eine Menge Berichte einzelner Behörden über die flattgefundenen 
Berlufte befinden, tft dies ganz Mar zu entnehmen. 


Zweiter Abfchnitt. 173 


Kurmärkiſchen ftandifchen Comite *) deshalb veranlaßten Be- 
fprechung erlich die Kammer auch unterm 29. März 1807 
eine hierauf bezügliche Zirfularverfügung an alle Behörden, 
in welcher die Grundſätze, wonach liquidirt werden follte, 
ausgefprochen waren **). Durch diefe Anordnung ift es ſpä— 
ter im Sahre 1812 möglich geworden, die Nachweifung von 
allen Plünderungen, Bedrükfungen und Leiſtungen, welche 
die Einwohner der Kurmarf während der Anweſenheit der 
franzöfifhen Truppen in der Provinz bis zum Dezember 
1808 erlitten und bewirkt haften, zufammen zu ſtellen. Diefe 
Nachmeifung befindet fich ald Beilage zum fechsten Abfchnitt 
2. Bandes diejes Werks und ergiebt, daß in der Kurmarf 
zwifchen Elbe und Dder mit Ausnahme von Potsdam und 
Berlin die Erpreffungen **) . . . 2,762,412 Thlr. 
die Plünderungen -. - » . . 2,785,175 „ 

zufammen 5,547,587 The. 
befragen haben. 

Von der Altmark fehlten die desfallfigen Nachrichten, 
da diefer Theil der Kurmark durch den Zilfiter Frieden von 
der Provinz getrennt wurde, aus der Dberaufficht der Kur- 
märfifchen Provinzialbehörden frat, und daher zur Angabe 
ihrer Kriegsdrangfale im Jahr 1812 nicht angezogen werden 
fonnte. Sie hat aber unfer allen Theilen der Kurmarf am 
wenigften gelitten, da in der Zeit vom 22. Dftober bis Ende 
November 1806 nur dad Soult’fche Armeeforps auf mehrere 


*) Meber die Entjtehung und Bildung diefes ftändifchen Comités, 
fowie deſſen Wirffamfeit sc. findet fich Alles vollftändig im 5. Abfchnitt 
diefes Werks befchrieben. 

**) Diefe Verordnung befindet fi in den Kammeraften Gen. Franz. 
Sachen Fach 1. Nr. 77. Vol. 1. und in allen Aften der Kreife und 
Immediatſtädte. 

***) Die Summe ift in dem obbemerkten Tableau zu 2,949,624 Thlr. 
angegeben, da aber darunter begriffen find, 

für die Stadt Berlin . . . 48,801 The. 
für die Stadt Potsdam . . . 138,411 
zufammen - . 2... 1871212 
fo verbleiben nur die obbemerfien . : 2 2... 23,762,412 Thlr. 
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Tage durch den füdlichen Theil derfelben marfchirte, bei 
Tangermünde aber in den lebten Sagen des Dftober 1806 
über die Elbe nad) Rathenow ging, und daher nur die von 
diefem Korps und feinen Nachzüglern befonderd berührten 
Diftrifte von Burgftall und Zangermünde bedeutend gelit- 
ten haben. ' 

Bon den übrigen Kurmarfilchen Streifen hatten am we: 
nigften gelitten, der weftliche Theil des Kreiſes Zauche, der 
öftliche Theil des Kreifes Teltow, der Kreis Bees-Storkow, 
der nordöftliche Theil des Kreiſes Dberbarnim, der nord: 
weftliche Theil der Prignig und der füdöftliche Theil der 
Ufermarf. Befonders aber waren von den feindlichen Schaa- 
ren beimgefucht, die Kreife Havelland, Glien-Löwenberg, 
Niederbarnim und Lebus, fowie der nordweftliche Theil der 
Ukermark, der öftliche Theil des Kreifes Zauche, der weft: 
liche Theil des Kreifes Teltow, ein Theil des Kreifes Luden- 
walde und der größte Theil des Kreifes Ruppin. 

Die innere Nuhe und Drdnung in der Kurmarf war 
durch die Durchmärfche des Feindes in dem vorbemerften 
Zeitraume fehr geftört. Meder die Kreis: noch die Orts— 
behörden, am allerwenigften aber die Provinzialbehörden 
konnten in den erften und felbft in den fpatern Tagen we- 
der helfend noch unterſtützend wirkfam fein, und fanden viele 
Beifpiele flatt, daß einzelne Kommunen zur Abwendung der 
ihnen zugemutheten Laften und Leiftungen, ſolche auf be- 
nachbarte Orte zu übertragen thatigft fich bemüht zeigten. 
Da Jeder nur die Laft, die ihn bedrüdte, Fannte, aber die 
allgemeinen drüdenden Verhältniffe in der Provinz nicht zu 
überfehen vermochte, jo fehlte ed nicht an Perfonen, die, 
nur von ihrem bedrüdten Standpunkte ausgehend, den Orts-, 
Kreid- und Provinzialbehörden Vorwürfe machten, daß folche 
nicht umſichts- und kraftvoll auf ihrer Wirfungsftelle ſich 
benommen hätten. Selbft Männer, wie der Kammerherr 
v. Wülfnig-Prenden, der Kammerherr v. Effardöftein-Wil- 
mersdorf und der General-Lofteriedireftor Grothe-Bukow, 
fießen fich zu folchen umfichtölofen Urtheilen verleiten. Sie 
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hatten fich bei der Annäherung der Franzofen erboten, die 
Zandräthe der Kreife Niederbarnim und Teltow in ihren 
Gefchäftsverhältniffen zu unterftüßen, und hatte die Kur: 
märfifche Kammer auf den Antrag des Teltowfchen Land» 
raths v. Haak vom 24. Dftober dies auch am namlichen 
Tage binfichtlich der beiden Xestern genehmigt. Die drei 
Männer fchloffen fi der Depufazion der Stadt Berlin, 
welche am 25. Dftober beim Kaifer Napoleon in Potsdam 
Audienz hatte, an, und gerirten ſich in folcher ald Deputirte 
der Provinz Kurmark. Diefelben hatten fo wenig Kenntniß 
und Ueberficht von den vorhandenen wirklichen Verhältniffen, 
daß fie, ungeachtet der ihnen vom Kaiſer Napoleon in ge: 
dachter Conferenz, auf ihre Bitte um Schonung und Her: 
ftelung der Drdnung durch feine Truppen gegebenen fehr 
richtigen und treffenden Antwort *), dennoch) in einer Ein- 
gabe an die Kurmärfifche Kammer vom 26. Dftober derfel- 
ben den Vorwurf machten, fie habe beim Einrüden der 
Sranzofen in der Provinz nicht die erforderlichen Anordnun— 
gen zur regelmäßigen Verpflegung der franzöfifchen Truppen 
getroffen, wovon alle flaftgefundenen Bedrückungen zc. der 
Einwohner die Folgen wären. Die Kurmärfifhe Kammer 
machte in ihrer Antwort vom 28. Dftober **) darauf auf: 
merfjam, daß ed unmöglich gewefen fei, eine regelmäßige 
Verpflegung eintreten zu laffen, und forderte fie auf, Tpeziell 
anzugeben, welche Anordnungen nad) ihrer Anficht, bei den 
vorhandenen oben ſchon bemerften allgemeinen Beftimmun- 
gen der Franzofen beim Einrücken in die Provinz auf ver: 
fchiedenen Punkten und zum Theil in großen Mafjen, wie 
3. B. die waren, welche von Wittenberg gekommen, zur 
regelmäßigen Verpflegung derjelben zu freffen möglich und 
ausführbar geweien waren? Hierauf erfolgte aber Feine Ant- 
wort, weil die Herren wohl ſpäter felbft die Ueberzeugung 
gewonnen haben mochten, daß bei den An- und Abfichten 


*) f. erften Abfchnitt ©. 74. 
++) ſ. Kammeraften, Franzöſiſche Sachen Fach 1. Nr. 19. 
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der franzöfifchen Heerführer es in der Unmöglichfeit lag, für 
eine regelmäßige Verpflegung der Zruppen beim Einmarfch 
Sorge zu fragen, indem diefelben gar nicht den Willen hat- 
ten, die Anforderungen ihrer Truppen zu befehränfen. 

Gleich am Tage der Ankunft des Kaifers in Berlin 
am 27. Dftober begab ſich der Kammerpräſident v. Gerlad) 
zum Marſchall Berthier, den er früher nicht hatte fprechen 
fünnen, und bat ihn auf das Angelegentlichfte um Schuß 
und Hülfe zur Unterflügung der Behörden in der vorhan- 
denen allgemeinen Verwirrung. Diefer verfprach auch der 
Provinz nach den. ihm vorgefragenen Wünfchen Hülfe zu 
gewähren, erklärte aber zugleich, daß es fehr fehwierig fein 
würde, eine regelmäßige Unterbringung und Verpflegung der 
franzöfifhen Truppen für die nachften 8 Tage zu bewirken, 
da alle Truppen im Vorrücken begriffen waren und die von 
den einzelnen Marfchällen zu nehmenden Richtungen täglich 
nach den Umftänden nur von ihnen beftimmt werden könn— 
ten, daher Unregelmäßigfeiten, auch einzelne Bedrüdungen 
und Beraubungen, felbft beim beften Willen der Korpsfüh- 
ver, Ungebührlichfeiten. nicht zu dulden, ſchwerlich zu ver- 
hindern fein dürften. Er erließ jedoch nach fpezieller Rück— 
forache mit dem v. Gerlach ſehr nachdrüdlihe Befehle an 
die Fommandirenden Marfchälle, wegen Erhaltung der Ord— 
nung und Unterftüßung der Orts- und Kreisbehörden in 
ficherheitöpolizeilicher Rückſicht aller Art, und ftellte eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Gensd’armes zur Dispofizion 
des v. Gerlach, um ſolche zur Unterftügung der Landräthe 
der zunächft um Berlin belegenen Kreiſe nad) feinem Da- 
fürhalten zu vertheilen. 

Zugleich empfahl er, für die Verpflegung der franzöſi— 
ihen Truppen in Potsdam und Spandau, durch Natural: 
lieferungen aus den nächſten Umgebungen Sorge zu fragen, 
da bei der großen Mafje der in beiden Orten zufammen ge: 
zogenen Truppen die Bewohner beider Städte folche ohne 
Hülfe nicht zu befchaffen vermöchten, und nicht dafür ein- 
zuftehen fei, daß, wenn die Verpflegung ftoden follte, von 
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den Verpflegungsbeamten und Kommandanten Anordnungen 
gefroffen werden Fünnten, wodurch viele Einzelne bedeutende 
Verluſte ꝛc. erleiden dürften. Da wegen Potsdam die Kam- 
mer ſchon auf die Vorftellung der dortigen Behörden Ver— 
pflegungsgegenftande aus den benachbarten Kreifen ausge: 
fchrieben hatte, jo wurde folches ihm mitgetheilt und ver- 
ſprach er wiederholt möglichfte Hülfe. Die ſpätere Erfah- 
rung zeigte aber, daß ungeachtet der nachdrüdlichft getroffe- 
nen Anordnungen des Marfchall Berthier, wie er fchon ver- 
muthend ausgefprochen, in den darauf folgenden Zagen die 
Bewohner der Gegenden, wo die franzöfifchen Korps ftan- 
den und durchmarfchirten, dennoch großen Bedrücfungen und 
Grpreffungen unterworfen blieben. Erft nachdem der General 
Clarke, nach des Kaiſers Beftimmung vom 3. November 
1506, das Gouvernement übernommen hatte, begann all- 
mälig einige Drdnung in der Provinz, und durch feine fran- 
zöfifhen Untergebenen wurden die Kreis- und Drtsbehörden 
in ihren Anordnungen vielfach kräftigſt unterftüßt. 

Ein ſehr unbehaglicher Zuftand für die Bewohner der 
Provinz und die Behörden derfelben war es, daß fie unter 
fpezielle Leitung und Kontrolle der vom Kaifer Napoleon 
am 3. und 13. November 1806 *) für die Kurmarf ernann- 
ten franzöfifchen Beamten geftellt waren, welche leßtere wie- 
derum den ihnen erfheilten Anweifungen zur Führung der 
ihnen überwiefenen Verwaltungen folgen mußten. Nach der 
Beftimmung vom 3. November 1806 waren am 9. Novem- 
ber **) auch alle Behörden beeidigt worden, und hatte der 
General Clarfe am 8. November befannt gemacht, in welcher 
Art und durch welche Perfonen die Verwaltungen geleitet 
und geführt werden follten. 

Was nun 

A. die Juſtiz- und Geiftlihen Behörden in der 

Kurmarf betraf, fo war vom Generalgouverneur Glarfe an- 


*) ſ. den erften Abſchnitt S. 108 und ©. 116. 
**) ſ. den erften Abjchnitt ©. 113. 
l. 12 
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geordnet, daß fie ihre Gefchäfte wie früher nach den preußi- 
fchen Gefegen und Verwaltungsvorfchriften fortfegen follten, 
und wurden weder von ihm noch feinen Unterbehörden fpäter 
in diefer Hinficht abandernde Anordnungen erlaffen. 

B. Hinfihtlid der Finanz, Polizei: und Kom: 
munalbehörden frat aber die, wie im erften Abfchnitte 
gedacht worden, vom Kaifer Napoleon getroffene befondere 
Unterordnung derfelben unter die von ihm ernannten fran: 
zöfifhen Werwaltungsbeamten ein. Die Wirffamkeit der 
preußifchen Behörden wurde durch diefe fehr befchranft, da 
die franzöfifchen Machthaber fie durch vielartige Inftrufzionen 
und Anordnungen nach ihren Anfichten zu leiten und zu 
führen bemüht waren. 

Hier ift im Allgemeinen noch zu bemerken, daß alle 
vorftehende preußifche Behörden, fo weit fie berechtigt und 
verpflichtet waren, im Namen des Königs ihre Verfügungen 
rc. zu unterfchreiben *), beim Einmarſch der Franzofen fich 
dieſer Unterschrift nicht mehr bedienten, fondern unter ihre 
Verfügungen nur den Namen feßten, welchen fie führten. 

Wenngleich die unter B. begriffenen preußifchen Behör— 
den jammtlich in ihren Wirkungsverhältniffen verblieben, fo 
hatte doch der Kaifer Napoleon die Stadt Berlin in poli- 
zeilihen, militairifhen und SKommunalangelegenheiten von 
der Auffiht und Leitung der Kurmärfifchen Kammer aus: 
geichloffen, und ihr eine felbftftändige Stellung, durch Ein- 
jegung eigener von ihr gewählter Nepräfentanten, die fich 
Comite adminiftratif nannten, unter Oberleitung feiner Be- 
hörden ertheilt **). 

Da die Stadt Berlin hiernach in allen Angelegenheiten, 
die in dieſem Abſchnitt zu beſchreiben ſind, eine ganz ver— 
ſchiedene Stellung wie die übrigen preußiſchen Verwaltungs— 

*) ſ. das vorangehende Werk: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Ende Dftober 1806, dritter Abfchnitt, wegen der Behörden, denen die— 
ſes Prärogativ beigelegt war. 


**) f. dieferhalb das Nähere im erften Abfehnitt S. 81, ©. 95 
— 101, 
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behörden in der Kurmark befommen hatte, fo hat der Ver— 
fafjer e& für nothwendig und zweckmäßig erachtet, die des— 
falfigen Gegenftände der Stadt Berlin von denen der übri- 
gen in der Kurmarf zu frennen, und folhe beionders dar- 
zuftellen. 

Hiernach wird 

unter I. alles Das befchrieben und verzeichnet werden, was 
die Kurmarf, mit Ausnahme von Berlin, 

unfer II. hingegen, was die Stadt Berlin, in dem Zeit- 
punkt bis zum Zilfiter Frieden, dieſerhalb be- 
troffen. 

Zu I. Die den preußischen Furmärfifchen Behörden in 
finanziellen, polizeilichen, militairifchen und fonftigen Verwal: 
fungsgegenftänden unmittelbar vorgefegten franzöfifchen Be- 
hörden, von denen fie Zeitung und Anweifung zu erwarten 
und zu erhalten hatten, waren: 

der Generalgouverneur Glarke, 

der Generalintendant Daru, 

der Chef der Finanzen Efteve, 

der Haupffriegsfommiffair Kambert, 
und außerdem 4 Intendanten, 3 Kommandanten, 7 Staats— 
auditeure, deren Namen und Wirfungsfreife ſpeziell im erften 
Abſchnit S. 111, 109 und 116 aufgeführt find. 

1. In finanzieller Hinficht war der Efteve die an- 
ordnende und EFontrolirende Behörde für alle preußifchen 
Sinanzbehörden, und bediente diefer fich für die verfchiedenen 
preußifchen Sinanzgegenflande und Behörden der 7 Staats: 
audifeure nach den dieſen angewiefenen Wirkungskreiſen *) 
als fpezieller Kontrolleure. Che dieſe fih vollftändig von 
allen Verhältniffen unterrichtet haften, festen fie die preußi- 
ſchen Behörden durch einzelne Anordnungen von ihren Be: 
fimmungen, An und Abfichten in Kenntnif. Später er: 
ließen fie befondere Vorfchriften für das Verhalten der Be— 
börden. 


*) f. eriten Abjchnitt S. 116. 
12 * 
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Für alle Behörden galten die im erften Abfchnitt ©. 106 
und ©. 117 fpeziell aufgeführten Beftimmungen des Efteve 
vom 2., 13. und 14. November 1806, fowie eine fpätere 
deffelben vom 26. November 1806, wegen pünftlicher Ein- 
zahlung der Nevenuen. Außerdem erließ derfelbe für die 
verfchiedenen Finanzverwaltungen nachftehende inftruftive An- 
ordnungen: 

a. Durch den Staatdauditeur Dupont: Delport und den 
am 20. Sanuar 1807 für die Bergwerfs- und Hüt— 
tenfachen in den eroberten Provinzen ernannten Gene: 

ralintendanten Veron de Villefaffe *) Anmweifungen zur 

Verwaltung des Salzmonopols vom 19. November 

1506 **) und am 29. März 1807 eine Anweifung 

zur Verwaltung des Berg: und Hüttenweſens vom 

2. Dezember 1806 ***), Anweifungen wegen Aufrau- 

mungen: der vorhandenen Beftände in der Berliner 

Porzellanfabrif zu heruntergefeßten Preifen vom 20. Fe- 

bruar +) und in den Bergwerfsmineraldepots vom 

20. Mai 1807 ++). 

b. Durch den Staatsauditeur Laſon für das Lotterieweſen. 
Unterm 19. November 1806 wurde befannt gemacht, 
dag die Zahlenlofterie wieder gezogen werden folle, 
worauf die Lofteriedirefzion unterm 13. Dezember 1806 
anzeigte, daß am 24. Dezember +++) die 216. Zah- 
lenlofterieziehung ftattfinden werde. Dies gefhah und 
wurde mit ähnlichen Ziehungen bis zum September 
1805 zum Beften der franzöfifhen Kaflen monatlich 
fortgefahren. 

Da die Beftande der Klaflenlotteriefaffe im Dftober 


) 1. Allg. Zeitung 1807. ©. 178 und Telegraph 1807. ©. 130. 
) f. Spener'ſche Zeitung 1806. Nr. 146. 

) I. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 149. 

) I. Spener'ſche Zeitung 1807. Nr. 26. ©. 10, 

) I. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 61. ©. 6. 

) f. Spener’ 'a° Beitung 1806, Nr. 144. ©. 2, Nr. 150. S. 10. 
und Nr, 154, ©, 2; fowie im Telegraph 1806. S. 171. 
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1506 fortgefchafft waren, fo konnte die Ziehung der 
5. Klaffe der 25. Klafjenlotterie im November 1806 
nicht ftattfinden; den franzöfifchen Behörden lag, ihres 
zu boffenden Gewinnftes wegen, jedoch fehr daran, 
diefe Ziehung wieder ind Leben zu bringen, weshalb 
fie fich mit dem Pächter der Klaffenlofterie, Bankier 
Liebmann Meier Wolf, ſpäter vereinigten und unterm 
2. Juli 1807 wegen diefer Ziehung die nöthige Ver: 
öffentlihung befannt machten, worauf auch unterm 
20. Suli 1807 *) die Ziehung ftattfand. 

ec. Durch den Staatsauditeur Perregeaur für das Stem- 
pelmefen und die Spielfarten wurden wegen deren 
Verwaltung am 26. November 1806 und 10. März 
18507 Beftimmungen erlaffen. 

d. Durch den Staatsauditeur Campan für das Poftwefen 
wurden außer den für beftimmte Augenblide feit dem 
Ginrüden der Franzoſen in die Kurmark erlaffenen Be: 
Fanntmachungen, bejonders die allgemeine Beftimmung 
des Kaiferd wegen der Reit: und Fahrpoften vom 
3. Dezember 1806 **) veröffentlicht. 

e. Durch) den Staatsauditeur Houdelot für das Akziſe— 
und Zollweſen, die befondere Inſtrukzion für die Be: 
amten diefer Partie vom 13. Januar 1807 ***). 

f. Durch den Staatsauditeur Taboureau für die Grund: 
fteuer die Beftimmung vom 25. Juni 1807 +), und 

g. durch den Staatsauditeur Pepin de Bellisle für das 
Forftweien die Anordnung vom 27. Sanuar 1807 ++). 
Hinfichtlich der Bau-, Brenn: und Nusholzinftifute 
waren noch befondere Anordnungen und Anweifungen 


*) ſ. Spener’fhe Zeitung 1807. Nr. SO. ©. 2. u. Nr. 88. S. J. 
**+) ſ. Spener’jche Zeitung 1806. Nr. 154. und Telegraph 1806, 
S. 248 ı. 
x*xx) f, Telegraph 1807. ©. 100 und 110. 
+) ſ. Spener'fche Zeitung 1807. Nr. 80. 
77) ſ. Spener’fhe Zeitung 1807. Nr. 16 und Nr, 18 in der Bei— 
lage und Telegraph 1807. ©. 133—139, 
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am 8. November 1806, 5. Suni und 28. Suli 1807 *) 
den Behörden mitgetheilt. 

Durch denfelben war für die Domainenverwaltung 
eine Beftimmung vom 24. Mai 1807 **) ergangen. 

Alle diefe vorangeführten Inftrufzionen und Anweifun- 
gen finden ſich in den verfchiedenen Aktenſtücken der preußi- 
fchen Provinzialbehörden der Kurmarf, eine Sammlung der: 
felben aber in dem Berliner Magiftratsaktenftüd Generalia, 
Sefzion XXI. Nr. 8 von 1806 ıc. 

Für den vorliegenden Zweck würde es zu weit führen, 
wenn der fpezielle Inhalt diefer Vorschriften naher angegeben 
würde. Der Hauptgefichtöpunft, der in allen diefen Anord- 
nungen vorwaltef, war der, nicht allein den franzöfifchen 
Behörden eine möglichft genaue Kenntniß von Dem, was bis 
dahin von den Föniglichen Staatskaſſen monatlich und jahr: 
lich ꝛc. eingezogen war, zu verichaffen, fondern auch alle 
Mittel zu ergreifen, das Fallige in den beftimmten Hebungs— 
terminen, ohne Berückſichtigung der fpeziellen Verhältniſſe 
der Ginzelnen, einzuziehen, um die höchft mögliche Aus: 
beute daraus für die franzöfifche Kriegsfaffe zu erlangen. 

Die Aufgabe der preußifchen Behörden, welche alle acht 
Tage ihre gefammelten Beftande an die franzöſiſche Kriegs: 
kaſſe des Generalempfängers Labouillerie abliefern mußten, 
und die fich deshalb nur innerhalb der ihnen gegebenen fehr 
beichranften Ausgabeetatd und der auf befonderes Anfuchen 
vom Intendanten genenehmigten fonftigen Ausgabeliften be- 
wegen fonnten, war die, die Steuerpflichfigen im leiftungs: 
fähigen Zuftande zu erhalten und den franzöfifchen Kaffen 
Das, was möglich war, von den Nevenuen zu entziehen. 

Dies haben insbefondere die Kurmärfifche Kammer fo- 
wie die Kurmärfifchen Akziſe- und Zolldirefzionen zu Berlin 
und Brandenburg, wie folches dem Verfaffer ſpeziell befannt 
geworden, auch gethan, und nach den von ihm fonft einge: 


) ſ. Spener'ſche Zeitung 1806. Nr. 139 und 1807. Nr. 69 u. 90. 
**) $. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 67. 


— — 
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zogenen Nachrichten haben die meiften der vorbemerften 
finanziellen Behörden in der Kurmark ſich in gleicher Art 
benommen. Die Folge hiervon war, daß, wie es fich fpater 
bei der Abrechnung der franzöfifchen Behorden mit der preu- 
Bifchen Friedensvollziehungsfommiffion nah dem Zilfiter 
Frieden ergab *), die erfteren noch große desfallfige Forde- 
rungen machen zu können vermeinten. 

Als ein befonderer Belag zu dem Gefagten ift bier 
noch anzuführen, daß wahrend der ganzen Zeit der Anwe— 
fenheit der franzöfiichen Machthaber in der Kurmark von 
- ihren Behörden, obſchon fie im Befiß aller Etats waren, 
die Berlinfche Mühlenverwaltung, welche damals etatsmäßig 
etwas ber 83,000 Thlr. zur Domainenfafle abzuliefern 
hatte **), als eine folche betrachtet wurde, welche die Müh— 
lengefalle in Pacht genommen hatte. 

Der damalige Kammerpräfident v. Gerlach ließ daher 
die Heberfchüffe der Mühlenverwaltungsfafle von derjelben 
nicht zur Domainenfafle abliefern, vielmehr blieben folche in 
der Mühlenkaſſe unfer befonderm Verschluß des derzeitigen 
Rendanten v. Hagen und Konfrolleurs Bading ***) Tiegen, 
und wurden einzelne Summen diefes Beftandes zu fonftigen 
höchft dringenden Ausgaben nach dem Zilfiter Frieden ver- 
wandf. 

Zwifchen der Kurmärkiſchen Kammer und den franzofi- 
fchen Intendanten in der Altmark, Prignis und Ukermark 
fanden anfangs wegen Erhebung und Berechnung der in 
diefen Diftriften eingezogenen Gefälle an direften Steuern, 
Domainen-, Forſt-, Stempel-, Kanalerträgen zc. vielfache 
Differenzen ftatt, indem die letztern folche nicht zur Haupt— 
fafle der Kammer abliefern laſſen wollten, fondern beftimmt 
hatten, diefe Erträge follten nach den von ihnen befcheinigten 


*) f. den vierten Abjchnitt 2. Abtheilung. 
**) ſ. das vorangehende Werf: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Ende Dftober 1806. ©. 224. 
***) Er war fpäter Geheimer Oberfinanzrath im Schatminifterio. 
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Abſchlüſſen ftets direft an die Kriegskaſſe des Labouillerie 
eingefandt werden. Der Efteve verfügte jedoh im Laufe 
des Monats November 1806, da er die Einheit der Ver: 
waltung dieſer Gegenftande für das franzöſiſche Intereſſe 
überfichflicher und für feine Kontrolle ficherer erkannte, daß, 
da alle Einfendungen von Geldern, Abfchlüffen und Weber- 
fichten der vorbenannten Nevenuen aus jenen drei Diftrikten 
durch die Kurmärkiſche Kammer und deren Haupfkaffen früher 
gegangen wären, dies auch künftig gefchehen folle. Zugleich 
beftinmte er, daß die betreffenden Intendanten die unter 
ihre fpezielle Kontrolle geftellten Kaflen als Kaffenfuratoren 
alle acht Tage abfchließen, die Kaffenabjchlüffe befcheinigen 
und dafür jorgen follten, daß die Weberfchüffe fogleich zu 
den Domainen=, Forſt- und direkten Steuerfaffen der Kur- 
märkiſchen Kammer abgefandt würden. 

Ueber die Nefultate alles Deſſen, was aus den etats— 
mäßigen Nevenuen der Föniglichen Kurmärfifchen Kaſſen den 
Sranzofen bis zum 1. Auguft 1807 nach dem Zilfiter Frie- 
den abgeliefert worden, findet fich eine Weberficht im vierten 
Abfchnitt 2. Abtheilung, welche von der preußifchen Imme— 
diat-Sriedensvollziehungsfommiffion zur Berechnung mit den 
franzöfifchen Behörden angefertigt worden war. 

Vor dem Einrücken der Franzofen in die Kurmark hafte 
das Staatsminifterium unterm 17. Dftober 1806 angeord- 
net, daß die Geldbeftände und Dokumente aller Eoniglichen 
Kaffen, die Dokumente und Gelder der Föniglichen Domai- 
nen, Juſtizämter, fowie fonft wichtige Papiere der Behör— 
den nach Stettin und Küftrin geichafft werden follten *). 
Dies war auch bewirft, alle Kaflen hatten abgefchloffen, und 
die hiernach gefundenen Beſtände ıc. glüdlih an jene Be: 
ftimmungsorte gelangt. Die baaren Gelder und Dokumente 
der föniglichen Kaflen wurden mit wenigen Ausnahmen vor 
der Uebergabe der Feflungen Stettin und Küſtrin am 


*) ſ. deshalb das vorangehende Werf: Die Kurmarf Brandenburg 
vor Ende Dftober 1806. ©. 543. 
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30. Dftober und 1. November 1806 von dort nach Preußen 
zum König abgeliefert, doch fehlten leider bei der über: 
rafchend Schnell erfolgten Uebergabe diefer Feftungen die nö— 
thigen Transportmittel, ale Kaflen mit Beftanden der kö— 
niglichen Domainen, Juſtizämter und die geflüchfeten Kaffen 
mehrer Stadte von dort fortzufchaffen. Diefe wurden nad): 
mals zum Theil von den Sranzofen erbrochen und geplündert. 

Da ſolche jedoch Privateigenthum enthielten, fo ver- 
fügte der Generalgouverneur Clarke auf Verwendung der 
Kurmärkifhen Kammer, daß das noch Vorhandene oder 
wieder Herbeizufchaffende von den befreffenden, durch Die 
Kurmärkiſche Kammer beglaubigten Behörden wieder in Em: 
pfang genommen werde. Hierdurch gelangte ein großer Theil 
diefer Kaffen mit ihren Beftänden wieder zur Heimath. 

Seit dem Abſchluß der vorbemerften Föniglichen Kaffen 
und Fortſchaffung der flattgefundenen Beltande hatten fich 
nachmals durd) Eingang von Nevenuen in den Haupffaflen 
der Provinzialbehörden neue Beſtände gefammelt. 

Um folche fo gering als möglich zu erhalten, wurde 
noch in den letzten Tagen vor dem Einrüden der Franzofen 
Alles angewiefen und bezahlt, was die Behörden als Kaffen- 
ſchulden noch zu berichtigen haften, auch leifteten mehrere 
Finanzkaflen, wie 3. B. die der Kurmarfifhen Kammer, 
allen von ihnen zu erreichenden Beamten einen vierteljähr: 
lichen Vorſchuß auf das ihnen zuftändige Gehalt vom 1. De- 
zember 1806 bis Ießten Februar 1807. 

MWas überhaupt aus allen Füniglichen Kaſſen bei deren 
Beichlagnahme durch die franzöfiichen Behörden in deren 
Hande gefallen, hat fich nicht wollftändig ausmitteln Laffen, 
da die Beſtände vieler Kaffen, welche nicht hatten geflüchtet 
werden Fünnen, von den die Provinz überrafchend über: 
ſchwemmenden Truppen gewaltfam genommen wurden, und 
die von den Behörden speziell eingeforderten desfallfigen 
Nachweilungen manchem Zweifel Raum geben. 

Was jedoch auszumitteln gewejen, ift im fechiten Ab— 
Ichnitt unter Finanzverwaltung befonders aufgeführt. 
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Nur binfichtlih der Beſtände, die von den Franzofen 
aus Föniglichen und ftädtifchen Kaffen in den Städten Berlin 
und Potsdam bei der Befibnahme diefer Städte genommen 
worden find, haben ſich in den ftadfifchen Akten derfelben 
fchriftlich von franzöfifchen Behörden ausgeftellte Duittungen 
(proces verbaux) vorgefunden. Aus diefen haben fich nach— 
ftehende Reſultate ergeben. 

In Berlin*) hatte, wie ſchon ©. 4 bemerkt worden, 
der Kriegsfommifjarius des Davouſt'ſchen Korps Defirat 
am 25. Dftober alle königliche und ftadtifche Kaſſen, in Ge— 
meinfchaft mit den ihm vom Magiftrate unter Zuftimmung 
des Minifters v. Angern beigefellten Geheimen Oberrech- 
nungsraths v. Maffenbady, mit Befchlag belegt und folche 
verfiegelt. Diefelben wurden nach Anweifung des General- 
intendanten Daru am 28., 29., 30., 31. Dftober und 1. No- 
vember 1806 im Beifein des v. Maflenbach von dem Ge: 
neralzahlmeifter Roguin, in Beiftand, anfangs des Defirat, 
nach deflen Abgang mit dem Davouft’fhen Korps am 
29. Dftober aber des für den Plab Berlin ernannten Kriegs: 
fommifjarius Dennier entfiegelt, und alle in den Kaſſen vor: 
gefundene Gelder und geldwerthe Papiere von ihm in Em- 
pfang genommen. Er ertheilte hierüber Quittung in einem 
proces verbal vom 1. November 1806, welche vierfach 
ausgeferfigt wurde. 

Von diefen Ausferfigungen erhielten eine der General: 
intendant Daru, eine der NRoguin, eine der Dennier und 
eine der v. Maſſenbach für den Magiftrat **). Lebterer hatte 
jedoch einem jeden Nendanten bei Wegnahme feiner Beftände 
eine protofollarifche Anerfennung über das Meggenommene 


*) Wenngleich die Begebnifje von Berlin nad) ©. 178 getrennt 
von der übrigen Kurmarf, in diefem Abfchnitt aufgeführt werden follen, 
fo hat doch wegen des befondern Zufammenhanges diefer, die Stadt 
Berlin mit betreffende Gegenftand hier behandelt werden müffen. 

*) Diefes Gremplar befindet fi) in den Aften des Berliner Ma: 
giſtrats Gen.-Bureau Seft, V. Nr. 2. Vol. I. Fol. 20—23. 
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ertheilt. Nach dem worbemerften proces verbal war vor- 


gefunden: 


1. in den verfchiedenen Kaffen der Verwaltung der Kriegs- 


und Domainenfammer, und 
a. der Kriegskafle 


ce. der Bauholzfafle . 

d. der Servis-Suble- 
vazionskaſſe 

. der Fouragefafle . 


zwar 


. der Stempelfaffe . 4473 „ 


. der Baufaffe . . 1830 ,, 


e 
f 
5. der Mühlenfaffe . 1,122 
h 
1 


i. der Wollmagazinkafle 


der Legazionskaſſe 
. der Chargenkaſſe 
. der Karten u. Stempelfaffe 


ep Eu Zune Do) 


des Generaldireftoriums 2, 


7. der General-Bau: und Nutz— 


re: 1 


8. der General-Berg: zc. Kaffe 1, 
9. der Generallotteriefaffe 1 
10. der General-Afzife- u. Zoll- 


Der yore .- 2 . U S97A 
. der SIntelligenzkomtoirfaffe 1, 


2,045 Thlr. IGr. SPf. 
b. der Domainenfalfe 4, 


kaſſe 


11. der Porzellankaffe e 


Latus 


Be, 9, 
492 „ 8 7} Jr 
345 IE TATEN 
710 7) 15 „ 5 „ 

16 u |; 

Sr: 108 © 

In 6, 

289 „ > 7} 5 [2 
16,199 Thfr. 16r. 6 Pf. *) 

20°, J 

352 10 TA 

227 7) Pa ge 

265 „ 12, 6, 

A ——— 

698 „ 6 7 1 7 

133 „ 20 n 3 rn 

‚424 n 10 2 7 m 

OD dann ae 


6680 „ 9, 


43,187 Thlr. — Gr. 2 ÿf 


*) Die ganze Summe ſollte betragen 21,174 Thlr. 1 Gr. 6 Bf. 
Nach dem Abſchluß der Bücher der Domainenfaffe fehlten aber 4,975 Thlr., 
weldye der Kafftrer gegen eine Schuldverfchreibung des Kaufmanns 
Sentius über 6,755 Thlr. nah dem letzten Kaſſenabſchluß demfelben 
geliehen hatte. Wegen dieſes Defefts ertränfte der Kafftrer fich in der 
Nacht nach der Beſchlagnahme der Kafle. 
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Transport 43,187 Thlr. — Gr. 2Pf. 
12. der Servis: und Nacht— 
wachtkaſe 140 Br 
der geſammten ſtädtiſchen 
Kaffen RETTET re 
zufammen 213,501 The. — Gr. 8Pf. 
Nach den verfchiedenen Münzſorten befrugen diefe in 
Gold, Preuß. Courant und Preuß. Münze fowie in franzo- 
ſiſchen Franks: 


— 
o 


Stück. Thlr. Gr. Frk. Ets. Frk. Ets. 
l. in Gold, Frd'or. 1109 zu 5,545 3 zu 20 80 — 23,067 20 
Dufaten 272 zu 815 18 zull 30 — 3,116 36 

2. in Breußifchem Courant ; 
a. an Treforfcheinen 39,940 — zu 3 70 = 1417178 — 
b. an Banffcheinen 1,000." 15,7, ee Rn — 
c. an Banfnoten aa 3. u 60 
d. an Silbergelv 103,347 7.0.0 ET 


3. in Breußifcher Münze 57,111.202%,;..,.00 mul 755.88 
zufammen 6,360 Thlr. 21 Gr. Gold — 206,940 Thlr. 64, Gr. 
our. u. Münze — 791,909 Frk. 61 Ets.**) 


Es wurde hiernach in fammtlichten Foniglichen Kaffen 
Berlins nur ungefähr 50,000 Thle. von den franzöfifchen 
Behörden vorgefunden und in Belchlag genommen. 

In Potsdam hatte, wie ſchon ©. 5 bemerft worden, 


*) Dieſe Beftinde waren deshalb fo bedeutend, weil der Magiftrat 
nicht geglaubt hatte, daß man feine Kaffe als Privateigenthum mit 
Beichlag belegen würde, und felbit feine neu gemachte Anleihe von 
Banfiers zu beinahe 100,000 Thlr. behufs der Beftreitung der vor: 
fommenden Bedürfnifie dort niedergelegt hatte. Diefe ganze Summe 
wurbe fpäter jedoch, wie es der fünfte Abfchnitt unter B. zeigt, den 
ftädtifhen Behörden auf die zu zahlende Kriegsfontribuzion der Stabi 
von den frangöfifchen Behörden als ihnen baar bezahlt, zur Anrech— 
nung geitattet., 

**) Außerdem waren noch mit Befchlag belegt der vorgefundene 
Beſtand der ftädtifchen Berliner Feuerfocietät mit 6,414 Thlr. 17 Gr. 
zur weitern Beftimmung des Generalintendanten Daru. Nach vielfachen 
Beiprechungen und Schriftiwechfel wurden folche jedoch fpäter zur Ent— 
ſchädigung Ginzelner wegen exlittener Brandfchäden vom Daru, jedoch 
nur in der Art wieder freigegeben, daß die Stadt gegen Abrechnung 
auf die Kriegsfontribuzion aus ihren Ginnahmen folche zahle, 
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der dort am 24. Dftober 1806 angefommene General Renne 

durch den Kriegskommiſſair Tefte unter Zuziehung des Bür- 

germeifterd Schmidt alle Eöniglichen und ſtädtiſchen Kaffen 

mit Befchlag belegt. Von Beiden wurde eine Nachweifung 

der vorgefundenen königlichen Kaffenbeftande aufgenommen. 
Hiernach fanden fich in baarem Gelde vor: 


in der Poftfafle  . . .» .  BLhhm. — Gr. — Pf. 
idee . - nd miles 
in der Stempclfle . -. 2 ,„, —ı —H 
in der Eifenmagazinfafle . . SO „, —ı —n 
in der Salzmagazinfafe . -. 4 „ 0, — 
in der Abzifefolle -. - - .- 6 „, — u —n 
in der Padhofskafle . . . 19 


sufammen 827 Thlr. I Gr. LO Pf. 

welche der Zefte in Empfang nahm und darüber Duiffung 
erfheilfe. Die geringern Beftande in den Magiſtratskaſſen 
zog derfelbe nicht ein, fondern überließ er folche als Privat- 
eigenthum der Stadt dem Magiftrat. Diefer hatte ange: 
ordnef, daß die Beſtände aller Eöniglichen Kaſſen täglich 
ihm abgeliefert werden mußten, um damit eine Aushülfe zur 
Beftreitung der täglichen ftadtifchen Bedürfniffe fich zu ver- 
Ichaffen. Erft am 31. Dftober beim Abfchluß der Föniglichen 
Kaffen erhielt der Zefte von diefer Anordnung Kenntniß und 
mußte der Magiftrat nach Daru's ausdrüdlicher Beftimmung 
alle vom 24.— 31. Dftober biernacd) empfangene Summen 
zur Faiferlichen Kriegskaſſe in baarem Gelde zurüczahlen. 

In den übrigen Städten und bei den fonftigen Rezep— 
turfaflen der Kurmarf fand mit Ausnahme von Branden- 
burg, Frankfurt, Spandau, Stendal, Perleberg und Prenz- 
low fein ähnliches geregeltes Werfahren ftatt, fondern wer 
vom Feinde zuerft Fam, nahm was er erhalten konnte. Hin 
und wieder wurden auch wohl Empfangsbefcheinigungen über 
dad Genommene ausgeftellt, aber fpater, nachdem die fran- 
zöfifchen Behörden nach Eſteve's Beftimmung vom 2. No- 
vember 1806 fich aller Föniglichen Kaflen bemächtigten und 
die erften Abfchlüffe anfertigten, nicht anerkannt. 
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Die von ihnen gefertigten Abjchlüffe wurden als Baſis 
für die Zukunft anerkannt, und es den preußischen Provin-. 
zialbehörden überlaffen, fi wegen der durch Plünderung 
entftandenen Defekte mit den verfchiedenen Kafienbeamten 
näher zu verftandigen und auseinanderzufegen. 

Die in den vorbemerften Stadten Brandenburg ıc. ge: 
fertigten proces verbaux der Franzofen haben nicht mehr 
aufgefunden werden Fünnen. 

2. In polizeilicher Hinficht war die Kurmärfifche 
Kammer die einzige Provinzialbehörde für die Kurmark, je: 
doch wie vorher ©. 178 bemerkt worden, mit Ausfchluß Der 
Stadt Berlin. Sie ftand mit ihren Diftrifts- und Lokal— 
behörden unter dem Generalgouverneur Clarke und den 
S. 179 bemerften 4 Intendanten und 3 Kommandanten, 
welche hinfichtlich der Prignitz, Alt- und Ufermarf vielartig 
die Kurmärfifche Kanımer übergingen, und die Sicherheits-, 
auch Drönungspolizei unmittelbar über die ihnen fpeziell 
untergebenen Kreis: und Lofalbehörden ausübten. Diefe 
letztgenannten preußifchen Behörden feßten jedoch in der Re— 
gel die Kurmärfifhe Kammer von allen Anordnungen der 
ihnen fpeziell vorgefegten franzöfifchen Behörden in SKennt- 
nig und ftrebten mit derfelben, unter dem ihnen größten: 
theild nicht verfagten Schuß des Generalgouverneurs Clarke, 
dahin, die Einheit und Ueberficht in diefen Angelegenheiten 
zum Schuß gegen Einfeitigkeit und Willfürlichfeiten ihrer 
Kommandanten und Intendanten zu erhalten. 

Nachdem der Generalgouverneur Clarke das Kommando 
über die Provinz übernommen, und feine Unterfommandan- 
ten mit Anweifung verfehen, auch der Marſchall Berthier 
unterm 12. November 1806 *) den ftrengen Zageöbefehl für 
alle Militairs wegen Innehaltung der Militairftraßen auf 
ihren Märfchen und die Vorfchriften hinſichtlich der Nach: 
zügler erlaffen hatte, erhielten durch diefe die Kreis- und 


*) ſ. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 138. 
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Drtsbehörden wieder Unterftügung gegen die einzelnen An: 
maßungen des franzöfiichen Militairs und die fie begleitenden 
Zivilperfonen, fowie gegen einzelne preußiſche Einwohner, 
die fich als ſchlechtdenkend gezeigt haften. Eine wirkliche 
fraftvolle Verwaltung der Sicherheitspolizei in der ganzen 
Provinz trat jedoch erft zu Ende des Monats November ein, 
nachdem die. Haupfforps der franzöfifchen Truppen die Pro- 
vinz verlaflen haften. 

Zur Beförderung der Handhabung der Sicherheitspolizei 
hatte der Kaifer Napoleon gleih am 25. Dftober 1806 nach 
feiner Anfunft in Potsdam den dortigen Magiftrat angewie- 
fen, eine Bürgergarde unter Oberleitung des dortigen Kom: 
mandanten zu bilden, um durch dieſe, denen er Waffen zu 
geben anordnete, in Gemeinfchaft mit der franzöfifchen 
Gensd’armerie für die Sicherheit und Drdnung der Stadt 
Sorge zu fragen. Bei den armfeligen VBerhältniffen der 
Stadt, deren Einwohner, durch die Abwefenheit des Hofes, 
feiner Umgebungen und der preußifchen Garnifon, ihre Haupt- 
einnahmen entbehrten, und die durch flarfe Ginquartirung 
von franzöfifchen Militair- und Zivilperfonen augenblicklich 
fehr litten, hielten die Vorfteher der Stadt es nicht für aus— 
führbar, die zur Bildung einer Bürgergarde erforderlichen 
Mittel zu befchaffen, weshalb die Ausführung der Anord- 
nung des Kaiſers unterblieb. | 

Beim Eintreffen deſſelben am 27. Ditober 1806 in 
Berlin eröffnete er dem dorfigen Magiftrate, daß eine folche 
Bürgergarde zu einer Stärke von 1200 Mann für die Stadt 
Berlin fogleich gebildet werden folle, ©. 82. Hierzu fand 
fih der Magiftrat, wie fpäter unter Rubrik Berlin IL 3. 
in diefem Abſchnitt gezeigt werden wird, auch bereit, und 
die Bürgergarde trat ins Leben. 

In dem Arrete des Kaifers Napoleon vom 3. Novem: 
ber 1806. ©. 111 hatte derfelbe beftinnmt, daß durch den 
Generalgouverneur Clarke und die ihm untergebenen Inten- 
danten und Kommandanten in den unter dem Clarke ftehen- 
den Provinzen, Landgensd’armen aus den Einwohnern, welche 
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Grundbefiger feien, gewählt, und folche mit Patenten ver- 
fehen werden follten. 

Nicht allein die Einwohner der Provinz, fondern alle 
franzöfifche und verbündete Milifair= und Zivilperfonen foll- 
ten denselben gleich den franzöſiſchen Gensd’armen die pünft: 
lichite Folge zu leiften verpflichtet fein. Unterm 15. No- 
vember 1806 erließ der Generalgouverneur Clarke deshalb 
einen Befehl an die frangöfifchen Intendanten und Komman- 
danten in der Kurmarf, worin er ihnen die Anzahl der von 
ihm binfichflich eines jeden Haupfdiftrifts für nöthig erach— 
teten Gensd’armen mittheilte, und fie anwies, die einzelnen 
hierzu geeigneten Perfonen auszumahlen. Hinfichtlich der 
Mittelmark, in welcher er zugleich die Kommandanturgefchäfte 
verfah, machte er der Kurmarfifchen Kammer von feiner des- 
fallfigen Beftimmung Mittheilung. Diefe machte die Be: 
ftimmung ihren Behörden in der Mittelmarf unterm 14. No: 
vember 1806 befannt, und nahm wegen der Art der Aus: 
führung der Anordnung mit den Landräthen und einigen 
Magifträten der größern Städte Rückſprache. Da alle darin 
übereinftimmten, daß die beftimmte Zahl von Gensd’armen 
zu groß fei, und die danach zu bewirkende Ausführung be: 
deutende Ausgaben herbeiführen werde, fo beantragte Die 
Kammer die Verminderung der Anzahl der Zandgensd’armen 
in der Mittelmarf um ein Drittel beim Clarke, der dem 
Geſuche nachgab. 

Auch die Land- und Steuerräthe der Prignitz, Alt— 
und Ukermark fanden die Anzahl der zu ſtellenden Gensd'ar— 
men in ihren Diftriften zu groß, und baten ihre Intendan- 
ten und Kommandanten um Verringerung derfelben.. Diefe 
nahmen jedoch hierauf Feine Rückſicht. Dies gab der Kur- 
märfifchen Kammer fpäter die Veranlaffung, ſich beim Ge- 
neralgouverneur Clarfe dahin zu verwenden, daß diefen Thei— 
len ihres Departements eine gleiche Berudfihtigung, wie 
der Mittelmarf gewahrt werden möchfe. 

Auch hierauf ging derfelbe ein und verringerfe die An- 
zahl der Gensd'armen nach den fpeziellen ihm gemachten 
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Vorträgen der reip. Land: und Steuerräthe gedachter Theile 
der Kurmarf. Die Kurmärfifhe Kammer ordnete hierauf 
Alles nach den Zuftimmungen des Clarke in der Mittelmarf 
an und reichte am 4. Januar 1807 die geferfigte Einthei- 
lungsnachweifung der gewählten und ernannten Gensd’armen 
und Brigadiers nach Namen, Aufenthaltsort und Gewerbe- 
verhältniffen demfelben ein. 

Unterm 25. Sanuar 1807 theilte der Intendant der 
Mittelmarf Bignon der Kurmärfifchen Kammer den vom 
Generalgouverneur Clarke unterm’ 23. Januar 1807 vollzo- 
genen namentlichen Etat der anzuftellenden Brigadiers und 
Gensd’armen mit, worauf diefe die Land- und Steuerräthe 
der Mittelmarf unterm 27. Sanuar 1807 anwies, die An- 
ordnung am 1. Februar 1807 zur Ausführung zu bringen. 

Hiernach ergab fih das Reſultat für die Mittelmarf 
in nachftehender Art: 

1. Im Kreife Ruppin zu Neuruppin Brgd. Gensd. 
1 Brgd. und dort 4 Gensd. 
Rheinsberg zuar 
Wufterhaufen A; 
Granſee — 
ſind 1 16 
2. Im Kreife Havelland, zu Potsdam 
1 Brgd. u. dort 4 Gensd. 
in Wuftermarf 
in Rhinow 
in Fehrbellin 
in Rathenow 
in Prißerbed 


Da a u u 


[2 

find 1 24 
3. Im Kreife Glien-Löwenberg, in Gremmen 
1Brgd. u. 4 Gensd. 

4. im Kreife Niederbarnim, in Landsberg 
1 Brad. u. dort A Gensd. 1 

in Dahlwitz 47, 
Zatus 45 
I, 13 


— 
> 


| We 
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Brgd. Gensd. 

Transport 4 52 

in Liebenwalde 4 
in Dranienburg 4 
in Bernau Ang 

find — 12 


" 


. Sm Kreife Oberbarnim, in Neuftadt-Ebers: 


walde 1 Brad. u. dort 4 Gensd. 
in Freienwalde 4 , 
in Wrieben Ay u 
—— a 


. Im Kreife Lebus, in Frankfurt 


1 Brgd. u. dort A Gensd. 
in Lebus Aue, 
in Müncheberg 4 „ 
in Fürftenwalde 4 ,, 
| find 1, 16 


. Sm Kreife Zauch-Luckenwalde 


in Brandenburg 1 Brgd.u.dort4 Gensd. 


in Belitz — , MR 
in Zreuenbrießen — ,, id „ 
in Lehnin — , — 
in Luckenwalde 1 ,, Auch 


find 2 20 


. Im Kreife Teltow, in Mittenwalde 


1 Brad. u. dort 4 Gensd. 


in Cöpnik OR 
in Charlottenburg 4 ,, 
in Trebbin —— 


ſind 1 16 


. Im Kreife Bees-⸗Storkow, in Beeskow 


1 Brad. u. dort 4 Gensd. 
in Storkow dic, 
in Buchholz ner 
find 1 12 
zufammen 10 140 
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In der Ufermarf, Prignis und Altmark hatten die dort 
angeftellten Kommandanten nnd Intendanten nicht die Da— 
zwifchenfunft der Kurmarfiihen Kammer bei Bildung der 
Gensd’armerie abgewartet, fondern nad) des Generalgouver: 
neur Clarke erfter Beftimmung fogleich dies Inftitut ing 
Leben gerufen, dennoch wurden aber fpäter mehrere hiernach 
angeftellte Brigadiers und Gensd’armen nach der vorbemerf- 
ten Beftimmung des Generalgouverneur Glarfe wieder ent- 
laſſen. Hiernach blieben nur angeftellt, 


in der Ufermarf: | Brgd. Gensr. 
in Prenzlow 1Brgd. u. 13 Gensd. 
in Templin In PR 
in Angermunde 1 Surf 


zufammen 3 30 
welche leßtere in den Städten und größern Drt- 
Ichaften der Provinz verfheilt waren. 
In der Prigniß: 


in Perleberg . 2 Brgd. u. 8 Gensd. 
in Kyritz I, A 
in Wittftod I A, 
in Havelberg ii, N 
zufammen 5 19 
ftatt daß anfangs 6 Brigadiers und 36 Gensd’ar- 
men angeftellt waren. 
Sn der Altmarf: 
in Stendal 1 Brad. u. 5 Genst. 
in Salzwedel — —— 
in Zangermünde 2 Brdt, 
in Seehaufen An, 4 —4 
zuſammen 7 30 
ftatt daß anfangs 22 Brigadierd und 110 
Gensd’armen angeftelt waren. 
Rechnet man die in der Mittelmarf beſtimm— 
ten mit . . 10 140 
binzu, fo betrug die ganze Enmöne be Anzu- | 
Ken ... ‘ 208 ae, 219 


13 * 
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Wirklich ift die hier aufgeführte Anzahl von Gensd’ar: 
men dennoch nicht ganz ins Leben getreten, da mehreren. 
Kreifen, befonders in der Mittelmark, diefes Inftitut wegen 
der Koften, die es ihnen verurfachte, und fonft in politifcher 
Rückſicht nicht genehm war. 

So geſchah es, daß bei entſtehenden Vakanzen die Stel— 
len vielfach nicht wieder beſetzt wurden, da auch die Kam— 
mer bei dem Widerwillen, der ſich über dieſe Anordnung 
zeigte, nicht ſtreng einſchritt. 

Nach des Generalgouverneur Clarke Beſtimmung beſtand 
die Bekleidung dieſer berittenen Gensd'armerie 

in einem Rock von eiſengrauer Farbe mit 9 weißen Knö— 
pfen auf der Bruſt, ohne Taſchen, rothem Kragen, weißen 
Achſelbändern auf der linken und einem Epaulett auf der 
rechten Schulter; einer kurzen Weſte und langen Bein— 
kleidern, auch von der Farbe des Rocks, nebſt weißen 
Knöpfen; einem dreieckigen Hute und preußiſchen Kaval: 
lerie- Stiefeln. ’ 

Zur Bewaffnung gehörte ein SKavallerie-Säbel, zwei 
Piftolen, eine Patrontafche mit Schwarzen Riemen, ein ſchwar— 
zes Degengehenf. 

Für die Brigadiers war beftimmt, daß fie zur Aus- 
zeichnung eine kleine filberne Treffe am Kragen des Rocks 
befeftigen follten *). 

Nah der Inftrufgion des Generalgouverneur Clarke 
waren die Gensd’rarmen den franzöſiſchen Militairgefeßen 
unterworfen. 

Sie follten täglich die ihnen zugewiefenen Diftrifte ab- 
patrouilliren, den franzöfifchen Kommandanten in den Etap- 
penorten und den preußifchen Gerichts- und Polizeibehörden 
die verlangte Hülfe gewähren, alle zu den frangöfifchen und 
den mit denfelben verbündeten Truppen gehörigen Militair- 
und Zivilperfonen, ſowie Eingeborne, wenn fie die öffent: 
liche Ruhe ftörten, oder Perfonen und Eigenthum beeinfräch- 








*) f. Zelegraph 1806, ©. 291. 
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tigten, anhalten, und befonders auch die Paßpolizeianordnun: 
gen Eonfrolliren, von den vorgefallenen Ereigniſſen aber täg— 
lich dem Brigadier Anzeige machen. 

Diefe letztern follten die Gensd’armen fleißig Fonfrolliren 
und täglich, bei beſondern Vorfallenheiten aber fogleich, dem 
Kommandanten der Provinz Rapport erftatten. Alle Bri- 
gadiers und Gensd’armen der vier Diftrikte erhielten Bre- 
viers (Patente) vom franzöfiihen Kommandanten zu ihrer 
Legitimazion. Die Ausrüftung diefer Gensd’armen wurde 
in den verfchiedenen Kommandantur-Diftriften Anfangs auf 
verfchiedenartige Weife bewirkt, je nach den verfchiedenen 
Anfichten des Kommandanten, und erhielten von einzelnen 
Behörden in der Prignis, Uder- und Altmark die Angeftell- 
ten hierzu Vorſchüſſe und Unterſtützung, obgleich nach der 
zuerft ausgeiprochenen Anficht die Brigadiers und Gens— 
D’armen ſich auf eigene Koften einfleiden und beriffen ma- 
chen follten, da der Generalgouverneur Glarfe nur die Waf- 
fen zu liefern verfprochen hatte. Nach vielfachem mit den 
Behörden in der Provinz über die Ausrüfftung und Ber: 
pflegung der Gensd’armerie ftatfgefundenen Schriftwechfel 
ordnefe der Kammerprafident v. Gerlah am 11. März 
1807 eine Zufammenfunft mehrerer Land» Steuerräthe und 
Mitglieder der Kammer an, um fich deshalb zu befprechen 
und Normalbeftimmungen in Ddiefer Hinficht feftzuftellen. 
In diefer Verfammlung ward das für zweckmäßig Grachtete 
vom Kriegs: und Domainenrath v. Baſſewitz in einer Ver- 
handlung zufammengeftellt, und wurden darnach die Land— 
und Steuerräthe unterm 19. März 1807 mit näherer An- 
weifung zur fünftigen Achtung und Ausführung angewiefen. 
Hiernad) war beftimmt: 

1. Seder, der zu einer Brigadier- oder Genöd’armerieftelle 
ernannt wird, verpflichtet fih, das ihm benöthigte 
Pferd felbft zu geftellen, was, da nur Grundbefißer 
gewählt werden durften, unbedenklich auszufüh- 
ren war. 

2. Jedem Brigadier follen 25 Thaler und jedem Gene: 
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d’armen 20 Thaler Beihülfe zu den Koften feiner Be- 
Fleidung und Ausrüftung gezahlt werden. 
An Sold fol täglich jeder Brigadier 8 Grofchen, 
jeder Gensd’arne aber 6 Grofchen erhalten, und dieſe 
ihnen von 14 zu 14 Tagen poftinumerando ausgezahlt 
werden. 


. Die Razion ward täglih zu 2 Meben Hafer, 


6 Pfund Heu und 6 Pfund Stroh beftimmt und an- 
geordnet, daß von der Gemeinde des Wohnorts, oder 
auf Reifen von der Gemeinde, wo der Gensd’arme 
zur Nacht verbleiben mußte, demfelben die tägliche 
Razion zu liefern fe. 

Die Liefernden follen den Geldbetrag dafür nach 
dem monatlichen Durchfehnittsmarftpreife des Gelie- 
ferten in der Hauptftadt jeder der 4 Diſtrikte erfegt 
erhalten. 


. Auf Reifen fole der Ort, wo ein Brigadier oder 


Gensd’arme fein Nachtquartier nehmen wird, ihm 
Obdach und Stallung unentgeltlich anmweifen. 
Die hierdurch entftehenden Geldausgaben fol jeder 
Kreis, einfchließlich der darin belegenen Stadte, für 
die in felbigem angeftelten Brigadiers und Gensd’ar- 
men aufbringen, und zwar von den Eingefeffenen nad) 
Verhältniß des von ihnen zu bezahlenden Landarmen— 
Beitrags *). | 

Hinfichtd der Prediger und Schulmeifter war 
hierbei die Ausnahme beftimmt, daß ſolche nur nach 
der Hälfte ihres Beitrags anzuziehen waren, weil 
diefelben fonft, da die Sätze des Landarmen-Beitrags 
nach der größern vorfommenden Anfprache der Bettler 
beftimnit waren, unverhaltnifmaßig angezogen werden 
würden. 


*) Dies hatte die Kurmärfifche Kammer fchon unterm 10, Februar 


1807 vorläufig angeordnet. 
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7. Die Stadt Potsdam, welche Schon damals vom Feinde 
durch ſehr ſtarke tägliche Einquartierung unverhältniß- 
mäßig gegen die übrigen Einwohner der Provinz an’ 
gezogen war, foll mit allen Beiträgen verfchont und 
von den übrigen Einwohnern des Havellandes übertra: 
gen werden. 

Nach diefen Beftimmungen wurde auch bis zur Räu— 
mung der Provinz im Dezember 1808 von allen Kreifen 
verfahren. 

Ungeachtet von mehreren Kreifen feit dem Frühjahr 
1807 vielfache Gefuche bei der Kammer eingingen, fich für 
die Aufhebung diefes Inftituts bei den franzöfifchen Behör— 
den zu verwenden, da, wie ſchon vorhin bemerkt worden, 
daſſelbe hauptfächlich zur Unterftügung der feindlichen An- 
und Abfichten benutzt würde, in polizeilicher Hinficht wenig 
Nutzen gewährte, die einzeln angeftellten Perfonen auch durch 
Ueberhebung fich vielfach unbeliebt gemacht hatten, fo Fonnte 
die Kurmarfifche Kammer dies doch nicht bewirfen, und ſelbſt 
eine fpätere Verwendung des Marfchall Soult*) im Mai 
1808 beim Kaifer Napoleon wurde von demfelben zurück— 
gewiefen. Sowie aber die Franzofen im Dezember 1808 
die Provinz räumten, löfte die Kurmärkifche Kammer dur) 
eine Verfügung vom 20. Dezember 1808 die ganze Einrich— 
tung auf. Blos in der Prigniß und in den durch ftarke 
Märfche der Franzoſen zwifchen Stralfund und Stettin fpa- 
ter noch ehr belaftigten Drten Brüffow uud Löcknitz in der 
Ufermarf wurden einige Brigaden noch bis zum Frühjahr 
1809 beibehalten, dann aber auch aufgelöft. 

Bis zum 1. Auguft 1807 hatte nach den in den Aften 
vorgefundenen Nachrichten das Inftitut der Landgensd’armen 
der Provinz gefoftet: 


*) Die Ufermarf gehörte damals zum General: Kommando des 
Soult'ſchen Armeeforps in Stettin. 
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a. an Ausrüftungsfoften Thlr. Gr. Pf. 
für 25 Brigadiers zu 25 Thlr. 625Thlr. 
für 219 Gensd'armen 20, 4,380 


„ 


50 — 
b. an Löhnung für den Zeitraum vom 
1. Februar bis Ende Juli 1807, in welcher 
Zeit in der ganzen Provinz die Einrichtung 
ftattfand, 
für 25 Brigadiers zu 8 Gr. auf181 Tage 
1,508 Thlr. 8Gr. 
für 219 Gensd'armen 
zu 6 Gr. auf 181 T. 9,900 18, 
11,418 Chir. 2Gr. 
Da übrigens in der 
Alt- und Ufermarf 
und Prignis ſchon 
Ende Dezember 1806 
die Einrichtung flatt- 
fand, fo fraten hiezu 
für diefe Diftrifte auf 
31 Tage von 
15 Brigad. zu Gr. 155 %hlr. — Gr. 
79 Gensd. u6Gr. 612 „ 6, 
424185 8 


e. an Fourage waren täglich erfor— 
derlich 244 Razionen. Durchfchnittlich galt 
damals die Razion [der Scheffel Hafer zu 
1). Zhle., der Zentner Heu zu 1% Thlr. 
und dad Schod Stroh zu I Thlr. 8 Gr. 
gerechnet *)] 8 Gr. 8 Pf. Diefer lebte Sab 
betrug von 244 Razionen vom 1. Februar 


Latus 17,10 8 — 


*) Died waren die Durchfchnittspreife der 7 Monate Sanuar bis 
Juli 1807 nad einer Kammer - Kalfulatur = Befcheinigung vom 22. 
März 1809. 
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Ihr. Gr. Pf. 
Zransport 17,190 8 — 
bis Ende Juli 1807, alfo auf 181 Tage 
15,948 Thle.3 Gr. — Pf. 
und von 94 Ra— 
zionen der Gens: 
D’armen = Pferde 
aus der Prignig, 
Alt: u. Ukermark 
für Sanuar auf 
31 Tage ... 1,052 
17000 9 8 
zufammen 34,190 17 8 
Zu dieſer Sunmte hatte die Altmark 
auf 7 Brigadierd und 30 Gensd’armen 
an Ausftaftung 
derfelben. ... 775°. — Gr. — Pf. 
an Löhnung auf 
212 Zage . . 2,084 „ 16, — 
für Fourage auf 
BEE 114 
mmmei®. — u, 9! HEN 3.04 
und die übrigen Theile der Kurmarf . . . 28,498 14 4 
bis zum 1. Auguft 1807 aufgebracht. Wenn gleich in der 
Mittelmarf bei der Löhnung und der Zourage nach dem 
vorhin Angeführten einige Minderausgaben ftattgefunden 
haben dürften, fo war in der Prignig, Ufer- und Altmark 
die Gensd’armerie doch fchon im Dezember 1806 ins Xeben 
getreten, und hatte vielarfige nicht zur Berechnung gezogene 
Koften verurfacht, daher die vorbemerften Summen wohl 
werden verwendet worden fein *). 


*) Alles, was vorftehend über die Anordnung, Bildung und das 
Beitehen der Landgensd’armerie, fowie wegen der Koften, welche da» 
durch bis zum 1. Auguft 1807 der Kurmarf entitanden find, aufgeführt 
worden, ift aus den 3 Bol. Akten der Rurmärfifchen Kammer, Gentl. 
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Wenn man gleich den Einwohnern der Kurmark in Allgemei- 
nen das Zeugniß nicht verfagen kann, daß wahrend der Anwefen- 
heit der Franzofen fie fich in den gedrücten Verhältniffen mög: 
lichft ruhig verhielten und die vorhandenen rechtlichen Ver— 
hältniſſe ehrten, auch ſelbſt in polizeilicher Hinficht den Be— 
hörden nur höchft felten Veranlaffung gaben, zur Aufrecht- 
haltung der Drdnung einzufchreiten, jo muß doch bemerft 
werden, daß in der erften Hälfte des Monats November 1806 
fih Perfonen im Volke fanden, welche den Abgabenpflichti- 
gen und andern kleinen Leuten auf dem Lande vorredeten, 
die Franzofen waren gefommen, fie von allen landes- und qufs- 
herrlichen Abgaben und fonftigen Bedrückungen zu befreien. An 
mehreren Orten der Provinz, namentlich in der Prignig und 
in dem Kreife Ruppin, fanden fich dadurch Keiftungspflichfige 
veranlaßt, ihre zu Recht beftehenden Abgaben zu verweigern. 
Es fanden auch Beraubungen Einzelner ftatt. Den königl. 
und Privatforften wurde viel Holz geftohlen und mehrfad) 
der Obrigkeit der Gehorfam aufgekündigt. Da die Abmah- 
nungen der Landrathe und der Kurmärfifchen Kammer Feinen 
Gingang fanden, jo verftändigfen die Ießtere und das Kam- 
mergericht fich deshalb mit dem Generalgouverneur Clarke, 
und erließ darauf das Kammergericht an alle Gerichte der 
Provinz nachftehende Verfügung am 18. November 1806: 

Bon den Füniglihen Beamten und Gutsherren find 
darüber häufige Befchwerden eingegangen, Daß fich Die 
Gutsunterthanen beifommen laffen, den nöthigen Gehor— 
fam zu verfagen, die Forſten zu verwüften und fich die 
ftrafbarften Frevelthaten und Plünderungen zu erlauben. 
Um diefem Uebel abzuhelfen und die Drdnung wiederher- 
zuftellen, Laßt fich der kräftigſte Schuß und die Hülfe des 
faiferlich Foniglichen Gouvernements erwarten. Sämmt— 
liche Gerichtsobrigkeiten und Gerichtöhalter werden daher 
hierdurch befehligt, ihren Kingefeffenen unter Vorhaltung 


Franzöſ. Sad. Gensd’armerie, Fach 1. Nr, 6, Fach 2. Nr. 93, und 
Fach 3, Nr. 1203 entnommen. 


‚Zweiter Abfchnitt. 203 


diefer Bekanntmachung, Gehorfam gegen die Gefeße ein- 
zufchärfen, beim Mangel der Befolgung aber diejenigen 
Unterthanen, jo fih durch Widerfpenftigfeit und Erzefle 
auszeichnen, dem Kammergericht unverzüglich anzuzeigen, 
damit ihre Verhaftung bewirkt und ihre eremplarifche 
Beitrafung verfügt werden Fann. Berlin, den 18. No- 
vember 1806 *). Kammergericht. 

Die Kurmärfiihe Kammer theilte diefeBefanntmachung 
allen Zandräthen, Aemtern und Magifträten zur Nachricht und 
und Nachachtung mit, empfahl auch allen diefen Behörden mit 
Kraft und Nahdrud auf Drdnung und Ruhe zu halten. Bei der 
Erklärung der franzöfifchen Intendanten und Kommandanten, fie 
würden die preußischen Behörden Fraftigft unterftügen **), hatte 
diefe Verordnung um fo mehr Erfolg, da die Gerichtsbehörden 
fireng und ſchnell gegen eingeborene lebelgefinnte der Art 
einfchritten, und von den franzöfifchen Militairbehörden Mili— 
fairperfonen, welche fi) Beraubungen Gingeborner hatten zu 
Schulden fommen lafjen, nad) dem Ausſpruch der niederge- 
feßten Kriegsgerichte erfchoffen wurden. Im Laufe des Mo- 
natd Dezember 1806 frat daher eine den damaligen Umftän- 
den nach mögliche Ordnung und Sicherheit wieder ein, Fein 
Fall ähnlicher Bewegungen, wie im November 1806 ftatt- 
gefunden, ift bis zum Abmarjch der Franzofen zur Anzeige 
gekommen, und ſelbſt Diebftahl durch Gewalt gehörte nur 
zu den jeltenften Ereigniffen. 

Die Gemüther aller Klaffen von Einwohnern der Provinz 
waren übrigens wegen der erlittenen Kriegsunglüdsfälle und 
bei dem Drud, den fie durch die unaufhörlichen Märfche der 
franzöftichen Truppen, befonders längs der Militairftraßen, 
erlitten, jehr bewegt und aufgeregt. Diele Einwohner fahen 
mit Sehnfucht dem Augenbli entgegen, wo nach glückli— 


*) Diefe Berfügung findet fich abgedrudt in der Spener’fchen Zei- 
tung 1806, Beilage von Nr. 142. 

**) Die franzöftjchen Behörden waren wegen ihrer Sicherheit und 
des richtigen Eingangs der Leiftungen der Einwohner zu ihren Kaflen 
hierbei befonders auch interefiirt. 
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chern Kriegsereigniffen durch den Beiftand der Nazion die Verfrei- 
bung derfranzöfifchen Machthaber zu bewirken möglich fein werde. 
Dennoch verbielten fich fat alle leidend und duldend, theils 
weil ein nicht unbedeutender Theil derfelben ganz muthlos 
geworden war und nur dahin firebte, fo viel ald möglich 
von feinem Eigenthum fich zu erhalten, indem fie glaubten, 
der Kaifer Napoleon werde dem König die Kurmarf nicht 
wieder zurücdgeben, fondern anderweit über ſelbige Beftim- 
mung treffen, theild weil der Kriegsfchauplag fi auf das 
rechte Ufer der MWeichfel gezogen und alfo zu entfernt war, 
um auf irgend eine Art und Weife zum Beften der preu— 
ßiſchen Waffen eingreifen zu Fonnen. 

Außer den preußifchen Militairs, die fich felbit ranzio- 
niet, hatte faft fein Einwohner über den ftreng vom Zeinde 
bewachten Dderftrom fich zur Armee des Königs begeben. 
Auch wurden bei der ftrengen Aufficht der franzöfiihen Be— 
hörden und ihren vielen im Lande befoldeten Spionen Feine 
Vorbereitungen zur Unterftüßung des Königs gewagt *). 
Demungeachtet wurden die fortwährend von den franzoft- 
chen Behörden bis zum Tilfiter Frieden befannt gemachten 
Siege ihrer Truppen nicht geglaubt, und der folche zuerft 
in feinem Telegraph befanntmachende Hofrath Lange nicht 
allein deshalb mehrmals öffentlich verhöhnt, fondern ſelbſt 
thätlich gemißhandelt. Die franzöfiichen Behörden rügfen 
dies ftrenge und erließen Drohbefehle gegen Diejenigen, welche 
fih, dem franzöfifchen Intereſſe entgegen, feindfelig außern 
würden. ; 

Von diefen Befehlen ift der des Generalgouverneur 
Clarke an die Kurmärfifhe Kammer vom 3. Februar 1807 
befonders zu bemerken, worin er die Kammer aufforderte, 
alle Einwohner zu warnen, fi vor allen feindfeligen Anfich- 








*) Erft im Mai und Juni 1807, als fich die Nachricht, daß Ge— 
nerallieutenant v. Blücher mit einem preußifchen Korps in Schwediſch 
Pommern fände, in der Provinz verbreitete, und durch ihn mittelft 
Emiſſäre Hülfe in der Provinz nachgefucht wurde, ermannten ſich Viele, 
diefem Rufe zu folgen. 
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ten und Handlungen zu hüten, indem er folche militairifch 
fireng beftrafen würde, wozu er jedoch bis jest Feine Ver: 
anlaffung gehabt habe. Hiervon machte die Kammer den 
Zand- und Steuerräthen am 4. Februar 1807 Mittheilung *). 
Dennoch aber bewirkte dies Feine Aenderung in den Gefin- 
nungen der freuen Anhänglichfeit des allergrößten Theils 
der Einwohner der Provinz an ihren König und an die 
Erhaltung des preußischen Staats. Died wurde vielfach 
ausgefprochen, namentlich am Geburfstage der Königin am 
10. März 1807, welcher in fehr vielen Familien gefeiert und 
felbft durch die Theilnahme des Publiftums im Berliner 
Theater an diefem Zage öffentlich gezeigt wurde, ſowie bei 
allen Gelegenheiten, wo die franzöfiichen Behörden Tedeums 
wegen erfochtener Siege feierten. Die Franzoſen Fannten 
diefen frefflihen Sinn der Einwohner und hatten deshalb 
auch die größte Aufmerkfamfeit darauf, daß Feine Verei— 
nigungen gleichgefinnter Einwohner in der Provinz ſtatt— 
fanden. 

Die gefangenen preußifchen Dffiziere, welchen auf ihr 
Ehrenwort geftattet worden, fich in der Provinz aufzuhal- 
ten, wurden jowohl in Berlin, als in ihren übrigen Wohn- 
orten der Kurmarf, einer faft täglichen Kontrolle unterwor- 
fen. Eine ſolche Kontrolle wurde auch gegen alle Vergnü- 
gungs-Werbindungen in den Stadfen und auf dem Lande 
ausgedehnt. Ganz befonders war die Aufmerffamfeit darauf 
gerichtet, die Einwohner der Kurmark von denen der Neu: 
mark und Pommerns auf dem rechten Ufer der Dder ent: 
fernt zu erhalten. 

In den Städten Franffurt an der Dder, Küſtrin, 
Schwedt und Stettin waren befondere franzöfifche Auf: 
fihtöbehörden angeordnet und zwifchen diefen Städten, na: 
mentlich Küftrin und Schwedt, war die Dder nicht allein 
durch franzöfifche Gensd’armen, fondern felbft durch Trup— 
penabtheilungen bejeßt, welche täglich Jangs des Stromes 


*) f. Kammer-Aften, Frz. Sach. Fach 2, Nr. 84. 
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patroullirfen und die fahrenden, auch liegenden Schiffögefaße 
beobachteten und felbft oftmals revidirten. Beſonders unan- 
genehm waren den Sranzofen die vom Hauptmann v. Schill 
in Kolberg gebildeten Freikorps, welche vielfache Streifzüge 
in Hinterpommern und der Neumark machten, auch mehr- 
mals bis zur Dder folche ausdehnten. Unter dem Schuß 
diefer Freiforps erhielten ranzionirte preußifche Soldaten 
Gelegenheit über die Dder zu kommen, auch kamen durd) 
diefelben Freikorps Nachrichten vieler Art, die den Franzoſen 
nicht genehm waren, bis ind Innere der Provinz. Gegen 
diefe Freikorps, welche die franzöfifchen Behörden Landrau- 
ber nannten, eiferten fie in den ihnen zu Gebote ftehenden 
öffentlichen Blättern, fo viel fie Eonnten, und wieſen alle 
preußifchen Behörden bei eigener Verfrefung an, die Ein: 
mifchungen der Emiffäre diefer Freiforps nirgends zu dulden, 
fondern folchen, und wenn die Truppen des Schill fich über 
die Oder nach der Kurmarf wagen follten, mit Kraft ent- 
gegen zu treten. Wenn gleich der letztere Fall nur einmal 
eintrat *), fo war es Doc nad) den Damals flattfindenden 
Gerüchten nicht unwahrscheinlich, Daß mehrere Emiffäre des 
Schill mit Einwohnern in der Kurmarf, befonders längs 
des Oderbruchs in nahere Verbindung gefrefen waren, wes- 
halb die preußifchen Behörden in der Stellung, worin fie 
durch ihre Vereidigung im November 1806 verfebt waren, 
es vermieden hiervon Notiz zu nehmen, da überdies bei dem 
damaligen Stande der franzöfifchen Truppen am rechten 
Weichfelufer Eein irgend bedeutender Erfolg durch Unterneh: 
mungen des nur fehwachen Schilf’fchen Freiforps zu erwar- 
fen war. 


) Im März 1807 ging ein Lieutenant Müller mit einer Abthei— 
lung Schillianer von etwa 50 Mann von Königsberg in der Neumark 
oberhalb Schwedt über die Oder und machte in Angermünde nad) Ver— 
jagung der Franzofen Requifizionen für feine Truppen. Da foldhe aber 
nicht nach feinem Wunfche befriedigt wurden und er fich fehnell wieder 
entfernen mußte, bebrohte er die ftädtifchen Behörden mit feiner Rache, 
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Schill's Name und feine befannt gewordene Wirkſam— 
feit gab jedoch zu einem höchſt fraurigen Worfall in der 
Kurmark Veranlaflung, der hier einer Erwähnung und kur— 
zen Darftellung, als eines bedeutenden Ereigniſſes in jener 
Zeit, verdient. 

In Kyritz (Prignig) hatte bis zum Ausbruch des Krie- 
ges mit Frankreich eine Schwadron des v. Beeren’fchen Kü— 
raffierregiments geftanden. Beim Ausmarfch derfelben hatte 
der NRegimentschef die nicht verarbeiteten Materialien zur 
Bekleidung der Schwadron dem Regimentsſchneider Metke 
zur allmäligen Verarbeitung übergeben. Bei der Belchlag: 
nahme der Montirungsfammer des Negiments durch Die 
Franzoſen war von den vorhandenen Montirungsmaterialien, 
die fich bei dem Metke befanden, Feine Kenntniß genommen, 
und hatte diejer fortgefahren, aus feldigen Montirungsftüce 
für das Negiment zu fertigen. Zwei der Gefangenfchaft 
der Franzofen fi entzogene Gemeine des Regiments, Dau 
und Rogge, haften hiervon Kenntniß und verabredefen mit 
einigen ſich auch felbft NRanzionirten von andern preußischen 
Kavallerieregimentern, deren Anzahl nach einigen Angaben 
18, nach andern SO Mann befragen haben fol, unter An- 
führung des Wachtmeifter Fiſcher die beim Metke befindli- 
hen Montirungsftüde von demselben abzuholen. Selbit 
und durch Gleichgefinnte hatten fie zu diefem Behuf in der 
Ufermarf, Prignig und im Kreife Ruppin das Gerücht ver- 
breitet, e8 würde eine Abtheilung des v. Schill’fchen Korps 
in die Kurmarf und insbefondere in die Prignig eindringen 
und fich dort mit Gleichgefinnten vereinigen, um eine Erhe— 
bung der Bewohner diejer Diftrifte gegen den franzöfiichen 
Machthaber zu bewirken. Wenngleich nicht allein von dem 
Brigadier der preußifchen Kandgensd’armerie, ſondern auch 
von dem Magiftrat in Kyriß, dem franzöfifchen Komman- 
danten in Perleberg von diefen Gerüchte Anzeige gemacht 
war, fo verhielt derjelbe, dem Anfcheine nach, ſich doch ganz 
ruhig und ertheilte Feine befonderen Befehle deshalb an die 
Behörden der Provinz. Am 31. März 1807, Abends zwi— 
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fchen 8 und 9 Uhr, traf der obgedachte Wachtmeifter Fiſcher 
mit feinen Genoffen auf Wagen, die fie im Dorfe Teetz er⸗ 
preßt hatten, vor dem Wufterhaufer Thor in Kyrig ein. 
Dies, fowie das Hamburger Thor, hatte der Magiftrat, da 
er von der Anfunft des Fifcher an diefem Tage Kenntniß 
befommen, jedes mit 16 Bürgern ohne Waffen, weil alle 
Maffen der Stadtbewohner im November 1806 nad) Per- 
Ieberg abgeliefert waren, befeßen laſſen. Diefe verweigerten 
zwar dem Fifcher und feiner Mannfchaft den Eingang in 
die Stadt, diefelben bemächtigten fich jedoch mit Gewalt des 
Thors, befekten ed mit 2 Bewaffneten und nachdem fie fid 
in gleicher Art des Hamburger Thors verfichert hatten, be 
gab fich der Fifcher mit einigen aus feiner Begleitung zum 
Magiftrats- und Juſtizdirektor Schrader, zeigte ihm eine 
Drdre des (Dberftlieutenants) v. Schill vom 16. Februar 
1807 aus Greifenberg vor *), wonach) er beauftragt fei, alle 
föniglichen Armaturen und Effekten zu nehmen, welche ihm, 
unter Androhung fehwerer Strafe, nicht vorenthalten wer: 
den dürften. 

Zugleich bemerkte er demfelben, daß einige tauſend 
Mann diefes Korps ihm folgten, und der Schrader daher 
fogleich das in Kyritz vorhandene königliche Militaireigen- 
thum nachzuweifen und auszuliefern habe. Auf die Erklä— 
rung defjelben, daß ihm folches in Kyrig nicht befannt wäre, 
außerte der Fifcher, Daß, wenn er felbiges nicht Fenne, er es 
fich felbft vom Schneidermeifter Metke abholen werde. Er 
begab fich darauf mit feiner Mannſchaft nach der Wohnung 
deffelben und fand bei der Durchfuchung derfelben 160 fer- 
tige Kollets und eben fo viele Chemifets, die er nach den 
Magen, auf welchen fie gefommen waren, bringen ließ **). 








*) Der v. Schill hat fpäter diefe Ordre als falfh und nicht von 
ihm ausgeftellt erflärt. 

**) Nach dem Abzug des Fifcher lieferte der Metfe auf Berlangen 
des Magiftrats den noch vorhandenen Beftand an Tuchmaterial, den 
er zur Fertigung von 900 Uniformen erhalten hatte, an denfelben ab, 
und wurde diefer nach Perleberg beförbert. Den Sammt und bie Treſ— 
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Ein franzöfifcher Kriegskommiffair Winung war einige 
Tage vorher in Kyriß geweſen, um dort und in der Umge— 
gend Fourage, auch Vieh für die franzöfifche Armee in Preu- 
Ben aufzufaufen. Diefer hatte den Kyriger Kaufmann Ker— 
ften vermocht, eine bedeutende Strohlieferung zu übernehmen 
und ihm 10 Thaler Gold deshalb auf die Hand gegeben. 
Ein Sude Hirfh aus Berlin, zum Komtoir des Winung 
gehörig, war am 31. Marz Mittags nach Kyritz gekommen 
und nach der Beftimmung des Winung gleich zum SKerften 
gefahren, wo er fein mifgebrachtes Geld zum Ankauf vorge: 
Dachter Lieferungsgegenftande, ungeachtet der Weigerung des 
Kerften und einiger andrer Perfonen, welche ihm die Gefahr 
vorftellten, der diefes Geld bei der ftündlich zu erwartenden 
Ankunft der Schill'ſchen Truppen ausgelegt fei, niederlegen 
wolte. Der Hirsch beftand jedoch darauf, das Geld im 
Kerften’ihen Haufe niederzulegen und dort zu verfteden. 
Unter Beiſtand des Beeliß, eines chemaligen Bedienten des 
v. Edardftein, der im Kerften’schen Haufe wohnte, und des 
Aderbürgers Schäfer wurde das Geld aus dem Sacke des 
Hirſch ausgeladen, ein Beutel unter dem Großvaterftuhl im 
untern Zimmer der Wohnung des Kerften, ein zweiter Beu- 
tel aber in der Wohnung des Beelik im obern Stod des 
Haufes in einem Fäßchen verſteckt. Beide Beutel follen 
nach den ſpäteren Ausmittelungen 1500 Thaler enthalten 
haben. Bon dem VBorhandenfein diefes Geldes Toll der Fi- 
fcher und Dau durch den Bedienten Beelit Nachricht erhal: 
ten haben, in deflen Begleitung fie fi, nachdem die in 
Beichlag genommenen Montirungsftüde in Sicherheit ge- 
bracht waren, nach der Wohnung des Kerften begaben. Hier 
fand der Dau die Frau des Kerften auf dem bemerffen 
Großvaterftuhl fiend, zwang fie zum Aufſtehen, 309 den 





fen hierzu behielt er aber an ſich und übergab folche nach der Rückkehr 
der preußifchen Truppen zu Anfang des Jahres 1809 dem Major 
v. Slafenap, welcher ihm Duittung hierüber, mit dem Bemerfen der 
vollfonnmenen Nichtigfeit ertheilte. 

I. 14 
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darunter befindlichen Beutel hervor, begab fich fpater mit 
dem Fiſcher ins obere Stockwerk, wo fie gleichfalls im Fafle 
den zweiten Beutel fanden, worauf fie ſich mit beiden Beu- 
teln nach dem Rathhauſe begaben *). Der Magiftrat pro- 
teftirte gegen die Wegnahme diefes Geldes, worauf der 
Fischer nicht rücfichtigte, jedoch auf die Vorftellung des 
Bauern Funk aus Teeß, daß davon für ihn, wegen geliefer- 
ter Ochſen, 500 Thaler beftimmt wären, diefe dem Funk 
gegen Quittung im Beifein des Magiftratd auszahlte. Durch 
zwei feiner Genoffen, Gehrmann und Bol, ließ er, vorgebend 
wegen einer Handwunde nicht fehreiben zu können, hierauf 
Duittung über den Empfang von 1000 Thalern und der 
obgedachten Montirungsftüde ausftellen. Am frühen Mor- 
gen des 1. April z0g der Fifcher alle feine zur Belegung 
von Kyris ausgeftellten Wachtmannfchaften vor dem Wu— 
fterhaufer Thor zufammen und begab fi) auf den Wagen, 
die ihn von Teeß nach Kyritz gebracht haften, wieder nad) 
erfterem Drt, von wo fie fogleih nach Medlenburg ihre 
Marfchrichfung nahmen. Den fie, unter Leitung ded Kom- 
mandanten in Perleberg, verfolgenden franzöfifchen und preu- 
Bifchen Gensd’armen enffamen fie, und hat nie auögemittelt 
werden Fönnen, wohin fie fi) mit ihrer Beute begeben haben. 
Bon Seiten des Perleberger Kommandanten, dem, fo: 
wie dem vorgefebten Kriegs: und Steuerrath Budde, Der 
Magiftrat in Kyrig fogleich am 1. April von dem Vorfalle 
Anzeige gemacht hatte, wurde nichts gegen den Magiftrat 
erlaffen, wohl .aber dem Generalgouverneur Clarke davon 
Bericht erftattet und weitere Inftruftion nachgefucht. 
Diefem hatten am 2. April der Winung und der Hirfch 
auch Anzeige von dem ihnen im Kerſten'ſchen Haufe ent- 
wendeten Gelde gemacht, worauf derfelbe fogleich ein Milt- 


*) Der Kerftien war bei diefer Wegnahme des Geldes nicht in fei- 
ner Wohnung, wohl aber war dort anmwefend der Jude Hirſch, welcher 
auch die Nacht dort fchlief und am anderen Tage mit dem wieder ein= 
getroffenen Wienung nach Berlin fuhr, 
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tairfommando von 30 franzöfifchen Dragonern und 36 Mann 
vom Naſſau-Uſingſchen Infanterie - Negiment, unter dem 
Hauptmann Kergefraid, abjandte, welches am 5. April in 
Kyritz eintraf, fi) aber mit Ausnahme einiger Dragoner 
gleich nach dem Dorfe Drewen begab und dort die Nacht 
verblieb. Am 6. April Morgens traf in drei Ertrapoftwa- 
gen die vom Generalgouverneuer Clarfe zur Ausmittelung 
des Sachverhältniffes angeordnete Militairommiffion in Ky— 
is ein, die ſich beim Poſtmeiſter einquartirte. Diefe ließ 
fogleich die Truppen aus Drewen in Kyriß einrüden, arretirte 
den Direftor Schrader und Kaufmann Kerften, die auf ihre 
Aufforderung fich geftellten, und ließ folche durch Truppen 
aufs Rathshaus begleiten, wohin auch die fpater arrefirten 
Bürgermeifter Krüger und Kammerer Schulze durchs Miti- 
fair gebracht wurden. Der Bürgermeifter Steiniger befam 
jedoch nur Hausarreft. Alle Shore der Stadt wurden befekt 
und zugleich geiperrt. Die Militairfommiffion beftand aus 
6 Perſonen, deren Prafident der Adjudant = Konımandant 
Le Preur war. Außerdem hatte der Generalgouverneur 
Glarfe noch den Juſtizrath Robert vom franzöfiichen Gericht 
zu Berlin der Kommiffion beigefelt, um, da die Verhand- 
lungen franzöfifch geführt werden follten, die Dollmeticher- 
Gefchäfte zu beforgen. 

Den Gefangenen wurde zuerft eröffnet, daß zur Tra— 
gung der Interfuchungskoften und zur Entfchädigung des 
Suden Hirsch ſogleich von der Stadt 2,400 Thaler aufge: 
bracht und gezahlt werden müßten. Bon einem der Kom- 
mifftion wurde denfelben zugleich bemerklich gemacht, daß, 
um die Angelegenheit bald und günftig abzumaden, dem 
Präfidenten ein Geſchenk von 600 Thalern zu geben fein 
würde. Zur Zahlung der ganzen Summe von 3000 Tha— 
fern verftanden fich die Gefangenen und erließ der Magiftrat 
fogleich einen Aufruf an die Bürgerfchaft, den Betrag durch 
freiwillige Beiträge zu befchaffen. Da am 6. April ein 
Theil der Summe einfam, die Militairfommiffion aber auf 
lofortige Bezahlung der ganzen Summe von 3000 Thalern 

14 * 
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drang, fo wurde nach dem Vorfchlage des Kämmerers Schulz 
das Fehlende aus einer Summe von 4,441 Thalern genom- 
men, die in feinem Haufe fich befand und ihm vom Ban— 
fiershaufe Marburg in Berlin zur Beförderung an ein Ham- 
burger Banfiershaus zugefandt war. Hiervon wurden dem 
Suden Hirsch 1000 Thaler und der Erekutions- Kommiffion 
1400 Thaler, dem Le Preur aber 600 Thaler gezahlt, und 
über erftere beide Summen dem Magiftrat Quittung ertheilt, 
über leßtere aber ſolche, als nicht üblich, verweigert. Hier: 
auf begannen die Spezialverhöre der Arretirten, fowie der 
beiden Winung und Hirsch, welche der Generalgouverneur 
Clarke zur Vernehmung nad) Kyritz beordert hatte, und der 
5 in Kyriß ftationirten Landgensd'armen. Am Abend des 
7. April wurde der Bürgermeifter Krüger entlaffen, zugleich 
aber angewiefen, die beiden Stadfnachtwächter und Todten— 
gräber Möhring und Kluth fogleih zur Dispofizion der 
Kommiffion zu ftelen, auch erhielten nad) deren Verlangen 
der Bäckermeiſter Balzer und der Ackerbürger Kohſe die 
Anweifung, mit ihren Wagen und Pferden am 8. April 
Morgens 3 Uhr vor dem Rathhaufe, Behufs einer Fahrt 
nach Perleberg, fich zu geftellen. Am 8. April gleich nach 4 Uhr 
Morgens fperrten die Truppen die Zugänge zum Markt und 
wurden die 3 noch Gefangenen der im Rathshaus verfam- 
melten Militairfommifftion vorgeführt. Dem Direftor Schra- 
der wurde von derfelben befannt gemacht, er fei von der 
Kommiffion freigefprochen. Dem Kämmerer Schulze und 
dem Kerften wurde hierauf das über fie gefallte Urtheil, in 
franzöfiicher Sprache ausgefertigt, vorgelefen *) und fie ans 
gewielen, fich in beide vorgedachte Wagen zu feßen, welches 
fie auch in der Anficht thaten, nach Perleberg zum Som: 
mandanten zur Fortfeßung und Entſcheidung der gegen fie 
angebrachten Anklage gebracht zu werden. Die Wagen fuh- 


*) Nach diefem Spruch waren fie zum Tode verurtheilt, welches 
fie aber, da fie nicht frangöftfch verftanden, noch ihnen der Inhalt def: 
jelben verdeutfcht wurde, gar nicht erfuhren, noch ahnten. 
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ven aus dem nach Perleberg führenden Thore, mußten aber 
nach der Anweifung der fie begleitenden Dragoner bald dar- 
auf die Straße verlaffen und zu einer Stelle im freien 
Felde fahren, wo die Infanterie der Erefutionstruppen fich 
aufgeftellt hatte. Nachdem beide Männer dort vom Wagen 
abzufteigen angewiefen und nach einer beftimmten Stelle ge 
führt waren, wurden fie nach einem gegebenen Zeichen des 
Le Preur erfchoflen, in die ſchon bereifefen Gräber gelegt, 
und folche mit Erde bededt. 

Nach dem Inhalt des Erkenntniſſes vom 7. Abends tft 
der Schulz deshalb erfchoffen, weil er mit den am 31. März 
in Kyriß eingedrungenen Näubern im Einverftandnig gewe— 
fen und hinſichtlich des Diebftahls des Hirſch'ſchen Geldes 
im Haufe des Kaufmanns Kerften nicht diejenigen Maßre- 
geln getroffen habe, welche feine Stellung als Bürgermeifter 
ihm als Pflicht geboten hätte; der Kerften aber, weil er 
mit den Raubern des Geldes im Ginverftändniß gewefen fei. 

Nachdem die Erefufion beendigt war, fehrten die Trup— 
pen und das Militairfommando nach Berlin zurüf, und 
hatte der Le Preur fih zu feinem Fortkommen einen dem 
Schulz gehörigen Wagen zugeeignef. Die Verzehrungskoften 
der Kommiffion und ihrer Mannfchaften betrugen 461 Tha- 
(er 3 Grofchen, welche die Stadt Kyris auch bezahlen mußte. 

Einer der derzeitigen Landrathe Des Prignitzſchen Kreis: 
Direftoriums, Graf Wartensleben, begab fich darauf fogleich 
nach Berlin und machte nicht allein dem Großfanzler v. Gold- 
be, fondern auch dem Kammerpräfidenten v. Gerlach von 
dem ganzen Vorfall, dem Verhalten der Kyritzer Behörden 
und Einwohner dabei, den flatfgefundenen Verfahren der 
franzöfifchen Militairkommiſſion und von der unbedenkflichen 
Unfehuld der beiden hingerichteten Perſonen die vollftandigfte 
Mittheilung. Zugleich bat er, daß man beim Generalgou- 
verneur Clarke über das willfürliche Benehmen der Kon: 
miffion und über die von dem Le Preur in Kyris fich fonft 
erlaubten Erprefjungen und Beraubungen Befchwerde führen 
möge, Auf den Grund feiner deshalb der Kurmaärfifchen 
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Kammer übergebenen Darftelung wurde vom SKammerprafi- 
denten v. Gerlach dem damaligen Kriegs: und Domainen- 
rath dv. Baſſewitz der Auftrag ertheilt, die desfallfige Be— 
fchwerdefchrift der Kammer an den Generalgouverneur Clarke 
aufzufegen, welche, nachdem fie vom Kollegio vollzogen wor: 
den, durch den Kammerprafidenten v. Gerlach und Landrath 
Graf Wartensleben fogleich perfünlich übergeben wurde. In 
diefer Bittichrift trug die Kammer darauf an, 

1. daß der Le Preur und die übrigen Militatrfommiffarien 
wegen ihres ungerechten und ganz willfürlichen Ver— 
fahrens zur Verantwortung und Beflrafung gezogen 
würden; ’ 

2. daß der Le Preur anzuhalten, die in Kyriß erpreßten 
Gelder, worunter fi) auch die 600 Thaler befanden, 
die er empfangen, darüber aber eine Quittung auszu— 
ftellen verweigert habe, der Stadt Kyrig wieder zurüd 
zu zahlen; 

3. Daß derfelbe anzuweifen, den Wagen des — 
Kämmerers Schulz, den er zu ſeinem Fortkommen 
mitgenommen und behalten habe, ſogleich nach Kyritz 
auf ſeine Koſten zurück zu ſenden. 

Der Kammerpräſident v. Gerlach ſtellte dem General— 
gouverneur Clarke noch mündlich vor, daß die ſtattgefundene 
Behandlung in der Provinz für Willkür und Grauſamkeit 
erachtet würde, die Gefühle der Einwohner daher ſehr auf— 
geregt und — wären, weshalb er es für durchaus noth— 
wendig zur Beruhigung der Einwohner erachte, daß er nach 
dem Antrage der Kurmärkiſchen Kammer und der bei ihm 
ſchon eingegangenen Vorſtellung des Großkanzlers v. Gold: 
beck kräftigſt in dieſer Hinſicht einſchreite. Der Generalgou— 
verneur Clarke erklärte, nachdem der Graf Wartensleben 
noch mündlich die in Kyritz ſtattgefundenen Verhältniſſe ein— 
zeln ihm auseinandergeſetzt hatte, nichts weiter, als: er würde 
über das ihm Vorgetragene ſich näher zu unterrichten ſuchen 
und nach den ſtattgefundenen Ermittelungen das weiter Noth— 
wendige erlaſſen. Zugleich hatte der Präſident v. Gerlach 
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dem Intendanten Bignon von der Eingabe der Kammer 
und feiner perjünlichen desfallfigen Verwendung beim Gene- 
ralgouverneur Glarfe Mittheilung gemacht, und ihn um feine 
Unterflügung gebeten, worauf diefer ihm jedoch nur in allge: 
meinen Ausdrücken antwortete. Da jedoch nach mehreren 
Tagen der Generalgouverneur Clarke der Kammer deshalb 
noch nicht geantwortet hafte, jo befrug in einer Seſſion der 
Kammer, welcher der Bignon beimohnte, der Kammerpräfi- 
dent v. Gerlach denfelden über Das, was der Clarfe auf den 
Antrag der Kammer und des Großfanzlers veranlaßf habe, 
und -bat ihn auf das Dringendfte, dahin zu wirken, daß nad) 
diefen Anträgen bald eine gewährende Beftimmung zur Be- 
ruhigung der Gemüther in der Provinz erfolgen möge. Der 
Bignon erklärte hierauf mündlih, daß der Generalgouver: 
neur Glarfe bei der ihm gemachten Anzeige von den in Ky— 
ritz ſtattgefundenen Vorfallenheiten zur Sicherheit der vorge- 
rückten franzöfifhen Armee in ihrem Rüden eine Militair- 
kommiſſion dorthin habe ſenden müflen, daß diefe nach den 
franzöfifchen Geſetzen zum Schuß der Franzofen, wie gefche: 
hen, recht gehandelt babe, auch dieſe, ſowie der Generalgou- 
verneur Glarfe, nur dem Kaifer Napoleon deshalb verant- 
wortlih wären, in deſſen Geift und Sinn fie gehandelt 
hatten. Dieſer Erflarung febte er noch hinzu, daß die Kam— 
mer- feine Antwort erhalten würde. Der Kammerprafident 
v. Gerlach fprach dem Bignon fein großes Bedauern über 
die gefaßte Anſicht des Generalgouverneur Glarfe aus, da 
ganz unleugbar zwei unfchuldige Männer erichoffen worden, 
und verjuchte demfelben darzuftellen, daß eine folche Aus: 
führung der Anordnungen des Kaifers Napoleon unmöglich 
in feinen An- und Abfichten liegen könne. Da jedoch der 
Bignon fi) hierauf nicht weiter einzulaffen erklärte, bemerkte 
der Kammerprafident v. Gerlach demfelben nur noch, ſowohl 
der Kailer als feine Behörden haften es vielfach ausgeſpro— 
chen, daß jeder Ginwohner iu der Provinz in feinem Eigen- 
thum gefchüßt werden folle, biergegen habe der Le Preur 
auch gefündigt durch feine ©. 214 zu 2. und 3. angeführ- 
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ten Erpreffungen und Beraubungen, welche Erſatz und Be- 
ftrafung ſelbſt nach den franzöfifchen Geſetzen erheifchten. 
Der Bignon äußerte ſich hierauf dahin, dag der Le 
Preux ſehr krank fei, weshalb ohne Nachtheil feiner Gefund- 
heit Fein weiteres Verfahren eingeleitet werden dürfe, wor- 
auf jedoch der Prafident v. Gerlach ihm bemerkbar machte, 
daß, da er nach der Anficht der Einwohner der Provinz fi, 
die höchſte Willfür und große Eigennügigkeit habe zu Schul⸗ 
den Fommen laſſen, feine ſofortige Vernehmung, ungeachtet 
ſeiner Krankheit, zur Rechtfertigung des ganzen Verfahrens 
für die höheren franzöſiſchen Behörden ſelbſt von großer 
Wichtigkeit ſei, und bat, daß man dieſe ſogleich veranlaſſen 
möge. Nach dieſer wiederholten Bitte ſtand der Bignon 
auf, zog die von der Kammer beim Generalgouverneur Clarke 
eingereichte Vorſtellung aus ſeiner Taſche und gab ſolche 
mit den Worten an den Kammerpräſidenten v. Gerlach zurück: 
„Je vous la rende, la cause estfinie, n'en parlons plus“*). 
Mehrere Tage darauf ſtarb der Le Preux an einer ekli— 
chen Krankheit in Berlin. Man erzählte ſich, daß Würmer 
aus ſeiner Haut ſich entwickelt hätten. Nach ſeinem Tode 
erklärte der Generalgouverneur Clarke dem Großkanzler münd— 
lich durch den Intendanten Bignon, daß der Le Preur kein 
Recht gehabt habe, 2400 Franks oder 642 Thlr. 17 Sgr. 
von der Stadt Kyritz zu verlangen. Am 13. April ließ 
derſelbe der gedachten Stadt 400 Thlr. **) auszahlen, und 


*) Die Kammer-Akten über dieſen Gegenſtand find bei Aufräu— 
mung der alten Negiftratur vernichtet worden. Das aus felbigen An- 
geführte ıft dem Verfaſſer vieles Werfs ald Theilnehmer an den dama- 
ligen Berhandlungen noch erinnerlih. Er hat den jebt noch lebenden 
Männern, die jener Kammerfisting beiwvohnten, dem jeßt penftonirten 
Geh, Ober-Finanzrath Kerl, den Landrat a. D. v. Gerlad) (Beide da- 
mals Neferendarien), fowie dem Geh. NRegierungsrath und Profeffor 
Friedrich v. Raumer (damals Affeffor) das von ihm oben Aufgeführte 
mitgetheilt und haben alle Drei fi dahin ausgefprochen, es fei, wie 
fie ſich gleichfall® erinnerten, dem damals DVerhandelten gemäß. 

**) Statt der bemerften A461 Thle. 3 Sgr. bezahlten Zehrungs- 
foften, ©. 213. 
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am 17. September 1807, alfo 2 Monat nad) dem Tilfiter 
Frieden, die 2400 Frank, und zwar nad) der Yeußerung 
des zahlenden Latour aus des Clarke Geldbeftänden, als 
eine der Stadt Kyrik bewilligte Entfchädigung für eine 
gleiche Summe, welche der Le Preur zur Unzeit fich babe 
zahlen laſſen *). 

Wenngleich der Generalgouverneur Glarfe während der 
Zeit, in welcher er Gouverneur in der Kurmark war, fich fo 
genommen, daß man Vertrauen zu ihm hegte und ihm viel- 
artigen Dank ſchuldete, auch jpendete, fo verlor er doch durch 
fein rückſichtsloſes und ungerechtes Benehmen in diefer An- 
gelegenheit nachmals fehr an Achtung und Vertrauen **). 


*) Ueber den ganzen Hergang diefer Angelegenheit in Kyris felbit, 
hat der vor einigen Jahren verftorbene Oberprediger Bauer in Kyrik 
im Jahr 1845 eine Denffchrift herausgegeben, deren Ertrag mit zur 
Beftreitung der Koften zu einem Monument verwandt worden ift, wel- 
ches durch freiwillige Beiträge unter Leitung des Bürgermeifters Brun- 
ner in Kyriß dem Kämmerer Schulz und Kaufmann Kerften auf der 
Stelle, wo Beide auf Kyriser Grund und Boden erfchoflen worden, ge= 
jet worden ift. Der Befchreibung iſt ein Abdrudf des Monuments 
nach der Zeichnung des Oberhofbauraths Stüler beigefügt und enthält 
erftere, fo vollitändig als möglih, alle Details der damals in Kyritz 
ftattgefundenen DBorfallenheiten. 

Sn diefer Schrift befindet fich das Kriegskommiſſions-Urtheil vom 
7. April 1807 abgedrudt, woraus fich ergiebt, daß auch der Unteroffi- 
zier Fifcher und der Gemeine Treu vom Beeren’fchen Küraffterregiment, 
wenngleich abwejend, zum Tode verurtheilt worden waren. 

Nach Entfernung der Franzoſen aus der Kurmarf frug der Ky— 
iger Magiftrat beim Gouvernement in Berlin am 16, April 1809 an, 
ob Beide ohne Anfechtung zurückkehren könnten, welches als unbedenklich 
vom Oberpräftdenten Sad am 22. April 1809 erfannt und darnach der 
Magiftrat befchieden wurde. f. Akten des alten Finanz Archivs im La- 
gerhaufe, Landes-Polizei-Sachen Nr. 7. 

**) Als der König Friedrich Wilhelm II. im Jahre 1814 ſich in 
Paris befand, bemühte fich der General Glarfe, ihm vorgeftellt zu wer— 
den, was jedoch der König zu vermeiden fuchte. Bei des Letztern An- 
wejenheit in den Gemächern des Kaifers Alerander gefchah deſſen Vor— 
ftellung ihm jedoch ganz unerwartet, und äußerte der Clarke, er fehmei- 
chele fich, des Königs Achtung wegen feines Beftrebens, das Gute in 
der Zeit, wo er Generalgouverneur der Marfen und Pommern gewesen, 
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Der Hofrath Lange in feinem Zelegraphen bat unterm 
14. April 1807 *) auch über diefen Kyriger Vorfall eine 
Darftelung geliefert, welche fih in der Allgemeinen Augs- 
burger Zeitung vom Jahr 1807 ©. 458 abgedrudt findet. 
Diefe ift aber ganz wahrheitswidrig zufammengeftellt und 
zeigt vecht Elar, welcher Lügenmittel man fih franzöfiicher 
Seits damald zur Befchönigung der Handlungen franzofi: 
ſcher Behörden und zur Erreichung ihrer Zwecke bediente. 

3. Sn militairiſcher Hinficht haften in der Kur- 
mark die Kammer in Berlin und deren Unterbehörden in 
der Provinz für die Bedürfniffe der franzöfifhen Truppen 
und der militairifchen Anftalten Derfelben nach des General- 
gouverneur Clarke Befehlen und den Ipeziellen Beftimmun: 
gen des Generalordinateurs Lambert Sorge zu fragen. Dies 
betraf bauptfächlich die Beforgung der Einquarkierung der 
franzöfifchen Truppen, fowohl in den mit Garnifonen beleg- 
ten Drtfchaften, als in den Etappenorten auf den Militair- 
ftraßen, deren Verpflegung, die Befchaffung der Transport: 
mittel für felbige auf den Märfchen, ſowie die Einrichtung 
und Unterhaltung der in mehreren Städten angeordneten 
Zazarethe. 

Außerdem mußten die Bedürfniffe aller Art für das 
in Potsdam vom Kaifer angeordnete General-Militairpferde- 
Depot für die ganze Armee dejjelben ©. 76 beichafft, auch 
die zur Erhaltung und Erweiterung der Feftungswerfe in 
Spandau und felbft zum Theil in Stettin verlangten Tage 
arbeifer, Gewerföleute und Fuhren geftellt werden. 

a. Militairftraßen und Truppenmärfche der 
Franzofen, auch ihrer Alliirten auf felbigen in der Kurmarf. 

Wenngleich alle nachfolgende Angehörige der verfchie: 
denen franzöfifchen Armeekorps, die in der Zeit vom 22. Ok— 


zu befördern und den Einwohnern diefer Provinzen nach feinen Kräften 
nüßlich gewefen zu fein, zu verdienen. Der König drehte ihm jedoch) 
den Rücken zu, mit der Neußerung, die Füfillade in Kyrik ſei hier: 
son fein Beweis. 

*) ſ. Telegraphen 1807, ©. 419 u. 420, Nr. 105. 
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tober bis Anfangs November 1806 in der Kurmarf einge: 
rückt waren *), der Richtung ftets folgten, welche dieſe ge— 
nommen, fo hatte doch der Kaifer Napoleon von Wittenberg 
aus angeordnet, daß alle ſonſtige auf den Marſch befind: 
liche Zruppentheile ihren Weg von Halle und Xeipzig aus 
über Wittenberg, Zreuenbriegen, Belik und Potsdam nad) 
Berlin nehmen follten, von wo jolche ſpäter nach Befekung 
diefer Stadt, über Dahlwis und Müncheberg nach Franf- 
furt an der Dder und Küſtrin, auch über Bernau, Neuftadt- 
Eberswalde, Angermünde, Schwedt und Garz nad) Stettin 
geleitet wurden. Nach der Vebergabe von Magdeburg am 
8. November 1806 hatte fich von dorf eine neue Straße 
über Burg, Genthin nach Brandenburg (auch über Loburg 
und Ziefar dorthin), und von Brandenburg über Potsdam, 
auch bei ftärferen Zruppenmärfchen über Wuftermark und 
Spandau nach Berlin gebildet. In allen diefen Zwilchen- 
orten haften ſich franzöfiihe Kommandanten und Kriegs: 
fommiffaire eingefunden, welche durch NRequifizion der Land: 
räthe derjenigen Kreife, worin die Städte und fonftige Drt- 
Ichaften lagen, die für diefe Efappenorte erforderlichen Le— 
bensmittel, Fourage und Parfpferde zum Fortkommen der 
Zruppen zu bejchaffen angewiefen waren. 

In dem Faiferlihen Dekret vom 13. November 1806 
hafte Napoleon, wie es im erften Abfchnitt ©. 121 ff. näher 
angeführt ift, angeordnet, daß die Marfchrouten der Trup- 
pen geregelt und die Verpflegung derfelben von der Provinz 
bewirkt, das hiernach Gelieferte durch preußifche und fran- 
zöfiihe Behörden feftgeftellt, nach den verschiedenen Marft- 
preifen der Hauptſtädte in den Kreifen zu Gelde berechnet, 
und die hiernach verwandten Geldfummen aus der Kriegs: 
kontribuzionskaſſe vergütigt werden follten. Vorläufige des- 
fallfige Anordnungen wurden zwar fogleih vom General- 
Intendanten Daru und von dem Lambert erlaffen, auch bier- 
nac) die Provinzialbehorden von der Kurmärfifchen Kammer 


*) |. dieferhalb die eriten Seiten des erſten Abfchnitte. 
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nit Anweifung verſehen, aber erft unterm 10. Dezember 1806 
erließ der Lambert auf den Grund einer Aufforderung des . 
Daru vom 25. November 1806 eine Anweifung an die ihm 
untergebenen Kreisfommiffarien , worin er ihnen befannt 
machte, wie fie bei den erforderlichen Requifizionen für Die 
franzofifchen Truppen auf den Militairftraßen und in den 
Garnifonen zu verfahren hätten, und beftimmte, daß in jeder 
von ihnen zu erlaffenden Nequifizion Nachftehendes aufge: 
führt werden folle: 

Die Lieferungen werden durch ein in Gegenwart 
eined von der requirirfen Behörde dazu beftellten Beamten 
aufgenommenes Protokoll beicheinigf, und wird demfelben 
eine Ausferfigung darüber ertheilt, welche am Ende eines 
jeden Monats zur Anfertigung einer Berechnung dienen 
joll, und zwar nach Maßgabe des Dienftes zu den gefeß: - 
lich beftimmten Marktpreifen derjenigen Waaren oder an- 
derer Objekte, welche geliefert worden find. Diefe Berech- 
nung fol zu Folge des Briefes vom Generaladminiftrator 
der Finanzen Efteve vom 4. d. Mts. in Bezug auf die 
wohlthätige Willensmeinung Sr. Kaiferlih Königlichen 
Majeſtät, auf Rechnung der außerordentlichen Kontribu- 
zion als baare Zahlung angenommen werden, nachdem 
jelbige zuvor durd) den an dem Drfe, wo die Lieferung 
geichehen, vorhandenen Kriegskommiſſarius genehmigt und 
von dem ordonnirenden Kommiſſair der Provinz gebilligt 
fein wird, und zwar vermöge der wohlwollenden Gench- 
migung Sr. Kaiferlichen Majeftät, nach welcher alle neuer- 
dings verlangten oder noch zu verlangenden Requifizionen 
vom und mit Einſchluß des 15. November d. I. zur 
Ausgleihung der außerordentlichen Kontribuzion dienen 
tollen, mit Ausfhluß jedoch der Lieferungen von Geräth: 
Ihaften zu Kafernen, Wohnungen und zu Zazarethen, der 
Materialien zur Einrichtung von Badöfen und der dazu 
nöthigen Geräthfchaften, desgleichen der Heizung und Er- 
leuchtung derfelben, und endlich) der zum Transport nö— 
thigen Wagen und Pferde. 
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Hiervon benachrichtigte der Lambert die Kurmarkifche 
Kammer unterm 14. Dezember 1806, welche ihrerfeits hier- 
nach unterm 19. Dezember 1806 *) alle Behörden der Pro- 
vinz unter dem Bemerfen mit Anweifung verfah, daß Eſteve 
fich auch gegen fie dahin ausgefprochen, er wäre biermit 
einverstanden. 

Zur Befeitigung der vielen Bejchwerden, welche von 
Seiten der Kurmärfifhen Kammer und den Comite admi- 
niftrafif der Stadt Berlin über die forfdauernden Unord- 
nungen und Bedrüdungen derjenigen Perfonen, welchen die 
Beforgung und Verpflegung der franzöfifchen Zruppen in 
den Städten und auf dem platten Rande übertragen worden, 
beim Generalgouverneur Clarfe und beim Lambert angebracht 
waren, wurde der Lebtere veranlaßf, endlich am 29. Dezem- 
ber 1806 eine Militairanweifung für die Provinz (Berlin 
benannt) zu erlaffen. 

In diefer hatte er fich über die Wertheilung des Dien- 
ſtes der franzöfiihen Beamten in Berlin, über die Pläße 
und Bezirfe, welche zu der von ihn benannten Provinz 
Berlin gehörten, und der darin angeftellten franzöfifchen 
Kommiffarien, ſpeziell ausgefprochen, zugleich aber auch die 
Verfügungen befannt gemacht, wonach folche für die Be- 
Ihaffung der Duartiere, der Verpflegung und der Trans: 
porfmitfel zu forgen, und welche Pflichten deshalb den Be— 
börden und Einwohnern der Provinz oblägen. Da diefe 
Anordnungen für die Kurmark einfhließlih Berlin als 
Haupftnormen für die Zeit des Clarke'ſchen Gouvernements 
und felbft ſpäter noch in diefer Hinficht galten, und hierauf 
mehrmals Bezug genommen werden muß, fo ift dieferhalb 
und für folche Perfonen, denen das Durchlefen derfelben von 
Intereffe fein dürfte, dieſe Militairanweifung unter den 
Nachweiſungen Nr. I. vollftandig abgedrudt. 

Hiernach waren die Haupfmilitairftraßen beftimmt: 


) f. Kammer-Akten Gen, Franz. Sad. Fach 1. Nr, 77, Vol. 1. 
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Ron Berlin über Wuftermarf, Brandenburg, Ziefar, 
Hobenziaz nah Magdeburg, I Marfchtage, 38. 
Stunden; 

Non Berlin über Dahlwis, Müncheberg nach Sranffurt 
an der Dder, 3 Marfchtage, 21 Stunden; 

Von Berlin über Dahlwis, Müncheberg nah Küftrin, 
3 Marfchtage und 23 Stunden; 

Von Berlin über Bernau, Neuftadt: Eberöwalde, Anger- 
münde, Schwedt, Garz nah Stettin, I Marfch- 
tage und 32 Stunden; 

Bon Berlin über Potsdam, Belitz, Treuenbrießen nach 
Wittenberg ıc. i 

Diefe Anordnungen blieben bis nach dem Zilfiter Frie— 
den in fteter Wirkſamkeit. Jedoch entftanden noch wegen 
der Kriegsverhältniffe Schwedens und Frankreichs Militair- 
firaßen in der Kurmark zwifchen Stettin über Löcknitz, Pa- 
fewalf nad) Anklam, und von Berlin über Dranienburg, 
Zehdenif, Templin, Prenzlow nad) Paſewalk, welche vielarfig 
benußt wurden und gleich den in der vorbemerften Militair- 
Anweifung des Lambert angeordneten Militairſtraßen einge- 
richtet werden mußten. 

Außer den bis zur Abreife des Kaifers Napoleon von 
Berlin am 25. November 1806 ftaftgefundenen Truppen: 
märfchen durch dieſe Stadt nach der Dder, ſ. erfter Ab- 
Schnitt ©. 139, find bis zum ZTilfiter Frieden nachftehende 
Hauptdurchmärfche von franzöfifhen und mit denfelben ver- 
bundenen Truppen durch die Kurmarf zu bemerken: 

1. Das von übe durch die Prignig, die Kreife Rup— 
pin, Havelland und Glien - Köwenberg nad) Berlin 
gerichtete Armeekorps des Marſchalls Bernadotte kam 
am 25. November 1806 nach Berlin und ging am 
27. November von dort nach Frankfurt an der Der, 
von wo es am 1. Dezember ab» und nad) der Weich- 
ſel weiter vorrüdte. 

2. Eine Küraffier-Divifion von 4 Regimentern unter dem 
Grafen d'Espagne traf auf der Straße von Witten: 
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berg über Potsdam am 12. Dezember in Berlin ein. 
Nachden am 13. der Generalgouverneur Clarfe Revue 
über folche gehalten, feßte fie am 14. Dezember ihren 
Marich nach Frankfurt an der Dder fort, von wo 
felbige am 18. Dezember gleichfalls zur Weichſel 
marfchirte. 


3. Am 13. Dezember rüdte der Marfchall Dudinot mit 


feinem Elitenforps von Grenadieren und Woltigeurs, 
aus Italien über Wittenberg und Potsdam fommend, 
in Berlin ein. Auch über dieſe hielt der Generalgou- 
verneur Clarke Nevue, und ging dies Korps am 
16. Dezember von Berlin in gleicher Richtung wie 
die vorbemerften Korps über Frankfurt und von dort 
am 21. Dezember zur Weichiel. 

. Zwei am 10. Dezember von Magdeburg ausmarfchirfe 
Bataillone Naffau-Ufingen trafen am 15. Dezember 
in Spandau und Berlin ein und wurden zum Dienft 
in dieſen Städten auf längere Zeit zurücbehalten. 

. Das am 15. Dezember von Magdeburg ausmarfchirte 
25. leichte franzöftiche Infanterie- Regiment und die 
Gensd’armerie V’Drdonanze frafen am 18. Dezember 
in Berlin ein und gingen am 20, Dezember nad) 
Frankfurt an der Dder und von dort am 24. Dezem: 
ber zur Weichſel. 

. Nach der Schlaht von Eilau befam der Generalgou- 
verneur Clarke den Befehl vom 9. Februar 1807, alle 
in den Marken befindlichen Zruppenabtheilungen, die 
Miederhergeftellten aus den Zazarethen, ſowie die für 
die verſchiedenen Korps der Armee in Preußen be- 
flimmten anfonımenden Referven, zu fammeln und 
folche, in Abtheilungen vertheilt, zur Armee nach der 
Meichfel zu befördern. Hiernach ordnete er das Nö— 
thige an, fo daß bis zum 10. Marz 1807 bedeutend 
verſammelte Zruppenverftärfungen über Frankfurt an 
der Dder nach der Weichfel marfchirten. 

. Diefen folgten in den nächſten Zagen das 2. italie- 
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nifche leichte Regiment und 1500 Mann in Magdeburg 
gefammelter Truppen, welche am 10. März von dort. 
über Berlin in Eilmärfchen nach Frankfurt an der Oder 
und von dort am 19. März nac) der Weichſel gingen. 
Um jene Zeit befanden ſich außer den Kommandos in 
den einzelnen Etappenorten und den wenigen Garni- 
fonstruppen in Spandau und Potsdam, nur noch in 
Berlin die hohenzollerfchen Truppen und 200 Mann 
vom Garde-Grenadier-Kavallerie-Negiment, welche dort 
eingekleidet und aus dem SKavalleriedepof zu Potsdam 
beritten gemacht wurden, fowie die täglich durchmar- 
fchirenden Neferve-Abtheilungen der großen Armee. 

8. Am 23. März trafen ein Bataillon vom 19. und das 
14. leichte InfanterieeRegiment, über welche, nach der 
Angabe 1200 Mann ftarf, der Generalgouverneur 
Glarfe am 24. Revue hielt, in Berlin ein, von wo 
folhe am 25. abmarfchirten und von Franffurt an 
der Dder am 29. März ihren Marfch zur Weichiel 
fortfeßten. 

9. Am 6. April ging auf 41 Wagen das in 17 Tagen 
von Paris nach Berlin beförderte Gardedepot von 
dort nach Frankfurt an der Oder und am 8. weiter 
zur Weichſel. 

Von der Zeit an hörten, mit Ausnahme der 
Märfche der Wiederhergeftelten und Neferven, alle 
fonftigen Truppenmärſche durch die Kurmarf nad) der 
MWeichfel auf, jedoch Fehrten fehr viele Invaliden von 
dort über Berlin nach Frankreich zurüd. 

10. Die Friegerifchen Verhältniffe zwifchen Sranfreich und 
Schweden berührten die Kurmark in der erften Hälfte 
des Sahres 1807 außerdem jedoch vielfach, und gehür- 
ten die deshalb ftattgefundenen Märſche der franzofi- 
Ihen Truppen zu den großen Beläfligungen eines 
Theils der Kurmarf. 

Der Marichall Mortier hatte mit feinem 8. Armeeforps 
Hamburg und Medlenburg befeßt, von wo er im Januar 
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1807 aufbrach und fein Hauptquartier nach Anklam in Vor- 
pommern verlegte. Seine Razarethe und Depots fandte er 
nach Prenzlow und ließ von der Ufermarf fich einen bedeu- 
tenden Theil der ihm nöthigen Verpflegung liefern. Am 
28. Januar 1807 brad er von Anklam mit feinem Korps 
nach Stralfund zur Belagerung dieſer Feſtung auf und fchloß 
am 30. Januar *) Ddiefe ein. Neun Wochen lang fand die 
Belagerung ftatt, am 1. und 2. April aber wurden die fran- 
zöſiſchen Truppen von den Schwedischen Truppen des General- 
gouverneur v. Effen unter Anführung des General v. Arm: 
feld und des demſelben beigefellten Chefs des Generalftabs, 
Fönigl. Generaladjudanten Major v. Baſſewitz **) angegriffen 
und fo zurüdgedrängt, daß am 3. und 4. April die Städte 
Anklam und Demmin von den Schweden fchon befegt wur- 
den, worauf fich der Marfchall Mortier nach Paſewalk, Ufer: 
münde und Prenzlow zurüdzog ***). 

Inzwifchen waren die beiden franzöfifchen Divifionen 
Molitor und Budet, jede, nach Inhalt der Akten, in einer 
Stärke von zehn bis elftaufend Mann, aus Italien, erftere 
am 20. März in Magdeburg, lebtere am 23. März von 
Mittenberg über Potsdam in Berlin eingefroffen und zur 
Verfügung des Marfchal Mortier geftelt worden. Die 
erfte Divifion ging über Burg, Genthin, Havelberg, Ky— 
riß und durch) Medlenburg nah Prenzlow, die lebte über 


*) ſ. Politifches Journal 1807. ©. 201 ꝛc. 

**) Der Major v. Bafjewis hatte ſchon früher einen glücklichen 
Streifzug nach Mecklenburg unternommen und von dort eine bedeutende 
Anzahl gemachter Kriegegefangener, fowie viele Militairgegenftände des 
Feindes nah Stralfund gebracht. Er nahm im Juli 1807, wie der 
König nah) Schweden zurüdging, als Oberftlieutenant feinen Abfchied, 
bezog fein väterlihes Gut Schimm in Meclenburg- Schwerin, wo er 
bis zum Jahr 1813 ſich aufhielt, damals aber zum Kommandeur des 
Landfturms in Mecklenburg, unter dem Chef deſſelben Erbgroßherzog 
von Medlenburg. Schwerin, ernannt wurde, und nach dem erften Parifer 
Frieden fi ganz in den Ruheſtand begab. 

**) ſ. PBolitifches Sournal 1807 Monat April S. 383 und Monat 
Suni ©. 633. 
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Dranienburg, Zehdenik, Templin gleichfalls dorthin. Nach 
deren Eintreffen verfammelte der Marſchall Mortier feine 
fammtlichen Streitkräfte am 15. April bei Paſewalk und im 
nördlichen Theil der Ukermark, griff die Schweden an, fchlug 
folhe und hatte am 16. April*) fein Haupfquartier in 
Anklam, worauf zwifchen ihm und dem Generalgouverneur 
v. Eſſen zu Schlotffow am 18. April ein Waffenftillftand 
mit zehntagiger Auffündigung gefchloffen wurde **). 

Wahrend der Dauer diefes Waffenſtillſtands hatte der 
Marſchall Mortier eine anderweitige Beftimmung mit einem 
Theil feines Korps, namlich die, Kolberg zu belagern und 
zu nehmen, erhalten. Zugleich hatte der Kaifer Napoleon 
beftimmt, daß der Marſchall Brune das Reſervekorps an 
der Peene befehligen folle. Diefer machte von Schwerin aus 
am 19. Marz 1807 bekannt, daß er fein Hauptquartier in 
Stettin auffchlagen würde, der Chef feines Generalftabs ſei 
der General Allemand, der der Artillerie der General Lafombe 
St. Michel, und Drdinateur des Korps eneralfriegsfom: 
mifjair Morand. Sein Korps felbft beftand aus den beiden 
obbemerften Divifionen Molitor und Budet, mehreren hol- 
ländiſchen Negimentern und einer Divifion Spanier. Alle 
in Berlin zu jener Zeit einfreffende Nefervefruppen wurden 
von dort zum Brune'ſchen Korps gefandt, um folches mög- 
lichft zu verftärfen, da der König von Schweden felbft mit 
neuen Truppen in Schwedifch- Pommern angefommen, der 
Generallieutenant v. Blücher aus Preußen mit 5000 Mann 
zur Verftärfung der Schweden dorthin gefandt war und 
englifhe Hülfstruppen in Rügen erwartet wurden. 

Die Ukermark, in deren nördlihem Theile viele Truppen 
des Brune’fchen Neferveforps Fantonnirten und aus welcher 
überdies bedeutende Verpflegungsgegegenftände für dies Ar: 
meekorps geliefert werden mußten, litt hierdurch und durch 





*) ſ. Politiſches Journal 1807. Monat April S. 425. 
**) f. Politifches Journal 1807, Monat April S. 432, und Monat 
Viai ©. 538, 
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die vielen Durchmarfche überaus. Selbft am 8. Juli 1807 
famen noch das Dragoner-Negiment Napoleon und das 
14. Regiment Jäger zu Pferde von Italien über Wittenberg 
nach Treuenbriegen und gingen über Potsdam, Dranienburg, 
Zehdenif, Templin, Prenzlow und Strasburg zum Korps 
des Marichall Brune. 

Die Durchmärſche hörten auch felbft nach dem Tilſiter 
Srieden nicht auf, denn wenngleich nach diefem der General- 
lieufenant v. Blücher fih von den Schweden frennfe und 
nach der Gegend von Kolberg in Preußifch-Pommern mar- 
fchirfe, jo beftimmte fi) dennoch der König von Schweden 
den Krieg fortzufegen. Er hatte vorher den General Brune 
zu einer mündlichen Unterredung mit ihm in Schlotfow ein- 
geladen, und da diefe*) nicht nach feinem Wunfche ausge: 
fallen war, kündigte er den am 18. April gefchloffenen Waf- 
fenftiliftand am 3. Juli 1807 **) und begannen die Feind- 
feligfeiten am 13. Juli. Die Folge davon war, daß in we: 
nigen Tagen ganz Schwedifch- Pommern bis auf Stralfund 
und Rügen von den Franzofen befegt und erftere Stadt be: 
lagert wurde. Sie ergab fih am 20. Auguft 1807 ***) den 
Sranzofen, und von der ſchwediſchen Armee, welche fich auf 
Rügen zufammengezogen bafte, wurde diefe Inſel nach der 
ſpätern Konvenzion am 7. September 1807 +) auch geräumt 
und den Franzofen zur Belegung überlaffen. Erſt nach die- 
fer Belegung von Stralfund und Rügen hörten die Durdy- 
märſche nah Schwedifh- Pommern in der Ufermarf größten: 
theils auf und hiermit auch die zur Verpflegung des Brune’- 
jchen Korps veranlaßten bedeutenden Ausschreibungen an 
Zebensmitteln und Fourage aus der Ukermark. 

Außer den vorbemerften vielen, durch die Kurmark bis 
nach dem Zilfiter Frieden zu Ende Juli 1807 marfchirten 


*) f. Bolitifches Sournal 1807. ©. 841. 
**) ſ. PVolitifches Journal 1807. ©. 672. 
*9 ſ. PVolitifches Journal 1807. ©. 848. 
7) ſ. Bolitifches Sonrnal 1807. ©. 940, Sept.-Stüd Nr, XXI. 
15 * 
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franzöfifchen und mit diefen verbundenen Truppen, befanden 
fih in den größern Städten, wie Stendal, Brandenburg, 
Potsdam, Perleberg, Prenzlow, Frankfurt a. d. D. und 
Spandau, ſowie in mehreren andern Städten und Dörfern, 
wo Gtappenftazionen oder Lazarethe eingerichtet waren, eine 
Mafle von Kommandanten und Zivilperfonen, welche von 
der Provinz verpflegt werden mußten, fich viel auf Reifen, 
befonders wegen der öftern Wechfelungen befanden und große 
Beläftigungen deshalb veranlaßten. 

b. Wie und nad) welchen Grundfäßen das Verpfle— 
gungsweſen der franzöfifchen uud der mit denfelben ver: 
bündeten Truppen in der Kurmarf durch die preußischen 
Behörden und die Einwohner diefer Provinz bewirft werden 
follte, hatte der Generalordinateur Lambert der Kurmärfi- 
ſchen Kammer in den erften Tagen des Monats November 
1806 befannt gemacht. Alles was das Militair jeder Gat- 
fung und jeden Ranges an Razionen und Porzionen ver- 
langen konnte und von welchem Umfang diefe fein mußten, 
enthielt feine in der Beilage TIL. befindliche Bekanntmachung 
vom 15. Prairial Sahr 12, welche er der Kammer zur Nach- 
achtung zugleich mitfheilte. Für die Verpflegung, das Un: 
terfommen und die Befchaffung der fonft nothwendigen Be- 
dürfniffe der frangöfifchen Truppen in der Kurmarf mußten 
mit Ausnahme von Berlin, nad) den Beftimmungen des 
Kaifers Nepoleon vom 3. und 13. November 1806 (f. erften 
Abſchnitt) Die Kurmärkfifche Kammer und deren Unterbehör- 
den unter Dberleitung der ihnen vworgefeßten franzöfifchen 
Behörden, Sorge fragen. Bor Ankunft der Franzoſen hatte 
nach der Aufforderung des Minifterse v. Angern und des 
Fürſten Habfeld, der Kammerpräfident v. Gerlach feine Zu: 
flimmung gegeben, daß das beim Magiftratsfollegio zu Ber— 
lin eingerichtete Verpflegungsbureau ale Verpflegungsbedürf- 
niffe für die franzöfiichen Truppen in der ganzen Kurmarf 
beichaffen und die desfalld zu treffenden Anordnungen leiten 
und führen folle. Die Kriegs- und Domainenräthe v. Baffe: 
wis, v. Balthafer und Nagel waren nebft mehreren Affefforen 
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und Referendarien daher zur Hülfe bei Bearbeitung diefer 
und anderer VBerwaltungsgegenftände dem Verpflegungsbureau 
des Berliner Magiftrats vom Kammerprafidenten v. Gerlach 
überwiefen und die in Berlin vorhandenen preußifchen Fou— 
rage= und Mehlmagazine demfelben zur Verwaltung und Be: 
nugung übergeben worden. Von dieſer getroffenen Einrid)- 
fung waren auch alle Behörden durch die Kurmärfifche Kam: 
mer in Kenntniß geſetzt worden *). Da die Stadt Berlin 
nach der Beftimmung des Kaiferd Napoleon gleich nach fei- 
ner Ankunft in diefer Stadt in der Verwaltung von dem 
übrigen Theil der Kurmarf getrennt wurde, fo hörte hiermit 
auch fogleih die Wirkfamkfeit des gedachten VBerpflegungs- 
bureaus in feinem beftimmten Umfange für die Kurmarf 
außerhalb Berlin ganz auf. Wie fehon früher bemerkt wor- 
den, hatte durch die Ueberſchwemmung der Provinz mit den 
verfchiedenen Truppenkorps der franzöfifchen Armee die innere 
Verbindung faft aller preußifchen Behörden in dem Zeit— 
raume vom 24. bis 31. Dftober 1806 aufgehört und forg- 
ten für deren Unterfommen und Verpflegung die franzöſiſchen 
Befehlshaber nah Willkür. Blos hinfichtlich der in Pots— 
dam befindlichen Truppen war folches, nach den dort vor- 
handenen Zofalverhältniffen, nicht möglich, und hatte die Kur- 
märfifhe Kammer verfügt, daß von den benachbarten Krei- 
fen, namentlich Havelland und Zauche, einiges Schlachtvieh 
und etwas Fourage dorthin geliefert wurde. Hierdurch war 
aber der tägliche Bedarf der Truppen nicht gefichert worden, 
weshalb auf den Antrag des Steuerraths Ribbach und des 
Potsdamſchen Magiftrats vom Kammerpräfident v. Gerlach 
am 28. Dftober 1806 der Kriegsrath Bonferi, der Aſſeſſor 
v. Martens, jowie die Neferendarien v. Karger und v. Dam— 
nis nad) Potsdam gejfandt wurden zur Unterftügung des 
Magiftrats und Leitung der zu befchaffenden Verpflegung 
für diefe Stadt. Unterm 1. November zeigte der Bonferi 


*) f. Kammeraften Gen. Franz. Sachen Fach 1. Nr, 2, Berpfles 
gungsangelegenheiten ol. 12, 
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der Kammer an, daß der tägliche Bedarf für die Truppen 
in Potsdam 40 Etr. Mehl und 15 Ctr. Fleifch befrüge, und 
da die Sicherheit des Bedarfs für einen Monat verlangt 
würde, 1200 Etr. Mehl und 450 Ctr. Fleifch erforderlich 
wären. Den Bedarf an Fourage, da dort täglich 6000 Pferde 
vorhanden fein würden, gab derfelbe auf einen Monat zu 
24,545 Cr. Heu, 750 Schod Stroh und 1250 Wispel 
Hafer an. Zur Lieferung des Mehls reichten nach feiner 
Anzeige die vorhandenen Beſtände im Potsdamfchen preußi- 
ſchen Magazin hin, das Fleifch hingegen haften, nach einem 
Abkommen zwifchen den Deputirten der drei Kreife Teltow, 
Zauche und Havelland, diefe in Natura zu liefern übernom- 
men, fich auch bereit erklärt, den erforderlichen einmonatlichen 
Bedarf an Hafer und Stroh, jowie einen Theil des einmo- 
natlichen Heubedarfs nach einer unter fic) gemachten Ber: 
theilung zu befchaffen. Dies genehmigte die Kammer fowie 
unterm 10. November einen Kontrakt, den der Bonferi mit 
einem Lieferanten Bacher Behrend am 4. November über 
die Lieferung von 8000 Er. Heu zu 1 Shle. 16 Gr. für 
den Ctr. abgeichloffen hatte. Der Geldbetrag hierfür betrug 
13,333 Thlr 5 Gr., welchen die Kammer auf alle Kreife 
nach Maßgabe des achtmonatlichen Ausfchreibeng an Fourage 
im Auguft 1806 *) für die preußifchen Truppen vertheilte 
und unterm 19. November ausfchrieb **). 

Wenngleich die Kreife Havelland, Zauche und Teltow 
im Laufe des Monats November das verlangte Fleifch und 
einen Theil der übernommenen Fourage ablieferten, fo ent- 
fand in letzterer Hinficht doch dadurd) eine Stodung, weil 
die franzöfifchen Kommiflarien die einzelnen Liefernden bei 
der Ablieferung ſtets zu übervortheilen ftrebten, und wenn 
fih dieſe hierin zu fügen nicht bereit waren, aus irgend 
einem Grunde das Angebotene zurüchwiefen. Ungeachtet der 


*) ſ. das vorangehende Werf: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Dftober 1806. ©. 320, 
**) |. die vorbemerften Kammeraften Fol. 96 ıc. 
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BVBorftellungen des Bonferi und der von ihm zum Beiftand 
der Liefernden angeftellten preußischen Beamten, fanden Die 
franzöfifchen Behörden in Potsdam fich nicht geneigt, ener- 
giich gegen die Aufſeher der Magazine einzufchreiten, wes- 
halb die liefernden Landbewohner zu Feiner weitern Natural: 
lieferung von Fourage zu bewegen waren. Die Kammer, 
welche firenge Maßregeln gegen fie nicht zeitgemäß erachtete, 
mußte daher einen Kontrakt mit dem Lieferanten Gans über 
500 Wispel Hafer zu 2 Zhlr. 4 Gr., 4000 Er. Heu zu 
1 Thlr. 16 Gr. und 400 Schod Stroh zu 15 Thlr. fchlie- 
Ben, um den Bedarf für den Monat November in Potsdam 
nur zu fichern. Der Geldbetrag hierfür betrug 38,666 Thlr. 
16 Gr. und wurde, wie erftere Summe, auf alle Kreife 
vertheilt unterm 30. November ausgefchrieben *). 

Die erftere Summe hafte die Kammer vorfchußmeife 
zur foforfigen Befriedigung des Lieferanten aus den einge: 
zogenen Geldern in ihrer Kriegsfaffe bezahlt. Beim nächſt— 
wöchentlichen eingereichten Abſchluß dieſer Kaffe hatte der 
Intendant dies nicht gufgeheißen und den foforfigen Erjaß 
verlangt, auch alle ähnliche Vorfchußzahlungen verboten. 
Da nun in der lebten Halfte des Monats November auf 
Veranlaffung der franzöfifhen Behörden ein Comité der 
Stande zur Aufbringung der von der Kurmarf verlangten 
Kriegsfontribuzion in Berlin gewählt und in Wirffamfeit 
getreten war **), fo frat die Kammer mit demfelben und fei: 
nen noch anweſenden ftändifchen Wählern zufammen, um 
fi) über die zu freffenden Maßregeln wegen Beichaffung 
der Bedürfniffe für die franzöfiihe Armee zu berathen und 
zu einigen. Diefen machte der Prafident v. Gerlach bemerf- 
ich, daß die von der Kammer verlangten Verzehrungsge: 
genftande von ihr nur zur Nafurallieferung auf die Kreife 
verfheilt und ausgeichrieben werden könnten, dadurch aber 
feicht, wie Ihon in Potsdam gefchehen, bei der Habfucht 


*) f. die vorbemerften Kammeraften Fol. 274 ır. 
*9) ſ. das Ausführliche wegen Bildung des Gomites und deſſen 
Wirkſamkeit im fünften Mbfchnitt, 
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der franzöfifchen Beamten fehr nachtheilige Bedrückungen 
der einzelnen Liefernden, auch die größten Verlegenheiten 
nicht zu vermeiden ſein dürften. Die verſammelten Stände 
verkannten, aus eigener zum Theil gemachten Erfahrung, 
dieſe Bedenken nicht, proteſtirten jedoch insbeſondere gegen 
das von der Kammer veranlaßte Verfahren, wegen Schlie— 
ßung von Lieferungskontrakten für die in Natura ausge— 
ſchriebenen, aber nicht gelieferten Gegenſtände und Einziehung 
der hierfür zu bezahlenden Summe von den einzelnen Krei— 
ſen, und eben ſo wenig wollten ſie geſtatten, daß die letzte— 
ren das von ihnen in Natura Verlangte durch Lieferanten 
liefern dürften, weil ſie fürchteten, daß dann aus der Pro— 
vinz kein baares Geld für die Kriegskontribuzionskaſſe ein— 
gehen und das Comiteé in feinen Verhältniſſen ſehr geſtört 
werden würde. Dieferhalb  befchloffen die verfammelten 
Stände mit dem erwählten Comite unter Zuftimmung des 
Kammerprafidenten v. Gerlach: 

1. daB alle Lieferungsanforderungen der frangöfifchen Be- 
hörden nur an die Kurmarfifche Kammer gerichtet wer- 
den follten; 

2. Diefe habe, wo es ihr ausführbar fcheine, das Verlangte 
ſtets auf alle oder einzelne Kreife und Städte in Na- 
fura auszufchreiben, was insbefondere hinfichtlich der 
Bedürfniffe der einzelnen Drte in der Provinz, wo 
Etappenanftalten angeordnet wären, ftattfinden müffe. 
Sollten an Landräthe, in deren Kreiſen ſolche An— 
falten fi) befanden, direkte Requifizionen zur Beſchaf— 
fung von Lebensbedürfniffen oder Fourage ergehen, fo 
würden diefe hierfür durch Naturallieferung zu forgen, 
jedoch fogleich der Kammer Anzeige zu machen haben, 
deren Beurfheilung es obliegen würde, ob und welche 
Hülfe ihnen durch Anziehung benachbarter Kreife zu 
gewahren fei; 

3. weder die Streife noch die Kammer dürften, wegen 
Beihaffung folcher in Natura ausgefchriebenen Liefe- 
rungen, Kontrakte mit Rieferanten fchließen; 
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4. im Fall jedoch die Kammer des Dafurhaltens ware, 
daß durch eine Ausschreibung in Natura das verlangte 
Bedürfniß nicht zu befchaffen fei, jo habe die Kammer 
mit dem Comite ſich deshalb zu berathen, und würde 
felbiges dann die Geldmittel zur Beſchaffung der Lie: 
ferung geben; 

5. wegen Abſchließung folcher Kontrafte folle die Kammer 
jedoch jedesmal vorher mit dem Comité Rückſprache 
nehmen, und ohne deffen Zuflimmung weder über die 
Geldpreife, die Zahlungsmittel, noch über die Zeit der 
Zahlung bindende Verabredung treffen; 

6. endlich erklärten fi) die Stände, die bis Ende No- . 
vember von der Kammer für Beichaffung von Kiefe- 
rungsgegenftänden ausgefchriebenen Geldbeiträge aus 
ihrer Kaffe zu vergüfigen, und ſich deshalb mit den 
Kreifen bei Abtragung der Kriegskonfribuzion zu be: 
rechnen, auch diejenigen Summen für Naturallieferun- 
gen der Kreiseingefeffenen, welche von den franzöfiichen 
Behörden für richtig anerfannf waren, den einzelnen 
Kreifen auf ihre zu bezahlende Kriegskontribuzion in 
Anrechnung zu bringen. | 

Zu dieſem Refultat hatte die Beflimmung des Kaifers 

Napoleon vom 13. November ©. 122 ıc. geführt, wonad) 

er das von der Provinz für Lebensmittel und Fourage zur 

Berpflegung der franzöfifchen Truppen vom 15. November 

an zu Liefernde auf die Kriegskontribuzion der Kurmark an- 

zurechnen verfprochen hatte, wovon der Kammer nach der 

Anweifung des Generalintendanten der Armee Daru durch 

den Intendanten Bignon und Generalordinateur Lambert 

Mittheilung gemacht worden war *). 

Mit diefen von den Ständen getroffenen Beftimmungen 
erklärten die franzöfifchen Behörden fich mündlich einverftanden. 





*) ſ. dieferhalb die Befanntmachung des Lambert vom 10. Dezem— 
ber 1806 ©. 223, wo er anführt, daß unterm 25. November der Daru 
ihm gleichfalls von der erſten Beftimmung des Kaifers zu feiner Nach— 
achtung Mittheilung gemacht Habe. 
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Nach diefen Beftimmungen ift von der Kammer und dem 
Comité bis zum Zilfiter Frieden auch in der Regel ftets 
verfahren, wenngleich nach den Akten auch Abweichungen 
hin und wieder ſich bemerklich machen. 

Da die Kreife und Städte durch die Bekanntmachungen 
der Kammer vom 19. Dezember 1806 *) über Das, was 
vom Gelieferfen auf die Kriegsfontribuzion abzurechnen fei, 
in Kenntniß gefeßt waren, auch fie über die Art und Weife, 
wie die Belcheinigungen eingerichtet werden müßten, um zu 
einer folchen Vergütigung zu gelangen, mit Anweiſung ver- 
fehen waren, fo wurde folhes von ihnen möglichft ausge: 
dehnt benust, und glichen fie fich mit den einzeln Kiefernden 
auf die von ihnen zu zahlende Kriegöfonfribuzion aus. 

Hiernach Fiquidirten die Kreife und Städte für die ganze 
Duantität, die auf eine Requifizion von ihnen verlangt war. 
Anfangs beachteten die Franzofen dies Verfahren nicht, un- 
term 3. Februar 1807 wurde jedoch) vom Bignon dem Comite 
eine Beftimmung des Efteve vom 31. Januar 1807 mitge— 
fheilt, worin er nach des Kaifers Befehl angeordnet hafte, 
daß für die Lieferungen jedes Einzelnen nad) dem Inhalt 
der Magazinquitfungen nur für diefe Zahlungsanerfennungen 
(Bordereaur) audgefertigt werden dürften, audy der Geldbe- 
trag biernah nur auf das Kriegsfontribugionsquantum des 
Einzelnen in Abrechnung zu bringen fei. 

Dies, fowie eine fpatere desfalfige Nachfrage des Efteve 
vom 22. März, was hierauf veranlaßt fei, theilte das Comité 
der Kammer mit, welche unferm 31. März 1807 jedoch er- 
widerfe, daß man hierauf beim Liquidazionswefen Feine Rück— 
ficht nehmen könne, fondern die einzelnen Liefernden, wie 
angeordnet worden, die Durch fie gejchehenen Ablieferungen 
für den Kreis nur zu deklariren hätten. Zugleich bemerkte 
fie, daß deshalb auch die Behörden von ihr mit Feiner wei: 
tern Anweifung verfehen worden wären. 





) f. Kammerakten Franz. Sachen Gen.Bah 1. Nr, 77. Vol. I. 
S. 12 und ©. 221 dieſes Werfe, 
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Spater Fam diefe Anordnung nicht weiter zur Sprache 
und verblieb es bei der frühern Anordnung der Kammer *). 

Wie Schon bemerft, mußten über das in Nafura und 
durch Lieferanten Gelieferte Anerkennungsbeicheinigungen aus: 
gefertigt werden, welche nicht allein die Unterfchrift des fran- 
zöfiihen Kriegsfommiffair, welcher die Lieferung empfangen, 
fondern auch die des Generalordinateur Zamberf und des 
Intendanten zu ihrer Gültigkeit erheifchten. Diefe wurden 
von den franzöfifhen Behörden Bordereaur genannt, und 
lag bei Prüfung derfelben es dem Intendanten befonders ob, 
die Nichtigkeit der für das Gelieferte zum Anfat gebrachten 
Markt: und Kontraftpreife zu befcheinigen, weshalb das 
Comité bei Schließung von Kontraften über die bewilligten 
Summen fih die Beiftimmung des Intendanten gewöhnlich 
zu beichaffen fuchte. Die Schemad zu dieſen Bordereaur 
erhielt am 5. Sanuar 1807 die Kammer vom Lambert, wor- 
auf. fie folhe den Behörden am 9. Januar 1807 mittheilte, 
und bei Vertheilung einer größern Anzahl derfelben unterm 
12. Februar 1807 folche noch mit einer befondern Inftrufzion 
verfah **), welche fie auch dem Comite mittheilte. 

Bei der unverhälfnißmaßigen Laſt, welche einzelne Per- 
fonen und Gemeinden, auch jelbft ganze Diftrifte, durch die 
Märſche und Bedrüdungen bei der Cinquartierung und den 
Lieferungen für die franzöfifchen und die mit diefen verbün- 
deten Truppen erlitten haften und fortwährend erlitten, fand 
der Kriegs- und Domainenrath v. Baſſewitz, welcher bis 
zum Januar 1807 dem Berliner Magiftrat zu deffen Unter: 
ſtützung zugeordnet war, fich bei feinem Rücktritt zur Kam: 
mer, wo ihm die Marjch-Einquarfirungs- und Naturalliefe: 
rungsangelegenheiten zur Bearbeitung überwiefen waren, ver: 
anlaßt, der Kammer feine Anficht über eine, ihm nad) Bil- 


*) ſ. Kammeraften Franz. Sachen Gen. Vol. 1. Nr. 77. Fol. 
86 — 88. 

**) Diefe Beftimmungen finden fi) in den lebtgedachten Aften deu 
Kammer von Fol. 21 bis 32. 
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ligfeit und Recht nothwendig erachtete Ausgleichung der vor- 
bemerften Laften und Leiftungen auf alle Einwohner der 
Provinz, vorzulegen. 

Zugleich trug er darauf an: 

a. die wegen des bis dahin Geleifteten ꝛc. erforderlichen 
Beweismittel fogleich, weil noch Alles im frifchen An- 
denken fei, zu beichaffen. 

b. Denjenigen Drten und Diftriften, welche durch Durch— 
märfche und Nakurallieferungen befonders gelitten hät— 
ten und fortwährend litten, Hülfe vom Ganzen der 
Provinz zu gewähren. | 

ce. Diejenigen Ausgaben, die zur Erhaltung der Komman- 
danten, Intendanten, Kriegsfommiffaire zc. bisher von 
einzelnen Drten und Diftriften haften beftritten wer- 
den müffen, ihnen von der ganzen Provinz zu erfeßen, 
auch die dieferhalb noch erforderlichen Ausgaben von 
derjelben zu beffreiten. 

d. Endlich die Städte, welche gezwungen worden Laza— 
rethe anzulegen und folche ohne Hülfe noch unterhal- 
ten müßten, dieferhalb gleichfalls vom Ganzen der 
Provinz zu unterftügen. 

Die Kammer fand fich auf diefen Antrag veranlaßt jo- 
gleich alle Kreis: und Städtifchen Behörden darauf auf 
merffam zu machen, gültige Beläge über das von Einzelnen, 
Kommunen und Diftriften Gelittene und Gelieferte zu ſam— 
meln, befprach fich über den ganzen Antrag mit dem Comite 
und erließ unterm 26. Februar 1807 eine Aufforderung an 
die Landräthe v. Zieten, v. Pannewiß, v. Bredow, an den 
Landesdireftor v. Arnim und den Kriegsſteuerrath Ribbach, 
fih zu einer desfallfigen Beratung am 11. März auf der 
Kammer einzufinden. In diefer Konferenz *), zu der noch) 


*) Das damals ausführlich aufgenommene Protofoll befindet ſich 
in den Aften der Kammer Gen. Franzöfifche Sachen Fach 2, Nr. 97. 
Vol. 1. 
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mehrere Mitglieder der Kammer zugezogen waren, wurden die 
vier vorhin aufgeführten Vorſchläge in nähere Berathung 
genommen und binfichtlich der drei letztern einſtimmig be— 
fchloffen, daß die Ausführung derfelben billig und gerecht 
fei; nur wegen Aufbringung der desfallfigen Koften ergab 
fi) das Bedenken, ob es möglich und rathſam fein würde, 
folche neben der Kriegsfonfribuzion befonders aufbringen zu 
laſſen, oder ob das Comité der Stände es nicht vorziehen 
dürfte, die ausgemiftelten Summen aus feiner Kaffe zu 
beftreiten. 

Deshalb wurde beichloffen, daß die Kammer zwar Die 
Ausmittelung der hierzu für die Vergangenheit und der, nach 
Ueberfchlägen für die Zukunft erforderlichen Summen ſogleich 
ermifteln laffen, wegen der Art der Zahlung derfelben fich 
aber mit dem Comité dann vereinigen möge. Die Kammer 
erließ hierauf die Verfügungen zur Ausmitfelung der derar- 
tigen Ausgaben der Provinz, und wurden die desfalliigen 
Ergebnifje auch von ihr zufammengeftellt. 

Da aber das Comité bei der Bedrängniß, worin es 
fich befand, Feine Erklärung über die Art und Weife, wie 
die zu zahlenden Summen am zweckmäßigſten aufzubringen, 
abgeben wollte, fo wurde die Beftimmung in diefer Ange: 
fegenheit bis zur Zufanmenfunft der im Juli ausgefchriebe- 
nen Berfammlung der fländifchen Deputirten zum großen 
Ausſchuß ausgeſetzt. Hinfichtlih des erften Antrags, die 
ipezielle Ausmiftelung aller in der Provinz flattgefundenen 
Leiftungen ꝛc. fogleich zu bewirken, war man mit dem ges 
machten Vorſchlag einverftanden und wurde der v. Baſſewitz 
vom Prafident v. Gerlach beauftragt, ſolchen und die dazu 
gehörigen Nachweifungsvorfchläge mit dem Landrath v. Panne- 
wis, ald Mitglied des Comité, welcher fih auf das vorbe- 
merkte Anfchreiben der Kammer vom 12. Februar 1807 
©. 235, im Allgemeinen damit fchon unterm 28. Februar 
1807 einverstanden erklärt haffe, nochmals durchzugehen und 
nach ihrer Vereinbarung fodann die nöfhigen Verfügungen 
zu entwerfen. Nachdem dies gefchehen, erließ die Kammer 
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unterm 29. März 1807 *) eine Zirfularverfügung an alle 
Kreis: und Städtifchen Behörden, wonach dieſe 
1. die mitgetheilten Nachweifungen hinſichtlich Defjen, was 
bis Ende des Monats Februar 1807 geleiftet und ge- 
litten worden, vollftandig ausfüllen und mit den vor- 
gefchriebenen Beglaubigungen belegt, einreichen follten; 
2, vom 1. März 1807 an aber monatlich gleichartig bes 
legte Nachweifungen einzufenden haften. 

Auch diefe Verfügung wurde mit allen ihren Beilagen 
dem Comite mitgetheilt. 

Nach den in dieſem Zirkular aufgeftelten Grundſätzen 
verfuhr ſowohl die Kammer ald das Comite und die ſpäter 
errichtete Komptabilitätsfommiffion bis zum Anfange des 
Sahres 1809, um eine Ausgleichung der Leiftungen der Ein: 
wohner in der Kurmarf möglichft vorzubereiten und berbei- 
zuführen. Da aber, wie im fünften Abfchnitt fpeziell er: 
wähnt werden wird, der im März 1809 in Berlin verſam— 
melte Landtag der Kurmärkiſchen Stande den Befchluß faßte, 
von einer Ausgleichung der Keiftungen in der Provinz vom 
22. Dftober 1806 bis Ende Dezember 1808 ganz abzuftehen, 
fo hat e8 Fein weiteres Intereffe für die Gefchichte, hier die 
in der Verfügung vom 29. Marz 1807 enthaltenen fpeziellen 
Vorschriften aufzuführen. Mebrigens ift durch Das, was über 
das von Einzelnen, Kreifen und Städten in jenem Zeitraum 
Geleiſtete Behufs einer Fünftigen Ausgleihung gefammelt 
wurde, ed nur möglich geworden, die, von den Behörden 
der Kurmarf zwifchen Elbe und Oder im Jahre 1812 ver- 
langten Meberfichten des Geleifteten zc. annähernd richtig auf: 
zuftellen. Die desfallfigen Refultate befinden fi in der 
zum fechften Abſchnitt 2. Bandes diefes Werks gehörigen 
Nachweiſung aufgeführt. 

Das ganze Requiſizions- und Lieferungswefen, fowie 


*) Diefe Berfügung befindet fich in den Aften der Kammer Gen. 
Franz, Sahen Fach 1. Nr. 77. Fol, 52 ꝛec. und in allen Kreis und 
Städtifchen Aften der Kurmark. 
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die Komptabilität des Gelieferten bei Zahlungen auf Die 
Kriegsfontribuzion, erhielt nach einem Schreiben des Inten— 
danten Bignon vom 17. Mai 1807 eine für die Kurmarf 
fehr betrübende Aenderung. Mit dieſem theilte er der Kam- 
mer ein Schreiben des Efteve vom 11. Mai*) mit, worin 
derfelbe ihm befannt machfe, der Generalintendant Daru 
habe unterm 20. April beftimmt: 


1. 


2. 


Es folle Feine Lieferung der Provinz für die franzöſi— 
fchen Truppen bei der Kriegsfonfribuzion in Anrech— 
nung gebracht werden, wenn er in der Requifizion 
hierzu nicht felbft die ausdrückliche Genehmigung er: 
theilt habe; 

dag ſowohl der Drdinafeur, und wo Fein folcher fei, 
die Kriegsfommiffaire für die Bedürfniffe der Armee 
fortwährend zu forgen und die nöthigen Requifizionen 
zu erlaffen hätten; 


. diefe müßten von den Behörden auf das pünftlichfte 


befolgt und dafür geforgt werden, daß foldhe in Na- 
fur oder durch Konfrafte, für deren Bezahlung die 
Behörden zu haften hatten, befchafft würden. Sollten 
bei einem Naturalausichreiben Einzelne die von ihnen 
verlangten Gegenftande nicht befigen, fo wären fie, 
oder die Behörde verpflichtef, für deren Ankauf oder 
fonft gleicy Sorge zu fragen; 

alle Behörden, bejonders aber die Kammer und ihre 
einzelnen Mitglieder wären dafür verhaftet und an- 
zufehen, daß der Dienft nicht Titte und daß nirgends 
Mangel eintrate. Zugleich bemerkte der Bignon noch), 
er wie Efteve wären für die pünftlichite Befolgung 
der vorftehenden Anordnung vom Daru dahin verant- 
worflich gemacht worden, daß Feine Stodungen in 
den ausgefchriebenen und noch auszufchreibenden Kie- 
ferungen fich berausftellten und daß von den auf die 
Kriegsfontribuzionsausfchreibungen eingezogenen Gel- 


*) ſ. die zuleßt angezogenen Aften Fol, 118—119. 
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dern nichts zur Bezahlung für Lieferungen verwandt, 
vielmehr alles Eingehende fogleich zur Generalfriege- . 
kaſſe der franzöfifchen Armee abgeliefert werde. 

Die Kurmärkifche Kammer proteftirte in einem Schrei- 
ben vom 24. Mai an den Intendanten Bignon gegen die 
Anordnung des Daru, da folcher dad Werfprechen des Kai— 
fers Napoleon vom 193. November 1806 keineswegs abzu- 
ändern befugt fei, fchilderte ihm zugleich den derzeitigen 
traurigen Zuftand der Provinz, worin die Lebensmittel an 
vielen Drten Schon fehr beirathig wären, fo daß beim Be- 
ftehen auf die Ausführung des Daru’fchen Befehls die größ— 
ten Verlegenheiten nicht zu vermeiden fein würden, und bat 
ihn, fi) dringendft für die Provinz zu verwenden *). In 
einer bald darauf flaffgefundenen Sikung der Kammer, wel- 
cher der Intendant Bignon beimohnte, wiederholte der Prä— 
fident v. Gerlach alles Vorbemerfte und den von ihm bier: 
nach) geftellten Antrag. Der Intendant Bignon erwiderte 
jedoch hierauf: „O’est vrai, mais L’Empereur a change 
son systeme.“ Ginen gleichen fchriftlichen, jedoch auch ver: 
geblichen Antrag machte die Kammer fpäter am 1. Suni 
beim Generalgouverneur Clarke und beim Lambert. 

Den fammtlichen Behörden in der Provinz gab die 
Kammer von der Mittheilung des Bignon und daß bis auf 
weitere Beftimmung nach folcher verfahren werden müffe, 
am 28. Mai Nachricht und Iud zugleich zu einer Berathung 
Darüber, in welcher Art die nöthigen Lieferungen Fünftig be— 
jchafft werden fünnten, die Landrathe der Provinz am 1. Suni 
nad) Berlin ein. Diefe, oder im VBerhinderungsfall ein 
Kreisdepufirter für felbige, erfchienen auch und nachdem 
fammtlihe Anweſende dem Prafident v. Gerlach und den 
von ihm zu diefer Befprechung zugezogenen Kammermitglie— 
dern erklärt haften, 

daß an eine Kieferung in Natura binfichtlicd) des 
Gefreides und der Fourage, felbft von Schlachtvieh 











*) f. die zulegt angezogenen Kammeraften Fol, 126 ıc. 


Zweiter Abfchnitt. 241 


für jest und bis nach der Ernte nicht zu denfen 
fei, machten fie die Anträge 
1. dag Lieferungen der Art, welche vor der Ernte durch— 
aus befchafft werden müßten, durch Lieferanten bewirkt, 
die deshalb zu bezahlenden Summen aber von dem 
Comité der Stände berichfigt werden müßten; 
daß andere fonft verlangte Gegenftande gleichfalls in 
der zu 1 gedachten Art zu befchaffen und die Zahlun- 
gen dafür durch) das Comité zu bewirken wären. 
Zur Begründung des Antrags wegen Bezahlung der 
Lieferungsgegenftande durch das Comité bemerften fie zugleich, 
daß in der damaligen Jahreszeit an baare Geldaufbringungen 
durch die Einwohner, die Feine Einnahmen hätten noch Geld- 
beftände befäßen, gar nicht zu denken, und daher nur auf 
den Kredit des ganzen Landes von dem Comité das nöthige 
Geld zu befchaffen möglich fei. 

Unterm 3. Juni theilte die Kammer diefe Erklärungen 
und Anträge dem Comite mit, und erfuchte daffelbe fich des- 
halb baldigft zu äußern, bemerkte demfelben auch zugleich, 
daß, da auf Naturallieferungen hiernach nicht zu rechnen fei, 
fie die Landrathe angewiesen habe, mit den Nafurallieferungs- 
anordnungen nach der Beftimmung vom 28. Mai, noch bis 
zur Erklärung des Comité Anftand zu nehmen. 

Da inzwifchen in Potsdam und Berlin Mangel an 
Sleifch in den franzöfiichen Magazinen durch die eingefrete- 
nen Hemmungen der angeordnet gewefenen Lieferungen um 
fo mehr zu befürchten war, weil die Comités der Provinz 
und der Stadt Berlin Feine Bezahlung dem Xiefernden zu 
leiften erklärt haften, da die franzöfiichen Behörden die An- 
rechnung der desfalls erforderlichen Summen auf die Kriegs— 
Fontribuzion verweigerten, fo erließ der Efteve unterm 5. Juni 
eine Verfügung an die Kammer, worin er die Drohung 
ausiprach, daß, wenn dem zu befürchtenden Uebelftande nicht 
fogleich abgeholfen würde, er die einzelnen Mitglieder der- 
felben deshalb verantwortlich erflären, auf ihre Koften Die 
nöthigen Fleifchlieferungen durch Lieferanten bewirfen, die 

I. 6 


ID 
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hierfür zu leiftenden Zahlungen aber von ihnen erefutiwifch 
einziehen laffen würde. Zugleich bemerkte er, daß dieſe Be- 
ftimmung gleichfalls auf alle die Falle Anwendung finden 
würde, wo ſich irgend ein Mangel an binlänglichen Bedürf- 
niffen für die franzöfifchen Truppen in Magazinen zeigen 
follte. Auch äußerte er, daß er in dem Benehmen der Kam: 
mer nur eine deutlich ausgefprochene Abficht derfelben er- 
blicke, die franzöſiſchen Behörden in Werlegenheit zu feßen, 
und fich widerfpenftig gegen die höhern Orts erlaffenen An: 
ordnungen zu zeigen, weshalb, wenn nicht feine Befehle 
aufs Pünktlichſte fogleich befolgt würden, er dem Kaifer zur 
weitern Beftimmung über das Berfahren und Benehmen 
der Kammer Anzeige machen werde. 

Inzwiſchen erhielt die Kammer am 5. Juni ein Schrei- 
ben von dem Gomite der Stände vom 93. Juni, worin fie 
benachrichtigt wurde, daß das Comité nah Rüdfprache mit 
dem Intendanten Bignon für die Bezahlung der Lieferungen 
des täglichen Bedarfs der franzöfiihen Truppen noch in den 
nächften Wochen forgenwolle. Das Comite erfuchte die Kammer, 

1. wegen Beichaffung diefer Bedürfniffe mit ihm täg- 
(ich fich zu berathen und nach den gefaßten Befchlüffen fo- 
dann zu verfahren. Es beftimmte 

2. daß Feine Kontrakte zu Lieferungen auf länger als 
acht Zage zu fihließen waren, und erklärte, daß von ihm 
der Lambert erfucht fei, feine Nequifizionen nur auf den 
taglichen Bedarf zu richten. Es febte 

3. feft, daß in den abzufchließenden Kontraften beftimmt 
ausgeiprochen werde, nur Y, der zu zahlenden Summen in 
baarem Gelde, /, aber in Papieren zu bezahlen, und 
machte fich 

4. die Bedingung, daß die deshalb bezahlten Gelder 
ihm Durch ein befonderes Ausschreiben nach der Ernte auf 
die Einwohner der Provinz erfeßt würden. 

Hierauf zeigte die Kammer dem Efteve am 6. Juni an, 
daß fie durch das Gomite in den Stand gefebt fei, für den 
täglichen Bedarf der franzöfiihen Truppen auf einige Zeit 
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zu jorgen, und Deshalb die nöthige Anordnung gefrof- 
fen babe. 

Zugleich feßte fie ihm auseinander, daß beim wirklichen 
Mangel an Fourage und Getreide in der Provinz es in der 
Unmöglichkeit läge, diefe Bedürfniffe durch ein Ausfchreiben 
in Natura von den einzelnen SKreisbewohnern zu befchaffen. 
Auf diefem Wege und bei der Entlegenheit der Magazine 
von vielen Theilen der Provinz würde durch ein folches Aus— 
fchreibungsverfahren unbedenklih eine Stodung entftehen, 
welche nicht zu befeifigen fein dürfte. 

Zu einem Mehreren als zum Ausichreiben von Nati:- 
ralien auf die Einzelnen in der Provinz und zur Beitreibung 
des Ausgefchriebenen von denfelben, wo es vorhanden, fei 
die Kammer nicht verpflichtet und würde ſich nie dazu ver- 
ftehen, das Fehlende von den, den Magazinen näher bele- 
genen Perfonen mit Gewalt zu entnehmen, wozu fie fich 
nad) dem dem SKaifer geleifteten Eide auch nicht verpflichtet 
habe. Der Kaifer Napoleon felbft würde dies auch gewiß 
nicht verfennen. Zugleich bat die Kammer, daß die Beftim- 
mung de8 Daru vom 20. April, wonach der von diefem 
jelbft der Kammer unterm 25. November mitgetheilte Befehl 
des Kaifers vom 13. November 1806, binfichtlich der An- 
rechnung aller auf gehörige Requifizionen. bewirkte Lieferun- 
gen auf die Kriegsfontribuzion aufgehoben werden, aus den 
vielen, im Bericht vom 24. Mai 1807 an den Intendanten 
Bignon angeführten VBerbältniffen und. Gründen fogleich 
wieder zurüdgenonmen werden möchte. Nur hierdurch, be: 
merfte fie, würde Beruhigung in der Provinz und Sicher- 
heit für die Verpflegung der Truppen zu bewirken fein. 

Sp wurden die damaligen Verlegenheiten befeifigt, und 
nach der von dem Comité abgegebenen Erklärung im Monat 
Suni und Juli noch für die Sicherheit der Verpflegung der 
franzöfifchen Truppen in der Provinz geſorgt. Auf die Bit- 
ten der Kammer, des Comité der Provinz, ſowie des der 
Stadt Berlin, die Beftimmung des Daru vom 20. April 
1807 wieder aufzuheben, wurde weder von den franzöfiichen 

16 * 
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Behörden noch vom Daru felbft, an den man fich fpater 
unmiftelbar wandte, gerücfichtigt und gar Feine fchriftliche 
Antwort ertheilt. Welchen nachtheiligen Einfluß diefe An⸗ 
ordnung auf die Bezahlung der Kriegskontribuzion hatte, ift 
im fünften Abichnitt fpeziel nachgewiefen. 

Da das Comite in einer bedrängten. Lage ſowohl hin— 
fichtlich der übernommenen Zahlungen für Xieferungen, als 
wegen Abtragung der Kriegskontribuzion ſich befand und 
der Meinung war, in erfterer Hinficht mehr übernommen 
zu haben ald wozu es von feinen Kommittenten ermächtigt 
worden, jo hatte es beim zweiten, in Berlin noch anweſen— 
den Landfchaftsdireftor, Iuftizminifter v. Goldbe darauf 
angefragen, in verfaflungsmäßiger Art den großen ftandifchen 
Ausichuß der Provinz zufammen zu berufen, was derfelbe 
auch veranlaßte. Diefer große Ausschuß der Pralaten, Herren 
und Städte *) trat am 7. Juli 1807 in Berlin zufammen, 
nahm die Rechnungen des Comite ab, fprach feine Geneh- 
migung über das von demfelben beobachtete Verfahren aus, 
wählte ein neues Comité und verfah diefes mit einer In— 
ftrufzion für fein Fünftiges Verfahren **). 

Während des Zufammenfeins diefes großen Ausfchuffes 
fam es bejonders zur Sprache, wie beim damals anerfann- 
ten Mangel an Naturalien in der Provinz bis zur beendig- 
ten Ernte die Bedürfniffe für die franzöfifchen Truppen zu 
befchaffen waren, auch in welcher Art nach der Ernte das 
dann noch für felbige Erforderliche in Natura durch Liefe- 
rungen zu bewirken fein würde. Für die erft gedachte Pe- 
riode genehmigte der große ftändifche Ausfchuß das bis da- 
hin eingefchlagene Verfahren des Comité. 

Wegen der Art und Weile, wie die Verpflegung der 


*) Alles hierauf Bezügliche ift im fünften Abfchnitt diefes Werks 
vollftändig aufgeführt, 

**) |. die Beitandtheile diefes großen Ausfchuffes im vierten Abfchnitt 
©. 142 des vorangegangenen Werks: Die Kurmark Brandenburg vor 
Dftober 1806. 


Zweiter Abfchnitt. 245 


franzöfifchen Truppen nach der Ernte durch Naturallieferungen 
vom ande oder ſonſt zu bewirfen fein dürfte, ſowie darüber, 
was mit den Ständen, wegen anderweitiger Leiſtungen :c., 
noch zu befprechen nothwendig, hatte der Kurmärkifche Kam- 
merpräfident v. Gerlach unter Zuziehung der Landräthe v. 
Ziethen und v. Pannewis durch den Kriegs: und Domainen- 
rath v. Baflewis Vorfchlage ausarbeiten laſſen und den 
großen Ausschuß aufgefordert, hierüber mit ihm näher fich 
zu berafhen und danach die nöthigen Befchlüffe gemeinichaft- 
lich zu faffen. Zu diefem Behuf traten am 18. Juli, unter 
dem Vorſitz des Kammerprafidenten v. Gerlach, vier Abge— 
ordnete der Kammer, fünf des großen ftandifchen Ausichuf: 
ſes und acht des Comite im Landfchaftsgebaude zufammen. 
In diefer Zufammenfunft wurden die gefroffenen Beſchlüſſe 
vom Kriegs und Domainenrath. v. Baſſewitz, als beftellten 
Referenten in Diefer Angelegenheit, in einem Protofole vom 
18. und 19. Juli 1807 zufammengetragen. Da der Inhalt 
deflelben als maßgebend für die Folgezeit zu betrachten ift, 
fo folgt aus ihm das unfer I., I. und III verzeichnete hier— 
ber Gehörige *). | 
Berlin im Landhauſe, den 18. Juli 1807. 

Nach der zwifchen der Königlich Kurmärkiſchen Kriegs: 
und Domainenfammer und den hierfelbft jest außerordentlich 
verfammelten Deputirfen von Prälaten, Grafen, Herren, 

Mitterſchaft und Städten der Kurmark Brandenburg getrof— 
fenen Verabredung hatten ſich heute hierſelbſt Mitglieder der 
Kammer ſowie Deputirte des Comité und des Landtags ver— 
ſammelt, um gemeinſchaftlich über mehrere durch die jetzigen 
Kriegszeitläufe nothwendig näher zu berückſichtigende Gegen— 
ſtände ſich zum Beſten der ganzen Provinz zu vereinigen. 
| Nachdem man fi über alle Gegenftande befprochen 
hatte, wurde Nachftehendes als Norm für die Zufunft bis 
auf weitere Beftimmung feſtgeſetzt. 


*) Das fonft noch Bejchlofjene betraf die aufzubringende Kriegs— 
fontribuzion und ift im fünften Abſchnitt abgedrurft, 
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1. Was das Requifizionswefen zur Beſtreitung der Bedürf- 
niffe der franzöfifchen Armee betrifft, jo wurde befchloffen: 
1. daß die Lieferungen aller Art von Gegenftänden in 


IND) 


den Etappendrtern und Magazinen der franzofiichen 
Behörden bis zum 1. Dftober d. 3. durch Lieferanten, 
fo wie ed bisher gefchehen, befchafft und die Vergüti— 
gung aus der Kaffe des Comite der Stände beftritten 
werden follen. 


. Wegen der vom 1. Dftober an deshalb. zu treffenden 


Anordnungen und in welcher Art Naturaflieferungen 
ftattfinden follten, würde im Monat September von 
der Kammer und dem Comité gemeinfchaftlic) das 
Nöthige zu verabreden und von erflerer anzuordnen 
fein. Vorläufig war man darin einig, daß die Lie: 
ferung des Brotes in den Etappenörtern Durch Den 
Kreis, welchem die Körnerlieferung nach dem Etappen: 
orte obliegt, bewirkt und es ihm überlaffen bliebe, 
fich mit den bequartirten Einwohnern zu vereinigen, 
ob diefes Brot in Natura gegeben oder Geld dafür 
vergütigt wird. Im lebten Fall wird von der Kam: 
mer und dem Comité zur Aufbringung der Kriegs- 
Fontribuzion gemeinschaftlich gegen den 1. Dftober d. 3. 
beftimmt werden, wie viel an Gelde für jede NRazion 
vergütigt werden darf. 

In der Regel wird zur — ———— des einquartire* 
ten Militairs zur Unterſtützung des Bequartirten nichts 
als Fourage, Brot und Fleiſch geliefert, es wäre 
denn, daß ſolches ausdrücklich von den franzöſiſchen 
Behörden verlangt würde. Da wegen des Fleiſches 
die Naturallieferung weder anwendbar noch zweckmäßig 
erachtet worden, ſo wurde beſchloſſen, daß die Koſten 
wegen des Fleiſchbedürfniſſes aus der Kaſſe des Comite 
beftritten werden follten. In der Regel follen hierüber 
Lieferungskontrafte gefchloffen, es jedoch der Etappen- 
direfzion überlaffen werden, ob es ausführbar ift, ftatt 
der Naturallieferung dem Bequarfirten für die Razion 
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2 Gr. zu vergüfigen, jedoch unter der ausdrudlichen 
Bedingung, daß diefe Vergütigung dem Bequarfirten 
direft bezahlt wird und nicht durch die Hände der 
franzöfiichen Kommiffarien geht. 

Sollten andere Gegenftäande verlangt werden behufs 
der Verpflegung der franzöfifchen Truppen, fo werden 
folche aus der Kaſſe des Gomite beftritten. 

Was die Gegenftande der Fabrifate betrifft, welche ver- 
langt werden, jo wird folche die Kaffe des Comite 
beftreiten, infofern der Generalordinateur Lambert die 
Requiſizion vollzogen, oder die von dem Kriegsfom: 
miſſair gemachten Requifizionen von demfelben für 
gültig anerkannt worden und folhe an Werth uber 
50 Thlr. beträgt. In allen andern. Fallen muß der 
Ort, wo.die Lieferung bewirkt wird, die Koften be- 
ftreiten und ſolche Behufs der Fünftigen Ausgleichung 
nofiren. 

Den Vorſpann und Waflerfransport Behufs der Fort: 
fhaffung des franzöfifchen Militairs und deren Effeften 
betreffend, jo war man einftinimig des Dafürhalteng, 
daß der Waffertransport moglichft befördert werden 
möchte, wozu die Koften fammtlich aus der Kafle des 
Comite beftritten werden jollten. 

Aller Transport von Brandenburg bis Spandau 
würde Durch die Herren Landrathe v. Bredow und 
v. Rochow zu übernehmen fein, welche die deshalb 
geichloffenen Kontrafte zur Genehmigung einzureichen 
und auf den Grund derielben nochmald Bordereaur 
anzufertigen haben wurden. 

Für Spandau und Berlin wünſchten die Stande, 
daß diefes Gefchäft nicht wie bisher durchs Vorſpann— 
bureau in Berlin bewirft werden möchte, fondern ein 
Mitglied der Kanımer ernannt würde, das fich diefem 
Geſchäfte ausfchließeich für die Stände unterzöge. 

Man vereinigte fich jedoch deshalb dahin, daß zwar 
feine Abanderung in diefer Hinficht angeordnet, dem 
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Vorſpannbureau jedoch ein Mitglied des Comite bei— 
geordnet werde, ohne deflen Zuftimmung folches Feine 
Beftimmungen zu treffen befugt fei. “ER 

In Nücficht des Landtransports fand man es fehr 
bedenklich, den Vorfpannern die Fourage, das Brot 
und Fleifch fernerhin wie bisher, aus den Magazinen 
verabfolgen zu laffen, indem nad. der gemachten Er- 
fahrung den Vorſpännern felten Fleifh) und Brot und 
an Fourage höchftens Y, bis Y, der beftimmten Duan- 
titäten von den franzöfifchen Magazinvorftehern ver: 
abreicht werde. Dieferhalb „vereinigte. man fich dahin, 
daß zwar bis zum 15. Auguft d. I. Alles nach der 
bisherigen Einrichtung verbleiben, jedoch der General- 
ordinateut Lambert erfucht werden folle, zu verfügen, 
daB von jenem Zeifpunft an hierzu aus den Maga: 
zinen nichts weiter verausgabt werde.. Von diefer Zeit 
an fol ein jeder Kreis, der Vorſpann geftellt, auch 
die Kourage für dieſen Vorſpann in der Art liefern, 
wie er folches am zweckmäßigſten erachtet. Diefe den 
Vorfpanner, vom Tage, wo er aus feinem Drte ab- 
reift, bis zum Tage der Zurüdfunft zu gebende Fou- 


. trage wird dem Streife auf dad Duantum, welches cr 


im Ganzen liefern muß, zu Gute gerechnet, nämlich 
in der Art, daß pro Pferd 2, Mebe Hafer, 6 Pfund 
Heu und 6 Pfund Stroh vergütigt wird. 

Sollten Vorfpanner weiter mitgenommen werden, als 
ihre Beftimmung gewefen, oder fpäter als fie beordert 
worden, abreifen, fo können fie bei Vorzeigung ihrer 
Vorfpannordre die nöthige Fourage auf die Zeit, daß 
fie langer abwefend bleiben mußten, als folches an: 
fangs beflimmt war, verlangen, und muß derjenige 
Kreis, wo der Aufenthalt flattfindet, diefe Fourage 
beichaffen. 


. Die Unterhaltung der Lazarethe wird von der Gomite: 


faffe übernommen, foweit gehörige Requifizionen vom 
Generalordinateur Lambert dieferhalb vorhanden find. 
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Gin Gleiches fol bei allen ahnlichen Requiſizionen des 
Lambert ftattfinden, wohin z. B. die Erbauung der 
Backöfen zu Spandau ꝛc. gehört. 

Sollten Requifizionen von Kriegskommiſſarien ge: 
macht fein, die der Lambert als richtig anerkennt, fo 
wird in diefer Rüdficht eben fo verfahren, ald wenn 
die Requifizion von dem Lebtern anfangs ſchon voll 
zogen ſei. 


6. In Rückſicht aller derjenigen Nequifizionen, die durch 


1. 


Menfhenhände ald Tagelühnerarbeit beftritten werden 
fönnen, 3. B. des Wartens der Pferde in Potsdam, 
des Bindens des Heus dafelbft und in den übrigen 
Magazinen, der Feftungsbauten ꝛc., fo wurde befchlof- 
fen, daß zu dieſem Behuf aus der Kaffe des Comite 
gar Feine Ausgaben flattfinden follten, fondern die 
Eönigl. Kammer nach Lage der Umftände hierzu die 
erforderlichen Perfonen aus den Kreifen und Städten 
ausschreiben, und die Behörden derfelben fi) deshalb 
ſelbſt an Ort und Stelle wegen der Nafuralgeftellung 
oder Geldvergüfigung vereinigen möchten. 

Da einige Kreife zu ſolchen allgemeinen Ausgaben 
fchon bedeutende Leiſtungen bewirft haften, fo würde 
die königl. Kammer darauf Rüdficht nehmen, daß an- 
dere, die bisher wenig oder gar nichts in diefer Hin- 
ficht geleiftet hatten, dazu befonders angezogen würden. 

Sollte die Leiſtung außerhalb der Provinz gefordert 
werden und durch) Geld dies auszugleichen fein, fo 
wird die Fonigl. Kammer mit dem Comite der Stände 
das Nöthige befprechen, indem auf dieſen Fall letzteres 
bevollmächtigt ift, die nöthigen Summen anzuweifen, 
wenn durch Naturalgeftelung die Provinz zu fehr lei— 
den jollte. 

In Rüdficht des Verhaltniffes der Fünigl. Kammer 
mit dem Comite der Stände, wegen Realifirung der von 
den franzöfifhen Behörden gemachten Requiſizionen 
aller Art, wurde zur Norm für die Zukunft beftimmt, 
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daß, wie bisher, alle Requifizionen an die Kammer 
und deren Unterbehörden gerichtet werden, in allen. 
Fallen, wo die Naturallieferung, wie vorher bemerft 
worden, ftaftfinden fol, die Fonigl. Kammer die Aus- 
ichreiben nach dem unten näher zu beftimmenden Maß— 
ftabe erläßt und für die Bewirkung derfelben Sorge trägt. 

Soll hingegen das zu Liefernde durch Entrepreneurs 
bewirkt werden, fo werden die Kontrafte entweder bier, 
oder durch die Unterbehörden der königl. Kammer ab- 
gejchloffen. In dem erften Fall follen die, von der 
fonigl. Kammer zur Bearbeitung diefer Gegenftande 
für jetzt beftellten Kriegs: und Domainenräthe v. Win- 
terfeld und v. Baſſewitz, ſowie der Kammeraffeffor 
Hecht mit den von dem Comité der Stände ernannten 
Deputirten, Landrathen v. Pannewik und v. Itzenplitz, 
die Gegenftände in genaue Ueberlegung nehmen, fich 
von beiden Seiten bemühen, Lieferanten zu möglichft 
billigen Preifen zu befchaffen und zwifchen den von 
ihnen geftellten Lieferungsluftigen nöthigenfalls eine 
Lizitazion anftelen, oder bei gleichen Anerbietungen 
Denjenigen zu wählen, welcher bisher für die billigften 
Preife Lieferungen befchafft hat, oder wenn beide Min- 
deftfordernde von gleicher Dualität find, fo foll ab: 
wechjelnd von jedem Depufirten der zu wählende Lie- 
ferant beftimmt werden. 

Beide Deputirte der Fonigl. Kammer und des Comite 
der Stande haben das Erklärungsprotokoll des Liefe- 
ranten gemeinfchaftlih zu unterfchreiben und letztere 
darin zu beftimmen, welche Zahlungsart, der Zeit und 
den Münzen oder Papieren nach, ftattfinden fol. Auf 
den Grund diefes Protofolls wird die königl. Kammer 
die Lieferungsfontrafte abfchließen und infofern die 
Lieferanten die Mitvollziehung derfelben durch das Co- 
mite verlangen follten, die Kontrafte demfelben zu die- 
ſem Behuf und zur Nehmung einer Abfchrift zu fei- 
nen Aften zufenden. 
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In gleicher Art follen die Deputirten diefer beiden 
Kollegien die von den Unterbehörden abgefchloffenen 
Kontrafte prüfen und nöthigenfalld anderweitige Kon- 
frafte in eben der Art, wie vorher gedacht worden, 
beiprechen, wo fodann diefe Angelegenheit einen gleichen 
Gang, wie jene, nimmt. 

Die Fönigl. Kammer wird übrigens den fammtlichen 
Landesbehörden befannt machen, daß fie von denjenigen 
Kontraften, welche fie abichließen, dem Comité der 
Stande fogleich Abfchrift einreichen, damit der Depu- 
firte des Comitéè fich bei Zeiten hierzu vorbereiten Fann. 

Die Juflifizirung der geichehenen Lieferung wird in 
der bisherigen Art bewirkt und die vom Lambert voll- 
zogenen Bordereaur dem Comite der Stande zur Bezab- 
lung der Summen von der Fünigl. Kammer zugefandt. 

Sortgefegt den 19. Suli 1807. 

Die am geflrigen Tage noch nicht vollftandig berichtig- 
ten Gegenftande wurden heute zur fpeziellen Berathung ge: 
zogen und hierauf Folgendes verabredet. 

HM. In Hinfiht des Gegenftandes, wie derjenigen Drte, 
die Durch den Gang der verfchiedenen Militairftraßen 
befonders gelitten hatten und fonft durch den Aufent- 
halt des franzöfiichen Militair- und Zivilperfonals, die 
angelegten Magazine, Lazarethe und fonftigen Depots 
der Armee befondere Ausgaben fürd Ganze beftritten 
hätten und noch fernerhin beftreiten müßten, zu helfen 
fein würde, erflarten die Herren Deputirten der Stände, 
daß von der ganzen, bier jeßt außerordentlich verfam- 
melten Deputazion der Stände befchloffen worden fei, 
daB Diefen zufammen aus der Kaffe des Comite der 
Stände eine Summe von 120,000 Thle. entweder in 
ftandifchen Dbligazionen nach dem Cours, oder in 
baarem Gelde zugedacht fei. Won derfelben wurde die 
Nachweiſung, wie folche unter die einzelnen Drte und 
Diftrifte zu vertheilen fein würde, mifgetheilt; da jedoch 
die Fonigl. Kammer nur allein im Stande fei, Das 
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verhältnißmäßige Bedürfniß der einzelnen Ortſchaften 
und Gegenden zu beurtheilen, fo wurde es Derfelben. 
überlaffen, die Vertheilung fo abzuandern, wie fie eö 
am zwedmäßigften erachten würde. Von Seiten der 
Mitglieder der Fünigl. Kammer wurde dieſe Nachmwei- 
fung durchgegangen und die in etwas abgeanderte den 
Herren Deputirten der Stande vorgelegt, welche nach 
genommener NRüdfprache mit der Generalverfammlung 
der Stände hierzu ihre Beiſtimmung gaben. 

Hierbei wurde von den Herren Depufirten der Stande 
bemerkt, daß diefer zinsfreie Vorſchuß zur Unterftügung 
bisher fo ftarf bequartirter Einwohner der Provinz be- 
ftimmt fei und daher nach der Vertheilung der königl. 
Kammer an die Etappendireftoren und Magifträte, 
welche dabei intereffirt fein folten, gemeinschaftlich zur 
fpeziellen Verwendung anzumeifen fein würde. Dahin- 
gegen könne weiter zur Beſtreitung allgemeiner Aus: 
gaben Fein Vorfhuß gemacht werden. Sollten jedoch 
Magifträte oder Kreife durch Bordereaurnachweifungen 
Summen liaquidiren Fünnen, die vom Ganzen häften 
beftritten werden müffen, fo würden diefe alsdann ſtatt 
baares Geld bei Bezahluug der abzuführenden Kon— 
fribuzionsgelder von dem Comité der Stande ange: 
nommen werden, wodurd) diefe eine bedeutende Hülfe 
erhalten dürften. Die Mitglieder des Comité der 
Stände bedungen fie) hierbei jedoch ausdrücklich aus, 
daß, wenn auch die in den Bordereaur angenommenen 
Preiſe Behufs der Abrechnung der erfraordinairen 
Kriegsfontribuzion gülfig wären, ſolche dennoch nicht 
zur Norm bei Abrechnung der ertraordinairen Kriegs- 
fontribuzion für jeden Ort dienen könnten, fondern 
nach den allgemein Fünftig feftzufeßenden Preifen be- 
richtige werden müßten. 

In Rückſicht der Baraffen, Magazin: und Lazareth- 
bauten wurde beftimmt, daß hierbei ein gleiches Wer: 
fahren ftattfinden folle. 
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Die Herren Deputirten der Stände erklärten fchlieglich, 
daß es unmöglich fei ein Mehreres zu thun, wovon Die 
fonigl. Kammer fich felbjt überzeugen würde, und daß bis 
zur Fünftigen Ausgleichung ein jeder Ort und Diftrift, wegen 
der fürs Allgemeine zu beftreitenden Ausgaben, ſich zu helfen 
fuchen müfle. 

Die Mitglieder der Fünigl. Kammer fanden gegen diefe 
Grffarung und rejpeftive Bemerfung deg Herren Stande 
nicht8 zu erinnern, fondern folche den Umftanden und Ver— 
baltniffen für den jegigen Augenblid angemeffen und bemerf- 
ten, daß von der Kammer gleich nach Abſchluß diefer Ver— 
handlung das weiter Erforderliche veranlaßt werden folle ꝛc. 

Von den zu IH. vorſtehend ©. 251 bewilligten 120,000 
Thlr. Unterftügungen für einzelne Städte und Gemeinden 
follten erhalten: 


1. Stadt Frankfurt a. 0.0... ... . 10,000 Ehre. 
2. die zum Gtappenumfreis der Stadt ge- 

legten Dorfichaften im Kreis Xebus - .. 1,000 „, 
3. Stadt Mündeberg . . 5/0 >, 


4. Die zum Etappenumfreis der Stadt. ge: 
legten Dorfichaften des Kreifes Lebus 
1,500 Thlr. 
Dberbarnim 500 


„ 


2,000 
5. Das Dorf Dahlwitz und die zur Etappe 
deffelben gelegten Dorfichaften im Kreis 
Niederbarnim . . . . 4,000 Thlr. 
Dberbarnim -. . . 2. 1,000, 
5,000 , 


6. Das Dorf Wuftermarf nebft Etappen- 
ortichaften . . 5,000 , 
wovon 1,000 The. * J Stadt — 
——— waren. 
7. Stadt Brandenburg . 9,000 
8. Benachbarte Drtichaften der Stadt . > ZU, 
Latus 39,000 Thlr. 


„ 
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9. Stadt Schwedt . . 2,000 
10. Benachbarte — deſeben in F 
Uermaf . . 1,000 
11. Stadt Angermünde rare 2,000 
12. Benachbarte Ortſchaften in der. Ufermarf 1,000 ; „, 
13. Stadt Neuftadt-Eberswalde . . 2,000 , 
14. Benachbarte ie im Kreis She | 
barnim . . 1,000 , 
15. Stadt Bernau . . 2500 
16. Benachbarte — im —— Nie 
derbarnin —60 
17. Stadt Potsdam . . .. 18,000 ‚, 
18. Benachbarte Orte der Kreife Savciand, 
Zauche und Teltow . . . 240 -,, 
19. Stadt Treuendbriebn . . 2,000 
20. Benachbarte Drtfchaften des Kreiſes 
Zauche 1,000 , 
21. Dorf Löcknitz He Sreföaf 
ten in der Ufermarf . . . 5,000 , 
22. Stadt Prenzlow . . 3,000 
23. Benachbarte — in ——— 1,000, 
24. Stadt Templin . . 3,000 , 
25. Benachbarte Duſchaften in der ukermart 1,000 
26. Stadt Zchdenif . . . 5,000 
27. Benachbarte Ortſchaften in der ——— 
1,400 Thlr. 
im Kreiſe Glien-Löwenberg 00 % 
2,000 , 
28. Stadt Dranienburg . . . 2500 , 
29. Benachbarte Drtichaften im Kreife Nie- 
derbarnim . . » 2... 700 She. 
Glien-2öwenberg 300 , 
; 1,000 ,, 
30. Stadt Spandau. . . . 0. 2..10, ‚000 — 


Latus 108,100 pn. 
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Transport 108,400 Thlr. 
3l. Benachbarte — im Kreiſe Ha— 
velland . . 2 + „or, Eh. 
Teltow 600 ,, 


1,600 ,, 
sufammen 110,000 Zhlr. 
Die übrigen . . . UEIIER 10,000 F 
waren der Kurmarfifchen Kanimer zur Die- 
pofizion geftellt. Sind ° 120,000 Th. 


Mit fehr geringen Abweichungen haft die Kurmärfifche 
Kanımer diefe Unterftügungsfummen fpater auf die Kaffe des 
Comite zur Auszahlung angewiefen. 

Bon dem Inhalt der protofollariichen Verabredungen 
am 18. und 19. Juli gab die Kammer am 27. Juli 1807 
allen Unterbehörden in der. Provinz zu ihrer Nachachtung 
Nachricht *). 

Bis zum ZTilfiter Frieden, der zwiſchen Preußen und 
Sranfreih am 10. Suli 1807 gefchloffen wurde, befanden 
fih alle Verpflegungsanftalten für die franzöfifchen Truppen 
in den Händen der franzöfifhen Behörden; die einzuliefern- 
den Bedürfnifje hafte die Provinz theils in Natura, theils 
durch Kontrafte beichafft, ohne dag jene über die Verwen— 
dung derjelben den preußifchen Behörden weder eine Ein- 
mifhung noch felbit eine Einficht geftatteten. Die Kreis- 
behörden juchten die Forderungen der Kommandanten und 
Kriegsfommiffaire, durch denſelben bewilligte Remunerazio- 
nen, möglihft zu ermäßigen und dem Generalordinateur 
Zambert wurden von Mitgliedern des Comite, bei den ftatt- 
gefundenen Unterhandlungen über die Größe der verlangten 
einzelnen Lieferungen, damit feine Unterbehörden fich beim 
Abliefern der verlangten Gegenftande nicht Bedrüdfungen 
gegen die Ablieferer erlaubten, gleichfalls nicht unbedeutende 


) Das Driginal diefer Verhandlung und das darauf DVerfügte 
befindet fich in ven Kurmärfifchen Kammeraften Gen. Franzöftfche Sachen, 
Fach 2. Nr. 97, 
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Summen auf feinem Schreibtifch niedergelegt. Man juchte 
in der Bedrängniß, worin man fi von einem Tag zum 
andern befand, fich ſtets nach Möglichfeit zu helfen *). 

Die weitern Verhandlungen und Nachrichten über die 
Verpflegung der franzöſiſchen Zruppen ıc. vom Tilſiter Frie— 
den an bis Ende des Jahres 1808 find im fechften Abfchnitt 
diefes Werks nachzufehen. 

ec. Die Einrichtung und Unterhaltung der von den fran- 
zöfiichen Behörden angeordneten Lazarethe in den Städten 
der Kurmark laſtete hauptfächlich auf den dadurch befroffe- 
nen Städten. Befonders drüdend war dieſe Laft den Städten 
Potsdam, Brandenburg, Frankfurt a. d. D. und Spandau. 
Zur Erhaltung der aufgenommenen Kranken wurde blos 
Brot und Fleifch aus den Ortsmagazinen, die von den Ein- 
wohnern der ganzen Provinz damit verfehen werden mußten, 
verabfolgt. Alles Andere mußten die Kommunen Ddiefer 
Städte befchaffen. Blos zu den bedeufendften Lazarethen 
in Potsdam und Spandau lieferten die franzöfifchen Behör— 
den die bei deren Einrichfung für erforderlich erachteten Uten— 
filien an Matraben, Deden, Bettladen, Hemden, Strüm- 
pfen und fonftigen Befleidungsgegenfläanden der Kranken, 
welche fie, wie e8.derzeit verlautete, von der Stadt Berlin 
zu diefen Zweden requirirt haften. 

Bei fehr dringenden Lieferungsanforderungen zu dieſem 
Zweck an die Städte Potsdam und Spandau, weldhe in 
ihren ſtets bedrangten Verhältniſſen fich gar nicht zu helfen 
vermochten, erhielten jedocdy beide bis zur Zufammenfunft 
des großen Landftandifchen Ausfchuffes im Juli 1807 mehr: 
mals einige Geldunterftüßungen von dem Comité der Stände. 
Nach dem Inhalt der Protokolle vom 18. und 19. Suli 1807 
zu II. Nr. 5. ©. 248 wurde indeflen beftimmt, daß von da 


*) Alles was über das flattgefundene DVerpflegungswefen im Vor— 
ftehenden aufgeführt worden, beruht auf Erinnerung des Verfaſſers die— 
ſes MWerfs, der ftets Theilnehmer an den desfallfigen Berhandlungen ꝛc. 
im Jahr 1807 war, und auf den Inhalt der Kanımeraften Gen. Franz. 
Sachen Fach 1. Nr. 77 und Unterftüßungen Fach 2, Nr. 97. 
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an die Unterhaltung der Lazarethe für die Zukunft durch 
das Comité bewirkt werden folle*), auch erhielten von den 
bewilligten Unterftügungsgeldern von 120,000 Thlrn., bes 
fonders für die gehabten Zazarethausgaben, die Stadt Pots« 
dam 18,000 Thle., die Stadt Brandenburg 9,000 Thlr., 
die Stadt Frankfurt an der Dder 10,000 Thlr. und Die 
Stadt Spandau 10,000 Thlr. ausgezahlt, ©. 253 — 255. 
Die Anforderungen wegen Lieferung der Bedürfniffe für 
Zazarethe machte, wie bei allen andern Lieferungen, der Ge- 
neralordinateur Lambert felbft, oder die unter ihn geftellten 
Kriegskommiſſarien nach feinen fchriftlichen Be- und Zu- 
ſtimmungen. 

Die auf Grund dieſer Lieferungen bezahlten Summen 
mußten gleich denen der übrigen Lieferungen durch Borde— 
reaux beglaubigt werden, um ſolche auf die zu bezahlende 
Kriegskontribuzion in Anrechnung bringen zu können. Ueber 
die Zahl der in dieſen Lazarethen bis zum Tilſiter Frieden 
verpflegten Kranken haben keine Ueberſichten zuſammengeſtellt 
werden können, da die Akten in den deshalb nachgeſehenen 
Magiſtrats-Regiſtraturen größtentheils vernichtet ſind, auch 
wenn daraus ſich eine Summe an Kranken zuſammenſtellen 
laſſen könnte, dieſe nicht die wirklich vorhandene Anzahl von 
Kranken, ſondern nur Das nachweiſen würde, was von den 
Behörden nach den einſeitig gefertigten Liſten der Franzoſen 
hatte bezahlt werden müſſen. In dieſen Lazarethen trieben 
die Kriegskommiſſarien und Aerzte den größten Unfug, um 
ſich zu bereichern, beſonders in den erſten Monaten, wo 
keinem preußiſchen Beamten der Zutritt zu den Lazarethen 
geſtattet war, und nur mit franzöſiſchen Lazareth-Unterneh— 
mern Kontrakte geſchloſſen werden durften, in welchen die 
Bezahlung für den Kopf nach dem täglichen Beſtand, deſſen 


*) Bon dem 4. Kriegskontribuzions-Ausſchreiben von 1,200,000 Thlr. 
beitimmte man nad) dem Beſchluß vom 24, April 1808 den Beitrag der 
Städte mit 400,000 Thlr. für die damals vorhandenen großen Lazarethe 
in der Provinz, und wurden folche hierzu von dem Comité angewiefen. 
1. KRammer-Aften Fr. Sachen, Fach 3, Nr. 1307, Fol. 34. 

I, 17 
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Größe die Aerzte zu befcheinigen haften, beftimmt werden 
mußte. Für einen Kopf mußte Anfangs 1% Thlr., auch 
feldft 2 Thlr. bezahlt werden, und enthielten die zur Be: 
ftimmung Deſſen, was die preußischen Behörden nad) den 
gefchloffenen Kontrakten zu bezahlen hatten, eingereichten 
täglichen Mouvements-Liften, nad) allen damals gemachten 
Privatanzeigen, gewöhnlich bis 7 Köpfe mehr, als wirk— 
(ich vorhanden waren. Erft ſpäter, als man ſich der Unter- 
ftügung des Drdinateurs Lambert ©. 256 zu erfreuen hatte, 
wurden preußifche Lieferanten, ſowie preußifche Auffeher zu— 
gelaffen, wo die Beftände der Kranken fich ſehr verminderten 
und nur 8 bis 16 Gr. für den Kopf bezahlt wurde. Die 
innere Verwaltung verblieb jedoch den franzöſiſchen Beam- 
ten, welche die franzöfifchen Behörden, um den Angeftellten 
einen defto größeren Vortheil zu verfchaffen, auf die möglichſt 
geringe Anzahl befchränften. Da die Kranken nicht gehörig 
berücffichtigt wurden, fo verblieben den angeftellten franzoft- 
chen Beamten noch immer bedeutende Ueberſchüſſe für ihre 
Taſchen. 

Die Summen, welche das ſtändiſche Comité für die Lie— 
ferungen zu b. und c. ©. 228 und ©. 256 bis zum Tilſiter 
Frieden liquidirt hat, ergiebt eine im vierten Abfchnitt A. 
zufammengeftellte Ueberſicht. 

Hiernach machte auf den Grund der Beftimmung des 
Kaifers Napoleon vom 13. November 1806 das Comité zur 
Abrechnung auf die SKriegsfontribuzion einen Anspruch von 
5,717,449 Thlr., wovon ſchon durch ganz gülfige vollzogene 
Bordereaur 2,908,888 Thlr. liquidirt waren. Von Ddiefen 
erkannte der Daru ſpäter jedoch nur, wie im vierten Ab— 
ſchnitt volftandig nachgewiejen werden wird, 1,132,794 Thlr. 
für anrechnungsfahig an. 

Was die Lieferungen zu b. und c. den einzelnen Kom- 
munen fonft noch gefoftet haben mögen, ift nirgends fo be- 
merkt, daß aus den vorhandenen Angaben eine felbft nur 
annahernde Summe hätte zufammengeftellt werden Fünnen. 
Für den ganzen Zeitraum vom 22. Dftober 1806 bis Ende 
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Dezember 1808 ift es jedoch möglich gewefen, eine folche 
anzuferfigen und find die desfallfigen Summen in dem zum 
fechften Abfchnitt 2. Bandes dieſes Merfs beigefügten Ieß- 
ten Tableau aufgeführt. 

d. Zu den Feftungsbaufen von Spandau um 
Stettin mußte die Kurmark nicht allein Mannfchaften, 
fondern auch Fuhren geftellen. 

1. Für Spandau wurden am 10. November 1806 
1800 Arbeiter, mit Haden und Spaten verfehen, 5 Zimmer- 
meijter, 100 Zimmergefellen und 50 Wagen täglich verlangt 
und beftimmt, daß folche dem Chef der dortigen Artillerie- 
Brigade Proft fogleih am 14. November geftellt werden 
follten. Die Kurmärfifhe Kammer fehrieb die Handatbeiter 
auf die Spandau zunächft belegenen Kreife Havelland, Glien- 
Löwenberg, Niederbarnim, Teltow und Zauche aus, beftimmte 
auch), daß die Landräthe zu je 50 Arbeitern einen ver- 
trauungsvollen Mann, als Auffeher uud zur Wahrnehmung 
ihrer Rechte, mitfenden follten. 

Zu den Handwerkern mußten geftellen 


Berlin ... 3 Zimmermeifter und 60 Zimmergefellen, 
Spandau Ed 7 „ 5 72 
Potsdam .. 1 h; „ 20 2 
Brandenburg — h; „10 " 
Dranienburg — A BER... „ 


find 5 Zimmermeifter und 100 Zimmergefellen. 

Der Proft hatte verfprochen, für die Zoife*) Erde, 
12 Fuß geworfen, 8 Gr. und zum Transport derfelben auf 
30 Toiſen Weite 6 Gr. zu bezahlen und außerdem jedem 
Handarbeiter taglih 1/ Pfund Brot aus dem Magazin 
anzumweifen. Den Handwerkfsarbeitern wurde fein Brot aus 
dem Magazin verabfolgt, fondern fie. erhielten für die ver- 
fchiedenen Arbeiten, nach des Proft Etats - Beftimmungen, 
Summen, die er ald Akkords feitzufegen ihnen zuſprach und 
womit alle Handwerker fich zufrieden erklärten. Den Füh— 





) Eine Toife wurde 1% Schachtruthe gleich gerechnet. 
Er” 


260 | Zweiter Abfchnitt. 


vern eines zweifpännigen Wagens beftimmte er für die An- 
fuhren von 2 Palifaden auf eine Lieu 1 Gr. und außerdem 
für den Fuhrmann fäglid 1% Pfund Brot, fowie die er- 
forderliche Fourage für feine Pferde aus dem Magazin. 

Da die Neifetage nicht vergüfigt wurden, und die von 
den einzelnen Gemeinden gefandten Handarbeiter und Fuhr— 
leute erklärten, daß fie mit der beftimmten Vergütigung nicht 
zu leben vermöchten, fo mußten jene ihnen Zulagen bewilli- 
gen, welche, nach den verfchiedenen Abkommen in den Ge 
meinden der Kreife, für jeden Tag ihrer Abwefenheit aus 
ihrem Wohnorte 4 Gr., 6 Gr., felbft zum Theil 10 Gr. 
betrug. Am 6. Dezember wurden die zuerft geftellten Ar- 
beiter entlaffen und von der Kurmärfifchen Kammer eine 
neue Vertheilung der 1,800 Arbeiter und 50 Wagen auf 
die fammtlichen vorbenannten Kreife und den Ruppiner 
Kreis gefertigt. Der Proft leiftete die werfprochene Zahlung 
bis zum 27. Dezember, erklärte aber an dieſem Tage, vom 
28. Dezember an 18 Gr. für eine Kubiktoife Erde und für 
den Zansport derjelben 12 Gr. zu bezahlen. Am 3. Ja— 
nuar 1807 verweigerte er aber auch dieſe Zahlung und lei— 
ftete für die Handarbeiter und Fuhrleute vom 4. Januar an 
gar nichts, blos Brot und Fourage erhielten fie aus dem 
Magazin. Hierüber entftand ein bedeutender Schriftwechfel 
zwifchen der Kammer, dem Proft und dem Generalgouver: 
neur Clarke. Da Ddiefer zu Feiner Bezahlung der Arbeiter 
führte, wurde der Landrath v. Ziehen von der Kammer 
beauftragt, diefe Angelegenheit mit dem Proft, den der 
Clarke zu einiger Zahlung für verpflichtet erachtet hatte, zu 
reguliren. Zwifchen dem v. Ziethen, dem der Kammerfonduf: 
teur Krahmer, welcher von allen Zofalverhältniffen ſich vorher 
ſchon unterrichtet hatte, beigeordnet wurde, ward darauf in 
Spandau mit dem Proft eine Uebereinkunft dahin getroffen, 
daß der Xebtere fich verbindlich machte, vom 15. März 1807 
an ein Arbeits: und Fuhrlohn für die Schachtruthe Erde 
von 1 Zhlr. 12 Gr. zu zahlen. 

Nach des v. Ziethen Anzeige vom 10. März waren 
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noch 1515 Schachtruthen Erde zu beichaffen, die nach des 
Krahmer Berechnung höchftens 3,322 Thlr. 3 Gr. 10 Pf. 
often würden. Da nun der 

Proft: hierauf. > 7.7.0.2 a Te, 
zu zahlen fich erklärt hatte, = 

war noch ein Zufhuß von 1,049 Thlr. 15 Gr 10 Pf. 
erforderlich. 

Der Krahmer erklärte fi, die Ausführung der Arbeit 
für Rechnung der Provinz zu bewirken, ohne daß Menfchen 
und Fuhrwerf weiter in Natura zu fielen wären, ferner 
Rechnung über Einnahme und Ausgabe zu legen, und gab 
die Verficherung, er hoffe gewiß, die von ihm angegebene 
Zufhußfumme wurde nicht erforderlich fein. Hiervon machte 
die Kammer dem Comité Mittheilung , welches fogleich 
darauf einging und fich bereit erklärte, den Zuſchuß von 
1,049 Thlr. 15 Gr. 10 Pf. zu zahlen, dem Krahmer für 
die Dauer der Ausführung der Arbeit 2 Thlr. tägliche Dia- 
ten für fih und 1 Thlr. für einen Gehülfen zu bewilligen, 
auch ihm fogleich einen Vorſchuß von 200 Thlr. anzumeifen. 
Die Kammer ertheilte hierauf am 11. März dem Krahmer 
den Auftrag der Ausführung, und benachrichtigte den Proft 
am 14. Marz, daß der Krahmer die Ausführung der noch 
rücftandig angegebenen Erdarbeiten übernommen, und er 
ihm nach WVerhaltnig der Ausführung die zwifchen ihm und 
dem v. Ziethen verabredete Bezahlung leiften könne. Am 
21. März 1807 zeigte der Krahmer unter Ginreihung der 
Berechnung des Proft an, daB das Verlangte gemacht fei, 
er auch mit der Geldeinnahme, die er vom Proft erhalten, 
Alles, feldft die ihm und feinem Gehülfen bewilligten Diäten 
bezahlt habe, weshalb er auch den ihm ertheilten Vorſchuß 
von 200 Thlen. zurückſandte. 

Das Comite bewilligte demfelben dafür, dag durch fein 
unfichtiged Verfahren vom 15. März an alle Naturalgeftel- 
lungen an Arbeitern und Fuhren vermieden worden waren, 
eine Gratififazion von 50 Thlr. am 4. Juni 1807. 

Da jedoch der Proft vom 4. Sanuar bis 14. März 18507 
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weder für Arbeiter noch uhren Zahlungen geleiftet und fich 
gegen den v. Ziethen erklärt hatte, daß er ſolche nicht nach— 
feiften würde, fo verwandte die Kurmärkiſche Kammer fich 
deshalb beim Generalgouverneur Clarke und dem Intendan- 
ten Bignon, um die rüdftandige Zahlung zu erhalten. Der 
Letztere machte derfelben unterm 30. März 1807 befannt, 
daß das von Proft nicht Bezahlte auf die Kriegsfontribu- 
zion der Kreife, welche in diefem Zeitraum Arbeiter und 
Fuhren geftellt haften, durch Bordereaur in vorgefchriebener 
Form angerechnet werden folle. Auf das vom Krahmer be: 
Ichaffte Zeugnig des Proft und der Beglaubigung defjelben 
vom Lambert, liquidirten die Kreife nach dem Umfang ihrer 
Leiftungen, mit Zugrundelegung der Preife, welche der Proft 
vom 15. März an bewilligt hatte, und zwar 


der Kreis Ruppin. ... » 1,283 Thlr. 19 Gr. 11 Pf. 
„ig Havelland. ir DIDI 
„er, Stien-Löwenbergi 180.7, he am), 
RT EB ins: DIRT RR 
vn Near-Banm; 83, 1 „85, 
WR, Teltow MIC FE 2 195 «| „122 0% 


zufammen 2,886 Thlr. — ©. — Pf. 
Hierüber fertigte unterm 19 April 1807 die Kammer 
die nöthigen Bordereaur aus und fandte folche dem Bignon 
zur Anerkennung auf die Kriegsfontribuzion. Da aber un- 
term 20. April 1807 der Generalintendant Daru ©. 239 
erklärt hatte, daß gar Feine Summen durch Bordereaur 
mehr zur Anrechnung auf die Kriegsfontribuzion von Efteve 
und Bignon anerkannt werden follten, jo kamen dieſe Bor: 
dereaur auch mit allen andern eingereichten unvollzogen zu- 
rück. Auch diefe Summe hat fpäter nicht zur Anrechnung 
gebracht werden Fünnen. Mit Zuftimmung des Comité be: 
nachrichtigte jedoch die Kammer die betreffenden Landräthe 
am 12. Yuguft 1807, daß ihre Kreife die betreffenden Sum- 
men auf die Kriegsfontribuzion derfelben der Gomite- Kaffe 
zur Anrechnung bringen Fünnten. 
Die Verhandlungen über dieſe Angelegenheit in den 
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Akten, befonders die Schilderungen des Landraths v. Ziethen 
über das Verfahren der franzöfifchen Behörden liefern einen 
Flaren Beweis von den Betrügereien der franzöfifchen Ange: 
ftelten und dem Druck, welcher bei Naturalleiftungen für 


den Einzelnen und die Gemeinden ftaftfand. 


1. 


V 


Gen. 


Dem Lande hat übrigens, neben der perſönlichen Belä— 
ſtigung Einzelner, dieſe Naturallieferung eine nicht unbedeu— 
tende Summe für den Zeitraum vom 14. November 1806 
bis 14. März 1807 gefoftet *) und zwar 


an Tagelohn für 18500 Arbeiter 


a. durchichnittlich zu 6 Gr. für den Tag auf die ganze 


Zeit von 120 — als —— von den Ge— 


meinden 

b. für den Zeitraum vom 4. Sanuar 
bis 14. März 1807, alfo auf 70 Tage 
(wo gar Feine Bezahlung erfolgte), 
noch ein erfraordinairer Zufchuß täg— 
(ih für 1,500 Mann von 2% Gr. 


. an Geldentfchadigung für 50 Wagen 


a. den Zufhuß auf 120 -Tage zu 
Thlr. ©: 3,000 he 
b. für felbige extraordi— 
nairen Zuſchuß auf 


70 Tage zu % Thlr. 1,1669 „, 


die fagliche Brotlieferung für die 1,800 
Arbeiter und 50 Fuhrleute aus dem 
Spandaufchen Magazin (welches von 
der Provinz mit Gefreide und Fourage 
verjehen werden mußte), alfo für 1,850 
Mann zu 1% Pfund Brot, macht tag: 
(ih 2,775 Pfund Brot und auf 120 


94,000 


13,125 
67,125 


4,166), 


Thlr. 


Al 


Thlr. 


1 


Latus 71.2917, The. 





Tr. Sach. Spandau, Fah I, Nr. 9. 


*) f. über diefen Gegenftand die Akten der KRurmärfifchen Kammer 
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Transport 71,291 Thlr. 
Tage 333,000 Pfund Brot, nur 1 Gr. 
für das Pfund gerechnet, gab . . . 13,875 
4. die Fourage für 50 Wagen mit zwei 
Pferden gleich 100 Pferde, und die Ra: 
zion nad) ©. 200 zu 8 Gr. 8 Pf., alfo 
täglich 36 Thlr. 2 Gr. 8 Pf., und auf 
120 Tage . . . 4,333) 
. die Koften des Auffichtsperſonals, auf 
50 Arbeiter einen Aufſeher, dies be- 
tragt auf 1,800 Arbeiter 36 Auffeher, 
und für das Fuhrwerf von 
jedem Kreife einen, macht 
auf 6 Kreiſe 6 A 
Diefe 42 Auffeher 
erhielten täglich 12 Gr., alfo alle zuſam— 
men 21 Thlr., dies macht auf 120 Tage 2,520 „ 
Alle baaren Ausgaben für Diefen | 
Zeitraum befrugen daher für die gedach- 
ten Kreife und die Provinz, ohne die 
erfraordinairen Ausgaben der Behörden 
und die Zeitverlufte für die Gemeinden 
zu rehnen . . .... 92,020 Thlr. 
2. Zu den Säanzarbeiten‘ der Feflung Stettin wurde 
die Ufermarf von den dortigen franzöſiſchen Behörden ganz 
nah Willkür angezogen. In dem Zeitraum vom 6. No: 
vember 1806 bis 28. März 1807 mußte die Ufermarf zu: 
fammen 146,682 Arbeitstage dort befchaffen, wofür fie, da 
gar Feine Bergütigung erfolgte, 10 Gr. für jeden Tag, alte 


n 


„ 


[Bi 


61,117 Thie. 12 ©r. 
bezahlte, welcher Summe noch die für das 
Auffichtöperfonal mit .. 7.207002 18 2, 
und zu fonftigen ertraordinairen Ausgaben 27 5, 


binzufraten, fo daß bis 28. März 1807 61,338 Thlr. 8Gr. 
verausgabt waren. 
Latus 61,338 Thlr. 8 Gr. 
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Transport 61,338 Thlr. 8Gr. 
Vom 29. Marz bis 25. Juli 1807 
mußte die Ufermark noch geftellen: 
a. an Zagelühnern zum Zerraffiren 
83591 Mann, zu 8 Gr. gerechnet, 


Ge er 63 16 
b. an Zimmerleuten, 3,850 

Mann zu 10 Gr... 2,437 12 
ce. an Maurern, 2340 M. 

u 96... . : 877 12 
d. für Wagen, und zwar 

durch Miethen von 1,170 

Furgongs, zu 20 Gr. 975 — 

und durch Naturalgeſtel—⸗ 

lung von 392 Magen 

u Ahle. . .» ... 1568 — 


e. fürdasAuffichtsperfonal 1,255 18 

f. u.anfonftigen Ausgaben 685 14 
find 35,663 „=, 

Für den ganzen Zeitraum befrugen 
die Ausgaben . . . 2... 97001&hlr. 8Gr. 
Zur Mitleidenſchaft * den Seltsam vom 29. März 
bis 25. Suli 1807 wurden, nach der Beftinmung der Kur: 
märfifchen Kammer, die Kreife Oberbarnim und Lebus auch 
angezogen, indem die desfallfigen Natural: Ausschreibungen 
derfelben auf diefe Kreife mitgerichtet wurden. In Natura 
fand zwar wegen der weiten Entfernung von Stettin Feine 
Leiſtung ſtatt, beide —— haben jedoch der Ukermark baar 
bezahlt . . . 837Ihlr. 17 Gr. 
nach deren Abzug von der Enmine der 35,663 „,„ — „ 
die Ufermark für diefen Zeitraum nur zahlte 17,291 Thle.7 Gr.*) 
Alle Bemühungen der Kurmärfifchen Kammer, von den 
franzöfifchen Behörden in Stettin für die Leiſtungen der 


*) ſ. Ufermärfifche Kreis-Regiftratur- Akten, Stettiner Schanzar— 
beiten Nr. 12. 
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Provinz dorthin eine Vergütigung zu erhalten, da folche in 
den dorfigen Etats gleich Denen von Spandau doch ausge: . 
feßt war, führte, bei der Weigerung derfelben und da felbft 
die Vorftellungen beim Generalgouverneur Clarke fruchtlos 
waren, nicht zu dem gewünfchten Ziele. Hieraus folgt Elar, 
dag die für die Nafuralleiftungen vom Kaifer Napoleon 
beftimmten Etatsſummen in die Zafıhen der franzöſiſchen 
Beamten floffen. 

Die fammtlichen Feftungsbaufoften haben daher nach 
der vorftehenden Berechnung der Kurmarf gekoftet 

für Spandau ©. 264 . . . 92,020 Ehre. — Gr. 
für. Stettin. ©:: 265. --» ...... ZEITODLAIHARRBR 
zufammen 189,021 Thlr. 8 Gr. 

e. Auch die Aufrichtung der Backöfen und die zur 
Grrichfung der in Spandau angeordneten Badanftalten 
für die große Armee im Dftober und November 1806 ko— 
fteten der Provinz nicht unbedeutende Summen, da foldhe 
nach dem ausdrücklichen Verlangen der franzöfifchen Behör— 
den nur von Unternehmern, mit denen fie fich verftändigt 
hatten, mittelft Kontraftichließungen bewirft werden durften. 
Zwifchen 10 — 13,000 Thlr. find hierzu bezahlt worden. 

f. Das Pferdedepot für die Nemontirung der gan- 
zen franzöfifchen Armee hatte der Kaifer Napoleon, wie im 
Erften Abſchnitt ©. 76 bemerkt worden, nad Potsdam 
verlegt. 

Die Einwohner derjelben fanden fich hierdurch fehr be- 
laftigt, da fie die Barafen zur Unterbringung der Pferde 
längs der Mauer innerhalb der Stadt erbauen, die Stall- 
utenfilien, Hufbefchläge und fonftige vorfallende Erhaltungs- 
Eoften befchaffen, auch die franzöfifhen Beamten und Mann- 
Ichaften für felbige in Einquartirung und Beköſtigung erhal: 
ten mußten. Wenn nun glei) aus den von der Provinz 
in die Potsdamfchen Magazine gelieferten Beftänden an Wei: 
zen-, NRoggenmehl und Fleifh den Bequartirten die regel: 
mäßigen Mundporzionen für die einquarfirten Mannfchaften 
verabfolgt wurden, «auch die Fourage und das grüne erfor- 
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derliche Futter für die Pferde von dem Comité durch Kon- 
trafte befchafft ward, fo verlangte doch die Stadt nach) Räu— 
mung des Landes von den frangöfifchen Truppen auch Die 
übrigen gehabten Koften von der Kurmarf und den übrigen 
Provinzen des Staats um deshalb erjeßt, weil das Pferde- 
depot eine Einrichtung geweſen fei, welche für die ganze 
franzöfifche Armee beftanden, und daher von der Stadt 
Potsdam nach aller Billigfeit nicht allein befchafft, fondern 
von allen Einwohnern des Staats mifüberfragen werden 
müßte. Sie fiquidirte ihre deshalb gehabten Auslagen bei 
der vom König Friedrih Wilhelm II. nad) den Edikten 
vom 27. Dftober 1810, 7. September 1811 und 9. Juli 
1812 *) beftimmten Generalfommilfion zur %iquidirung, Aus: 
gleichung und Regulirung des Provinzial: und Kommunal: 
Kriegsfchuldenweiens in den preußischen Staaten, jedoch ohne 
Erfolg, da weder die furmärfifchen Stände noch der Staat 
die Forderung anerkennen wollten. Auch bei der fpater in 
den Jahren 1818/22 ftattgefundenen Regulirung des Schul- 
denwefens der Kurmarf zwilhen Elbe und Oder blieb Die 
Stadt unberücfichtigt, es ward ihr vielmehr überlaffen, ihre 
vermeintlichen Anſprüche an den Staat zu demjenigen Ber: 
fahren zu begründen, welches für Derartige Forderungen aus 
der Kriegdzeit von 18506—15 mit Ausschluß des fürmlichen 
Rechtsganges gelehlich geordnet. war **). 

Die Stadt Potsdam verfolgte ihren Anspruch auf dem 
bezeichneten Wege und ergeben die über den Nechtsitreit ae- 
führten Akten, daß die fammtlichen Koften des Kavallerie- 
Depots in der Zeit von Ende Dftober 1806 bis zum Ab- 
marfc der Franzofen im Dezember 1808 betragen haben _ 


*) ſ. Geſetzſammlung von 1810, ©. 30; 1811, ©. 263; und von 
1812, ©. 130. 

**) Nach der Kabinetsordre vom 27. Dftober 1820, Bef.-Sanıml. 
von 1821, ©. 153 hatten über folche Forderungen in eriter Inftanz die 
Negierung, in zweiter und leßter Inſtanz aber eine aus 5 rechtsfundi- 
gen Mitgliedern beftehende Miniſterial-Kommiſſion zu entjcheiven. 
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folten ud . . . 2... 2,616,772 &hle. 

Hierauf hatte das Comitẽ der Stände, 
einſchließlich 679,749 Thlr. Zinſen, bezahlt 
und vergüfigt. . . . 0,2020; ;, 
und verblieben von der Stadt beſtritten ... 318,564 Thlr. 

Bei naherer Beleuchtung diefer Summe ergab fich aber, 
daß mehrere Gegenftande darunter mit aufgeführt waren, 
welche bierher nicht gehörten, fondern als fpezielle Laſten 
der Stadt, gleich allen andern Städten der Provinz, zu be 
trachten waren. Es verblieben daher nur SKafernements» 
und wegen des Pferdedepots ftatfgefundene Kantonnements- 
Koften 257,340 Thlr., welche von der Stadt eingeklagt wur: 
den. Das erfte Erfenntniß, welches unterm 10. März 1829 
von der Potsdamfchen Regierung erlaffen wurde, fiel günffig 
für die Stadt aus, das zweite, welches die Minifterial-Kom- 
miffion fällte, hingegen wies die Stadt mit ihren Anſprü— 
hen an den Staat und an die nach dem ZTilfiter Frieden 
demfelben verbliebenen Provinzen ganz ab und wurde vom 
Minifterio des Innern unterm 10. November 1830 der Re— 
gierung zu Potsdam zur Publikation zugefertigt *). 

Diefes Nefultat war höchſt betrübend für die Stadt 
Potsdam, welche ohne Kommunalvermögen zur Beftreitung 
der Kriegskoften bedeutende Schulden gemacht hatte, welche 
fie zum größten Theil durch die eingeflagte Summe zu 
decken hoffte, und nun ihre Schulden nach einem fpäter ge- 
ferfigten Zilgungsplan durch jahrliche Beiträge der Einwoh— 
ner, welche nach einer eingeführten Einfommenfteuer erhoben 
wurden, aufbringen mußte. 

Die Knechte zur Wartung der Pferde in diefem Depot 
waren, da die Stadt Potsdam folche nicht zu befchaffen im 
Stande war, von der Kurmärfifchen Kammer auf mehrere 
Kreife der Provinz vertheilt worden. Die Landräthe der 


*) Die desfallfigen Verhandlungen befinden fi) in den Potsdam: 
(hen RegierungssPolizeisAften, Franz. Sachen Nr. 118, Bol, 2, vom 
Jahr 1829. 
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zuerft deshalb betreffenden Kreife vereinigten fich dahin un— 
tereinander, daß den von den Gemeinden geftellten Knechten 
für die Zeit ihrer Anwefenheit in Potsdam täglich A Gr. 
von folchen gegeben, außerdem aber denfelben aus dem dor: 
tigen Magazin eine Portion Brot zu 1 Pfd. verabreicht 
werden folle. 
An Knechten haben geftelt und diefen bezahlt 
1. in dem Zeitraum von Mitte Dezember 1806 bis Ende 
Auguſt 1807: 
der Kreis Havelland 20,991 Knechte zu4 Gr. 3,498 Thlr. 12 Gr. 
[7 „ Zauche 13,158 „ ron 2,193 TE 
„ „ Zeltow 17,692 „ Ir nn 2,948 „ 16 di 
die Stadt Potsdam 2018 „ „un 36 „ 8, 
zufammen 53,859 Knete für 8,976Thlr. 12 Gr. 
2. für die Monate September und Dftober 1807: 
der Kreis Beed-Storfow 4,209 Knechte für 701 Thlr. 12 Er. 
„m m Xebus 4,209 „ „ WM „12, 
» „Ober-Barnim 2,806 „, 5 TE); 
»  » Nieder-Barnim 2806 „, „ 467 „16, 
zufammen 14,030 Knechte für 2,338 Thlr. 8 Gr. 
3. für die Monate November und Dezember 1807; 
die Prignik 3,827 Snechte für 697 Thlr. 20 Gr. 
der Kreis Ruppin BalEi:uis, ls. 6 
der Kreis Glien-Töwenberg 638 ,, Yiriß6 157, 18, 
zufammen 6,379 Knechte für 1,063 Thlr. 4 Gr. 
Bis Ende des Sahres 1807, von wo ab die Natural- 
geftelung von Knechten aufhörte, find daher für geftellte 
und vorhin aufgeführte 74,268 Knechte 12,378 Thlr. — Gr. 
bezahlt worden. Rechnet man hierzu 
den Geldwerth für 1% Pfund Brot, 
die jeder Knecht aus dem Magazin 
erhielt, zu 1 Gr. für das Pfund, jo 


befragt für 111,402 Pfund dis . . 4641 , 18 ,„ 
daher die ganze Gefelung der aa 
dem Lande . . .  ... 17,019 Zhle. 18 Gr. 


gefoftet bat. 
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Wenngleich die Kammer zum Beften der Kreife, welche 
in der erften Periode Knechte geftellt hatten, diefe Geftellung 
für die nachfolgenden Monate gleichfürmiger und zwar nad) 
der Seelenzahl ausfchreiben und ausgleichen wollte, fo unter- 
blieb dies doch, da mit Ende des Monats Dezember 1807 
die Geftellung der Knechte ganz aufhörte, die Kreife ſelbſt 
aber Feine weitere Ausgleichung begehrten. 

8. Die Tafelgelder und Douceurs, welche von 
einzelnen Kommunen und größeren Diftriften den in der 
Kurmarf, mit Ausnahme von Berlin, in den Etappenorten 
und fonft angeftellten franzöfifchen Militair- und Zivilper- 
jonen vom Dftober 1806 bis Ende Suli 1807 gezahlt wer- 
den mußten, waren ganz bedeutend. In den obbemerften 
Konferenzen, ©. 237, welche zwifchen der Kammer und den 
Provinzial-Unterbehörden im Februar und März 1807 wegen 
fünftiger Ausgleichung der Kriegsdrangfale der Eurmärfifchen 
Einwohner abgehalten wurden, Fam auch diefer Gegenftand 
zur Sprache. Im Protofoll vom 11. März 1807 wurden 
diefe Leiftungen für eine vom Ganzen der Provinz zu fra- 
gende Laſt anerkannt, weshalb die Kammer unterm 19. Mär; 
1807 die Behörden aufforderte, nicht allein eine Nachweifung 
der deshalb bis Ende Marz 1807 ftattgefundenen Ausgaben 
einzureichen, fondern diefer eine möglichſt annähernde Leber- 
fiht von den Dieferhalb für die Zufunft erforderlichen monat- 
lichen Summen beizufügen. Nach Eingang diefer ergab fi) 
Nachitehendes. 

1. Es waren vom Dftober 1806 bis 1. März 1807 bezahlt 

a. den Kommandanten und Intendanten, fowie deren 

Untergebungen Gold. Br. Gourant. 
Thlr. Thle. Gr. Pf. 

in der Altmark zu Stendal 2,400 4659 9 9 
in der Ufermarf zu Prenzlow 200 10,252 12 — 
in der Prignik zu Perleberg — 4,583 17 2 
zufammen 2,600 19,495 14 11 

b. An fonftige Ortsfommandan- 

Zatus 2,600 19,495 14 11 
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Gold. Br. Courant. 
The. The. Gr. Pf. 
Transport 2600 19,495 14 11 
ten, SKriegsfommiflarien und 
Gehülfen in andern Städten 
und Efappenorfen 
in den größern Städten, und zwar: 
Franffurt a/D. 250 11,601 9 4 
Brandenburg 1,330 12,012 17 1 
Potsdam 1,955 7,654 20 — 
Spandau — 23,70 8 8 
Sind 3,515 54,969 7.1 
in den andern Städten u. Ortſchaften: 


Köpnif — 475 — — 
Dahlwitz — 181 2 — 
Bernau — 473 9 — 
Dranienburg — 466 7 — 
Wuſtermark — 5,495 — — 
Nauen — 1350 — — 
Angermünde — 10 — — 
Schwedt — 608 10 — 
Neuftadt: 

Eberswalde 60 3l7 — — 
Sreienwalde — 265 = 
Dderberg — 577 19 — 
Wrietzen — 420 — — 
Mündebrg — 2,525 — — 


Zreuenbriegen 745 1,181 9 — 
Sinn 805 16,005 8 — 
bis Ende März 1507 zufammen 6,920 90,470 6 — 
2. Für den Zeitraum vom 1. Aprif 1807 bis Ende Juli 
1807 war zur Zahlung angenonımen und, da man ſich 
mit den franzöfiichen Behörden auf beftimmte monat- 
liche Summen gejeßt hatte, auch mit wenigen Ver— 
Ichiedenheiten nachmals wirklich gezahlt in jedem Monat 
a. an Provinzial- Kommandanten und Intendanten ꝛc. 
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Gold. Br. Kourant. 
Thlr. The. Gr. Pf. 


in der Altmark zu Stendal — 300 — — 

in der Ufermarf zu Prenzlom — 1,860 — — 

in der Prignis zu Perleberg — 70 — — 
— 2910 — — 


b. an Kommandanten und fran» 
zöſiſche Zivilbeamte in andern 
Städten und Ortichaften 

in den größern Städten, und zwar: 

Brandenburg 300 3,0233 4 — 

Potsdam 405 1,050 13 4 

Frankfurt a/D. — 1,952 20 — 
Spandau 750 1,590 — — 

' nm © 101 1,d66. Are A 

in andern Städten und Ortſchaften: 


Köpnik — 80 — — 
Dahlwitz — 552 — — 
Bernau — 128 — — 
Wuſtermark — 1,6570 — — 
Nauen — 350 — — 
Angermünde — 60 — 
Schwedt — 580 — — 
Neuſtadt— 

Eberswalde — 90 — — 
Oderberg — 377 14 — 
Wrietzen — 150 — — 
Münchebeg — 780 — — 


F 47174 — 

zuſammen auf einen Monat 1,455 15,244 3 4 
Hierzu trat noch für die Hülfs— 
firaße von Berlin über Oranienburg, 
Zehdenif, Templin nad) Prenzlomw und 
von dort über Löcknitz nad) Stettin für 
dieſe Drtichaften, mit Ausſchluß von 

Latus 1,455 15,244 3 4 
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Gold. Br, Eourant. 
Thlr. The. Gr. Br. 
Transport 1,455 "15,244 3 4 
Prenzlow, eine monatliche Summe zu — 600 — 
damals angenommen, alſo zuſammen 
in runder Summe monatlich 1,455 15,844 — — 
Diefe Summe, auf vier Monate 
berechnet, gab einen Betrag von 5,820 63,376 — — 
Rechnet man hierzu die deshalb 
in dem Zeitraum vom Oktober 1806 
bis Ende März 1807 verausgabte 
Summe von . . . 6,920 90,470 6 — 
fo haben die Kan —— 
und Diſtrikte vom Oktober 1806 bis 
Ende Juli 1807 bezahlt . . .„ 12,740 153,846 6 — 
Da im Durchſchnitt 16 Grofchen 
Aufgeld für einen Friedrichsd'or ge- 
zahlt wurde, fo betrug mit diefer Zu: 
(age von 1,698 Thlr. 16 Gr. das God .... 14458 16 — 
die ganze Summe in Pr. Erf. alſo 168,284 22 — 
Außerdem mußten von den Kreisbehörden in den Drten 
des Kreifes, wo feine Magifträte waren, aus deren Mitte 
die Kontrolle zum Schuß der einzuliefernden Naturalien in 
die Magazine und der Etappenfuhrwerfe geführt werden 
Eonnte, für zu diefem Behuf bejonders angeftellte preußifche 
Aufſeher nachbezahlt werden bis Ende März 1807 976 Thlr. 
und von da an bis Ende Juli 1807. . . . M0 
zufammen 1,916 Thlr. 
Die Aufbringung diefer fammtlihen Summen wurde 
befchafft | 
1. für die Kommandanten, Intendanten und deren Ge- 
hülfen in der Prignig, Alt: und Ukermark dur) aus- 
gefchriebene Beiträge für die Städte und Landbewoh— 
ner, und zwar in der Art in der Prignis und Altmark, 
daß die Städte 7, das platte Land aber % des Be— 
darfs aufbrachten, erftere nach eg — frühern 
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preußifchen Servisbeiträge, Teßtere nach der Ausſaats— 
Nachweifung von 1797 *), die bei den Naturalliefe- 
rungen in den Jahren 1805/6 zum Grunde gelegt 
war. In der Ufermarf beftritt die Stadt Prenzlow 
die erften Ausgaben mit 1800 Thlr. aus ihrer Stadt: 
faffe, und wurden die fonft erforderlichen Summen 
nachher gleichfalls durch Vertheilung auf Stadt- und 
Landbewohner der Provinz aufgebracht. 
In den übrigen Städten forgten biefür die Magifträte 
aus den Stadffaffen oder durch direfte Ausfchreibun- 
gen auf die einzelnen Einwohner nach Maßgabe der 
Thon vorhandenen Servisanlagen. 
In den Etappen der ländlichen Ortfchaften Wuftermarf 
und Dahlwig Tiefen die Landräthe der Kreife Havel: 
land und Niederbarnim die erforderlichen Summen 
durch die Einwohner derfelben nach dem Maßſtab des 
Naturalausfchreibens von 1805 aufbringen. 

Mit Rüdficht auf die am 11. März 1807 ge: 
pflogene Verhandlung wegen Ausgleichung der die- 


ferhalb von einzefnen Kommunen und Diftrikten ge 


fragenen Laſten beabfichfigte das Comité der Stände 
damals die deshalb ausgemittelten Geldfummen auf 
die allgemeinen Fonds der Provinz mit zu übernehmen. 
Da dies jedoch einigen Widerfpruch fand, fo geneh- 
migten die Depufirten des großen Ausfchuffes in der 
Verſammlung derfelben mit Depufirten der Kammer 
und des Comité vom 18. Juli 1807, zu IH, ©. 251 ff, 
daß von den 120,000 Thalern, welche fie zur Unter- 
ſtützung für befonders Bedrücte der Provinz bewillig- 
ten, den zu Etappen beftimmten Städten und fonfti- 
gen Ortſchaften, welche hierdurch vorzüglich gelitten, 
eine Entſchädigung gewährt werden ſollte. Hierauf 
wurde auch bei der Vertheilung, da der Kammer die 


*) |. diefe Nachweifung im achten Abfchnitt ©. 317 ff. des voran- 


gegangenen Werfs: Die Kurmarf Brandenburg vor Oftober 1806, 
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gutachtlich eingeforderten Berichte der Land- umd 
Steuerrathe hierüber ſchon vorlagen, wie es ©. 253 
näher zeigt, gerüdfichtigt *). 

Die. Ausgaben an Tafelgelder in der Provinz fanden 
auh nach dem 1. Auguft 1807. bis zum Abmarſch der 
Sranzofen im Dezember 1808, wenngleich zum Theil in ver: 
anderter Art ftatt, wie folches im fechften Abſchnitt gezeigt 
werden wird. 

Für die Tafel: und Indemnifationsgelder der höhern 
franzöfifchen Behörden der Provinz, die in Berlin wohnten, 
mußte zwar der Magiftrat in Berlin befonderd Sorge fra- 
gen, jedoch wurden an das Comité der Stande von dem 
Gomite der Stadt Berlin dieferhalb Anſprüche auf Mitlei- 
denfchaft gemacht. Die an folhen Geldern für den ganzen 
Zeitraum vom 1. November 1806. bis zum Abmarfch der 
Sranzgofen im Dezember 1805 verausgabten Summen wer- 
den im fechften Abjchnitt naher nachgewiefen werden. 

Die vorftehende Darftelung unter Nr. 3 von ©. 218 
an, giebt ein ungefahres Bild über Das, was einzelne Drte 
und Diftrifte zur Befchaffung der Bedürfniffe der franzofi- 
fhen Zruppen bis zum Zilfiter Frieden, einfchließlich der 
Hülfe, welche das Comité der Stände hierbei leiftete, be- 
Ichafft haben. 

Sie zeigt aber auch, daß ungeachtet des Beflrebens der 
Kurmärkifchen Kammer durch theilweile Verkheilung der La— 
ften, auch Bewirfung einer möglichften Ordnung in den 
franzöfifhen Militairanftalten es in der Unmöglichkeit Tag, 
daß Die Laften mit gleichen Schultern von den Einwohnern 
der Provinz getragen werden Eonnten. Der Haupthinderungs- 
grund hierbei war der, daß nad) den Militairanordnungen 
des Kaifers Napoleon nur einzelne Theile der Provinz mit 
Durchmärſchen und einzelne Drte mit Militairanftalten bela- 
fligt wurden. 


*) Das im Borjtehenden über die Zahlung und Aufbringung der 
Zafelgelder ꝛc. Angeführte findet fich in den Kammeraften Fur. ©. 
Unterflüßungen, Fach 2, Nr. 97, befonders Fol. 265 — 282. 

18% 
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Bei der Entfernung vieler Diftrifte von diefen, wie 
3. B. der Altmark, der Prigniß, felbft des Kreifes Ruppin, 
Fonnten folche durch Naturalleiftungen faft gar nicht ange: 
zogen werden, daher diefe den faft faglichen Drud, den an- 
dere Theile der Provinz, durch welche die Militairftraßen 
gingen, litten, nur in geringem Maße empfunden haben. 
Alles hoffte man durch eine Fünftige Ausgleichung des Er- 
fittenen zu bewirken. Die Altmark entging diefer Ausglei- 
hung durch ihre Trennung von der Provinz, nach dem In— 
halt des Tilfiter Friedens. Die übrigen verfchonter geblie- 
benen Diftrifte der Kurmark zwiſchen Elbe und Dder wur- 
den bierzu nach der Beftimmung der Landtagverfammlung 
der Provinz im März 1809, wie ſchon vorher ©. 235 be- 
merkt worden, jedoch auch nicht weiter angezogen. 

Außer den vorftehend bemerften Leiſtungen für Die 
franzöfifche Armee ift noch die Art und Weife zu bemerken, 
wie die frangöfifchen Behörden für die Verforgung der preu— 
Bifchen Snvaliden und Penfionaire nach dem Beſchluß 
des Kaifers Napoleon vom 13. November 1806, ©. 117, 
und feinem befonderen Erläß wegen der Invaliden vom 
20. November 1806 *) forgten. Sie ließen den einzelnen 
Invaliden und denen, welche fih in Invaliden-Kompagnien 
befanden, nachdem ihre Berechtigungen gehörig nachgewiefen 
waren, ihre Geldforderungen aus den Provinzialfaffen in 
ihren Aufenthaltsorten an den früher beftimmten Zahlungs: 
tagen leiften. Die Brotporzionen wurden denfelben Anfangs 
aus den franzöfifchen Magazinen in Natura verabfolgt, ſpä— 
ter vom Sanuar 1807 an beftimmte aber Daru, daß die 
Provinz für die Brofverpflegung der Invaliden in den Kom— 
pagnien zu forgen, die Kammer daher die Bedürfniffe zu 
befchaffen habe. Zugleich feßte er feft, daß die Bezahlung 
derfelben durch das Comite der Kurmärfifchen Stande er: 
folge und folches befugt fein folle, den Betrag auf die zu 
zahlende Kriegsfontribuzion in Anrechnung zu bringen. 


*) f. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 142, 
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Die Kammer verfuhr mit diefen Lieferungen, wie mit 
allen andern für die franzöfifchen Truppen *) und wurden 
Anfangs die wegen Bezahlung des Geldwerths für felbige 
angefertigten Bordereaur von den franzöfiihen Behörden 
bei den wöchentlichen Abrechnungen auf die Kriegsfontribu- 
zion in Anrechnung angenommen. Seit der Beſtimmung 
des Daru vom 20. April 1807 verweigerten aber die fran- 
zöfifchen Behörden auch die fernere Annahme folcher Bor- 
dereaur, und mußte bis zum Zilfiter Frieden, und felbft 
noch fpater, das Comité den desfallfigen Vorſchuß leiſten, 
welcher ihm erft bei endlicher NRegulitung des Schuldenwe- 
ſens der Provinz in den Jahren 1818/22 vom Staat erfekt 
wurde. Bon den fonftigen Militair- und Zivilpenfionen, 
welche der Kaifer Napoleon gleichfalls zu zahlen verfprochen 
hatte, wurden zwor, nach einer Aufforderung der General: 
Kontrolle von 24. Februar 1807 **), fürmliche Etats, nach 
einer Beftimmung des Efteve vom 17. Februar 1807 gefer- 
figt, auch darauf nach einer Bekanntmachung vom Inten- 
danten Bignon vom 19. März 1807 ***) einige Zahlungen 
angemwiefen, fpater felbige jedoch nur fehr willkürlich berich- 
tigt, und haften mehre derartige Penfionairs beim Abſchluß 
des Zilfiter Friedens noc mehrere rüdftändige Monatszah- 
lungen zu fordern. Nur den zur Verwaltung der Staats: 
revenuen angeftellten preußifchen Staatödienern waren ihre 
Gehälter zugefihert und wurden monatlich gezahlt. Alle 
übrigen Juſtiz-, fonftige Behörden und Inſtitute erhielten 
nur nach vielen Bitten hin und wieder Zahlungen in Zre: 
forfcheinen nach dem Nennwerth. Letztere Fauften die fran- 
zöſiſchen Behörden, da fie dergleichen Papiere nicht in Zah 
fung annahmen, nad) dem Kourswerth. Durch Einziehung 
von Sporteln halfen ſich befonders die Juftizbehörden, an: 


*) f. die erite desfalliige Ausbietung einer folhen Lieferung vom 

6. Sanuar 1807 in der Beilage der Spener’fchen Zeitung 1807, Nr. 20. 
**) f. Spener'ſche Zeitung 1807, Nr. 25. 
**) 5, Spener’fche Zeitung 1807, Nr. 35. 
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dere Inftitute durch Darlehen, die fie machten. Die Mit- 
glieder der höchften Staatsbehörden und deren Subalternen 
in Berlin erhielten nichts und wurden unter Vermittelung 
des Miniflers v. Angern aus einem Fond, den der Banf- 
direffor Hundt von Zeit zu Zeit gefammelt hatte, ſowie 
aus den von der Kammer eingezogenen und eingefandten 
rückſtändigen Sporteln der General-Staatöfaffe etwas unter: 
ftüßt. Nur einigen Räthen und Subalternen ded General: 
direfforiums, Die fi auf Aufforderung der franzöfifchen 
Behörden deren Gentralbureaus der Domainen und Forften 
angefchloffen hatten, ließ Efteve ihre etatsmäßigen Gehälter 
monatlich zahlen. - 

Ueber das fonft in der Kurmark in dem Zeifraum vom 
Dftober 1806 bis zum Tilfiter Frieden Vorgefallene ift, fo 
weit davon nicht in dem erften und fünften Abichnitte Er- 
wahnung gefchehen, im fechften Abfchnitte das Bemerfungs- 
wertheſte nachzulefen. 

Zu IM. Die Stadt Berlin war, wie fehon im erften 
und ©. 178 in diefem Abfchnitt bemerkt ift, durch den Kai: 
jer Napoleon am 27. Dftober IS06 von der Kurmarf und 
deren preußifchen Verwaltungsbehörden getrennt, auch zu: 
gleich beftimmt worden, daß durch die wohlhabendften Bür- 
ger der Stadt eine befondere Stadtbehörde zur Führung der 
Verwaltung derfelben, unter Oberleitung der von ihm er- 
nannten franzöfifchen Behörden, gewahlt werden ſolle. Da 
dem Kaifer nur daran lag, von den Einwohnern der Stadt 
jo viel Geld und Bedürfnilfe für feine Armee ald nur mög- 
lich zu erpreffen und dafür zu forgen, daß für die Sicherheit 
der leßtern Feine Befürchtungen noch Nachtheile eintraten, 
10 hatte er jede demofratifche Anficht bei der Wahl des 
Borftandes der Stadt Berlin entfernt und beftimmt, 

der Magiftrat folle aus der Bürgerfchaft 2000 der wohl: 
habendften Bürger auswählen und durch diefe unter fei- 
ner Leitung 60 Männer aus ihrer Mitte, die den großen 
Rath bilden folten, wahlen laſſen. Won diefen follten 
gfeichfalls unter Leitung des Magiftrats 
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1. fieben Männer zur Führung der Kommunal: Ange: 

fegenheiten der Stadt, und 

2. der Chef, fowie die Dffiziere einer Bürgergarde, 

deren Zahl er auf 1,200 Mann beftimmt hatte, zur 
Sicherheit der Stadt, 
erwahlt werden. 

Der Magiftrat unterzog fich dieſem Auftrage fogleich, 
und wurden, wie fchon im erften Abfchnitt bemerkt worden, 
die von Demfelben benannten 200 Bürger am 29. Dftober 
1806, Abends 6 Uhr, unter Leitung der Stadträthe Wernitz 
und Meting in der Petrifirche verfammelt. Von diefen 
wurden am 30. Dftober 1806 60 Männer zum großen Rath 
erwwählt, welche hierauf am nämlichen Zage 7 Männer zur 
Führung der Kommunal-Angelegenheiten der Stadt ernann- 
ten. Dies waren die ©. 9 ſchon Aufgeführten, 

der Buchhändler Delagarde, 

» Maurermeifter Zelter, 

„ Z Meyer, 

„Fabrikbeſitzer Hotho, 

„, Kaufmann Wibeau, 

„ j Nitze, und 
„Beringuer. 

Vom Magiſtrat ward hierauf dem Intendanten Bignon 
und dem Generalgouverneur Clarke von der getroffenen 
Wahl mit dem Bemerken Anzeige gemacht, daß dieſe ſieben 
Männer zu ihrem Vorſitzenden den Buchhändler Delagarde 
gewählt hätten. 

Er bat um die Beſtätigung der Wahl und präſentirten 
am 1. November 1806 die Gewählten ſich dem Bignon und 
Clarke. Am 3. November genehmigte der Kaifer das ganze 
Wahlgeſchäft, fowie die fieben zum „Comite adminiftratif” 
gewählten Perfonen *. Am 7. November traten diefe fieben 








*) Der 18. Artikel des Faiferlichen Defrets vom 3. November 1806 
enthielt nach der vom Bignon am 5. November mitgetheilten beglau- 
bigten Abichrift Nachftehendes: 
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Männer unter der ihnen gegebenen Benennung Comite 
adminiftratif zufammen und übernahmen die bis dahin 
vom Magiftrat geführten Gefchäfte, nachdem die Mitglieder 
und Unterbedienten des letztern nach der Beftimmung des 
Kaifers durch Bignon zur Dispofizion des Comite geftellt 
worden waren. 

Nur die eigentlichen Sicherheits-, Aufſichts- und Ver— 
waltungsanordnungen in der Stadt Berlin hatte der Kai- 
fer von der Befugniß dieſes Comité ausgefchloffen und ſolche 
dem bisherigen Polizeiprafidenten Büfching unter unmittel- 
barer Leitung des Generalgouverneur Clarke, des Komman- 
danfen Hulin und des Intendanten Bignon übertragen. 

Als Mitglied des Magiftrats Stand der Büſching jedoch 
unfer dem Gomite und leitete befonders die Angelegenheiten, 
welche bei dem Comité wegen Belchaffung der Mittel zur 
Unterftügung der Polizei zu bearbeiten waren. Hierzu ge- 
hörte auch die Bildung der Bürgergarde, worüber fpäter in 
diefem Abfchnitt das Nähere volftandig aufgeführt werden 
wird. 

Wie die Verwaltungsbehörden unfer diefem Comite für 
die Stadt Berlin gebildet wurden, ift im erften Abfchnitt 
dieſes Werfs ©. 98 ff. wegen des dort nothmwendig gewe- 
fenen Zufammenhanges, ſpeziell dargeftellt worden. 

Zu den Verwaltungsgegenftänden des Comite gehörten 
hauptſächlich die fammtlihen Kommunalangelegenheiten 
Berlins, die Vefchaffung der von der Stadt vom Kaifer 
verlangten 10,000,000 Franks Kriegsfontribuzion, die Be— 


La Magistrature de la ville de Berlin sera composee: d’un 
Conseil de soixante membres et d’un Comite de sept membres. 

Les elections faites par l’assemblee des deux mil principaux 
Bourgeois de cette ville, tenue le 30. Octobre et constatees par 
les proces verbal de cetie assemblee, sont approuvees. 

Nous approuvons egalement le choix, que les soixante mem- 
bres elus pour former le Conseil ont fait de sept membres pour 
composer le Comité administratif. 

f. Aften des Berliner Magiftrats-Bureau Seft. XXI. Organifation 
Pol, M., Nr. 1, Bach 35. 
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wirkung aller Einquartirungs-, Verpflegungs- und Lieferungs: 
angelegenheiten für die franzofiiche Armee und alle hierauf 
von Einfluß feiende Beichaffungen von Geld, auch ſonſt zu 
freffende Anordnungen. | 

Alles Das, was in diefen Angelegenheiten durch die 
franzöfifchen Behörden in dem übrigen Theile der Kurmarf 
an die Kurmärfiihe Kammer und das Comité der Stände 
erlaffen wurde, ward für Berlin an das Comite admini- 
ftratif erlaffen. 

1. Hinfichtlich der Kriegsfontribuzion fchien es zweck— 
mäßig, das Entfprechende in einem befondern Abfchnitt 
zufammen zu flellen. Alles in Ddiefer Beziehung Er- 
wähnungswerthe ift daher im fünften Abfchnitf unter 
B. möglichit vollftändig zufammen gefragen. Dafelbft 
befinden ſich auch alle Ueberſichten von den durch die 
Stadt Berlin bewirften Zahlungen und Keiftungen 
nicht allein für den Zeitraum bis zum Zilfiter Frieden, 
fondern auch bis zum Abmarjch der Franzofen im 
Dezember 1808. 

2. Die von der Stadf Berlin verlangten Verpfle- 
gungs- und fonftigen Lieferungsgegenftände 
waren ſehr bedeutend und verjchiedenartig. Es wur: 
den hauptſächlich verlangt Weine, Bier, mehrere Arten 
von geiftigen Getränken, Fleiſch, Getreide aller Art, 
Fourage, Tücher, Leinwand, Eifen, Hüte, Schuhe, 
Schmiede, Seiler» und Sattlerarbeiten, die Bedürf— 
niffe für Lazarethe, Pferde, fowie Fuhrwerke zu Lande 
und zu Wafler, ıc. 

Zur Beichaffung der benannten Gegenftande hatte der 
Magiftrat und nachmals das Comite Anfangs den Grund- 
ſatz aufgeftellt, daB, jo weit die Einwohner der Stadt folche 
befaßen, diefe von ihnen zu liefern waren. Danach wurden 
denn auch in den erften 10 — 20 Tagen die zu liefernden 
Gegenftände, jo weit ſolche Kaufleute und Handwerker be: 
faßen, auf dieſe ausgefchrieben und mit Strenge eingezogen. 
Auch erließ das Comité zur unentgeltlichen freiwilligen Lie— 
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ferung mancher Gegenftände öffentliche Aufforderungen, wie 
unterm 14. November 1806 *) wegen der von der Stadt. 
Berlin verlangten Lazarefhgegenftande für Spandau. Für 
die ausgefchriebenen Lieferungen verſprach die Stadtbehörde 
Bezahlung und beftimmfe, daß nad) Abrechnung der von 
den Liefernden zu bezahlenden zur Zeit ausgefchriebenen 
Kriegsfonfribuzgion, fie den Meberreft mittelft Dbligazionen 
der Stadtgemeinde vergütigen werde. Da es fich aber bald 
berausftellte, daß hierzu einzelne Liefernde ſehr unverhältniß— 
mäßig gegen die übrigen angezugen und beim täglichen Fal— 
len des Nominalwerthes der Stadtobligazionen übervortheilt 
wurden, auch viele Gegenftande der Art auf diefe Weife 
nicht zu befchaffen waren und die franzöfifchen Behörden 
die Abnahme der in der Art gelieferten Gegenftände fehr 
erfchwerten, fo wurde bald hiervon abgegangen und der Meg, 
durch Lieferanten diefe Bedürfniffe zu befchaffen, gewählt. 
Dies wurde umfomehr vom Somite und von allen Perfonen, 
die felbiges in feinen Gefchäften unterftüßten, für das Zweck⸗ 
mäßigfte erachtet, da der Kaifer Napoleon unterm 13. No» 
vember 1806 ©. 122 beſtimmt hatte, daß der Betrag diefer 
Lieferungen vom 15. November 1806 an auf die Kriegs- 
Fonfribuzion der Stadt zur Anrechnung gebracht werden 
folle. Dies erfchien auch am vortheilhafteften für die Ein- 
wohner der Stadt, da das Comite zugleich beftimmte, daß 
binfichtlich folcher Gegenflande, welche von denfelben aus 
ihren fpezielen Verhaltniffen als Kaufleute und Handwerker 
felbft zu bejchaffen waren, wohin jedoch nicht Gefreide-, 
Fourage- und Viehlieferungen zu rechnen, fie bei gleich nahen 
Forderungen in den zu veranlafjenden Lizitazionen bejonders 
berücfichtigt werden follten. Anfangs ergaben fich bei die— 
jem Verfahren jehr unangenehme Auftritte, indem Die fran- 
zöfifchen Behörden ihres Gewinnſtes wegen darauf beftan- 
den, Daß der Lieferant ein ihnen bekannter und befreundeter 
Mann fein follte, und jede Art von Ablieferungen durch 


*) f. Spener’fche Zeitung Nr. 137 von 1806. 


Zweiter Abjchnitt. 285 


Andere verweigerten. Nachdem man fich aber bald durch 
Gratififazionen, welche der Generalordinateur Lambert und 
die ihm untergebenen Kriegsfommiffarien in Berlin erhielten, 
gegen derartige Ausftelungen gefichert hatte, und Einländer 
zu den Lieferungen mit zugelaflen wurden, ergaben die Lie- 
ferungsforderungen der Lieferanten nicht allein geringer zu 
bezahlende Preife, fondern es nahmen fpäter nur Einländer 
an allen Lieferungen Theil. Zum Belag diefer Angabe mag 
folgendes Beifpiel dienen: 

Alle Einrichtungsangelegenheiten der Lazarethe und 
die Beichaffung der faglichen Bedürfniffe in denselben durf: 
fen nur durch von den franzöfiichen Behörden vorgefchlagene 
Lieferanten bewirkt werden, indem vorgegeben wurde, daß 
fonft für die in den Lazarethen befindlichen Kranken nicht 
jo gejorgt werden könnte, als es von Kaifer beſtimmt fei. 
Die Stadt wurde daher gezwungen, mit einem ihr vorge- 
ftellten Lieferanten dahin einen Kontrakt abzufchließen, daß 
fie ihm für die Kranken, deren Anzahl die franzöfifche Be: 
hörde taglich durch eine Befcheinigung angeben werde, zwei 
Thaler pro Kopf zuficherte, ohne daß ihr geftattet wurde, 
durch Depufirte über den innern Zuftand in den Razarethen 
fich zu unterrichten, noch über die Angaben der Aerzte in 
ihren Befcheinigungen irgend eine Kontrolle auszuüben. Ein 
Unteroffizier der preußifchen reitenden Artillerie Bauer, wel- 
cher nach Auflöfung feiner Batterie in die Kaferne derfelben 
am Dranienburger Thor zurückgekehrt war und feine alte 
Wohnung in derfelben wieder bezogen hatte, benahm fich, 
nachdem die Franzofen diefe Kaferne zu einem Lazareth ein- 
gerichtet hatten, als Kaftellan in derjelben. Er war gewandt 
und praftifch brauchbar, daher die Franzoſen ihn nicht allein 
Dort duldeten, jondern ihn auch zu allen Kranfenzimmern ıc. 
zuliehen und fich feiner Beihülfe bedienten. Diefer machte 
dem Gomite von der fchlechten Art der Behandlung der 
Kranken, von dem luxuriöſen Leben der franzöfifchen Aerzte, 
Kriegsfommiffarien und deren Unterbehorden, fowie von der 
Unrichtigfeit der täglichen Angaben über die vorhandene 


284 weiter Abfchnitt. 


Anzahl von Kranken im Lazareth mündliche Anzeige und 
bemerkte zugleich, daß ohne direkte Beftehung der für Ber: 
fin angeordneten höhern franzöfifchen Behörden Feine Er— 
feichterung in diefer Hinfiht für die Stadt zu erwarten fei, 
weil die Ipeziell verwaltenden franzöfifhen Behörden einen 
Theil ihres Gewinnftes an jene, durch WVermittelung des 
franzöfifchen Lieferanten, abgeben müßten. Nachdem das 
Comité fich dieferhalb in der vorbemerften Art ©. 285 mit 
dem Lambert beiprochen hatte, nahm der franzofilche Liefe- 
vant den Bauer, nach Ablauf feines Kontrafts, als Mitglied 
in den neuen Kontrakt auf, wo der Preis für jeden fägli- 
chen Kranken auf 1 Thlr. 8 Gr. geftellt und in den darauf 
folgenden zu 1 Thlr., auch ſpäter zu 16 Gr. feftgefeßt wurde. 
Zugleich erhielt dad Comite die Befugniß, die Anzahl der 
vorhandenen täglichen Kranken durch einen Depufirten Fon- 
trolliren zu dürfen. Die erfte Folge hiervon war, daß die 
Schmaufereien der Beamten in den Lazarethen aufhörten 
und das franzöfifche Auffichtöperfonal ſehr verringert wurde. 
Da bei 16. Gr. für einen Kranken und der vorbemerften 
Kontrolle, der franzöfifche KXieferant Feinen feinen Wünfchen 
entfprechenden Gewinn mehr hatte, fo gab er die Lieferung 
auf, und ſchloß das Comité den Lieferungsfontraft allein 
mit dem Bauer *) zu 12 Gr. für den Kopf ab. 

Derfelbe bat fpater diefe Lieferung für 8 Gr. und zu: 
feßt für 6 Gr. übernommen. Die franzöfiichen Beamten 
haben nach den Ausfagen der damaligen Fonfrollirenden De- 
putirten des Comité die Kranken ihres Gewinnftes wegen 
nicht allein vernachläffigt, fondern auch fehr knapp erhalten. 

Die Sterblichkeit in den Berlinifchen Lazarethen war 
fehr groß. Man kann annehmen, daß von den eingeliefer: 


*) Der Bauer hat durch feine Perfönlichfeit der Stadt Berlin we: 
fentlich genügt, ſich felbft aber durch fein Unternehmen einiges Vermö— 
gen erworben. Hiermit faufte er fpäter das 1% Meile von Berlin 
belegene Erbpachtsvorwerk Hermsdorf. Den Befreiungsfrieg 1813/14 
machte er als Freiwilliger mit und fehrte als Nittmeifter, geziert mit 
den eifernen Kreuz, aus demfelben zurück, 
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ten Kranfen ein Drittel, bis zur Hälfte ftarben. So lange 
2 Thlr. und 1 Thlr. 8 Gr. für einen Kranken bezahlt wer- 
den mußte, ftand im Etat für jede Leiche ein befonderer 
Sarg zur Verausgabung, ſpäter waren nur einige Särge 
zum Transport der Zeichen vorhanden und wurde beim Ein- 
fenfen des Todten ins Grab der Boden des Sarges heraus: 
gezogen und mif dem Sarge zurüdgebracdht. 

Nach den im fünften Abfchnitt B. aufgeführten Nach- 
richten hat die Stadt Berlin für die franzöfifchen Lazarethe 
bezahlt 
vom Dftober 1806 bis zum Zilfiter Frieden 86,705 Thlr. 
und von da bis zum Monat Dezember 1808 479,384 

zufammen 566,089 Thlr. *) 

Zu den Foftbarften Lieferungen der Stadt gehörte die 
Beihaffung der Fourage Zwar fanden fich in den kö— 
niglihen Magazinen Berlins nicht unbedeutende Worräthe 
an Heu, Stroh und Hafer beim Einrüden der franzöfifchen 
Truppen in die Stadt vor, fo daß man diefe Beftände für 
hinreichend zur Verpflegung derfelben nach ihrer wirklichen 
Stärke am 24. Dftober und den fpätern Tagen auf wenig: 
ſtens 4 Wochen erachtefe. Der Marſchall Davouft feßte 
diefe Magazine am 25. Dftober zwar unter die Oberaufficht 
eines franzöfifchen Sriegsfommiffairs, beließ aber die Verwal- 
fung, unter Zeitung des errichteten Berpflegungsbureaus, der 
Stadt Berlin. Da aber bei diefer Anordnung die franzofifchen 
Beamten nichts gewinnen fonnten, fo legte der franzöfifche 
als Konfrolleur der Magazine angeftellte Aufſeher Noell den 
preußifchen Verwaltern, an deren Spibe der Minifter v. An- 
gern den Kurmärkiſchen Kammer-Referendarius Neuhaus **) 


*) Da der Kaifer Napoleon im Dftober 1806 anordnete, daß in 
Wittenberg und Spandau die Hauptlazarethe für feine Armee einge- 
richtet wurden, fo waren bis zum Tilfiter Frieden die Lazarethe in 
Berlin nicht von der Ausdehnung wie fpäter, nachdem die Kantonne- 
ments der franzöftichen Truppen in der Kurmarf vom Auguft 1807 an 
begannen. 

**) Der Neuhaus, ein jehr achtbarer, thätiger, patriotifch gelinnter 
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geftellt hatte, alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg 
und firebte dahin, die vorhandene Ordnung zu zerftüren. . 
Die befte Gelegenheit hierzu wurde ihm gegeben, als 
die Faiferlichen Grenadiere zu Pferde am 28. Dftober die 
ihnen zugebilligte Fourage in Empfang nehmen follten. Er 
erklärte denfelben, daß fie lange warten müßten, ehe fie bei 
der ftattfindenden Einrichtung des ftadtifchen, nicht Faiferfichen 
Magazins befriedigt werden würden. Diefe, gewohnt vor 
allen Andern berüdfichtigt zu werden, wurden hierdurch, wie 
er ed gewünfcht hatte, fo aufgeregt, daß fie das Magazin 
ftürmten, die von Kommandanten Hulin am 27. Dftober 
zur Verftarfung des Schubes des Magazins beorderte halbe 
Kompagnie Infanterie bei Seite fchoben, mit den zur Em- 
pfangnahme von Fourage fonft anmwefenden Franzoſen alle 
verfchloffenen Räume erbrachen und fo fi) im Befis der 
Beftäande Sekten. Sie befriedigten nicht allein ihr Bedürf— 
niß im ausgedehnteften Maße, fondern warfen, aufgefordert 
von den Umgebungen des Noel, aus allen Deffnungen des 
Magazins die vorgefundenen Beftande hinaus. Die Fran- 
zofen und der Berliner Pöbel bemächtigten fich des Hinaus- 
geworfenen, rafften es auf und fchafften es fort. Ehe nad) 
einigen Stunden die vom Kommandanten Hulin gewährte 
energifche Hülfsleiftung erfolgte, war das Magazin fat ganz 
geraumt und weggefchafft. 

Zur Sicherheit der noch vorhandenen geringen Fourage- 
beftände wurden folche nach der Beſtimmung des Lambert 


Mann, war damals beim Hauptbureau der Verpflegung der preußifchen 
Truppen als Gehülfe des Minifters v. Angern, der dieſe Angelegen: 
heiten, wie im vorangegangenen Werf: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Ende Dftober 1806, achter Abſchnitt, S. 314, bemerft worden, leitete, 
. angeftelt. Später wurde er Affefior bei der Negierung zu Potsdam. 
Sm Jahr 1813/14 machte er als Freiwilliger den Feldzug im Haupt: 
quartier des nachmaligen Fürften Blücher mit, wurde aber in einem 
Treffen an der Hand verwundet, weshalb er, mit dem eifernen Kreuze 
geziert, die Armee verlaffen mußte. Bald darauf wurde er Nath bei 
der gedachten Regierung und 1825 Dber-Negierungsrath bei der Pofen- 
chen Regierung, wo er vor einigen Jahren geftorben ift. 
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dem Noel zur Selbftverwaltung übergeben. Am darauf 
folgenden Tage ging bei dem Comité eine Requifizion des 
Zambert zur fchleunigiten Beichaffung einer bedeutenden 
Duantität von Fourage ein, um die großen faglichen Be- 
dürfniffe der Truppen hierdurch ficher zu flellen, mit der be- 
dauernden Yeußerung, daB, da wegen gefehlter Drdnung im 
Magazin bei Verabreichung der Fourage, die vorhandenen 
Beftande von nicht auszumitteln geweſenen Militairperfonen 
und durch das Berliner Volk geplündert worden, er zu die- 
fer ihm felbft unangenehmen Requifizion habe fchreifen müf- 
fen. Für die nächſten Tage trat die vom Noel gewünfchte 
Berlegenheit im Magazin jedoch) nicht ein, da der Neuhaus 
einige auf“ der Spree noch mit Fourage befadene Kähne 
nicht nach) dem Magazin hatte Fommen, fondern folche von 
Privatperfonen, nach einem Abkommen mit ihm, als ihr Ei- 
genthum angeben laſſen. Diefe Beſtände wurden als von 
der Stadt gefauft zur Ablieferung am 29. und 30. Dftober 
ins Magazin gebracht, und dadurch) der Bedarf auf einige 
Tage gededt. Indeſſen mußte die Stadt doch nad) der Re— 
quifizion des Zambert zur Beichaffung der Bedürfniffe an 
Fourage für die nachftfolgenden Zage mit franzöfifchen Lie- 
feranten Kontrafte zu fehr hohen Preifen abfchliegen. Da 
diefe ohne Unterlieferanten den erforderlichen Bedarf nicht 
beichaffen fonnten, fo fuchten und fanden fie folche unter 
den Einwohnern Berlins fogleih. Beſonders thätig zeigte 
fich hierbei der Schönfärber Cofte, welcher früher vielartig 
Getreide und Fourage für die Eöniglichen und ftändifchen 
Magazine Schon geliefert hakte. Nachdem fpäter der Lambert 
geftattet hatte, daß über Fourage mit Eingebornen Kontrafte - 
abgeichloffen werden durften, wurde der Cofte hierzu vorzüg: 
lich benußt, da er gelernt hatte, auf die wohlfeilfte Weife 
fich bei der Abnahme der von ihm übernommenen eferun- 
gen mit den franzöfiihen Magazinauffehern zu feßen, und 
deshalb in der Negel auch die möglichft geringen Preife, mit 
Rückſicht auf die ihm zugeficherten Zahlungsarten, verlangte. 
Dis zum Tilſiter Frieden geftatteten die franzöfifchen Be- 
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hörden denen der Stadt Berlin jedoch niemals eine Kontrolle 
über die Verwaltung dieſer, fowie der übrigen Magazine. 

Der Stadt Eofteten die Fouragelieferungen, wie ſolches 
im fünften Abfchnitt B. Speziell nachgewiefen ift, 


bis zum Zilfiter Sieden . . 2»... 513813 The. 
und von da ab bis zum Abmarfch der Tran 
zofen im Dezember 1808 . . 2 22... 953,216, 


zufammen 1,467,029 Thlr. 
Die Getreidelieferungen an Noggen, Weizen, 
Gerfte ꝛc. in die franzöſiſche Magazine dur die Stadt 
Berlin wurden bauptfachlih durch die Berliner Bader be- 
wirft, Mehreres aber auch Durch andere Lieferanten, von 
denen befonders der Coſte *) und ein Handelmann Gans **) 
zu erwähnen. 
Die Stadt Berlin hat für Getreide, nad) den im fünf: 
ten Abſchnitt B. gegebenen Meberfichten, bezahlt: 
bis zum Zilfiter Frieden . . 282,858 Thlr. 
und von da ab bis zum Dezember 1808 Be! 116 ?% 
zufammen 331,974 Thlr. 
Für die Fleifchlieferungen in die errichteten fran- 
zöfifchen Magazine Berlins forgfe von Anfang an ein El— 
fafler, Namens Iean Beer ***). 


*) Der Cofte erwarb fich durch dieſe für die Stadt und auch für 
das Gomite der Stände übernommenen Lieferungen ein bedeutendes 
Dermögen und Faufte fich das im Jahr 1812 veräußerte ſchöne Wufter- 
haufche Borwerf Groß-Machow im Teltowfchen Kreife. Auf feine Nach: 
fommen foll jedoch nicht viel von feinem Erworbenen gefonmen fein. 

**) Der Gans ftarb ohne Vermögen, feine Erben haben fpäter über 
eine hinterlaffene Forderung deſſelben an die Gebrüder Behrendt mit 
diefen progeffirt und dadurch über 20,000 Thlr. gewonnen. 

***) Der Sean Beer blieb auch nach dem Abmarfch der Franzofen 
im Dezember 1808 in Berlin, übernahm dann mit dem Viehhändler 
Güterbock die Fleifchlieferungen für die franzöfifchen Befabungen in 
den Oberfeftungen bis 1813. Nach den Kriege 1813/15 wohnte er in 
Potsdam und übernahm das Poftfuhrwefen in Berlin und in den näch- 
ſten Boftftozionen diefer Stadt in Pacht. Er ftarb als ein fehr wohl- 
habender Mann, und ebenfo der Güterbock. 
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Er war mit großen Dchfenheerden der franzöſiſchen Ar- 
mee gefolgt. Mit diefem mußte das Comite nach Lambert's 
Verlangen die erften Fleifchlieferungskontrafte abfchließen. 
Derfelbe vereinigte fi) bald darauf mit dem Viehhändler 
und Geldwechsler Güterbod in Berlin. Beide waren nicht 
allein bis zum Zilfiter Frieden, fondern auch Später die 
Hauptlieferanten in diefer Hinfiht, mit welchen nicht allein 
das Comité adminiftratif, fondern auch das Comité der Kur- 
und Neumarfifchen Stande über das von ihnen nicht in 
Natura gelieferte Vieh vielarfige Kontrafte abichloffen. 

Die Stadt Berlin hat für ihre Fleifchlieferungen bezahlt: 
bis zum Tilfiter Siiden . . ... .. 276,173 Zhlr. 
von da ab bis im Dezember 18085 . . 437,009 ,, 

zufammen 713,182 Thlr. 

Bis zum Tilfiter Frieden wurde dem Comite weder hin- 
fichtlich der Getreide: noch Fleifchmagazine eine direfte Kon- 
trolle geflaftet. Dies war auch der Fall in Rückſicht aller 
fonft von demfelben gelieferten Gegenftände. 

Eine vollftandige Heberficht von den einzelnen, fonft von 
der Stadtfommune gelieferten Gegenftänden bier zu geben, 
würde zu weit führen, das beobachtete Verfahren bei folchen 
war dem Vorangeführten ahnlich, die bezahlten Gegenftände 
aber nicht von der Bedeutung wie jene. 

Alles was die Stadt Berlin für SKriegslieferungen be— 
zahlt hat, ift getrennt in zwei Ueberfichten, bis zum Zilfiter 
Frieden, und von da ab bis Dezember 1808, nach den ge- 
führten Rechnungen der Stadt im fünften Abſchnitt B. zu: 
ſammengetragen und dort nachzufehen. Für die Zeit bis zum 

- Zilfiter Frieden befrug annahernd die Summe 1,845,804 Thlr. 
Der Gemwandtheif der Kriegs: und Domainenräthe Nagel *) 
und v. Balthafer **) und ihrer Behandlung des Generalordi- 





*) Der Nagel wurde 1809 Konftitorialrath und jtarb bald darauf. 

**) Der v. Balthafer wurde 1809 Oberpräfidialrath beim Oberpräft- 

denten Sad für die Kur- und Neumarf und Pommern, und im Jahr 

1810 Bicepräftdent der Bommerichen Regierung in Stargard, wo er 
J. 19 
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nateurs Lambert ift es allein zuzufchreiben, daß der bedeu- 
tendfte Theil der Kieferungen der Stadt Berlin bis zum 
ZTilfiter Frieden, nach der Beftimmung des Kaifers Napoleon 
vom 13. November 18506, ungeachtet der fpätern Beftin- 
mung des Generalintendanten Daru vom 20. April 1807, 
zur Anrehnung auf die von ihr zu bezahlende SKriegsfon- 
tribuzion im Auguft 1807 gebracht und anerfannt wurde *). 
Die ganze von der Stadt liquidirte Summe befrug 
1,628,722 Thlr. 15 Gr. 8Pf. 
Darauf wurden anerkannt . 1,502,361 ,„ 3,3, 
oder 5,558,736 Fıf. 21 Cts., 
daB nur °. -.... ... 20. 7126,361 8 1 SPF. 
als nicht anrechnungsfähig zurücgewiefen wurden. Im fünf- 
ten Abfchnitt B. ift dies vollſtändig nachgewiefen. 

3. Der taglih zu befchaffende Vorſpann gehörte zu 
den drüdendften Laſten der gefpannhaltenden Einwohner 
Berlins, da faft alle Ruruspferde entfernt worden und die 
übrigen pferdehaltenden Bürger Solche nur zu ihren Hand: 
thierungen gebrauchten. In den erften acht Tagen der An: 
weſenheit der Frangofen in Berlin war das Anverlangen um 
Vorſpann fo groß, daß an eine Befriedigung der Bedürf: 
niffe des Zeindes gar nicht zu denken war, wenngleich alle 
Ochſen in der Stadt und felbft die einzelnen Schwachen Pferde 
der Gärtner in Anfpruch genommen waren. Gewiß % der 
von den Franzofen nad) Berlin mitgebrachten Vorſpänner 
fanden feine Ablöfung dafelbft und mußten weiter fahren. 


im Jahr 1812 ftarb. In ihm verlor der Staat einen feiner ausge: 
zeichnetiten höhern Beamten, 

Beide Männer gehörten zu den gebildetften jungen Räthen der 
damaligen Kurmärfifchen Kammer, deren Talent und Gewandtheit vie 
Stadt Berlin fehr viel verdankt, befonders Hinftchtlich der Behandlung 
der franzöftfchen Behörden, wodurd fie indireft auch Einfluß auf die 
Derwaltung der Magazine derfelben ausübten. 

*) Die beiden Räthe legten dem Lambert alle Beweisſtücke wegen 
Lieferungsforderungen der Stadt vor, dieſer forgte für deren Adjufti- 
rung und unter feiner fpeziellen Anweifung fertigten fie darauf die 
dem Daru vorzulegenden Liquidazionen an. 
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Unter den fi) zur Ablöfung meldenden Vorfpannern waren 
viele, welche die Franzofen aus dem Badenfchen und aus 
dem Großherzogthum Heffen ihnen mit nach Berlin zu fol- 
gen gezwungen haften. 

Den weiter fahrenden Vorſpännern wurde jedoch Fou- 
vage und eine Brofporzion aus dem franzöfifchen ftädtifchen 
Magazine Berlins verabfolgt. Da fich die Unmöglichkeit 
herausgeftellt hatte, den in Berlin verlangten Vorfpann von 
der Stadt zu geftellen, auch viele hierzu angezogene Gärt- 
nerpferde auf der erften Reife krepirt waren, fo veranlaßte 
der Kriegs: und Domainenrath v. Baflewis, welchem die 
Beforgung der Vorfpannangelegenheiten in Berlin von der 
Abtheilung des Verpflegungsbureaus der Stadt überfragen 
war, daß die Kurmärkiſche Kammer, im Intereffe der füd- 
lich und weftlid von Berlin wohnenden Gefpannhaltenden, 
deren Pferden in der Stadt Berlin oftmals Feine Ablöfung 
gewahrt werden Fonnte, die Beftimmung fraf, der Stadt 
durch einen von den Kreifen Teltow und Niederbarnim in 
Berlin zu bildenden Vorſpannpark, worin auf 8 Tage der 
geſtellte Vorſpann verbleiben folte, zu Hülfe zu Eommen. 
In der Mitte des Monats November 1806 wurden aud) 
die mehr entfernteren, nicht fo wie jene beiden SKreife be: 
lafteten Kreispdiftrifte Dberbarnim, Bees-Storkow, Glien- 
Löwenberg und Ruppin hierzu angezogen *). Diefe SKreife 
mußten nach dem wahrfcheinlich berechneten Bedarf und mit 
Rückſicht auf ihre individuelle Lage und Berhältniffe, wö— 
chentlih 10 bis 50 zweiſpännige Wagen mit einem Auffeher 
geftellen, durch welchen letztern das Vorſpannbureau feine 
Anordnungen erließ und die Kontrolle über die Vorfpänner 
führte. Die Vorfpänner mit ihren Pferden wurden in Gaft- 
höfen einquarfirf und erhielten wahrend der 8 Tage die be- 


*) Die Altmark, am linken Ufer der Elbe belegen, fowie die 
Prignis mußten wegen ihrer weiten Entfernungen bei diefen Geftellun- 
gen verfchont werden, jedoch wurden auf letzterer auch Vorſpanne zur 
Hülfe der Kreisetappenorte, welche auf dem Marfche von Berlin nah 
Prenzlow belegen waren, ausgefchrieben und geftellt. 

19% 
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nöthigte Fourage, fowie auch jeder Vorſpänner täglich 
1% Pfund Brot aus dem unter franzöfifcher Verwaltung 
ftehenden ftadtifhen Magazine. Zur Mitaufficht der Park— 
auffeher und zur Unterftügung des Vorfpannbureaus wurden 
zugleich von den Landräthen der Kreiſe Niederbarnim und 
Teltow zwei Kreisdepufirte gefandt, welche unter Leitung 
des Kriegs- und Domainenraths v. Baflewiß mit dem Eo- 
mite adminiftratif eine Vereinbarung über das Verhältniß 
des von der Stadt und von der Provinz nach Maßgabe des 
Bedarfs wöchentlich zu geftelenden Vorfpanns frafen. Das 
Vorjpannbureau hafte die Befugniß, die wöchentlichen Aus- 
fchreibungen zu machen, mußte aber monatlich der Kurmär- 
fifhen Kammer die Nachweifung von dem auf die Kreife 
ausgefchriebenen Vorſpann einfenden. Nachdem der Kriegs: 
und Domainenrath v. Baflewis im Januar 1807 zur Kam: 
mer zurüdfehrte, erhielt der Kammerfefrefair Honneier die 
fernere Leitung der Vorfpannangelegenheiten in Berlin unter 
Kontrolle des v. Baſſewitz. 

Ueber die bis zum ZTilfiter Frieden für Berlin von der 
Stadt und der Provinz geftellten Vorfpannpferde find zwar 
Veberfichten geführt, die desfallfigen Aften aber ſpäter ver- 
nichtet worden, jo daß es nicht möglich gewefen ift, eine 
zuverfichfliche Zufanmenftellung darüber zu liefern, wie viel 
Vorſpann geftellt worden, welche baaren Bezahlungen dafür 
die Vorſpänner erhalten haben, und wie groß demungeachtet 
deren Verluſte geweſen find. 

Sehr bedeutend find jedoch diefe Ginbußen der Vor: 
Ipanner gewefen, denn viele Einzelne haben dadurch, daß 
ihre Pferde geftürzt oder durch die Sranzofen gewaltfam fort- 
genommen worden find, in den erftien 3 —4 Wochen be- 
trachtliche Ausgaben und Schaden gehabt. 

Was nicht nothwendig fehnell zu Lande von den Fran- 
zojen fortzufchaffen verlangt wurde, fuchte das Vorfpann- 
bureau durch Waffertransporte mit deren Genehmigung zu 
befördern. Zu dieſem Behuf geftellten die Schifffahrtsin- 
ſpektoren Nöldechen und Kraatz die Schiffsgefäße und wur- 
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den mit dieſen die Konfrafte wegen der zu bezahlenden Preife 
gefchloffen. Solche mußten dem Comité zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Für Fuhrlohn und Sciffsfrachten bat 
die Stadt Berlin, wie im fünften Abfchnitt näher nachge- 
wiefen ift, bezahlt: 

bis zum Tilfiter Frieden . . . . 45,731 Thlr. 

und von da an bis Dezember 18085 6,677 ,, 

zufammen 52,408 Thlt. 

4. Die Einquartirung der franzöfifchen und mit 
ihnen verbundenen fremden Zruppen, ſowie der franzofifchen 
Zivilperfonen, war unffreifig die größte Laſt der Einwohner 
Berlins. Vor dem Einmarfch der Franzofen hafte der Ma- 
giftrat am 22. Dftober 1806 *) befannt gemacht, daß alle 
feindlihe Truppen bei den Hauseigenthümern einquartirf 
werden würden, Ausmiethungen derfelben nicht ftattfinden 
dürften, auch wegen Heranziehung der Miethsleute zur Ein- 
guarfirung noch nahere Beftimmungen erlaffen werden würden. 

Zur Ausftellung der Ginquarfirungsbons war ein be- 
fonderes Bureau im Rathhaufe eingerichtet unter dem Ge- 
heimen Dberfinanzraty Helwig, welchem nad) Ernennung 
des Comité adminiftrafif der Kaufmann Wibeau vorftand 
S. 99. Diefes hatte fih für Tag und Nacht permanent 
erklärt und war demfelben gleich beim Eintreffen des General 
Hulin ald Kommandant von Berlin am 24. Dftober 1806, 
nach deflen Anordnung ein höherer franzöfiicher Dffizier bei- 
gefelit, um die Berechfigungsanfprüche der einzelnen Fran- 
ofen zur Einquartirung zu beicheinigen. 

Das Hauptziel diefes Einquarfirungsbureaus war, neben 
dem Beftreben, dieſe Laft auf alle Einwohner möglichft gleich 
zu vertheilen, die franzöfifchen Behörden dahin zu vermögen, 
daß die Truppen in den vorhandenen preußischen Kafernen 
untergebracht würden. Durch die bis dahin beftandene Ser- 


*) f. das vorangegangene Werf: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Ende DOftober 1806. Abfchnitt 14. ©. 547, u. Spen. Zeitung 1806 
Nr. 127. 
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visfommiffion hatte e8 Daher unter Benußung der vorhan— 
denen Kafernenutenfilien die nöthigen Einrichtungen treffen 
laſſen. Dazu wollten ſich jedoch die zuerft in Berlin ein- 
gerücdten Truppen der Marfchälle Davouft und Augereau, 
fowie die Faiferlichen Garden gar nicht verſtehen, fondern 
verlangten, ald Belohnung für ihre Siege, in den Haufern 
der Einwohner der Stadt einquartirt zu werden. Erſt ge 
gen Ende des Monats November erhielt das Einquartirungs- 
bureau die Einwilligung de8 Kommandanten General Hulin, 
die eingerichteten Kafernen zu dem beftimmten Zwecke be- 
nußen zu können, was daſſelbe in möglichfter Ausdehnung, 
zur großen Erleichterung der einzelnen fonft mit Einquar- 
tirung belafteten Einwohner der Stadt, zur Anwendung 
brachte. 

Sodann fuchte das Comite Alle, welche nicht Eigenthü- 
mer von Häufern, fondern nur Miether waren, zur Mit- 
feidenfchaft anzuziehen. Durch die Beflimmung vom 3. No- 
vember 1806 *) ordnete ed Daher an, dag die Miether gleich- 
falls mit Einguartirung belegt werden würden, und machte 
das Comité adminiftratif unterm 30. Sanuar 1807 **) be- 
fannt, daß jeder Einwohner nach Verhältniß feines Vermö— 
gend und feiner Wohnung zur Einquarfirung anzuziehen fei, 
auch eine Kommiffion des Einquartirungsbureaus in Nr. 29 
Spandauer Straße eingerichtet fei, um gegründete Befchwer- 
den und Anfrage von Eigenfhümern und Miethern mündlich) 
enfgegen zu nehmen und darüber zu enticheiden. 

Da vielfache Befchwerden, befonders in den letzten Ta— 
gen des Dftobers und im November 1806, fowohl beim Kom: 
mandanten General Hulin, als beim Ginquartirungsbureau 
über die großen, zum Theil mit Brutalität von Einquartir— 
fen gemachten Anforderungen an Bequartirte eingingen, To 
fand fich der Erftere veranlaßt, am 8. November 1806 ***) 


) f. Spener’fhe Zeitung 1806, Nr. 132. 
*) ſ. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 15. 
) f. Spener’fche Zeitung 1806. Nr, 135. 


Zweiter Abſchnitt. 295 


zu beftimmen, daß jede Militaiv- und jede fonft zur Armee 
gehörige Perfon, welche bei einem Bürger fi in Duartier 
befande, verpflichtet fei, die gewöhnliche Mahlzeit, welche 
Diefer nach feinem Stande und Vermögen halten Fünne, mit 
ihm zu theilen, und daß Niemand unter irgend welchem Vor— 
wande mehr verlangen dürfe. Hinfihtlih der in Kafernen 
einquarfirten Soldaten erklärte er zugleich, daß, da Diele 
alle ihre Bedürfniffe aus den Magazinen erhielten, fie unter 
feinem Worwand von irgend einem Ginwohner der Stadt 
Lebensmittel verlangen, auch die ihnen gelieferten Lebens— 
mittel nicht verkaufen dürften. Alle biergegen Handelnde 
drohte er nach der Strenge der Gejeße zu beftrafen, beftimmte 
auch in letzterer Hinfiht noch befonders, daß außer dem 
Verkäufer auch der Käufer in gleicher Art beftraft werden 
würde. ine gleiche Warnung, von Soldaten weder Lebens- 
mittel noch fonftige Gegenftände zu Faufen, hatte fchon das 
Polizeiprafivium am 7. November 1806 *) für die Einwoh— 
ner Berlins erlaſſen. 

Da wegen der Abweſenheit vieler Einwohner und bei 
der Beſchränktheit der Wohnungen mehrerer Andern, ſolche 
überhaupt nicht, oder doch nicht nach den Verhältniſſen der 
Bewohner mit Einquartirung belegt werden konnten, die 
Einrichtung der Kaſernen, deren Unterhaltung und die Be— 
friedigung der in ſolchen einquartirten Truppen viel Geld 
erforderte, ſo erließ das Comite unterm 15. Februar 1807 
ein beſonderes Reglement wegen Ausgleichung der Einquar— 
tirungslaſt in der Stadt Berlin, machte auch unterm 6. März 
1807 **) bekannt, daß jolches in der Deder’ichen Buchhand— 
fung für 1 Gr. zu kaufen fei. Dieſe Beftimmungen find 
in Feinem öffentlichen Blatte abgedrudt, der Inhalt dieſes 
Reglements ift aber für die damaligen Verhältniſſe Berlins 
in gefeßlicher und flatiftifcher Hinfiht von befonderem In— 


*) f. Spener'fche Zeitung. 1806. Nr. 135. 
*) f. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 37. 
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tereffe, daher folches in der untenftehenden Note *) abzu: 
drucen für zweckmäßig erachtet ift. Nach demfelben ift bis 





*) Reglement wegen Ausgleihung der Einquartirungslaft in der 
Stadt Berlin während des gegenwärtigen Krieges. 

Zu den Laften, welche der Krieg mit fich führt, ift jedes Mitglied 
des Staats, verhältnigmäßig beizutragen verpflichtet. 

Die mit Berpflegung und Beköſtigung verbundene Cinquartirung 
in dem Maße, wie fie die Stadt Berlin zeither getroffen hat, ift als 
eine folhe Laft, zu der jeder Einwohner der Stadt, nach der Größe 
feines Haufes oder feiner Miethswohnungen, zugezogen werden muß, 
zu betrachten. 

Das Allgemeine Landrecht legt zwar- dem Hausbeſitzer die Einquar— 
tirungslaft in der Negel allein auf, dies kann jedoch, da hierunter nur 
die in den preußifchen Staaten hergebrachte Einquartirung, welche ge— 
wöhnlich nur in der Aufnahme des Militairs befteht, zu verftehen ift, 
gegenwärtig nur fo viel begründen, daß der Eigenthümer verhältniß- 
mäßig ftärfer als dev Miether herangezogen werde. Nach der Beflim- 
mung des Kaiferlich-Franzöfifchen Gouvernements fol auch hiernach 
verfahren, und Niemand mit der Cinquartirung überfehen werden. 

Es find daher 

A. Diejenigen, welche bisher mit der Naturaleinquartirung deshalb 
verfhont worden find, weil ihre Dienftverhältniffe, die Befchränft- 
heit ihrer Wohnung, oder andere Gründe folches nothwendig ge— 
macht haben, zur Entrichtung eines, zur Ausgleichung diefer Laft 
zu beftimmenden Gelobeitrages, nad) der Größe und der Befchaf- 
fenheit ihrer Häufer und Miethswohnungen verbunden, und 

B. muß diefe Laft, wo fie in Natur getragen worden, zwifchen den 

Hausbefigern, den Haupt» und den Nebenmiethern mit Rückficht 

darauf, dag nach den Allgemeinen Landrechte doch immer dem 

Hausbefiter die Einquartirungslaft in der Regel obliegt, den Be- 

fanntmachungen vom 22. Oftober und 3. November v. 3. gemäß 

ausgeglichen werben. 

8. 1. Sn diefer Hinficht wird hierdurch verordnet, da 
zu A. einen Geldbeitrag entrichten follen: 

a. Die Gigenthümer der Häufer, worin Gefandte zur Miethe woh— 
nen, infofern fie deshalb für ein folches Haus mit der Eins 
quartirung ganz oder zum Theil überfehen find. 

b. Alle diejenigen Hausbefißer, denen wegen ihrer Dienftverhält- 
niffe oder ihres Gewerbes eine Befreiung von der Naturalein- 
quartirung hat zugeftanden werden müflen. 

c. Diejenigen Eigenthümer, welche nicht in ihren Häufern wohnen, 
und deren Hauptmiether oder Bicewirth die Sinquartirung nicht 
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zur Beendigung der Befekung der Kurmarf zwifchen Elbe 


für fie mit, fondern nur allein für feine Miethswohnung ge— 
tragen hat. 

d. Diejenigen nicht bequartirt gewefenen Miether, welche in einem 
Haufe wohnen, deſſen Befiter in Hinficht der ihm zugeftandenen 
Erempzion einen Geldbeitrag zu entrichten gehalten iſt, denen 
mithin die Verbindlichfeit, fich mit dem Mirthe abzufinden, nicht 
auferlegt werden kann, und 

e. alle Diejenigen, welche in Fönigl, Dienftgebäuden, in Gymnaſien, 
in Gebäuden, die einer Kirche, einer Schule, oder fonft einer 
öffentlichen Anftalt gehören, entweder frei oder zur Miethe woh- 
nen und mit Naturaleinquartirung verfchont find. 

$.2. Da die Bequartirung nicht durch alle Neviere der Stadt gleich: 
mäßig hat gefchehen dürfen, fo foll jedes Nevier, als einzelnes Ganze 
betrachtet, und die Beiträge nach dem Verhältniß, nach welchem das 
Revier hat bequartirt werden müffen, mit Hinſicht auf die Größe der 
Häufer und der Miethswohnungen beftimmt, und hiernach feitgefest 
werden, wie viel Offiziere oder Gemeine jedes nicht bequartirt geivefene 
Haus oder jede Wohnung von dem Cinmarfche der fremden Truppen 
bis zum 1. Januar d. 3. zu tragen gehabt haben würden, von dem 
(eßtern Zeitpunft an follen die Beiträge nach Verhältniß der Bequar— 
tirung von 4 zu 4 Wochen näher regulirt werden. 

$. 3. Die Beftimmung der Geldbeiträge foll nach billigen Sätzen 
in der Art gefchehen, daß 

ein General nebit Gefolge zu . 16 Mann, 

„ Dberiter „ rennt, 

„Kapitain nebit Domeftifen zu 6 , 

‚, Lieutenant „, F » am % 
in Anrechnung gebracht, und die Unterhaltungsfoften für einen Gemei- 
nen von der faiferl. Garde zu 16 Gr., für einen andern Soldaten zu 
10 Gr. täglich gerechnet werden. 

8.4. Bei einem Duartier, welches ji) zur Nufnahme eines Generals 
oder DOberften eignet, wird durch alle Reviere der Stadt, es mögen 
darin Faiferliche Garden gelegen haben oder nicht, der Mann zu 16 Gr. 
in Anrehnung gebracht. 

8.5. Nach genauer Prüfung der Einquartirungslaft, welche jedes 
Revier getragen hat, kann ohne Unbilligfeit die jedem nicht bequartirt 
gewefenen Hausbeſitzer aufzuerlegende Ginquartirung, von dem Ein- 
marſch der kaiſerl. frangöfifchen Truppen an, bis zum 1. Januar d. J. 
folgendermaßen beftimmt werben, daß 

in Berlin, und 
Cölln auf 6 Wochen A Wochen Garden zu 16 Gr. und 
2 Wochen andere Soldaten zu 10 Gr. täglich, 
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und Oder bis Dezember 1808 verfahren worden, wenngleich 


auf dem Werder auf 6 Wochen Linientruppen den Mann zu 10 ©r, 
täglich, 

auf der Neuftadt auf 6 Wochen Garden zu 16 Gr. täglich, 

in den drei Revieren der Friebrichsftadt auf 6 Wochen, und zwar 

3 Wochen Garden zu 16 Gr. und 3 Wochen andere Soldaten zu 

10 Gr. täglich, 

im Königsftädtfchen Neviere auf 6 Wochen Linientruppen den Mann 
zu 10 ©r. täglich, 
im Spandauer Neviere auf 5 Wochen Linientruppen den Mann zu 

10 Gr. täglich, 

im Stralauer Reviere auf 3 Wochen Linientruppen den Mann zu 

10 Gr., und - 

im Louifenftädtfchen Reviere ebenfalls auf 3 Wochen den Mann zu 

10 Gr. täglich, 
gerechnet werben. 

8.6. Da die Miether in Rückſicht darauf, daß nach dem Allg. 
Landrecht dem Hausbefiser die Einquartirungslaft in der Negel obliegt, 
nur erft dann, als diefe Laft die Kräfte der letzteren überftieg, mit 
herangezogen, bei Abnahme derfelben aber wieder, fo viel es die Um: 
ftände zugelaffen Haben, überfehen worden find, fo wird hierdurch bes 
ftimmt, daß von den Miethern und Bewohnern von Dienfttwohnungen 
der in Abſicht der Hausbeſitzer feftgefehte Beitrag auf die Zeit der Be— 
quartirung in der Regel nur zur Hälfte nach der Größe ihrer Quar— 
tiere eingezogen werden foll, wenn mithin der Hausbeſitzer den Beitrag 
für die ihm nach der Lage und der Größe feines Hauſes auferlegte 
Mannfchaft auf 6 Wochen zu entrichten haben würde, fo würde ber 
Miether oder Bewohner eined Dienfthaufes, wenn nicht befondere Im 
ftände ein Anderes nothwendig machen, den Beitrag für die ihm nach 
der Größe feiner Wohnung auferlegte Mannfchaft nur auf 3 Wochen 
zu entrichten haben. 

8. 7. Nach diefen Beftimmungen foll daher der Beitrag von den 
$. 1. zu a. b. und c. benannten, nicht bequartivt gewejenen Hausbe— 
fißern, und der zu d. und e. erwähnten Miether und Bewohner von 
Dienftgebäuden in den einzelnen Nevieren dev Stadt erhoben werden. 

8. 8. In Anfehung der mit der Einquartirung des fremden Mi- 
litairs befchäftigt gewefenen Stadtverordneten und der Polizeifommifja 
vien, welche in Friedenszeiten eine Befreiung von der Cinquartirung 
wegen der faft unentgeltlich übernommenen Gefchäfte genießen, und 
von denen die erftern fich jeßt dem fo Außerft mühvollen Gefchäfte der 
Ginquartirung der fremden Truppen mit Zurücfeßung ihrer Gewerbe 
ohne alle Nemunerazion unterziehen, inıgleichen in Abſicht der bei den 
verfchiedenen Bureaux der Munizipalität angeftellten Offizianten ift es 
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auf Antrag des Einquarfirungsbureaus ſpäter von dem Co— 


billig, daß fie für diefe der Stadt geleifteten Dienfte zum Theil über: 
fragen werben, 

$. 9. Es ift daher befchloffen worden, daß von den vorhin ge— 
nannten Stadtverordneten und von den Polizeifommiffarien für die 
Duartiere, welche fie felbit bewohnen, ein Biertel, und von den Rath: 
häuslichen und bei den Bureaur der Munizipalität angeftellten Offi— 
zianten, infofern fie wegen diefer ihrer Gefchäfte perfönlich erimirt ge— 
blieben find, oder auf andere Art die Cinquartivungslaft nicht mit ge- 
tragen haben, die Hälfte des nad) der Lage und der Größe ihrer Häus 
fer und Wohnungen zu beflimmenden Beitrags, und zwar als eine Er- 
feichterung der Totalität zur Sublevazionsfaffe entrichtet werden fol. 

$. 10. Was zu B. die Ausgleichung der Einquartirungslaft zwi- 
ſchen den bequartirt gewefenen Hausbefitern, den Haupt» und Neben- 
miethern betrifft, fo tritt da, wo blos der Hausbeſitzer und fein Mie- 
ther in feinem Haufe bequartirt gewefen ift, die Beflimmung des Pu— 
blicandi vom 22. Oktober v. I. ein, nach welchem der Miether fich 
wegen der Beföftigungsfoften der Einquartirung mit dem Hausbeſitzer 
abfinden folf. 

$. 11, Um da, wo wegen diefer Abfindung Streit entftehet, nach 
gleichen und billigen Grundfägen entfcheiden zu fünnen, wird hierdurch 
beftimmt, daß in einem folhen Fall die Abſchätzung in eben der Art, 
wie bei den nicht bequartirt gewefenen Häuſern, nach Verhältniß der 
Größe und der Lage des Haufes gefchehen, und von der hiernach be— 
vechneten Summe der Hausbefiger die eine Hälfte als Cigenthümer 
tragen, die andere aber nach der Größe des Logis, welches er felbt 
bewohnt, und nah den Wohnungen feiner Miether, verhältnigmäßig 
repartirt werden foll, 

Meil jedoch in dem $. 3. nur eigentliche Milttairperfonen in An— 
ſchlag aebracht find, aber auch andere fremde Zivil-Kommifjariats= und 
Medizinal-Dffizianten Naturalquartier genoffen haben, fo wird hier- 
durch feſtgeſetzt, daß gerechnet werden follen: 

ein Commissair general zu 16 Marin, 
„ Commissair imperial 

‚, Intendant de la province 

‚„, Inspecteur general aux revues  ) 
‚, Commissair ordonnateur en chef 


We 


zu 10 Mann, 


‚‚ Receveur general 

‚„ Inspecteur aux revues 

‚ Commissair ordonnateur 

„ Commissair de guerre ) 
‚„ Auditeur et 
‚„ Administrateur 


zu 6 Mann. 
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mite einige, namentlich unterm 22. März 1808 die am 
24. Februar 1808 gemachten Abänderungen wegen befie- . 


Alle übrigen follen zu 4 Mann angenommen, und überall der Mann 
zu 16 Gr. gerechnet werden. 

$. 12. In dem Falle, daß der Hausbefiger und die Hauptmiether 
in einem Haufe bequartirt gewefen find, hat der erftere auf die, wegen 
zu befchränfter Wohnung oder aus andern Gründen nicht bequartirt 
gewejenen Nebenmiether Feinen Anfpruch, fondern diefe müffen fich nad) 
der Beftimmung des Bublicandi vom 3. November v. J. mit den be— 
quartirt gewefenen Miethern nad) Verhältniß der Miethszinfen einigen, 
denn der Wirth ift dadurch foulagirt, daß von dem im Publicando von 
22. Dftober v. 3. angenommenen Grundfage abgegangen, und auch 
Miether in feinem Haufe bequartirt worden find. 

$. 13. Stehet die Bequartirung des Hausbefibers und der Haupt: 
miether nicht im Verhältniß, fo wird das Cinquartirungsbureau, wenn 
dieferhalb bei demfelben Klagen geführt werden, durch Naturalbequar- 
tirung desjenigen Theile, der bisher gefchont worden ift, das DVerhält- 
niß herzuftellen fuchen. 

$. 14. Sollten fih die Miether unter einander in Abficht der 
Koften-nicht einigen können, fo wird es mit der Ausgleichung ebenfo, 
wie 8. 11 vorgefchrieben worden ift, gehalten. 

8. 15. Die Streitigkeiten zwifchen den Hausbeſitzern und denjeni- 
gen Miethern, welche erftern einen Theil ihrer Wohnung zur Aufnahme 
der Ginquartirung eingeräumt und dadurch Schaden erlitten haben, 
müffen von den ftreitenden Theilen bei dem Fompetenten Gerichtshofe 
angebracht, und die Entfcheidung defjelben nach den Beftimmungen des 
Allgemeinen Landrechts abgewartet werden. Ebenfo gehören alle Strei- 
tigfeiten der Hausbefiger und DVicewirthe unter einander vor den kom— 
petenten Gerichtshof. 

$. 16. Die nach diefem Reglement zur Ausgleihung der Ein: 
quartirungslaft einzuziehenden Beiträge follen zu der Kafernenfafje ein- 
gezogen und berechnet werden, deren Zweck dahin gehet, die Kafernen 
zur Aufnahme der fremden Truppen einzurichten und zu unterhalten, 
und hierdurch die aefamnıten Einwohner, befonders die bedürftige Klaffe 
derfelben, welche fonft in ihren Wohnungen die Naturaleinquartirung 
tragen müßten, am wirffamften zu unterflüßen. 

$. 17. Mit der Einziehung der Geldbeiträge für den Zeitraum 
von 24. Dftober v. 3. bis 1, Januar d. J., foll mit dem 1. Mär; 
d. J. der Anfang gemacht werben. 

Berlin, ven 15. Februar 1807. 

Comité adminiſtratif. 
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rer Einrichtung des Einquartirungsweſens genehmigt wur— 
den *). 

Die zur Unterbringung der feindlichen Truppen in den 
Kaſernen erforderlichen Einrichtungs- und Unterhaltungs— 
koſten, jedoch mit Ausnahme der für die darin verlegten 
Truppen benöthigten Lebensbedürfniſſe, welche aus den Ma— 
gazinen erfolgten, betrugen nach Inhalt der Berliner Ma— 
giſtratsakten für den Zeitraum vom 24. Oktober 1806 bis 
zum 12. Suli 1807, wo der Tilfiter Frieden gefchloffen war, 


53,215 Thlr. 
In diefem Zeitraum waren in Berlin 
einquarfirt geweſen 
a. in den Kaſernen etwas über 
900,000 Ber. 
deren Verpflegung aus den 
Magazinen tägl. zu Thlr. 
amgegeben.iftjöbetrug. .. .°. 600600 
b. bei den Einwohnern 
an Gemeinen . . 4,689,060 „, 
zu %&hle. tägl. angegeben . - » .. . . 2,344,530 „, 
b. an Offizieren, 
Emplofes . . 97812 „, 
J 3812 
zuſammen waren einquar— 
then’), RT Der: 
deren Unterhaltung gekoftet hatte . . . 3,635,557 Thlr. 


Rechnet man hierzu noch die in dieſem 
Zeitraum den höhern Zivil» und Militair- 
perfonen gezahlten Zafelgelder mit . . . 56,666 „, 
und die befondern Ameublementskoiten für 
die Einrichtung der von denfelben bewohn: 
ten Quartiere mit . . 2,052 
fo betrugen die Koften * — 


*) ſ. wegen aller vorſtehenden Beſtimmungen Berliner Magiſtrats— 
akten Einquartirung Sekt. X. Nr. 1. 
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und Verpflegung des Feindes in Berlin für eu 
die Ginwohner und die Stadtkaffe bis zum 
Tilſiter Frieden . . 2 3,694,275 She. 


Für den ganzen Zeitrauk der Belegung der Stadt Ber- 
lin vom 24, Oktober 1806 bis zum Dezember 1808 hinge— 
gen ergeben die Akten des Magiftrats 

1. daß nad) Tagen in Berlin einquarfirt waren: 

a. in den Kafernen 2,406,842 Perf. 


nmopabierız min 2... 802,280% Shlr. 
b. bei den Bürgern 4,898, 565 * 
zu » T —— 249 82 


c. und bei denſelben 
an Offizieren aller 
Gattungen, auch 
höhere 2 


fonen . . . .:4,998,380 „ 
— - +.2174,998,33507,, 
zufammen für 12 303, 737 Perf. 8,249,895 Thlr. 
2. Hierzu an Kafernenkoften Er, 167, 360 
an Tafelgeldern mama 190,489 hy 
für Möblirung ee | 
Duarliere 47,108. — 23,248 , 


"Sind 8, 630, 990 Thlr. 
Die Stadt mußte außerdem im Jahr 
1808 zu den Koften der franzöfifchen Lager 


bei Charlottenburg . . 92,537  „ 
beitragen, wodurch ſich die geiftung auf -8,723,527 Thlr. 
erhöhte. 

Die für die erftere Periode beftrittene 
Summe von . . u. 73,694,275 ; ',, 
hiervon abgezogen, giebt fü den leßtern 
Zeitraum . . . or VO Eh 


Da das Somite, wie berher bemerkt weh faft alle 
Zaften der Stadt, die nicht durch Naturalleiftungen zu be: 
Schaffen waren, durch Lieferungen bewirfen ließ und Daher 
die fammtlichen deöfallfigen Ausgaben in der fpater von der 
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Behörde abgelegten Rechnung Speziell aufgeführt find, fo 
find im fünften Abfchnitt unter B. Konfribuzion von 
Berlin alle Spezialleiftungen der Stadt nach ihren ver- 
Schiedenen Gegenftanden und den deshalb verurfachten Koften, 
auch was beim Aufbringen und Anleihen von Geld ꝛc. fonft 
damit als in näherer Verbindung aufzuzeichnen für noth- 
wendig erachtet worden, aus den noch vorhandenen Nech- 
nungen und Akten fo vollftandig als möglich dargeftellt. 
Aus diefem Abfchnitt find auch die vorbemerften die Stadt 
Berlin betreffenden Zahlen ſämmtlich entnommen. 

5. In polizeilicher Hinfiht war für die Stadt 
Berlin das erfte wichtigfte Ereigniß die fhon ©. 82 und 
©. 279 erwähnte, von dem Kaifer Napoleon angeordnete 
Bildung einer Bürgergarde. 

Um die Stadt Berlin nach der Abreife des General- 
gouverneur v.d. Schulenburg am 19. Dftober 1806 mit den 
in Berlin vorhandenen Truppen gehörig gegen innere Un- 
ordnungen zu fchügen, machte der General Fürft Hapfeld, 
der vom Magiftrat erfucht war, das Zivilgouvernement der 
Stadt an der Spitze des Magiftratd zu übernehmen, an die: 
fem Tage *) befannt, daß die bis dahin vom Militair be: 
fegten Wachen, 61 an der Zahl, von der bewaffnefen Bür— 
gerfchaft ordnungsmaßig befeßt werden müßten, über deren 
Einrichtung er nach genommener Rückſprache mit dem Ma- 
giftrat die nöthigen Anordnungen fogleich treffen würde. 
Bon letzterem wurden bierzu 800 Bürger, von denen fich 
der größte Theil freiwillig zur Dienftleiftung gemeldet hatte, 
ausgewählt, die mit den für die preußifchen Wachtpoften 
beftimmten Gewehren bewaffnet und zum Wachfdienft in der 
Stadt benußt wurden. Zugleich haften fich junge Freiwillige 
aus allen Ständen, mit Genehmigung des Magiftrats, in 
ein Korps von etwa 50 Mann, zum Theil beritten, gebil- 
def, um die Drdonnanzdienfte beim Fürften Hatzfeld zu ver: 
ſehen. Nach der Ankunft des franzöfifchen Generals Hulin 


) ſ. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 126. 
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am 24. Dftober, wo er die Kommandanfur der Stadt Ber- 
fin übernahm, ftelte der Fürft Hatzfeld demfelben diefe Frei: _ 
willigen, fowie die zum Wachtdienft beftimmten Bürger zur 
Dispofizion. Der Hulin ordnete fogleih an, daß erftere 
bei ihm Drdonnanzdienfte verrichten, Teßtere aber zum Wacht— 
dienft in der Stadt mit verwandt werden follten, zugleich 
aber befahl er, daß die abziehenden Wachen täglich ihre 
Gewehre auf dem Rathhauſe abzuliefern, die aufziehenden 
Machen aber von dort ihre Waffen abzuholen hätten. 

Nach der ſchon früher angeführten Beftimmung des 
Kaifers vom 27. Dftober 1806 ©. 82 follte eine Bürger: 
garde für Berlin 1,200 Mann flarf gebildet werden, und 
nach einer Benachrichtigung des Intendanten Bignon hatte 
der Kaifer ſpäter beftimmt, daß aus 7 vom Magiftrat vor: 
zufchlagenden Bürgern der große Rath von 60 Bürgern 
einen Führer der Bürgergarde zu wählen und folchen ihm 
zur Betätigung anzuzeigen habe. In der Verſammlung 
der 60 zum großen Rath gewählten Bürger am 30. Dftober 
1806 zeigten die Deputirten des Magiftrats diefem an, daß 
von demfelben ald Kandidaten zur Auswahl benannt wären 
der Buchhandler Delagarde, der Kaufmann du Titer, der 
MWeinhandler Palmier, der Kaufmann Arnous der ältere, der 
Geheime Kommerzienrathb Paul Heffe, der Seidenhändler 
Paul Andre Sourdan und der Juwelier Friedel Sourdan. 
Da jedoch, ohne die Beftimmungen der Inftrufzion für Diefe 
Bürgergarde zu Eennen, die Verfammlung Bedenken trug, 
die Auswahl des Führers derfelben ſchon zu freffen, jo gab 
dies dem Magiftrat die Veranlaffung, den General Hulin 
fogleich zu bitten, den näheren Plan zur Drganifazion der 
Bürgergarde mitzutheilen, wobei er ihm das Namenöver- 
zeichniß der von ihm zur Auswahl eines Führers der Bür- 
gergarde benannten 7 Perſonen mittheilte. Diefen Plan 
überfandte der Hulin am 31. Dftober. Darin war beftimmt: 

1. Es follten gebildet werden zwei Bataillone zu Fuß, 
jedes aus 800 Mann beftehend, und eine Kompagnie zu 
Pferde, 80 Mann ftarf. 
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2. Hierzu dürften nur ausgewählt und zugelaffen wer- 
den junge Eigenthümer, die wegen ihrer Anfichten, Glüds- 
güter und Sitten empfehlungswerfh wären. 

3. Hinfichtlich des innern Beftandes diefer Bürgergarde 
feßte er feſt: 

a. daß über jelbige ein Oberfter als Chef und ein Ober- 
fter als Stellvertreter deſſelben zu ernennen fei, 

b. bei der Infanterie follten 
2 Majors oder Oberftlieutenants als Bataillonschefs, 
4 Kapitains und 4 Lieutenants ald Adjudanten, 
1 Zambour-Major, 

2 Bataillon-Zambours und 

20 Spielleute 
angeftellt werden. 

Jedes Bataillon follte beftehen aus 10 Kompagnien zu 
SO Perfonen, und zu jeder Kompagnie follten gehören: 

1 Kapitain, 2 Premier- und 2 Seconde- 


lieutenants . . 5 Offiziere, 

1 Sergeant:Major, 4 Sergeants u. 
8 Korporald . . 20.0. 18 Unteroffiziere, 
2 Zambours und 60 Gemeine . .. 62 Mann, 


Sind 80 Perfonen. 
ec. Die Kompagnie Kavallerie follte enthalten: 
1 Kapitain, 2 Premier- und 2 ©e- 
condelieufenants . . = 9 Offiziere, 
1 Marſchall de Logis: Chef, 4 Mar: 
ſchall de Logis und 8 Brigadiers 13 Unteroffiziere, 
2 Bepeter und 60 Reiter . . 62 Mann, 
Sind 80 Personen. 
Hierauf ernannte der Magiftrat unter Zuziehung des 
großen Raths der 60 Bürger die ſämmtlichen Offiziere der 
Bürgergarde aller Gattungen. Zum Chef derſelben wurde 
der Seidenhändler Paul Andre Jourdan als Oberſter und 
zu den beiden Bataillonschefs die Bürger Keibel und Krutiſch 
als Oberſtlieutenants erwählt. 


Die ſtattgefundenen Wahlen wurden am 1. November 
J. 20 
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1506 dem General Hulin angezeigt und derfelbe erfucht, die 
Betätigung der gedachten drei Führer der Bürgergarde beim 
Kaifer nachzufuchen. Solche erfolgte bald darauf und ward 
dem Polizeiprafidenten Büfching durch den General Hulin 
mitgetheilt. 

Nachdem auch die Uniform der Bürgergarde vom Kai— 
ſer beſtimmt und die Anſchaffung derſelben vom Magiſtrat 
als eine Verpflichtung jedes Bürgergardiſten ausgeſprochen 
war, wurde unter der ſpeziellen Leitung des Polizeipräſiden— 
ten Büſching und des Oberſten der Bürgergarde Paul Andre 
Sourdan zur Bildung derfelben gefchritten. Die erforder- 
lichen Gewehre wurden ihr vom-General Hulin aus den 
vorgefundenen Beftänden im Zeughaufe angewiefen. 

In der Mitte des Monats November zeigte der Polt- 
zeipräfident Büfching dem General Hulin an, daß die rei- 
tende Kompagnie, die aus Freiwilligen fich gebildet hatte, 
völlig organifirt fei. Derfelbe ließ folche gleich darauf vor- 
führen und erklärte fich mit felbiger zufrieden. Mit der In: 
fanterieausbildung ging es etwas langfanıer, jedoch wurde 
auch fie ziemlich vollftändig zu Ende November 1806 dem 
General Hulin vorgeführt. Der Generalftab der Bürger: 
garde erließ unterm 1. Dezember 1806 *) eine Aufforderung 
an die Berliner Bürger, durch freiwilligen Beitritt zur Ver: 
vollftandigung derfelben baldigft beizutragen, und fol im 
Dezember 1806 auch die Infanterie vollſtändig organifirt ge- 
wejen fein. 

Da einzelne Einwohner in Berlin, ohne in der Bür— 
gergarde angeftellt zu fein, fich ed erlaubt hatten, die Uni: 
form Ddiefes Korps zu fragen, fo verbot dies der Polizeipra- 
fident Büfching unterm 26. November 1806 **) bei einer 
Strafe von 100 Thlr. 

Alle in der Bürgergarde angeftellten Bürger erhielten 
Patente, welche ihnen jedoch, nach einer Bekanntmachung 


*) ſ. Spener’fche Zeitung 1806. Nr. 144. 
**) f, Spener’fhhe Zeitung 1806. Nr. 143. 
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des Generalftabs derfelben vom 24. März 18507 *), erft in 
den Tagen vom 11. bis 20. April 1807 ausgehändigt wer: 
den follten. Auch war gleich bei der Bildung der Bürger: 
garde eine Inftrußion für felbige mit Genehmigung des 
General Hulin ausgearbeitet und jedem Bürgergardiften ein: 
gehandigt worden. 

Solche hat fich jedoch nirgends in den Aften abgedruckt 
auffinden laſſen. Hinfichtlich der reitenden Bürgergarde er- 
ließ der General Hulin am 30. April noch ein befonderes 
Reglement **). Unterm 22. März 1807 ***) machte der Po- 
lizeiprafident Büſching befannt, daß im Auftrag von ihm 
ed dem Generalftab der Bürgergarde nachgelafjen fei, gegen 
Diejenigen Einwohner, welche auf Aufforderung defjelben ohne 
Beibringung von geieglihen Entihuldigungsgründen den 
Zutritt zur Bürgergarde verweigerfen, die gefeßlichen Mittel 
zu ergreifen. 

Ueber die Stellung diefer Bürgergarde, ſowohl gegen 
den Kommandanten, ald gegen die ftädtifchen Behörden, er- 
Elärte der Kommandant General Hulin, auf mehrere bei ihm 
gemachte Anfragen, am 15. März 1807 +), daß in Zivil- 
und Polizeiangelegenheiten die Bürgergarde unbedingt unter 
den ftadtifchen Behörden Berlins ſtände und deren Anwei- 
fungen auf das Pünftlichfte Folge zu leiften habe, in mili- 
tairifchen Angelegenheiten des Plabes wäre fie jedoch einzig 
und allein von ihm abhängig. | 

Diefe Bürgergarde Leiftefe unter der umfichtigen Füh— 
rung ihres Dberften P. A. Iourdan während der Anwefen: 
heit der Franzoſen in Berlin fehr erfprießliche Dienfte, was 


*) f. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 43. 

**) Alles DVBorangeführte über die Bildung der Bürgergarde und 
die desfalls getroffenen Anordnungen ift aus den Magiftratsaften Ber- 
ling, Bürgergarde Seft. XXVIU. Nr. 1. entnommen. 

***) f. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 54. 
T) 1. dieferhalb Magiftratsaften, Sekt. VII. Nr. 1. 
20 * 
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fowohl von den Einwohnern der Stadt, ald auch von dem 
Feinde anerkannt wurde *). 

Auch der König von Preußen erließ auf ein Glück— 
wunfchichreiben der Bürgergarde nach dem Zilfiter Frieden 
am 13. Auguft 1807 aus Memel an diefelbe nachftehende 
Kabinetsordre **): | | 

„Se. Föniglihe Majeftät erkennen den Patriofismus, 
die Treue und Anhanglichfeit gegen die Stadt und Dero 
allerhöchite Perfon, wünfchen und erwarten, daß die Mitglie- 
der des Korps zum Beſten der Stadt und ihrer Mitbürger 
den Dienft fortfeßen, um fi) dadurch neue Anſprüche auf 
Str. Majeftät Zufriedenheit und Dank zu erwerben.‘ 

Nach dem Abzug der Franzofen im Dezember 1808 er- 
achtete die preußifche Behörde es daher für zweckmäßig, zur 
Erleichterung des preußifchen Militairs im Wachtdienfte, die 
Bürgergarde noch beizubehalten. Ä 

Später wurde fie in der Art erweitert organifirt, daß 
alle Bürger zur Bürgergarde zugezogen wurden, dabei jedoch 
geftattet blieb, daß der Machtdienft. durch Lohnempfänger 
verrichtet werden Eonnte. Die Folge hiervon war, daß das 
Snftitut an äußerer Achtung fehr verlor, und da dafjelbe 
überdies für die Einzelnen theild perfünlich unangenehm, 
theils auch Eoftipielig war, fo wurde nach beendigtem Frei: 
beitsfriege 1813/15, wo Berlin eine größere Militairgarnifon 
erhielt, dafjelbe nad) dem Wunfche des Magiftrats und der 
Stadtverordneten ganz aufgelöft. Wenngleich die innere Bil- 
dung und Uniformirung der Bürgergarde, fowie deren Un— 
terhaltung der Stadt Feine Ausgaben verurfachte, jo mußten 
von derfelben doch, nicht allein die fpezielen Ausgaben für 
die Dienftbedürfniffe des Generalftabs, wohin die Befoldung 
der Trommelfchläger, Trompeter und des Mufifforps gehörte, 


*) |. Telegraphen 1807. ©. 572. 

**) f, die Beuerbrände 2, Thl. 6. Heft. ©. 129. Die Kabinets- 
ordre wurde dem Korps der Bürgergarde am 24. Auguft 1807 nad 
der Parade vom Oberſten Jourdan vorgelefen. 
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jfondern auch die Bedürfniffe für die Wachen an Hol, 
Licht ıc. befchafft und die Ausgaben beftritten werden, welche 
in einzelnen Fallen zur Unterftügung Unvermögender bei ihrer 
Einftellung in der Bürgergarde von der flädtifchen Behörde 
bewilligt waren. 

Von Seiten des Generalftabs der Bürgergarde ift nach: 
mals dem Magiftrat deshalb jährlich Nechnung gelegt wor: 
den, woraus fich ergiebt, daß von der Zeit der Bildung 
derfelben, vom 25. November 1806 bis dahin 1807, Hierzu 
; 7,323 Thlr. 

vom 25. November 1807 bis dahin 1808 6,985 „, 
und für den Zeitraum vom 25. November 

1808 bis Ende Dezember 1808. . . 555 „ 

zufammen in diefem Zeitraum 14,865 Thlr. 
verwandt worden, auch fpater, bis zur Aufhebung des ganzen 
Inftituts, jährlich nod) gegen 4,000 Thlr. erforderlich gewe- 
fen find *). 

Die franzöfifchen Behörden verwendeten übrigens in 
polizeilicher Hinficht eine große Aufmerkffamfeit auf Berlin und 
alle dort wohnende, auch ſich nur zeitweife dort aufhaltende 
Perfonen. Die auszuftellenden Päſſe beforgte zwar eine Ab- 
theilung des Magiftrats unter Dberleitung des Polizeipraft: 
denten Büfching, Tammtliche Ausfertigungen mußten jedoch 
dem Kommandanten zur Anerkennung, taglih 3 Mal, vorge- 
legt werden, diefer unferjchrieb ſolche und ließ fie, mit feinem 
Kommandanturfiegel verfehen, dem Paßbureau, an deffen 
Spitze der Stadtjefretair Raspe ftand, wieder zufommen. 
Von Zeit zu Zeit Famen jedoch) auch einzelne Päſſe, ohne mit 
dem Kommandanturſiegel verfehen zu fein, zurüd. Von den 
Perjonen, deren Päſſen diefe Beifügung fehlte, wurde an- 
genommen, daß fie unter Obfervazion der franzöfifchen Be— 
börden ftanden und wurden folche hierauf im Paßbureau 


*) Die hier aufgeführten Rechnungsnachrichten find vollftändig im 
den Berliner Magiftratsaften, Seft. XXVIH Nr, 3 ꝛc. Bürgergarde, 
enthalten. 
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ſtets aufmerffam gemacht. Ohne die fehriftliche Erlaubniß 
des General Hulin erhielt Niemand Ertrapoftpferde zu fei- 
nem Forffommen *). 

Die preußischen Gefangenen, welchen der Aufenthalt im 
preußischen Staat, namentlich in Berlin von den franzöſi— 
Ichen Behörden verftattet war, wurden von diefen befonders 
überwacht. Unterm 26. November 1806 **) erließ der General 
Hulin deshalb einen Befehl, nach welchem es allen Gefange- 
nen unferfagt wurde, ohne feine befondere Erlaubniß fich in 
Berlin aufzuhalten. Er erneuerte denfelben unterm 6. Februar 
1807 ***) mit dem Bemerfen, daß die dem zuwider handeln- 
den preußifchen Dffiziere nach Frankreich als Kriegsgefangene 
gebracht werden würden. Der General Hulin erließ auch 
in den letzten Tagen ded Dezembers 1806 +) ein befonderes 
Reglement, worin er beftimmte, welcher Kontrolle alle Fremde 
ohne Ausnahme, insbefondere auch preußifche gefangene Offi— 
ztere bei ihrer Ankunft, Abreife und während ihres Aufent- 
halts in Berlin unterworfen fein folten, auch welche Ver: 
pflihtung deshalb nicht allein die Polizeibehörde, fondern 
namentlich die Gaftwirthe und Einwohner der Stadt hätten. 
Mit Bezug auf diefe Beftimmung erließ auch das Polizei- 
präſidium unterm 7. Januar 1807 ++) noch eine befondere 
Benachrichtigung an das Publiftum, nachdem der Magiftrat 
unferm 8. November 1806 +++) ſchon den fämmtlichen Haus: 
wirthen eine ftrenge Aufficht über alle Perfonen, die fich in 
ihren Wohnhäufern aufhielten, angeordnet hatte. 

Da fich viele VWagabunden, die zum Theil der franzö— 
fiichen Armee gefolgt waren, in Berlin eingefunden hatten, 
Io fand eine Nachfuchung nach denfelben in der Nacht vom 


*) ſ. Magiftratsaften, Verordnungen der Franzofen Seft. XXXI. 


. Spener’fhe Zeitung 1806. Nr. 142. 

. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 20. Telegraph 1807. S. Al. 
. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 7. 

. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 7. 

. Spener’fche Zeitung 1806, Nr. 135. 
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22/23. Januar 1807 *) unter Oberaufſicht der franzöſiſchen 
Behörden flatt. In Folge derfelben wurden 142 Perfonen 
abgeliefert und größtentheils über die kurmärkiſche Grenze 
ins Ausland befördert. Da demungeachtet fich fpater wieder 
viele Bettler und Vagabunden in Berlin bemerkbar machten, 
fo erließ das Polizeiprafidium unterm 16. April 1807 **) eine 
firenge Verordnung gegen ſolche. Demungeachtet wurde die 
Stadt von derartigen Perfonen fortwährend fehr beläftigt 
und fanden auch vielarfige Hausdiebftähle ftatt. 

Ein befonderes Beftreben der franzöfifchen höhern Be: 
hörden in Berlin ging dahin, die Einwohner mit dem Ge: 
danken vertraut zu machen, daß die Kurmarf von der preu: 
Bifchen Monarchie abgeriffen werden und einen andern Herrn 
erhalten würde. Man wollte fie dadurch in Apathie ver: 
feßen und fie von ihrem Monarchen und feinem Haufe mög: 
lichit entfernen. Bon jenen wurde daher bei jeder Veran— 
lafjung nur Tadel über die frühere preußifche Verwaltung 
ausgefprochen. Sie ſuchten den König, fowie die Königin 
zu verlaumden, worin das Drgan der franzofifchen Behör— 
den, der vom Hofrath Lange redigirte Telegraph, fich beſon— 
ders auszeichnefe. Die außere Ehrfurcht, welche die franzo- 
fiihen Behörden bei jeder Gelegenheit hinfichtlih des Kai: 
fers Napoleon, als großen Menſchen und Feldheren, zeigten 
und ausfprachen, war befonders bemerfungswerthb. Um auf 
die Einwohner Berlins in gleicher Art zu wirfen, ließen fic 
feinen Sieg deflelben ohne befondere Freudenbezeugungen 
vorübergehen. Nach der unentfchiedenen Schlacht von Preußifch- 
Eilau am 8. Februar. 1807, nad) der Uebergabe von Danzig 
anı 24. Mai 1807 ***) und nach) der von Napoleon gewonne: 
nen Schlacht bei Friedland am 14. Juni 1807 veranlaften 
die höhern franzöſiſchen Behörden in Berlin, daß deshalb 


*) f. Spener'fhe Zeitung 1807. Nr. 13. 
**) 5. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 50. 
***) ſ. Telegraphen 1807. ©, 597 und den Juhalt der Kapitulazion 
S. 674 ı. 
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am 19. Februar, 31. Mai und 3. Suli in der Eathofifchen 
Kirhe Tedeums gefeiert und große Paraden abgehalten wur- 
den, auch gaben fie, freilich auf Koften der Stadt, Foftbare 
Mittagseffen für fih und für Perfonen ihrer Verbündeten. 

Zugleih waren fie ſehr ſtreng gegen Diejenigen, 
welche Handlungen begingen oder Aeußerungen thaten, die 
ihnen nicht genehm waren, Zweifel an der Richtigkeit der 
von ihnen gemachten Bekanntmachungen außerfen, oder gar 
den Inhalt derfelben nicht glaubten und dies auszufprechen 
wagten. Diefe Strenge erfuhren mehrere Perfonen durch 
ertheilte Verweiſe oder Freiheitsberaubungen. 

Den ehemaligen Lieutenant v. Kannaker, der ſich be- 
fonders erbiftert über die Anzeige des Telegraphen vom 
29. Mat, daß Danzig Fapitulirt habe, äußerte und den 
Zange öffentlich einen Lügner nannte *), fandte der General- 
gouverneur Clarke, nachdem er früher ſchon wegen ähnlicher 
Aeußerungen in der Hausvoigtei geſeſſen, nad —— 
als Kriegsgefangenen. 

Mehrere Einwohner Berlins, welche den Geburtstag 
der Königin am 10. März 1807 durh Bekränzung ihrer 
Wohnungen mit Blumen gefhmüdt und felbft ihre Fenfter 
am Abend erleuchtet haften, wurden vorgefordert, deshalb 
gefadelt und ihnen eröffnet, daß, da fie hierdurch fich ferbft 
unter polizeiliche Aufſicht geftelt, fie, wenn fie fi durch 
Wiederholung ahnlicher Handlungen den fernern Unwillen 
der franzöfifchen Behörden zuziehen follten, zu erwarten hät— 
ten, als Störer der Ruhe beftraft und felbft aus der Stadt 
entfernt zu werden. Einige Geiftliche, welche in der an die- 
fem Tage gehaltenen Predigt ſich lobend über die achtbaren 
Eigenschaften der Königin und wie fie ſich durch ihre aus- 
gezeichnete Hauslichkeit in der Föniglichen Familie, fowie 
durch Wohlthun der Einwohner Berlins die allgemeine Liebe 


*) Ueber die fchlechte Behandlung des Lange vom Berliner PBubli- 
fun befinden fich viele Anführungen in den Feuerbränden 1807. 3. Bd. 
8. Heft. 
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und Achtung erworben, ausgelaſſen, wurden deshalb priva— 
tim vermahnt und bedroht. Auch der Direktor des könig— 
lichen Theaters, Ifland, welcher an dieſem Tage auf der 
Bühne gelegentlich der Königin mit Liebe und Verehrung, 
wegen ihres Wohlthätigkeitsſinns erwahnt hatte, erhielt einen 
Verweis. 

Bei der Art, wie fih der Kaifer Napoleon bei jeder 
Gelegenheit mündlich ſowohl, als in feinen Bulletins höchſt 
erbittert und Franfend in einem enfgegengejeßten Sinn über 
die Königin geäußert hatte und diefe feine Verläumdungen 
durch die öffentlichen Blätter, namentlich durch den Tele— 
graphen ins Publifum zu verbreiten beftrebt gewejen war *), 
lag es in der Natur der Sache, daß die franzöfifchen Be: 
hörden in ihrer Stellung die vorbemerften Aeußerungen und 
Handlungen von berliner Einwohnern rügen zu müffen fich 
verpflichtet hielten. 

Sonft fann man Hulin und allen übrigen franzöfifchen 
Behörden in Berlin die Anerkennung nicht verfagen, daß, 
wenn man fi) nur nicht in politifcher Hinficht etwas zu 
Schulden fommen ließ, das im Wege der vorgefchriebenen 
Requifizion Verlangte nicht auf eine umfichtölofe Weife ver- 
weigerte und nach ihren Wünfchen für ihre Selbftverforgung 
Sorge trug, fie faft nie den Anftand verlegten, gerne halfen, 
auf außere Ruhe und Drdnung hielten, Perfonen und Eigen» 
thum ſchützten, auch ausgeiprochenen Witz durch Schrift und 
Bild duldeten, wenn es auch felbft einen von ihnen abhan- 
gigen Mann betraf, wie Nachftehendes ergeben wird. 

Es erfchien eine Karrifatur, worauf ein haßlicher Teufel 
abgebildet war, der einen Menfchen mittelft eines Strids, 
den er mit der Zange angefaßt hatte, holte. Aus des Teu- 
feld Rachen gingen die Worte: „Pah, der wird mir den 
ganzen Höllenpfuhl verftänfern”, und die Unterfchrift hieß: 





*) ſ. die Bulletins Nr. 17 vom 25. Oft., Nr. 18 vom 26. Dft., 
Nr. 19 vom 27, Dft. 1806 und das im erften Abfchnitt mehrfach die— 
terhalb beifpielsweife Angeführte und Nachgemwiefene. 
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„Aus einem noch nicht aufgeführten Luſtſpiele.“ Die Ge: 
fichtszuge, die Haltung und Bekleidung diefes Menfchen war . 
ganz gleich denen des Hofraths Lange, auch führte er gleich 
diefem eine Reitpeitfche und eine Lorgnefte in der Hand. 
Nachdem die 2. Auflage von diefer Karrifatur erfchienen und 
dies Bild fehr verbreitet worden war, mußte die Polizei 
den Künſtler ausmitteln, welcher zum General Hulin gebracht 
wurde, der ihn naher über den Zweck feines Fabrifats be: 
fragte. Diefer erwiderte, daß er nur ein fimples Tableau 
habe machen wollen, und fich nichts bei WVerferfigung des 
Bildes gedacht habe, worauf der General Hulin weiter Feine 
Notiz von diefer Erfcheinung nahm, ald daß er fich Die 
Matten abliefern ließ, Ddiefe nah 3 Wochen dem Künftler 
jedoch wieder zurüdgab *). 

Die Cenſur alles Gedrucdten und Geftochenen ꝛc. übten 
die franzöfifhen Behörden in politifcher Hinficht, und wenn 
irgend eine franzöfifche Perfönlichfeit dadurch berührt wurde, 
ſehr fireng aus. Wenn auch) Alles, was in Berlin in die 
fer Hinficht herausfam, unter des Bignon, Hulin und Clarke's 
Aufficht der Eenfur des zum Cenſor von Glarfe ernannten 
Prediger Haucheforn an der franzöfiichen Kirche auf der 
Sriedrichöftadt unterworfen war, fo wurde doch Fein Schrift: 
fteller noch Drucker oder fonftiger Künftler, infofern er nur 
nicht gegen die franzofifche Politif oder gegen Franzoſen ver: 
flogen hatte, auf irgend eine Art und Weife beläftigt. Des: 
halb Fann man wohl jagen, e8 berrfihte fonft eine wirkliche 
Genfurfreiheit, die auch vielfach von Perfonen zur Befriedi: 
gung ihrer Privatzwecke und Neigungen benußt wurde. 

In dem Vorangeführten unter I. ©. 179 ıc. und 
il. ©. 278 ıc. ift alles Das verzeichnet, was mit Hinweifung 
auf den Inhalt des erften und fünften Abſchnitts in finan- 





+) |. die Feuerbrände 1807 Band 3. Heft 8. ©. 52. Dies Bild 
findet fi) noch im flatiftifchen Bureau aufbewahrt, wo foldhes im 
4. Bande des Telegraphen vom 1, Juli bis Dezember 1808 mit ein: 
gebunden ift. 
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zieller, polizeilicher und militairifcher Hinficht unter Oberlei- 
fung der franzofifchen Behörden in dem Zeitraun von Ende 
Dftober 1806 bis zum Zilfiter Frieden von den preußifchen 
Behörden der Kurmarf, den Comités der Provinz und der 
Stadt Berlin geleitet und angeordnet, ſowie von den Ein- 
wohnern diefer Diftrifte geleiftet und geduldet worden ift. 

Alles Das, was fonft noch in der Kurmarf einfchlieglich 
Berlin in fozialer, Eommerzieller, wiflenfchaftlicher ꝛc. Hin— 
fiht vorgefallen, wird des befjeren Zufammenhanges wegen 
mit den in fpäterer Zeit bis zur Räumung der Provinz im 
Dezember 1808 fich Ereigneten, im fechften und fiebenten Ab- 
ſchnitt nachgewiefen werden. 

Die nach der verlorenen Schlacht bei Friedland am 
14. Juni 1807 und nach der Beſetzung von Königsberg am 
16. Juni 1807 durch die Sranzofen, am 22/23. Juni 1807 *) 
von Rußland und am 25/26. Juni 1807 **) von Preußen 
mit Frankreich abgefchloffenen Waffenftillftande erregten bange 
Sorgen in den Gemüthern der Einwohner der Kurmarf bei 
ihrer Befanntwerdung am 3. Juli und 24. Juli ***), 
Nach einem fo unglüdlich geführten Kriege fonnte man nur 
erwarten, daß der nun wahrfcheinlich erfolgende Frieden 
höchſt betrübend für den König und den preußischen Staat 
ausfallen werde, und fürchteten felbft Mehrere, daß die Kur- 
mark, nach den oftmals deshalb von den franzöſiſchen Be— 
hörden gemachten Aeußerungen, von dem Haufe Hohenzol- 
fern abgeriffen werden möchte. 

Die erfte Nachricht über den zwifchen Rußland am 
7/9. Zuli+) und zwifchen Preußen am %12. Juli ++) mit 
dem Kaifer Napoleon abgeſchloſſenen und ratifizirten Frieden 


*) f. Spener’fhe Zeitung 1807. Nr. 79. | der Inhalt der Waffen— 
**) ſ. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 84.) ſtillſtände. 
+++) 5, Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 78 u. 80. 

7) Diefer Friede tft in den Berliner Blättern damals nicht aufge: 
nommen, befindet fich aber abgedruckt im SBolitifchen Sournal 1807. 
S. 750-787. und Alfg. Zeitung 1807. ©. 849 u. 854. 

Tr) ſ. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. ST. 
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erhielten die Bewohner Berlins durch öffentliche Bekannt: 
machungen des Generalgouverneur Clarke vom 16. Juli *). 
Diefer veranlaßfe gleich darauf, daß am 19. Juli in Berlin 
und in der Provinz ein Tedeum gefeiert werden mußte. Sn 
Berlin fand folches an diefem Tage, einem Sonntage, ftatt, 
auch wurden alle Behörden und Einwohner der Stadt vom 
Generalgouverneur Clarfe eingeladen daran Theil zu nehmen, 
ungeachtet der Inhalt des Friedens noch Feinem befannt ge: 
worden war. Die Kirchen waren ſämmtlich von höchft be: 
wegten Menfchen fehr befucht und bemühten die Prediger 
fich, ihre Zuhörer zur Geduld und Unterwerfung unter das 
unvermeidlich Stattgefundene zu vermahnen, worin fid) Die 
fehr chriftlichen Predigten der Pröbſte Ribbek und Hanftein, 
die ſpäter gedruckt wurden, auszeichneten. Einer befondern 
Erwähnung verdient die vom Verfaſſer ſelbſt gehörte Pre- 
Digt des derzeitigen Doftord Schleiermacher in der Garniſon— 
firche, welche in ausgezeichneter Weife neben Geduld und 
Ergebenheit auch Demuth empfahl und Alle ermunterte, im 
feften Vertrauen auf Gott, mit Hoffnung und Muth in die 
Zufunft zu Schauen, die gewiß auch frohe und glückliche 
Tage den Bewohnern des preußifchen Staats gewähren 
werde. Der General Clarke feierte mit den franzüfifchen 
Behörden das Tedeum, dem auch die preußifchen Minifter 
und der Feldmarfchal Mollendorf zc. beiwohnten, in der Fa- 
tholifchen Kirche. Diefem folgte eine große Parade der an: 
weſenden Truppen und der Bürgergarde und dann waren 
Mittagsmahle bei ihm, bei Hulin, Efteve und Bignon, 
wozu die oberften in Berlin anweſenden preußifchen Beam: 
ten, der Feldmarfchall v. Mollendorf, die Mitglieder der 
Comités der Stände und der Stadt Berlin, der Polizeipra- 
fident Büſching und fonft noch Gelehrte, Geiftliche ꝛc. ein: 
geladen waren. Abends hatte der Generalgouverneur Clarke 
freies Schaufpiel im Komodienhaufe **) angeordnet, wo fid) 





*) f. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 85. 
++) Es wurde der luſtige Schufter gegeben (zum Friedensfeſt?) Deu 
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feine Aufregung zeigte. Vom Hulin war dem Polizeipräfi- 
dent Büfching die Erleuchtung der Bürgerfenfter empfohlen 
und hatte diefer die Einwohner davon in Kenntniß gefebt. 
Die Illuminazion war auch faft allgemein in der Stadt, 
aber bei der Ungewißheit der Bedingungen des Friedens die 
Beleuchtung der Fenfter ſchwach und ohne Auszeichnung. 
Nur die Franzofen hatten in ihren Wohnungen, auf Koften 
der Wirthe oder der Stadt, eine hellere und zum Theil brill- 
ante Beleuchtung veranlaßt. Das Volk wogfe zwar in 
großen Maffen durch die Hauptftraßen und Plage, aber fait 
lautlos. Das Palais des Königs, dem Zeughaus gegenüber, 
war ganz dunkel. Hier fanden fich ftets viele Zufchauer ein, 
die vielfach fich untereinander ihren Kummer über das dem 
König gewordene Unglüf mittheilten. Plötzlich erhob fich 
eine Stimme mit dem Ausruf: „Es lebe unser gufer König 
Sriedrih Wilhelm der Dritte“, welcher mit Hoch von einer 
großen Menge von Anmwejenden begleitet wurde. 

Sogleich eröffneten berbeigeeilte Polizeibeamte den An- 
wefenden, daß eine folche Aeußerung bei Gefangnißftrafe 
unterfagt jet, und auf die Bemerfung eines Anwefenden, es 
fei jeßt Friede, erwiderte einer von der Polizeibehörde: „Ganz 
recht, doch fol Fein Auflauf entjtehen und fo lange noch 
franzöfifche Garnifon bier ift, darf jo etwas nicht gerufen 
werden‘, worauf die Anwefenden, welche ihrem Herzen Luft 
gemacht haften, befrübt auseinander gingen *). 

In der Provinz folen die Einwohner in den Orten, 
wohin die Anweifung, das Zedeum zu feiern, noch recht- 


damals als Komifer fehr gefeterte Schaufpieler Unzelmann unterließ 
nicht feinen Spaß anzubringen, indem er feiner Frau verfprach, wenn 
fie fleißig fpinne, fo follfe fie auch zur brillanten Illuminazion mit ihm 
gehen. Hierbei äußerte fich allein einige Heiterfeit unter den Zufchauern. 
*) Ein Kaufmann in der Friedrihsitraße Hatte an feinem trans- 

parent erleuchteten Fenſter gefchrieben: 

Zwar fenne ich den Frieden nicht, 

Doch aus Gehorfam und aus Prliht 

Berbrennt' ih auch mein letztes Licht. 
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zeitig gekommen war, zwar die Kirchen fleißig bejucht, 
aber, weil ihnen der Inhalt des Friedens noch nicht befannt 
geworden, fich aller ſonſtigen Zheilnahme enthalten haben. 
Erſt am andern Tage den 20. Juli machte der Generalgou- 
verneur Glarfe den Inhalt des Friedens im XTelegraphen *) 
befannt und ließ folchen, fowie die wegen Ausführung 
des Friedens noch befonders am 12. Juli 1807 in Kö— 
nigsberg gefchloffene Konvenzion in den beiden Berliner 
Zeitungen dem Publiftum zur Kenntnignahme am 21. und 
23. Juli **) abdruden. Wenngleich die Bewohner Berlins 
und der Kurmarf zwifchen Elbe und Dder fich ſehr glücklich 
priefen, daß fie unter der Leitung-und Obhut ihres innigft 
verehrten Königs Friedrih Wilhelm II. verblieben, fo be- 
dauerten fie es doch befonders, daß die Altmark von der 
Kurmark abgezweigt und zur weitern Beftimmung des Kai- 
fers Napoleon geftelt war. Sie bedauerfen mit ihrem Kö— 
nig, daß er fich fo ſchmachvollen Bedingungen, ald der Friede 
und die demfelben nachgefolgte Konvenzion enthielten, un- 
geachtet der vom ruffifchen Kaifer ihm gewordenen Berfpre- 
chungen, habe unterwerfen müffen. 

Die Inhalte des am 9. Juli abgefchloffenen Friedens 
und der demfelben gefolgten Konvenzion vom 12. Juli be: 
finden fi) zu Anfang des vierten Abſchnitts dieſes Werks 
wörtlich abgedrudf. 

Aus dem Laufe des Monats Juli 1807 ift bier für 
Berlin nur noch zu bemerken, daß der Generalintendant Daru 
in diefer Stadt zur Regulirung der Friedensangelegenheit 
zwifchen Preußen und Frankreich nach der nähern Beftim- 
mung des am Y12. gefchloffenen Friedens eintraf. Da der: 
felbe auf die Vorftellungen der beiden Comites der Stände 
und der Stadt Berlin, zur Hemmung feiner Anordnung, daß 
mit Aufbringung der rüdftändigen Kriegskontribuzionen und 


*) ſ. Telegraphen 1807. S. 805 — 808 in franzöftfcher und deut— 
ſcher Sprache abgedrudt. 
++) f, Spener’fche Zeitung 1807. Nr, 87 und 88. 
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fonft verlangten Leiftungen fortgefahren werde, nicht rückſich— 
tigen zu wollen fich erflärte, fo fandten beide Comites fogleich 
Deputazionen zum Kaifer Napoleon nad) Dresden, wo der- 
felbe fich bis zum 22. Juli aufhielt, um ihm felbft ihre des- 
fallfigen Bitten vorzufragen. Das Nähere über diefe Sen- 
dungen und die darauf erhaltenen nicht fröftlichen Antworten 
des Kaifers ift im fünften Abfchnitt volftandig aufgeführt. 

Nach der Abreiſe des Kaifers von Dresden traf in der 
Nacht vom 24/25. Juli der Marſchall Berthier in Berlin ein 
und verblieb dort bis zum 3. Auguft, in welcher Zeit er die 
von Napoleon getroffenen Beftimmungen, binfichtlich der fran- 
zöfifhen Truppen in den dem König von Preußen verblie- 
benen Provinzen, zur Ausführung anorönefe. 

Zruppenmärfche fanden durch Berlin und die Kurmark 
im Laufe des Juli, außer den zu ihren refpeftiven Negimen- 
tern in Marfch befindlichen Ergäanzungdtruppen und den aus 
Preußen zurücfehrenden Invaliden, Kranken und Verwun— 
deten, gar nicht ftatt. Blos am 25. Juli hielt der General 
Glarfe über das Regiment Pius aus Baiern Revue. 

Am 29. Juli gab der Prinz Ferdinand, Großonfel des 
Königs, der bis dahin fih von allen gefelligen WVerbindun- 
gen mit den franzöfifchen Behörden fern gehalten hatte, dem 
General Clarke, dem Marihall Berthier, dem Daru und den 
fonft in Berlin damals anmefenden höhern franzofiichen 
Militair- und Zivilperfonen ein glänzendes Mittagsmahl. 


Dritter Abschnitt. 


Ereigniffe in dem Hoflager des Königs von Preußen und was von den 

ihn umgebenden höchften Staatsbehörden, nachdem er am 19. Oftober 

1806 die Kurmark verlafien, bis zum Abſchluß des Tilfiter Friedens, 
mithin bis zum 12. Suli 1807 gefchah. 


Wenngleich der Inhalt dieſes Abſchnitts die Kurmark nicht 
unmittelbar berührt, ſo ſchien es doch nothwendig, die oben— 
bemerkten Ereigniſſe in dieſem Werke möglichſt kurz zuſam— 
men zu ſtellen, da ſie wegen ihres Einfluſſes auf die Geſtal— 
tung des preußiſchen Staats, mittelbar auch für die Kur— 
mark von weſentlicher Bedeutung und größtem Intereſſe 
waren. 

Der König von Preußen *) hatte in Begleitung des 
damaligen Erbprinzen von Sachfen-Koburg am 18. Dftober 
1506 Magdeburg verlaffen und war durch die Kurmarf über 
Rathenow, Dranienburg ꝛc. nad) Küftrin am 19. Dftober 
gereift. Im feinem nachften Gefolge befanden fi) der Ka- 
binetsraty Beyme, die Generaladjudanten Generalmajore 
v. Zaftrow und v. Ködrik, der vortragende Rath in Mili- 


*) f. das vorangegangene Werk: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Ende Oftober 1806. ©. 536. 
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tairangelegenheiten Dberft v. Kleift und der Flügeladjudant 
Major v. Jagow. Der Minifter der auswärfigen Angele: 
genheiten Graf Haugwitz traf, dem Könige folgend, am 
22. Dftober gleichfalls in Küftrin ein. Die Königin war 
von Stettin, wohin fie am 18. Dftober von Berlin geflo- 
ben, gleich nachdem fie die Nachricht erhalten, der König fei 
in Küftrin, nach diefer Stadt abgereift und vereinigte fich 
an diefem Orte am 22. Dftober mit demfelben. 

Da nach der dem König gewordenen Anzeige des cerften 
Minifters des Staatöminifteriums, Generals der Kavallerie 
Grafen v. d. Schulenburg-Kähnert, derſelbe, fowie der Kriegs: 
minifter v. Diethert, das Oberkriegskollegium, der General- 
quartiermeifter v. Geufau, die Staatsminifter des General- 
dDireftoriums v. Voß, v. Schrötter und v. Stein fi) von 
Berlin nad) Stettin begeben hatten, jo erließ der König am 
21. Dftober den Befehl an den Kriegsminifter v. Diethert, 

a. den Major Grafen Lottum mit zwei Erpedienten fo- 
gleich nah Küſtrin zu fenden, damit durch ihn die 
Anweifungen an die Truppen erfolgen könnten; 

b. den Generalmajor v. Laurens *) anzumeifen, fich fofort 
nah Küftrin zu begeben, um die VBertheidigungsan- 
ordnungen für diefe Feftung zu treffen; 

ce. das übrige Perjonale des Oberkriegsfollegiums anzu: 
weifen, mit ihm bis auf weiteren Befehl in Stettin 
zu verbleiben ; 

d. alle Kafjen und was fonft in Sicherheit zu bringen 
fei, jogleih nach Danzig, wo möglich durch Waffer- 
transport befördern zu laflen; 

e. von der letztern Anweiſung dem General der Stavallerie 
Grafen v. d. SchulenburgsKahnert mit dem Bemerfen 
Nachricht zu geben, daß die fammtlichen Minifter bis 
auf weitere Drdre in Steftin verbleiben follten. 


) Der Generalmajor v. Laurens war Aſſeſſor im Ingenieurdepar- 
tement des Oberfriegsfollegiums und hatte ald Kommandant von Ber: 
lin mit dem Gouverneur diefer Stadt, Grafen v.d. Schulenburg-Käh— 
nert, letztere verlafien. 


I. 21 
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Durch eine befondere Kabinetsordre vom 21. Dftober 
befahl. der König zugleich, daß die Brüde bei Schwedt beim 
Annähern des Feindes zerftürt werden follte *). 

Die gefanımten in Stettin anweſenden Minifter zeigten 
hierauf dem Könige unterm 23. Dftober an: 

daß das Kabinetsarchiv des auswärfigen Departements, 

alle Dofumente, die Geldbeftände und das goldene Service 

nach Danzig durch Landfuhrmwerf befördert fei, wohingegen 
das Silbergeld und die Beftände der Silberfammer in 

Schiffe verladen und bis zur weitern Beftimmung nad 

Swinemünde gefandt wären. 

Zugleich bemerften fie, daB, wenn fie gleich einiges Per- 
fonale von ihren Umgebungen fchon nad) Kolberg gefandt 
hätten, fie doch in Stettin, fo lange ed möglich fei, verblei- 
ben würden. 

Der Minifter v. Voß, als Departementsminifter von 
Pommern, der. Neu: und Kurmarf, fügte hinzu, daß er dies 
zur nöthigen Anweifung der Behörden und Aufrechthaltung 
des Muths der Einwohner für durchaus nothmwendig erachte. 

Dem Landesdirektor v. Arnim-Neuenfund aus der Ufer- 
marf gab der Minifter v. Voß, auf mehrere von ihm ge- 
machte Anfragen, am 25. Dftober nachftehende Antwort: 

a. Daß nur Diejenigen Behörden von Berlin weggegan- 
gen feien, deren Wirkſamkeit für die nicht vom Feinde 
befegten Provinzen und für die Armee nothwendig 
ericheine, wahrend alle andern Beamten in ihrer Stel- 
fung verbleiben müßten. 

b. Daß alle Militairbeſtände, königliche und öffentliche 
Kaſſen fchleunigft, fo weit es nicht ſchon nach der 
Anweifung der Kurmärfifchen Kammer gefchehen, in 
Sicherheit zu bringen wären. 

c. Daß (wie died auch die Kurmärfifche Kammer fchon 


*) Nach der dem Verfaſſer diefes Werfs vom Magiftrat in Schwebt 
gewordenen Anzeige wurde folche am 26. Dftober unter Zeitung des 
Ingenieurlieutenants v. Xölhöffel von den Zimmermeiftern Berl und 
Kirchner abgebrochen. 
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empfohlen) es am zwedmaäßigften erjcheine, daß Nie- 
mand beim Annahern des Feindes Haus und Hof 
verließe, daß vielmehr Jeder für die feindlichen Trup- 
pen nad) Kräften forge, dagegen aber für die Siche— 
rung feines Eigenthums vor dem Eintreffen des Fein- 
des die umfichtsvollften Maßregeln ergreife, um fich 
ſolches möglichft zu erhalten. 

d. Daß die Kurmärfifche Kammer in Berlin in Thätig- 
feit verblieben fei, und von diefer die Vertheilung der 
vom Feinde verlangten Leiftungen, fowie die Beftim- 
mung über die Ark der Lieferungen ftets erfolgen müfle. 

Sollten einzelne Kreife oder Diftrifte, nach dem 
Verlangen der Militairbehörde, ohne daß das Dazwi- 
Ichentreten der Kammer möglich fei, einzelne Lieferun- 
gen bewirken müflen, fo Fünnten diefe nur als Vor— 
Ihuß für das Ganze angefehen und daher fpäterhin 
in Anrechnung gebracht werden. 

e. Sollten Geldrequifizionen über Berlin — ſich er— 
ſtrecken, ſo müßten die Landräthe zuſammentreten und 
unter ſich nach den gewöhnlichen Quotiſationsgrund— 
ſätzen die Vertheilung anlegen. Es würde am ange— 
meſſenſten ſein, wenn, im Einverſtändniß mit der Kur— 
märkiſchen Kammer, ein Ausſchuß der Stände und 
Landräthe gebildet würde, welcher die Ausſchreibungen 
und das Einziehen beſorge. 

f. Da die Franzoſen, deren Armee aus lauter Einländern 
beftehe, bis dahin nirgends in befegten Ländern junge 
Leute zum Militairdienft ausgehoben hätten, fo fcheine 
eine Befürchtung, daß dies bier gefchehen könne, nicht 
wahrjcheinlich. 

Endlich wies der v. Voß noch befonders auf die Kurmär- 
fifhe Kammer als feften Anhalt für die Behörden und Ein- 
wohner der Kurmarf hin. Diefem fügte er noch hinzu: 

Er ſelbſt dürfe die Wirkſamkeit derfelben nicht hindern 

und werde Daher, um Verlegenheiten durch fich etwa Freu- 

zende Verfügungen zu vermeiden, fich aller Anordnungen 
21 * 
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binfichtlich der vom Feinde befeßten Theile der Provinz 
ſtets * 

Am 22. Oktober traf der Miniſter v. Angern, welchem 
im Generaldireftorio die Verwaltung aller Provinzen des 
Staats zwifchen Rhein und Elbe, mit Ausnahme der Alt- 
mark und Baireuth- Anfpach, fowie nach des Königs Be- 
flimmung vom 2. November 1805 *) die Beſchaffungs- und 
Verwaltungsgegenftande an Gefreide und Fourage für die 
preußifche Armee übertragen waren, in Küftrin ein, um fi 
nähere Beftimmungen des Königs über feine fünftigen Stellun- 
gen in diefen Wirkungskreiſen zu erbitten. Er erhielt nicht allein 
die Anweifung nach Berlin zurüczugehen und zu fehen, was 
durch fein Dazwifchenfreten aus dem Schiffbruch zu retten 
fei, fondern noch einen befondern Kabinetöbefehl vom 23. Ok— 
tober **), wonach er ſich der Stadt Berlin, bei Belebung 
derjelben durch den Feind, in jeder Hinficht annehmen follte. 
Worauf auch derfelbe am 23. Oktober wieder in Berlin 
einfraf. 

An diefem Tage erhielt der König die Nachricht, daß 
die Feſtung Erfurt durch Kapitulazion den Franzofen über: 
geben fei, und am 24. Dftober fraf der Kanonifus Tamm 
aus Potsdam, welcher mit dem Geheimen Kommerzienrath 
Hefe von dort zum Marfchall Davouft nach) Wittenberg ge- 
fandt worden war, in Küjtrin ein, theilte dem König die 
von ihm eingezogenen Nachrichten mit und zeigte zugleich 
an, daB an diefem Tage der Marfchall Davouft in Berlin, 
der Kaifer Napoleon aber in Potsdam eintreffen würde. 

Nach diefen Nachrichten fol fich faft aller Umgebungen 
des Königs Muthlofigkeit bemächtigt haben, und das um 
fo mehr, da gleichzeitig der dem König gefolgte fachfifche 
Minifter Graf Görz, im Auftrage feines Hofes, dem König 








*) i das vorangegangene Werk: Die Kurmarf PaenDrelng vor 
dem Oftober 1806, ©. 314. 

**) f. das vorangegangene Werk: Die Kurmarf Brandenburg vor 
dem Dftober 1806, ©. 549, wo die Kabinetsordre ſich abgedruckt be- 
findet, 
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zugleich die Mitfheilung machte, daß der fächfifche General 
v. Zefhwig den Befehl erhalten habe, das preußifche Heer 
mit den fächfifchen Truppen zu verlaffen. 

Der König erließ daher an diefem Tage an den Graf 
v. d. Schulenburg:Kahnert den Befehl, 

a. daß derfelbe, fowie die übrigen in Stettin anmwefenden 
Minifter, mit Ausnahme des v. Schröfter, fich nad) 
Danzig begeben follten; 

b. der Minifter v. Schröter *) aber, fowie das Perfonale 
des Dberfriegsfollegiums und der Generalquartiermei- 
fter v. Geufau, fo Ichleunig als möglich in Graudenz 
einfreffen möchten. 

Zugleich bemerkte der König, daß er zwar noch nicht 
die Abfiht habe, Küftrin zu verlaflen, daß er jedoch, wenn 
er von dorf abreife, gleichfalls nach Graudenz gehen würde. 

Hierauf wurde dem König von den Miniftern v. Voß 
und v. Stein **) am 26. Dftober die Anzeige gemacht, daß, 
mit Ausnahme ihrer und einiger Perfonen ihrer Umgebung, 
alle andern feiner Beftimmung gemäß Stettin verlafjen hät- 
ten, daß fie Beide aber jo lange als möglich dort noch zu 
verbleiben wünfchten, indem fie fich dafelft mehr im Mittel: 
punfte der ihnen anverfrauten Geſchäftskreiſe befanden und 
für folche nüglich fein könnten. 

Während der Anwefenheit des Königs in Küftrin war 
derjelbe befonders darauf bedacht gewefen, Anordnungen 
wegen Verpflegung der Feſtungen Stettin und Küftrin zu 
treffen, auch fo viel Mannfchaftem als möglich zur Vervoll- 
ftandigung feiner Armee aus den nachftbelegenen Kreifen der 
Kurmarf und den auf dem rechten Ufer der Dder belegenen 
Provinzen des Staats ausheben zu laſſen. Er erließ daher 
jogleih am 21. Dftober die desfalls nöthigen Befehle an 


*) Diefem war im Generaldireftorio die Verwaltung der Provinzen 
Oſt-, Neuofts, Weſtpreußen und Litthauen als Chef übertragen. 

**) Der Minifter v. Stein bearbeitete ala Chef im Generaldireftorio 
alle Gewerbe und indirekte Steuerangelegenheiten, fowie die der See: 
handlung und felbit zulest die der Banf. 


326 Dritter Abfchnitt. 


die Kammern der Provinzen und an die Landrathe der 
Kreife der Kurmark Lebus und Oberbarnim, wo die Aus: 
führung feiner Anordnungen noch möglich erfchien. Da je 
doch die Landräthe Ddiefer beiden Kreife aus Schwache und 
Schwerfälligkeit nicht energisch und fehnell die nöthigen Ma$- 
regeln ergriffen, fo forderte er den Landrath außer Dienften 
Graf Itzenplitz in Kunersdorf bei Wrießen, der ſich gegen 
ihn ftets ſehr patriotifch gefinnt ausgefprochen hatte, auf, 
nah Küftrin zu kommen. 

Derfelbe traf am 24. Dftober dort ein, der König ver: 
ſah ihn mit Vollmacht, das Aushebungsgefchäft der Mann- 
fchaften in beiden Kreifen zu leiten, und ertheilte ihm am 
25. Dftober offene Ordres *) an die Beamten des Oderbruchs 
zu Wollupp, Friedrichdau, Kienitz, Golzow und Sachſendorf, 
um fogleich, auf feine fpezielle Anweifung, ihre Beftände an 
Maftochfen nach den Feftungen Stettin und Küftrin zu be: 
fördern. Nach) des v. Itzenplitz fpeziellee Anweifung wurden 
auch fogleich abgefandt 
1. vom Amte Wollupp 

nad Stettin. . . . 247Ochſen zu 9 Thlr. find 24,453 Thlr. 
2. vom Amte Kienitz 1692 ,» „98 ,„ „ 15,876 „ 
und; 158 7,,1 1,86: 2),,: 1, EB 
1 a Di 2 N 
3. vom Amfe Frie- 
drihsaunahStettin299 ,„ „MO „ „ 26910 „, 
und nah Küftrin 50 „9% 3 4,500 
sufammen 917® Dchfen — zu 85 AST. 





) Der Inhalt diefer offenen Ordre war: 

Um der bei Stettin fi verfammelnden Armee in 93 Bedarf 
an Schlachtvieh zu Hülfe zu fommen, wollen Se. Königl. Majeftät 
von Preußen, daß das im Dderbruch befindliche vorräthige Schlacht- 
vieh nach Stettin gebracht werde. Se. Majeftät befehlen Daher hierdurch 
fämmtlichen Beamten des Oderbruchs, bei Vermeidung Höchft Dero 
Ungnade, nad Anmweifung des diefe Ordre in Händen habenden De- 
putirten, unmeigerlich das erforderliche Schlachtvieh nach Stettin zu 
transportiren und an die dortige Kammer gegen Quittung abzuliefern, 

Küftrin, den 25. Dftober 1806. Friedrich Wilhelm, 
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Diefe ſämmtlichen Ochſen fielen, da Stettin fhon am 
30. Dftober den Franzofen übergeben wurde, dieſen, theils 
nachdem fie dorf ſchon angefommen waren, fheild auf dem 
Marfche dorthin, wie die aus Kieniß, welche 2 Meilen vor 
der Feftung von 200 Chaſſeurs genommen wurden, in die 
Hände. Die 50 Ochſen, welche in Kuüftrin abgeliefert wa- 
ven, wurden bei der Kapitulazion diefer Feftung unter den 
Zebensmittelbeftänden derfelben den Franzoſen übergeben. In 
dem Aushebungsgefchäft wurde der v. Ibenpli im Ober: 
barnimfchen Kreife durch die Befeßung der Dder von Wriegen 
bis Dderberg, vom franzöfiichen General Duresnel am 
26/27. Dftober, im Lebuſeſchen Kreife aber durch das Vor— 
rüden des Marfchall Davouft’fchen Korps in demfelben am 
29. Dftober geftörf, jo dag nur einzelne Kantonniften und Re- 
ferviften von einigen Obrigkeiten ausgehoben und nach Küſtrin 
befördert werden Eonnten. Da folche bei der Hebergabe der Fe- 
ftung am 1/2. November noch nicht eingefleidet waren, fo erhiel- 
ten fie die Anweifung in ihre Heimathsorte zurüdzufehren. 
Der größte Theil derfelben leiftete Folge und nur wenige 
unter ihnen begaben fich zur Armee des Königs. 

Am 24. Dftober entließ mittelft eines beſondern Kabi- 
netöfchreibens der König den Herzog von Weimar auf die 
Benachrichtigung des weimarfchen Minifters v. MWollzogen, 
daß der Kaifer deſſen Rückkehr Fategorifch verlangt habe, 
weil fonft Nachteil für ihn und fein Land entftehen Fonne*), 
in gnädigen Ausdrüden aus feinen Dienften. 

In der Nacht vom 25. zum 26. Dftober war ein Feld- 
jäger des Marquis Ruckhefini in Küftein angekommen, wel: 
cher den von ihm mit dem Großmarfhall Duroc am 23. Df- 
tober **) abgefchloffenen Waffenftillftand überbrachte. 

Der König beftimmte hierauf, daß der Generalmajor 
v. Zaftrow fogleih zum Marquis Luccheſini abreifen, dem 


*) f. diefes Schreiben in den Feuerbränden, 3. u. 4. Band, Heft 8, 
S. 8. 
**) ſ. den Inhalt des Waffenſtillſtands im erften Abſchnitt, S. 17. 
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Kaifer Napoleon feine Zuftimmung zu diefem Waffenftillftand 
überbringen, und auf Grund defjelben in Gemeinschaft mit 
erfterem den Frieden mit dem Kaifer abfchließen ſolle. Der 
v. Zaftrow reifte am 26. Dftober nad) Berlin. Zugleich 
wurde der Hauptmann v. Schüler nad) Petersburg gefandt, 
um dem Kaifer Alerander von dem gefroffenen Entſchluß 
Mittheilung zu machen. 

Der König felbft reifte mit der Königin am namlichen 
Tage um 10 Uhr Morgens von Küftrin nach Driefen, wo 
er Abends eintraf. Ihm folgten alle feine obbemerften Um— 
gebungen im Kaufe dieſes Tages dorthin. Nach der bei der 
Abreife von Küftrin erhaltenen Anzeige des Fürften Hohen: 
lohe hoffte der König, daß derjelbe Stettin mit feinen Trup- 
pen erreichen würde, und da er in Driefen einen Rapport 
des Generallieutenants v. L'Eſtocq vorfand, woraus er erfah, 
daß derfelbe in Kurzem mit den ihm unfergebenen oftpreu- 
Bifchen Truppen längs der Weichjel eintreffen werde, fo ging 
er nicht, wie er früher beflimmt hatte, nach) Graudenz, fon- 
dern mit allen feinen Umgebungen am 28. Dftober nach 
Stargard in Pommern. Hier angekommen erhielt er jedoch 
fehr bedenkliche Nachrichten über den Zuftand des Hohenlohe’ 
fhen Korps und daß in Folge derfelben die Minifter v. Voß 
und v. Stein ſchon am 27. Dftober Stettin verlaffen hät— 
ten, wodurd er fich beftimmt ſah, ſchon am 29. Dftober 
von Stargard wieder abzureifen. An diefem Tage traf er 
in Deutfch-Krone und am 30. Dftober in Schneidemühl ein. 
Dort erhielt er in der Nacht vom 1. zum 2. November nicht 
allein die Nachricht von der Hohenlohe’fchen Kapitulazion 
am 28. Dftober bei Prenzlow, fondern auch die von der 
Kapitulazion von Stettin am 2Y30. Dftober. Am 2. No- 
vember reifte er daher über Nakel nach Bromberg und traf 
am 3. November in Graudenz ein. Dort traf in der Nacht 
vom 3/4. November der Major v. Rauch, der den General 
v. Zaſtrow nach Berlin begleitet hatte, mit den Berichten 
über feinen Aufenthalt in Berlin und Charlottenburg ein. 
Diefer brachte die Nachricht, daß der Kaifer Napoleon den 
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vom König vollzogenen Waffenftillftand bie zu feiner Abreife 
am 1. November nicht vollzogen, fondern anderweitige For: 
derungen geftellt hatte, daß am 1. November Küftrin Fapi- 
tulirt babe und daß der franzöfiihe Marſchall Davouft 
fchon bei Frankfurt mit feinen Truppen über die Oder ge- 
gangen fei. 

Am, 4 November ertheilte der König dem General 
Grafen v.d. Schulenburg-Kähnert den Befehl, alle Geldbeftände 
und Gffeften des Staats von Danzig nad) Königsberg zu 
befördern, auch mit den Miniftern v. Voß und v. Stein 
fogleih zu ihm nach Graudenz zu kommen. Inzwiſchen 
ging am 5. November ein Bericht der Minifter v. Voß und 
v. Stein vom 3. November beim König ein, worin fie ihm 
ihr Eintreffen in Danzig meldeten und zugleich anzeigten, 
daß alle Papiere, Preziofen und Gelder gleichfalld dort an- 
gefommen, von ihnen aber die Anordnung getroffen fei, folche 
in Schiffe einzuladen, um fie nach Königsberg zu fenden. 
Der Minifter v. Voß bemerkte zugleich, daß er unterm 
27. Dftober vor feiner Abreife von Stettin der dortigen 
Kanımer die Anweifung ertheilt habe, daß fie, wenn der 
Feind zur Belagerung von Stettin fehreiten follte, fich der- 
felben nicht ausfegen, die Provinz Pommern jedoch nicht 
verlaflen dürfe, jondern einen andern Ort nad) eigenem Da- 
fürhalten zu ihrem Sit erwählen möge, wozu ev derfelben 
Kolberg oder Stolpe in Vorfchlag gebracht hätte; die fofor- 
tige Wegſchaffung aller Geldbeftände, Depofiten und Dofu- 
mente, jowie fonftiger Effekten zu Waffer nach Smwinemünde, 
habe er der Kammer befonderd empfohlen. Zugleich zeigte 
er an, daß er in ahnlicher Art die Kammer zu Küftrin an- 
gewiefen, alle Geldbeftände ıc. nach Graudenz zu fenden, ihr 
felbft aber Driefen zum Sitz vorgefchlagen babe *). 

Nach der obigen Beftimmung des Königs vom 4. No- 


*) |. die zwei Verfügungen vom 27. Oktober 1806 in den Aften 
deö alten Archivs im Lagerhaus: General-Zivil-Kommiſſariat-Sachen, 
General-Berordnung Nr. 1, Fach 5. 
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vember frafen am 5. November Abends die in Danzig an- 
wejenden Minifter in Graudenz ein, und fanden am 6. und 
7. November die vom König angeordneten Konferenzen aller 
Minifter ftatt. Auch die Brüder des Königs, die Prinzen 
Heinrih und Wilhelm, fowie der Generalquartiermeifter der 
Armee v. Geufau wohnten derfelben bei. In diefen Ver— 
fammlungen ward befchloffen, daß, da der Kaifer Napoleon 
den vorbemerften Maffenftilftand nicht vollzogen, fondern 
dem Marquis Luccheſini und General v. Zaſtrow habe er- 
klären laffen, daß er, nachdem fich inzwifchen die Kriegsver- 
hältniſſe ſehr zu feinem Vortheil geändert hätten, noch 
bedeutendere Forderungen, als die, welche der beſprochene 
Waffenſtillſtand enthielte, an den König zu machen ſich be— 
rechtigt hielte, welche vom Großmarſchall Duroc mitgetheilt 
werden würden, man ſich zu den größtmöglichen Opfern be— 
reit erklären müſſe. Die Vorſchläge gingen dahin, das im 
Waffenſtillſtand zur Abtretung nicht beſtimmte Herzogthum 
Magdeburg nebſt der Feſtung gleichen Namens und einen 
Rayon um ſelbige auf dem rechten Ufer der Elbe, ſowie die 
Altmark als Opfer des Friedens dem Kaiſer anzubieten, auch 
die verlangte Kontribuzion von hundert Millionen Franks 
zu bezahlen, und dem Nheinbunde mit allen Preußen ver: 
bleibenden Ländern beizutreten. 

Sn den Konferenzen ward jedoch zugleich auch befchlof- 
jen, daß, bis man von den Öefinnungen des Kaifers Napo- 
leon und von der Gewißheit des Friedens Ueberzeugung er- 
halte, man eine Vereinigung mit Rußland vorbereiten und 
alle vorhandene Hülfsmittel geltend zu machen, fich Fräftigft 
angelegen fein laſſen müfle. 

Der König genehmigte diefe Beichlüffe, und wurden 
folhe am 7. November Abends durch den Major v. Rauch 
zur Inftrufzion an die preußifchen Kommiffarien, Behufs 
des Abichluffes eines Friedens mit dem Kaifer Napoleon, 
abgefandt. Der König gab dem v. Rauch zugleich ein Hand— 
ſchreiben an den Kaifer Napoleon mit, worin er diefem mil- 
dere Gefinnungen einzuflößen fuchte, ihm die Kurmark nebft 
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Berlin als Denkmäler Friedrich's des Großen beſonders em— 
pfahl und ihn durch einen Vergleich mit dieſem großen Kö— 
nig zu gewinnen verſuchte. Zugleich wies er den Miniſter 
v. Angern an, für die Bewirthung des Kaiſers Napoleon 
in den königlichen Schlöſſern der Kurmark auf das Anſtän— 
digſte und Sorgfältigſte Sorge zu tragen *). 

Gleich nach der Abreiſe des Majors v. Rauch wurde 
der General v. Pfuhl vom König zum Kaiſer Alexander 
nach Petersburg geſandt, um dieſen von der verzweiflungs— 
vollen Lage und Verlegenheit des Königs zu unterrichten, 
ihm die abgegebenen Erklärungen mitzutbeilen und ihn zu 
bewegen, fi dem Abjchluß eines Friedens mit Frankreich, 
wenn folcher überhaupt noch jeßt möglich fei, nicht zu wi- 
derjegen. 

Sollte Napoleon fich jedoch hierzu nicht geneigt zeigen, 
und aus feinen ferneren Aeußerungen die Abficht hervorge- 
ben, den preußifchen Staat zu zerftören, jo ward der Kaifer 
Alerander erfucht, den König mit feiner ganzen Macht zu 
unterftügen, in welchem Falle der König das Aeußerſte ver- 
fuchen und ohne des Kaiferd Zuftimmung nie einen Frieden 
mit Napoleon fchließen werde. 

Zugleich ordnete der König eine allgemeine Bewaffnung 
aller waffenfahigen Mannfchaften in Preußen an und er- 
nannte neue Kommandanten für die Feſtungen Danzig, 
Kolderg und Graudenz; auch wurde der Graf Henkel von 
Donnersmarf nah Wien gefandt, um den vefterreichifchen 
Kaifer von der damaligen Lage der preußischen Verhältniſſe 
in Kennfniß zu feßen und mit dem dortigen preußifchen 
Gefandten Grafen Finkenftein dahin zu wirfen, daß Defter: 
veich fich bereit erkläre, Preußen Hülfe zu gewähren. 

Die zur Konferenz nach Graudenz aus Danzig berufe: 
nen Minifter begaben fi am 8. November nad) Königsberg, 
um dort zu verbleiben. | 
Bis zum 13. November befanden der König und feine 


— — 


*) f. den Inhalt dieſer Kabinetsordre im erſten Abſchnitt S. 163. 
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Umgebungen fih in Graudenz in der größten Ungewißheit 
über die Lage und Verhältniſſe des preußifchen Staats, über 
die Gefinnungen Rußlands und über die Abfichten Frank: 
reichs. Nuffiihe Truppen waren zwar im Anmarfch, der 
fie Fommandirende General Graf Tolftoi aber noch nicht an- 
gekommen, auch waren über die Abfichten und Gefinnungen 
des Kaifers feit dem 20. Dftober gar Feine Mittheilungen 
aus Petersburg eingegangen. Dabingegen hafte man Kenntniß 
befommen von dem Anrücden mehrerer franzöfiiher Korps 
und von der Proflamation, welche der polnisch =franzöfifche 
General Graf Dobrowsky in Berlin den 3. November 1806 
©. 133 an die Polen erlaffen, und von der tumultuarifch- 
enthufiaftifchen Aufnahme, die derfelbe bei feiner Ankunft in 
Pofen gefunden hatte. 

Am Abend des 15. November Fam vom preußischen 
Geſandten in Petersburg in Graudenz eine Depefche an, die 
man jedoch nur theilweife zu entziffern vermochte, da man 
den Schlüffel zur Leſung derfelben im auswärtigen Departe: 
ment nicht befaß, indem ſolcher, wie die für alle nordifche 
Korrefpondenzen, dem Geheimrath v. Decken in Berlin über: 
geben war, deſſen derzeitigen Aufenthalt man überdies nicht 
Fannte. 

So viel entnahm man jedoch daraus, Daß zwei ruffiiche 
Armeeforps zu 140,000 Mann fi auf dem Marſch zur 
Hülfe des Königs befanden. An diefem Tage traf auch eine 
Depeſche des preußischen Gefandten v. Jakobi-Klöß aus Xon- 
don ein, wonach England mit Preußen wegen der früheren 
Belebung von Hannover Alles auszugleichen ſich bereit er- 
klärte und Hülfe zu gewähren verfpradh. Am 14. November Fam 
von Petersburg nach Graudenz der Graf Woronzow und über- 
brachte dem Könige ein eigenhandiges Schreiben des Kaifers 
Alerander, worin diefer ihm fein ganzes Heer zur Unter: 
ftügung anbot und alle früheren Verfprechungen zur Hülfe 
des Königs wiederholte. 

In der Nacht vom 14. zum 15. November fam ein 
Feldjäger aus Charlottenburg, der bald nach dem Eintreffen 
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des Majors v. Rauch von dort abgegangen war, zum Kö— 
nig mit einer Depefche der Kommiffarien, worin fie ihm 
vorläufig anzeigten, daB der Kaifer Napoleon Feinen Frieden, 
Jondern nur einen Waffenftilftand unter nachftehenden Haupt- 
bedingungen abſchließen wolle: 

1. daß der König ihm das ganze preußifche Land bis 
zum linfen Elbufer, einfchließlich der Feftung Magde— 
burg, fogleich abträte, ohne daß er über die etwanige 
Rückgabe irgend eines Theild der in diefer Art über- 
gebenen Zander eine Verpflichtung übernähme; 
daß alle noh in preußifchen Händen befindlichen 
feften Städte langs der Weichfel bis zum Friedens: 
ſchluß den frangöfiihen Truppen Sofort übergeben 
würden, und 

3. daß alle ruſſiſchen Hülfstruppen fogleich die preußi- 

fhen Provinzen zu verlaflen hätten. 

Zugleich haften die Kommilfarien bemerkt, daß, da Na: 
poleon hierauf durchaus beftände, fie den vorgefchlagenen 
Waffenſtillſtand vollziehen würden. Zur Ginholung der Ra- 
tififazion werde wahrfcheinlich der Großmarfchall Duroc in 
Kurzem beim König eintreffen. 

Derielbe Feldjäger brachte auch die unter Napoleon’s 
Autorität gedruckten und verbreiteten Schandlichen und ſchmutzi— 
gen Verläumdungen gegen die Tiebenswürdige und allver- 
ehrte Königin mit. Unter diefen befand ſich auch ein Pam: 
phlet, worin die Königin einer Teidenfchaftlichen Liebeszunei— 
gung zum Kaifer Alerander befchuldigt wurde. Man hafte 
der von allen Preußen jo hoch verehrten Frau diefe Schand- 
Schriften mitgefheilt, nach deren Leſung fie mit thränenden 
Augen ausrief: 

Iſt es diefem boshaften Mann nicht genug, dem Könige 

feine Staaten zu nehmen? Soll auch noch die Ehre feiner 

Gemahlin geopfert werden, indem er niedrig genug denft, 

über mich die Schändlichften Lügen zu verbreiten? 

Der König fol über diefe Nachrichten ſehr niedergefchla- 
gen gewefen fein und fich fogleich gegen den Grafen Haug- 


(6) 
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wis beſtimmt geaußert haben, daß er einen folchen Waffen: 
ftilftand nie annehmen könne. 

Da die franzöfifchen Vortruppen fi) am 15. November 
der Feftung Graudenz und der Weichfel oberhalb der Feftung 
naherten, jo reifte die Königin noch am Abend dieſes Tages 
von dort nach Dfterode ab. Der König folgte ihr am 16. 
dorthin und mit ihm verließen im Laufe des Tages auch 
feine Umgebungen diefen Ort und trafen am 16. und 17. No- 
vember gleichfalls in Dfterode ein. Hier erhielt der König 
am 17. November eine wiederholte Erklärung des Kaifers 
Alerander, daß er feſt entichlofjen fei, den Krieg fortzufegen, 
und in welcher er den König befchwor, fich durch die erlit- 
tenen Unfälle nicht abjchreden zu Yaflen und Feine irgend 
läftige Bedingung des Feindes anzunehmen. Zugleich ging 
die Nachricht ein, daß ein ruffifches Korps von 70,000 Mann 
in Pultuſchk ıc. eingetroffen fei, deſſen linker Flügel fich bis 
nach Warfchau, der rechte bis Korzellen ausdehne, und daß 
ein zweites Korps von gleichfalls 70,000 Mann jchon bei 
Grodnow ftände. 

Am 19. November traf beim König die Nachricht von 
der zu übel am 7. November ftattgefundenen Gefangen- 
nehmung des Blücher’fchen Korps ein und am jelben Tage 
überbrachte auch der Hauptmann v. Kleift die Kapitulazion 
vom 8. November 1806, wonach am 10. und 11. November 
die Feftung Magdeburg dem Feinde übergeben worden war. 

Noch an diefem Zage beftimmte der König, daß, bevor 
er einen Endbeſchluß wegen Annahme der ihm vorläufig 
befannt gewordenen Waffenftillftandsvorfchläge des Kaifers 
Napoleon träfe, er fich darüber noch mit feinen fammtlichen 
Miniftern berathen wolle, und berief zu diefem Zweck aud) 
die in Königsberg anweſenden Minifter nach Dfterode zu 
einer Konferenz. Won diefen erfchienen am 20. November 
Morgens nur die Minifter v. Voß und v. Stein; der Mi: 
nifter Graf v.d. Schulenburg-Kähnert aber entfchuldigte ſich we: 
gen Unwohlſeins. Am Vormittag dieſes Tages fand eine 
vorläufige Konferenz aller anwefenden Minifter in der Woh— 
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nung des Minifters Grafen Haugwitz ſtatt. Nachmittags 
traf der Feldiäger Palm mit der vorläufigen Nachricht über 
den am 16. November in Charlottenburg von den preußi- 
jhen Kommifjarien mit dem Großmarfhall Duroc abge- 
Ichloffenen Waffenftillftand beim Könige ein. Diefem folgte 
in der Nacht vom 20. zum 21. der Major v. Rauch, wel- 
cher eine Abfchrift diefes Waffenftillftands *) und die Nach— 
richt überbrachte, daß die Ankunft des Großmarfchall Duroc, 
welcher ihm mit der Waffenftilftendsurfunde folge, in vier 
und zwanzig Stunden zu erwarten fei. Am 21. November 
fand eine zweite Berathung der Minifter ftatt, in der man 
den Beichluß faßte, dem König den Rath zu geben, diefen 
Waffenſtillſtand nicht zu vollziehen. Allen vorhandenen Nach— 
richten zur Folge fcheint der Minifter Graf Haugwitz mit 
diefem Beſchluſſe nicht einverftanden geweſen zu fein, min- 
deftens legte er an diefem Zage dem Könige die Bitte vor, 
ihn feines Poftens zu entheben und die Gefchäfte des aus— 
wärfigen Departements dem Minifter v. Hardenberg **) zu 
überfragen. Der König verfagfe indeflen diefem Gefuche 
feine Zuftimmung. 

Am 22. November früh 3 Uhr fraf der Großmarfchall 
Duroc in Oſterode ein und erhielt am Vormittag eine Au- 
dienz beim König, in welcher diefer ihm erklärte, daß er den 
vorgefchlagenen Waffenftilftand nicht genehmige ***). 

Der Großmarſchall Duroc fpeifte an diefem Tage zu 


*) |. den Inhalt im erften Abſchnitt S. 128 ff. 

**) Bei der Annäherung der franzöfifhen Truppen an die Grenze 
der Kurmarf hatte der Minifter v. Hardenberg fein Gut Tempelberg 
bei Fürftenwalde im Lebufer Kreife der Kurmarf, wohin er fi zurück— 
gezogen, verlaffen und war über die Weichfel nach Königsberg gegangen. 

***) Die fpeziellen Gründe zu diefer Erklärung find im erſten Ab— 
fhnitt S. 130 ff. verzeichnet und in der Erflärung des Königs vom 
1. Dezember 1806 enthalten, welche wörtlich zuerft in der Königsberger 
Zeitung befannt gemacht wurde und aus felbiger aufgenommen ift im 
Politifchen Journal, Monat Sanuar 1807, Nr. 4, ©. 40, und in der 
Allgemeinen Zeitung 1807, S. 35 u, 40; auch in den Zeiten von Voß, 
Band 9, ©. 455 ff. 
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Mittag beim Grafen Haugwis, äußerte fich fehr unzufrieden 
über den Ausfall feiner Sendung und reifte am 23. No- 
vember Morgens 6 Uhr nach Pofen zum Kaifer Napoleon 
wieder ab. Vom Grafen Haugwis wurde foglich am 
22. November dem ruffifchen Minifter am preußifchen Hofe 
v. Krüdner die Anzeige gemacht, Daß der König den ge- 
fchloffenen Waffenftillftand nicht genehmigt, jede weitere Un- 
terhandlung abgebrochen, feine Bevollmächtigten von Char: 
lottenburg zurückberufen und feine ganze Hoffnung auf den 
ihm verfprochenen Beiftand des Kaiſers Alerander gefeht 
babe, auch würde durch ein eigenhändiges Schreiben der 
König ſolches dem Kaiſer felbft noch mittheilen. 

Am 22. November beſtimmte der König, daß alle noch 
in Danzig befindlichen Mitglieder feiner Familie (die Prin- 
zeffin Wilhelm, feine Schwägerin, Tag feit Anfangs Novem- 
ber dort in Wochen) ſich nach Königsberg begeben follten. 

An diefem Tage wurde von den fammtlichen in Dfte- 
ode anmwefenden Miniftern, nebft mehren fpeziellen Verwal- 
tungsanorönungen, Nachftehendes befchloflen: 

1. Alle Difafterien mit Ausnahme der Regierungen (fo 
hießen damals die Provinzial: Suftizfolegien) follten 
beit der Ankunft des Feindes ſich vor demfelben bis 
zur lebten Stadt an der Grenze ihres Bezirks zurück— 
ziehen, dort ihn erwarten, fich aber von demfelben 
unter feinen Umftanden in Eid und Pflicht nehmen 
lafien, noch für denfelben wirken, fondern im Fall des 
Verlangens folches verweigern und lieber das Aeußerſte 
erdulden. Die verbleibenden Juftizbehörden dürften fich 
gleichfalls nicht vom Feinde eidlich verpflichten laſſen. 

2. Wenn die preußifhen Truppen ein Departement ver- 
ließen, fo follten alle Kaffen und Militairdepots an 
Waffen, Montirungsftüden ꝛc. ihnen folgen und fich 
nach Memel und eventualiter nad) Niga begeben. 

3. Für die ganze Provinz Preußen folle ein Generalgou- 
verneur ernannt werden, durch welchen alle Militair: 
Aushebungs-, Einkleidungs- und Bewaffnungsangele: 
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genheiten, unter feiner alleinigen Vollmacht und Ver: 
frefung, zu leiten wären. 

4. Sobald das Minifterium fih in Königsberg nicht mehr 
ficher erachte, folle e8 nach Memel gehen, und wenn 
das ganze Land vom Feinde beſetzt worden, dorf zwar 
verbleiben, ſich aber als juspendirt betrachten. Nur 
das Dberfriegsfollegium folle, infofern es der König 
nicht anders beftimme, ſich dann nad) Riga begeben. 

Ob der Minifter v. Stein mit den Kaffen ꝛc. nach 
Kiga zu folgen babe, möge der König beftimmen. 
Derfelbe bat jedoch zugleich, im Sal der König nicht 
beftimme, daß er ihm folgen ſolle, um Urlaub, auf 
ſeine Güter in Deutſchland gehen zu dürfen. 

5. Die Pachtgefälle von den Domainen ſollten von den 
Pächtern derſelben auf ein Jahr ſogleich als Vorſchuß 
erhoben werden. 

Das über dieſe Beſchlüſſe vom Geheimen Kabinetsrath 
Beyme ſelbſt aufgenommene Protokoll wurde ſogleich dem 
Könige vorgelegt und von ihm mit folgenden Zuſätzen am 
Rande genehmigt: er ernenne den Graf v. d. Schulenburg-Käh— 
nert bis zur Geneſung des Generallieutenant v. Rüchel nach 
dem Vorſchlag zu 3 zum Gouverneur von Preußen; der 
Miniſter v. Stein ſolle in dem zu 4 bemerkten Falle ſeiner 
Perſon folgen *). 

Die Minifter v. Schrötter, v. Voß und v. Stein ver- 
ließen hierauf den König und begaben fich wieder nach Kö— 
nigsberg, um die energifchften Anordnungen zur Ausführung 
der Eöniglichen Befehle, zur Fortfeßung des Krieges ıc. zu 
treffen. 


*) An diefem Tage wurde der Geheime Oberfinanzrath v. Schlab- 
berndorf auch noch angewiefen, die Beftände der Dispoftziongfaffe des 
a N a 2 eneie, 1, 00 Ser. 
er 5 ZU .. onen 

find 4,542,375 Thlr. in Gold 
und die der föniglichen Chatulle gehörigen 1,000,000 „ „ 
zufammen 5,542,875 Thlr. in Fold 
nach Memel zu ſenden, welches auch geſchah. 
I, 22 
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Am 24. November wurde dafelbft in einer Konferenz 
der Minifter das vorbemerfte Protofol vom 22. November 
zum Vortrag gebracht. Diefer Konferenz wohnten außer 
den von Dfterode dahin gegangenen Miniftern noch der Mi- 
nifter Graf v. d. Schulenburg-Kähnert, ſowie die Geheimen 
Oberfinanzräthe v. Auerswald (Präfident der Königsberger 
Kammer), v. Weiher, v. Schlabberndorf und der Hofpoft- 
meifter v. Seegebart bei. Das Weſentlichſte, worin fich die 
Anficht der Mehrheit der Verfammlung von dem Inhalte 
des Dfteroder Protokolls unterfchied, war, 

daß der Befchluß in leßterem zu 1 ©. 3356 weder noth- 
wendig, noch nüßlich, noch zweckmäßig fei, weshalb man 
dafür hielt, daß die Bedenken dem König vorzutragen 
wären, mit dem Anfrage auf Aufhebung diefes Befchluffes- 

Sn dem am 25. November deshalb erftaftefen Bericht 
des Minifteriums bemerkte daflelbe hierauf: 

Es wäre nach näherer Weberlegung des Dafürbaltens, 
daß die Difafterien ihren gewöhnlichen Wohnfiß nicht ver- 
laffen dürften, da fie dort durh Abwendung größerer Lebe! 
dem Staate fehr nüßlich werden könnten, weil, wenn der 
Feind fich gezwungen fahe, die Sorge für Beſchaffung feiner 
Bedürfniffe, fowie für die Erfüllung feiner fonftigen Forde- 
rungen felbft zu übernehmen und zu diefem Zweck Perfonen 
heranzuziehen, welche mit dev Gefchaftsführung, fowie mit 
den Lokalverhältniſſen unbekannt, auch dem preußifchen Staat 
nicht befonders verpflichtet, noch ergeben feien, aus der Un— 
funde, dem übeln Willen und dem Eigennuß ſolcher Neu- 
linge leicht die größten Unorönungen, Bedrüdfungen und 
Grafzionen folgen könnten. Zugleich bemerkte das Mini- 
fterium, daß die Verpflichtungen, welche die Berlinifchen 
Behörden, bei Leiftung des vom Feinde verlangten Eides, 
gegen denfelben zu übernehmen genöthigt worden, mif ihrer 
Treue gegen den König nicht unvereinbar feien, indem folche 
nur darin beftänden, die Landesverwaltung nach den befte- 
henden preußifchen Grundfägen fortzuführen, deren Einnah— 
men aber dem Feinde zu referpiren und ſich aller Verbin— 
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dungen zu deſſen Nachtheil zu enthalten. Dies fer eine 
Dbliegenheit, die ſchon aus der feindlichen Befikergreifung 
natürlich flöffe, die aber als Wirkung des Waffenzwanges 
dem rechtlichen Mann die Freiheit nicht benahme, das Beſte 
des Landes, Dem er angehöre, in Verbindung mit dem ihm 
abgedrungenen Gehorfam gegen die feindlichen Befehle zu be- 
denfen und, fo viel ald Gelegenheit und Kräfte es erlaubten, zu 
befördern. Diefe Mafregel des Feindes fei nicht zu den här— 
teften zu zählen und auch nicht ungewöhnlich, indem fie felbft 
nicht weiter ginge, als nach des Königs eigener Dispofizion 
bei der neuerlichen einftweiligen Adminiftrazion des Kurfür: 
ftenthbums Hannover verfahren worden, wofelbft die Behör— 
den, ungeachtet ihrer befannten ausgezeichneten Anhanglichkeit 
an ihre alte Landesherrfchaft, fich auch unbedenklich gefügt 
hätten. Das Minifterium belegte diefe Anfiht noch mit 
ähnlichen Beifpielen aus der Regierung des Königs Frie- 
drich II. im fiebenjährigen Krieg und trug darauf an, 
daß die Difafterien auch im Fall der feindlichen Invafion 
ihre Stellung und ihren Wohnſitz ununterbrochen beibe- 
halten follten, und ihre Sunfzionen nach dem Willen des 
Feindes, fofern folcher nicht Entfagung von der Treue 
gegen den König, fondern nur einftweilige Verwaltung 
zu feinem Vortheil erheifche, fortzuſetzen hatten. 

Zugleich trug das Minifterium darauf an, daß Die ent- 
behrlichen von Berlin und fonft demfelben gefolgten Zivil- 
Staatödiener nach ihren gewöhnlichen Wohnörtern entlaflen 
werden möchten. | 

Der König hafte mit der Königin am 23. November 
Dfterode verlaffen und fich nad) Drtelsburg mit feinem näch- 
ften Gefolge begeben, von wo er am 24. November nad) 
Pultusf, ins ruſſiſche Haupfquartier, ging. Der Minifter 
Graf Haugwiß traf, wegen eines angeblichen Augenübels, erft 
am 24. November in Drteleburg ein. Am 26. November 
wurde der dem rufjiichen Gefandten Krüdener ©. 336 ver- 
heißene Kourier nach Petersburg mit einem eigenhändigen 
Briefe des Königs an den Kaifer Alerander abgefertigt, in 

22 * 
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welchen der König den Kaifer von feinem am 22. November 
gefaßten Entfehluß, den Krieg fortzuführen unter Verhoffen 
des verfprochenen Beiftandes, in Kenntniß ſetzte. 

Am 27. November Fehrte der König von Pultust nach 
Ortelsburg zurück und ertheilte dem Grafen v. Haugwik am 
28. November die von ihm nachgefuchte Entlaffung aus dem 
Dienfte, indem er wegen feines Augenübeld und weil er Fein 
Vertrauen beim ruffiihen Hofe befäße, dem König als 
auswärtiger Minifter von feinem Nußen fein könne. Am 
29. November verließ Haugwitz Ortelsburg, um fich über 
Warſchau nah Schlefien auf feine Güter zu begeben. Bis 
Warſchau begleitete ihn zu feiner Sicherheit der Major 
v. d. Knefebef. Der König, welcher ſchon am 21. Novem- 
ber durch den General v. Köckritz und den Geh. Kabinetsrath 
Beyme bei dem vom Minifter v. Haugwis Damals auöge- 
fprochenen Wunfche ©. 335, ihn feines Poftens zu entheben, 
dem Minifter v. Stein die Führung der auswärtigen An- 
gelegenheiten angefragen, von demfelben aber eine nicht ge- 
wahrende Antwort erhalten hatte, wiederholte unterm 29. No- 
vernber von Ortelöburg feine desfallfige Aufforderung. Da 
dDiefer derzeit fich aber hierzu nicht geeignet erachtefe und 
dies dem König unter Darftellung der Gefchäftsverhältniife 
der Minifter gegen die Perfonen des Kabinets offen erklärte, 
fo wurden die Angelegenheiten des auswärtigen Departements 
bis auf weitere Beftimmung des Königs durch deſſen Ka: 
binet, vom Geh. Kabinetsrath Beyme geleitet und bearbeitet, 
womit jedoch die beim Hofe affredifirten und anwefenden 
Minifter der auswärtigen Mächte nicht zufrieden waren. 

Da den fammtlichen vier Suftizminiftern des Königs 
feine Anweifung, Berlin zu verlaffen, von demfelben ertheilt 
worden, und fie deshalb dort verblieben waren, auch dem 
Kaifer Napoleon den von ihm verlangten Eid geleiftet hat- 
ten, ©. 114, fo wurde vom König beftimmt, daß der der- 
zeitige Kanzler von Preußen und Prafident der Königsberg: 
chen Regierung, v. Schrötter, die fammtlichen, in den von 
den Sranzofen nicht befeßten preußifchen Provinzen vorfal- 
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lenden Juſtizangelegenheiten als Vizegroßkanzler einſtweilen 
leiten und führen ſolle. Die Anordnung erweiterte der Kö— 
nig in der Kabinetsordre vom 27. November 1806 noch 
dahin, daß die von den oben bemerkten Staatsminiſtern des 
Geiſtlichen und Lehrdepartements als Branchen des Juſtiz— 
Departements beforgten Angelegenheiten *) von dem v. Schröf- 
ter in den nicht vom Feinde befegten Provinzen gleichfalls 
abhängig fein ſollten. Er verwies denfelben wegen feiner 
Gefchaftsführung und Verhältniſſe im Staatsrath auf feine 
demfelben vor Ausbruch des Krieges ertheilte Inftrufzion 
vom 17. September 1806. 

Zugleich forderte er ihn auf, fich foldhe von den in 
Königsberg verfammelten Staatsminiftern mittheilen und, 
fo weit diefelbe nicht in Anfehung der Follegialifchen Ge- 
Ichaftsverwaltung durch die veränderten Umftände eine Mo- 
difikazion erlitten, fich felbige zur Richtfchnur dienen zu laſſen. 
Auf des Kanzlers v. Schröfter Wunfch theilte der Minifter 
v. Voß am 3. Dezember 1806 demfelben eine Abichrift der 
gedachten Inſtrukzion vom 17. September 1806 und das 
bei Eröffnung des darnach angeordneten Staatsraths, am 
22. September 1806 aufgenommene Schlußprotofoll mit **). 

Aus Pommern und namentlid vom Kommandanten der 
Feftung Kolberg waren in der legten Hälfte des Novembers 
mehrere Beichwerden über die Kammer in Stettin eingegan- 
gen, welche ihre untergeordneten Behörden aufgefordert hatte, 


*) ſ. in dem vorangegangenen Werk: Die Kurmarf vor Oftober 
1806, den dritten Abfchnitt S. 44, worin der Wirfungsfreis der vier 
Juſtizminiſter fpeziell angegeben ift. 

**) Bon diefer ſchon im vorangegangenen Werfe: Die Kurmarf vor 
Dftober 1806, ©. 341 angezogenen Inſtrukzion, und dem darauf ge— 
faßten Befchlußprotofoll, befinden ſich Abfchriften in dem Geheimen 
Minifterialarhiv im Lagerhaufe, Aften des Generaldepartements des 
Generalvireftoriums vom Jahr 1806 bezeichnet. 

Die Kabinetsurdre vom 27. November 1806 und der desfalls 
zwifchen dem Miniſter v. Voß und dem Kanzler v. Schrötter geführte 
Schriftwechfel befinden fi in eben diefem Archiv, im Aktenſtück Repo— 
nirte KRaflenfachen, Gen. Bach 13, Nr. IL. 
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den von ihr gleich den Berliner Behörden dem Feinde gelei- 
fteten Eid zu ſchwören und ſich darnach zu achten. 

Da jedoch mehrere SKreife der Provinz ſich noch nicht 
im Befiß des Feindes befanden, fo haften einige Landräthe 
und andere Beamte dies verweigert, auch der Dberft v. Lu— 
Fadau als Kommandant von Kolberg fie angewiefen, dem 
Verlangen der Sammer Feine Folge zu leiften, die einzuzie- 
henden Abgaben ihm abzuliefern und feinen Anordnungen 
in militairifcher Hinfiht pünktlichft Folge zu leiften. Dies 
und die an den König gerichtete Anfrage der Prafidenten 
der Regierung und der Kammer zu Marienwerder vom 
19. November über das von ihnen und von ihren Unterge- 
benen beim Einmarſch der Franzofen zu beobachtende Ver: 
halten, veranlaßte denfelben, an das Minifterium in Königs: 
berg auf deffen Antrag vom 25. Novenber ©. 338 ff. nach— 
ftehende, vom Geh. Kabinetsrath Beyme ſelbſt gefchriebene 
Kabinetsordre vom 28. November zu erlaffen: 

Se. Majeftat von Preußen haben den Bericht des 
Staatsminifterii vom 25. d. Mts. über die Bedenfen ge: 
gen die in Dfterode gefaßten Befchlüffe wohl erhalten und 
geben demfelben hierauf Folgendes zu erfennen. Was Die 
Frage betrifft: ob die Dikfafterien bei Annäherung des 
Feindes an ihrem gewöhnlichen Sit bleiben oder fich vor 
dem Feinde zurüdziehen follen, fo erkennen Se. Majeftat 
das Gewicht der für Erfteres angeführten Gründe nicht. 
Es fommt aber dabei darauf an, zu verbüten, daß die 
Difafterien, die fich in Feindes Gewalt befinden, deſſen 
Befehle nicht auch in den vom Feinde noch nicht befeßten 
Orten und Diftriften der Provinz zur Vollziehung brin- 
gen und dadurch über die Gewalt des Feindes hinaus, 
für denselben wirken. Snfofern alfo deren Wirkfamfeit 
auf die vom Feinde eroberten Drte und Diftrifte einge: 
ſchränkt wird, die Behörden, Dffizianten und Unterthanen 
in den vom Feinde noch nicht befeßten Drten und Di- 
flriften aber von Befolgung der Befehle der in Feindes 
Gewalt gerathenen Difafterien erimirt und an die zunächſt 
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befindlichen noch frei gebliebenen Dikfafterien gewiefen wer- 
den, haben Se. Majeftat nichts dagegen, daß die Difafte- 
rien bei Annäherung des Feindes an ihrem Si verbleiben. 
Sowie es fih nun von felbft verfteht, daß die in Feindes 
Gewalt gerathenen Difafterien, Offizianten und Untertha- 
nen dem Zwange weichen müffen, fo ift es auf der andern 
Seite mit der Eidespflicht gegen ihren Zandesherrn un: 
verträglich, Daß irgend eine Behörde oder ein Dffiziant 
fi) dem Feinde, wozu es auc) fei, eidlich verpflichte oder 
mehr übernehme, als der Feind von ihm erzwingen Fann, 
oder fo lange diefer Zwang dauert. Daraus Fanıı aller: 
dings manches Ungemach für Einzelne und Ungleichheit 
in Ertragung der Kriegsfchaden entftehen; das ift aber 
im Kriege, wie in jedem außergefeßlichen Zuftande, unver: 
meidlich und mit dem größeren Schaden des gemeinen 
Weſens, bei Annahme eines gemächlichen Syftems, gar 
nicht zu vergleichen. Das ift aber der heutige fo fehr 
gerühmte Patriotismus, der Alles auf Verhältniffe und 
Zahlen berechnen will, ſtatt mit Manneskraft zu handeln 
und zu erfragen. Diefe Mannesfraft muß aus ihrem 
Schlummer gewedt und dazu fowohl durch befondere Ver: 
fügungen, als durch Fernhafte Publikanda von Seiten des 
Minifterii gewirkt werden. Sonſt entfteht Das, worüber 
der Kommandant von Kolberg, Oberſt v. Lufadau, in 
den Anlagen fo gerecht fich ereifert, oder dag Landräthe 
und Beamte in nicht befeßten Kreifen und Aemtern, wie 
die Anlagen aus Hinterpommern, worauf das Staatsmi: 
nifterium die Anfragenden nach obigen Beftimmungen be- 
Icheiden muß, beweifen, dem Feinde gegen ihren Landes- 
heren dienen, dem Staate die Mittel zur Vertheidigung 
entziehen und dem Feinde zuführen. So etwas kann un: 
möglich gebilligt, es muß vielmehr demfelben mit Nach— 
druck entgegen gewirkt werden. 

Daher haben Se. Majeftat auch das Verfahren des 
Dberften v. Lukadau vollflommen genehmigt, und befehlen 
dem Staatsminifterio demgemäß, die Landrathe, Beamten 
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und Dffizianten in den noch nicht offupirten Diftriften 
und Ortſchaften in Pommern gemeffenft anzuweifen, zu— 
gleich auch die Dikaſterien zu Marienwerder auf deren 
anliegenden Bericht hiernach zu befcheiden ıc. 
Ortelsburg, den 28. November 1806. 
An Friedrich Wilhelm. 
das Staatsminifterium. 
Die an den Dberften v. Lukadau erlaffene gleichzeitige 
Kabinetsordre lautete: 

Mein Lieber ꝛc. Mit großem Wohlgefallen habe Ich 
aus Euerm Berichte von 22. d. M. erfehen, mit welchem 
gerechten Eifer Ihr Euch gegen das pflichtvergeffene Be- 
nehmen der Pommerfchen Kammer aufgelehnt habt. Kein 
Difafterium, Behörde oder Dffiziant muß weiter geben, 
als wozu der Feind ihn unmittelbar zwingen Fann. Keine 
Eidespflicht, die mit den Eide, der dem Landesherrn ge- 
feiftet ift, in Widerfpruch fteht, darf übernommen werden. 
Kein Magiftrat, Landrath, Beamter oder fonftiger Dffi- 
zianf oder Unterthan an Orten, die der Feind nicht in 
feiner unmittelbaren Gewalt hat, darf Befehle von feinen 
ſonſtigen Vorgeſetzten, die fich in Feindes Gewalt befin- 
den, annehmen, oder dem Feinde dienen, vielmehr muß 
ein jeder Dffiziant und Unterthan, er fei hoch oder niedrig, 
fo lange er vom unmittelbaren Zwange des Feindes frei 
ift, feinem Landesheren treu, hold und gewärtig bleiben. 
Jedes entgegengeſetzte Betragen werde Ich aufs Strengfte 
zu feiner Zeit ahnden, und dagegen jede mit Aufopferung 
oder Gefahr verbundene Pflichtübung nach Verdienft er: 
fennen. Ihr müßt diefen Meinen Willen fo allgemein als 
möglich verkünden. Ich verbleibe Euer wohlaffefzionirter 
König. Drtelöburg, den 28. November 1806. 

An Friedrih Wilhelm. 
den Dberften und Kommandanten v. Lukadau zu Kolberg *). 
) Am 3. Dezember 1806 theilte der Oberſt v. Lufadau Diefe Kabi— 


netsordre allen Unterbehörven in Hinterpommern mit und befaht, folche 
am nächften Sonntage von der Kanzel befannt zu machen. 
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Das Staatsminifterium theilte allen Zivil: und Miti- 
tairbehörden die Fonigliche Enticheidung vom 28. November 
mit, und befchied auf ihre Anfragen darnach aud) die Land- 
räthe der pommerfchen Kreife Stolpe, Belgard und Lauen— 
burg, v. Zitzwitz, v. Kleift und v. Meyer, fowie die Domai- 
nenbeamten in diefen Kreilen und die Prafidenten v. Schröfter 
und v. Buddenbrod in Marienwerder am 1. Dezember 1806. 

Das Staatsminifterium fand ſich fyater, da auch die 
Vorſteher der Landesfafterien in Marienwerder die Beſtim— 
mung des Königs für nicht praftifch ausführbar erklärten, 
wenn die Staatediener in ihren Funkzionen und Orten ver- 
bleiben follten, veranlaßt, dem Könige in einem Berichte 
vom 14. Dezember 1806 von Dem, was e8 nach der Kabi- 
netsordre vom 28. November verfügt habe, und von den 
biergegen aufgeftellten dringenden Bedenken der Behörden 
Anzeige zu machen und dahin anzufragen, zu geftatten, daß 
die Behörden bei fernerer Befignahme von preußifchen Di- 
ftriften einen vom Feinde zu verlangenden Eid nicht verwei- 
gern dürften, wohingegen ed den Inhalt, wozu fie fich bereit 
erklären Eönnten, dahin vorfchlug: 

die Adminiftrazion nach den bisherigen Grundfägen für 
Rechnung des Feindes forfzufegen und fih aller Wirf- 
famfeit gegen den Feind, auch aller Korrefpondenz zu 
feinem Nachtheil zu enthalten. 

Der König erließ hierauf ſpäter unterm 17. Dezember 
1806 nachftehende Kabinetsordre: 

Se. Königliche Majeftäat von Preußen eröffnen dem 
Staatsminifterium wiederholentlich, daß Allerhöchftdiefelben 
jede dem Feinde zu leiftende Eidespflicht mit der Dienft: 
und Unterthanenpflicht unverträglich finden. Die Gewalt 
des Feindes Fann die Ausübung derfelben auf eine Zeit 
fang hemmen, aber diefe Gewalt durch Hebernahme einer 
moralifchen Verpflichtuug zu verſtärken, ift gegen alle 
Grundfäge der Moral und des Völkerrechts. Cine bloße 
negative Verpflichtung, nichts gegen den Feind vorzunch- 
men, ift zwar weniger fchädlich als eine pofitive, bleibt 


2 
(3) 
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aber wegen der Nefervatio-Mentalium, auf die man fich 
verläßt, immer unmoraliſch, und das um fo mehr, als ei- 
gentlich Niemand durch irgend eine Gewalt zu einem Eide 
gegen fein Gewifjen gendthigt werden kann. Der Kalkül, 
was dem Lande vortheilhafter fei, die Adminiftrazion in 
den Händen der beftellten Diener zu laffen, oder fie in 
die Hände der vom Feinde zu beftellenden Subjekte über- 
gehen zu laſſen, ift noch jehr zweifelhaft, immer aber ift 
der Vortheil des Feindes beim Erfteren gewiß, indem er 
Dadurch nicht nur zum Heren aller regelmäßigen Refjour- 
zen des Landes wird, fondern daſſelbe auch noch außerdem 
durch die harteften Sriegslaften,- die er darum in nichts 
mildert, vollends ganz erfchöpft. Nachdem indeſſen in 
Berlin das Beilpiel der Pflichkleiftung einmal gegeben 
und in allen übrigen vom Feinde befesten Provinzen dem: 
felben nachgefolgt worden, fo ift für die Diener in den 


Gegenden, wo der Feind nun noch hinfommen Fönnte, die 


härtefte Behandlung im Verweigerungsfalle und noch dazu 
ohne Nutzen zu beforgen, weil er ihre Stellen fehr leicht 
durch andere Diener, die in andern Provinzen bereits ge— 
fchworen haben, erfeßen kann. Diefe Rückſicht allein be: 
wegt Se. Majeftät zu dem Entfchluß, über bloße negative 
Verpflichtungen, wozu der Feind Ddiefelben auffordern 
möchte, die Augen zudrücen zu laſſen. Dagegen müſſen 
Alerhöchftdiefelben bemerken, daß der Eid, fo wie er den 
Zeitungen nach in Berlin gefhworen worden, das Aner- 
fenntniß einer gefeßmäßigen Gewalt des Feindes, und 
wenn auch dieſes noch eine andere Auslegung zuließe, Die 
Verpflichtung enthält, 
aus allen Kräften zur Ausübung der zum Dienfte der 
franzöfifchen Armee befohlenen Mittel mitzuwirken. 
Diefe Verpflichtung ift mehr als zu pofitiv, und 
würde, fo allgemein als fie gefaßt ift, ſogar die Beför— 
derung von Nekrutenaushebungen zum Dienft der franzö— 
fifchen Armee in den offupirten Provinzen, wenn fie be- 
fohlen werden follte, in fich begreifen. Eine folche Eides- 
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leiftung können Se. Majeftät nie guf heißen, wenn fie auch 
folche in der Art, wie das Staatsminifterium in dem an- 
geführten Berichte vorſchlägt, wie hiermit gefchieht, erklä— 
ren. Hiernach find die Prafidenten in den Difafterien zu 
Marienwerder und alle anderen Dffisianten, die fih in 
einem ähnlichen Falle befinden, zu bejcheiden. 
Königsberg, den 17. Dezember 1806. 
An Friedrich Wilhelm. 

das Staatsminifterium. 

Am 19. Dezember 1806 befchied das Staatsminifterium 
hiernach die beiden Prafidenten der Marienwerderfchen Pro- 
vinzialbehörden, und ſetzte der Staatsminifter v. Schröfter 
fpater auch die übrigen Provinzialbehörden von Oſt-, Neu- 
Dftpreußen und Litthauen zur Nachachtung hiervon in 
Kenntniß *). 

Der König war inzwifchen, nachdem ihm das Manifeft 


*) Die fümmtlichen hier angezogenen Kabinetsordres und ange- 
führten Berhandlungen der Minifterien sc. find entnommen aus den 
Aften des alten Geh. Archivs im Lagerhaufe: a, Sicherungstransport: 
fachen Generals Aften Bol. 1 vom Oftober 1806, Fol. 1-76; und 
b, General-Zivil-Kommifjariat, General-Verordnungen vom 25. Oftober 
1806, Nr. 1, Fol. 1—44. Diefes legte pommerfche Aktenſtück, fowie 
auch fpätere kurmärkiſche Aftenftüce, ergeben, daß die franzöfifchen Be— 
hörden, felbft nach dem Tilfiter Frieden, bei jedem Wechfel eines Staats: 
dieners verlangten, der Neubeamte folle den vom Kaifer vorgeſchriebe— 
nen Eid leiten, und bis diefes gejchehen, jede Gehalts- oder Nemune- 
vaziongzahlung verweigerten, welches, da der König dies nicht wollte, 
zu vielen Berhandlungen und Erörterungen Beranlaffung gab, jedesmal 
aber das Reſultat herausftellte, dag dem Verlangen der Franzofen nach— 
gegeben werden mußte. 

Dei dem oftmaligen Wechjel des Standpunftes der franzöftfchen 
Armeeforps in der Provinz Weſtpreußen bis zur Schlacht von Friedland 
jollen die franzöftjchen Behörden in diefer Provinz nicht ſtreng auf Lei— 
tung des vom Kaifer Napoleon vorgefchriebenen Eides beftanden Haben, 
auch fielen die übrigen preußifchen Landesdifafterien in Oſt-, Neuoft- 
preußen und Litthauen exit nach der Schlacht von Friedland in die 
Hände des Feindes, worauf bald der Waffenftillitand und Frieden von 
Tilfit erfolgte, in Folge deffen diefe Provinzen wieder vom Feinde ge— 
räumt wurden, ohne daß ftrenge Eidesleiftungen gefordert wurden. 
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des ruſſiſchen Kaiferd vom 16. November 1806 *) wegen 
der Kriegserflärung Rußlands gegen Frankreich zugefommen 
war, am 5. Dezember mit der Königin und feinen Umge— 
bungen von Drtelöburg nah Wehlau gegangen, vorher hatte 
er fich jedoch veranlaßt gefunden, am 1. Dezember 1806 **) 
eine Verordnung wegen Veflrafung der Gouverneure, Kom: 
mandanten und fonftigen Dffiziere zu erfaffen, welche bei 
Uebergabe der Feftungen Spandau, Stettin, Küftrin, Mag: 
deburg ꝛc. an den Feind wirkſam gewefen, ſowie wegen Be- 
ftrafung derer, die fih an eine Kapitulazion von Truppen- 
theilen, bei denen fie fich nicht anmwefend befunden, ange— 
fchloffen und wegen Unterfuhung des Betragens aller an: 
dern Militairperfonen. 

Diefe Verordnung enthielt auch die Worfchriften, in 
welcher Art das Militair aller Grade ſich in dem fortgeſetz— 
ten Kriege zu benehmen habe, wie der König Dienftver- 
leßungen und Feigheit beftrafen, Zapferfeit und Zreue aber 
belohnen werde, wobei bemerkt wurde, daß jeder Soldat, 
der im Kriege fich auszeichne, zum Dffizier befördert werden 
würde. 

Am 4. Dezember erhielt der König, vor feiner Abreife 
von Drtelöburg, die erfte Nachricht von feinem Gefandten in 
London, Jakobi-Klös, daß England thatigen Beiftand und 
Geldunterftügung verfprochen. Am 9. Dezember ging die 
Königin nach Königsberg zur Pflege ihres dritten Sohnes 
Karl. Der König mit dem Kabinefsperfonal und einem 
Theile feiner fonftigen Umgebung folgte dorthin am 10. De: 
zember. Die Uebrigen mit dem inzwifchen wieder ausge— 
wechlelten Oberſt v. Scharnhorft verblieben jedoch noch meh> 
rere Wochen in Wehlau. Der von den erhaltenen Wunden 
wieder hergeftellte General v. Rüchel hatte nach der Beſtim— 


*) ſ. den Inhalt im Politifchen Journal 1807. ©. 87—89. 

—) Diefe Verordnung findet fich abgedruckt in der Königsberger 
Zeitung Anfangs Dezember 1806, in der Allg. Zeitung von Jahr 1807 
S. 92 und im Polit. Journal 1807. N. XI. Januar ©, 90. 


Dritter Abſchnitt. 949 


mung des Königs vom 7. Dezember 1806 das Gouverne- 
ment von Königsberg inzwifchen übernommen, worauf der 
General Graf v. d. Schulenburg-Kähnert feine Verwaltung nie- 
derlegte und mit des Königs Genehmigung fich bald darauf 
nach feinem Gute Kahnert im Magdeburgichen begab. 

Am 13. Dezember traf aus Schlefien die betrübende 
Nachricht von der am 2. Dezember erfolgten Webergabe der 
Feftung Glogau *) beim König mit der Mittheilung zugleich 
ein, daß der Graf Götz am 3. Dezember in Breslau mit 
der Nachricht eingefroffen fei, der König habe den General 
Fürften Pleß zum Gouverneur von Schlefien ernannt und 
ihm die Führung aller dortigen Milttairangelegenheiten über- 
tragen, was denn auch in diefer Provinz befannt gemacht 
worden fei. 

Einige Tage darauf ging auch die Anzeige ein, dab 
der nach Petersburg in Auftragen des Königs gefandte 
Dberft v. Pfuel ©. 331 in ruffiihe Dienfte getreten fei. 

Statt feiner ward fogleich der Dberft v. Krufemarf 
dorthin gelandt. Am 24. Dezember wurde dem Könige der 
Lord Hutchinfon als englifcher Gefandter am preußischen 
Hofe vorgeftellt. 

Ungeachtet der Minifter v. Stein auf des Königs Auf- 
forderung vom 29. November S. 340, das auswärtige De- 
partement zu übernehmen, abgelehnt hatte, gab der König 
diefe feine Abficht nicht auf und beauftragte den Kabinets- 
rath Beyme, deshalb ferner mit dem v. Stein zu unterhan- 
deln. Letzterer verweigerte aber die Annahme ganz beftimmt 
und machte wiederholt **) den Vorſchlag, der König möge 


*) f. den Inhalt der Kapitulazion Telegraph 1806. S. 303. 

**) Schon in einer Immediatvorftellung des v. Stein im April 
1806 Hatte derfelbe den König gebeten, fein Kabinet aufzulöfen und in 
direfter Verbindung mit feinen Miniftern alle vorfallenden Gefchäfte zu 
bearbeiten, weil font fein Minifter fraftvoll wirffam fein könne. Auch 
im September 1806 hatte General v. Rüchel dem Könige eine Eingabe 
gleichen Inhalts, von den Prinzen des Haufes, mehreren Generalen, 
worunter auch Blücher fich befand, und vom Minifter v. Stein unter- 
ſchrieben, eingereicht. Auf beide hatte der König aber nicht geantwortet. 


350 Dritter Abſchnitt. 


dem Miniſter v. Hardenberg dieſes Departement übertragen, 
und denſelben an die Spitze des Miniſteriums ſo, unter des 
Königs unmittelbare Leitung berufen, daß keine Kabinets— 
behörde zwiſchen ihm und den Miniſtern ferner vorhanden 
ſei. Hierzu wollte der König ſich nicht entſchließen, da er 
ſich vom Kabinetsrath Beyme, der ſein ganzes Vertrauen 
beſaß, nicht zu trennen vermochte, und erfolgte deshalb kein 
Beſchluß *). As der König am 14. Dezember 1806 in 
Königsberg war, überreichte der General v. Rüchel demfelben 
einen neuen Entwurf über die obere Leitung der Gefchäfte 
im preußiſchen Staat, wie folcher zwifchen ihm und den 
Miniftern v. Hardenberg **) und v. Stein berathen und von 
allen Dreien unterfchrieben war. Hiernach follte, unter gänz- 
licher Befeitigung des bisherigen Kabinets, ein Kabinetsmi— 
nifterium errichtet werden, in welchem die Gefchäfte von 
einem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, einen des 
Krieges, einem des Innern und der Finanzen, unter Zu— 
ziehung des Großfanzlers für die Juftizangelegenheiten, in 
täglichen Zufammenfünften und im Beifein des Königs be- 
arbeitet und nach der Beſtimmung des Letztern die gefaßten 
Beichlüffe von den Miniftern in den ihnen fpeziell überwie- 
fenen Wirfungskreifen ausgeführt werden follten. 

Da der König fich jedoch nicht zur Entlaffung Beyme’s 
aus feiner nächiten Umgebung entfchließen Fonnte, auch wußte, 
daß der Minifter v. Hardenberg, feit feiner Entfernung aus 
dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten im April 
1806, in erklärten Feindfchaft mit Beyme ftand, fo hielt er 
es für unmöglich, dem Minifter v. Hardenberg das auswar- 


*) Die desfallfigen Verhandlungen befinden fich abgebruct in Berk 
Leben des Freiheren v. Stein 1849. 1. Band. ©. 361— 377. Solche 
hier fpeziell aufzunehmen, würde nach dem Zwecke dieſes Werks zu 
weit führen, 

++) Der Minifter v. Hardenberg hatte Königsberg verlaffen wollen, 
war aber nach einer Aufforderung Des Königs Durch den General 
v. Rüchel dort verblieben, 
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tige Miniſterium zu übertragen, ſowie auf die ihm im obi— 
gen Entwurf gemachten Vorſchläge einzugehen. 

Inzwiſchen waren am 14/15. Dezember der General 
v. Zaſtrow und der Marquis Luckhefint von Charlottenburg 
in Königsberg angekommen. Der König entjchloß ſich da- 
ber am 19. Dezember 1807, den Kriegsminifter v. Diethert 
und den Generalquarfiermeifter v. Geufau zu verabfchieden, 
und überfrug dem General v. Laurens die einftweilige Ver: 
waltung des Kriegsminifteriums. Zugleich erlich er am nam- 
fihen Tage nachſtehende Kabinetsordre an den Generallieu- 
tenant v. Rüchel, den Gtatsminifter v. Stein und den Ge- 
neralmajor v. Zaftrow: 

Sch babe nach reiflicher Ueberlegung aus eigenem An: 
triebe und mit voller Ueberzeugung denjenigen Beichluß über 
die Errichtung eines Konfeils gefaßt, den ich Euch in der 
Anlage zu Eurer Kenntniß und Achtung mittheile. Sowie 
ih in die Sache felbft das größte Zufrauen feße, fo hege 
ich auch zu Eurem Patriotismus und Eurer Anhanglichkeit 
zu mir die volle Zuverficht, daß Ihr in den von mir feft- 
gefeßten Gefhaftsgang mit allem Eifer und mit aller Thä- 
tigkeit, die ich an Euch Fenne, eingehen und fo durch Eure 
Einfichten und Talente Fraftigft dazu beitragen werdet, das 
Wohl des Staats, bei dem gegenwärtigen höchft wichtigen 
Zeitpunfte, zu befürdern. Ich lade Euch daher ein, nach 
dem anliegenden Beſchluß gemeinfchaftlih und unverzüglich 
die nöthigen Verabredungen zu treffen. Ich verbleibe Euch 
mit Gnaden gewogen ald Euer wohlaffefzionirter König. 

Königsberg, am 19. Dezember 1809. 

Friedrich Wilhelm. 

Der in dieſer Kabinetsordre bezeichnete, vom König 
ſelbſt aufgeſetzte Beſchluß lautete: 

Ueberzeugt, daß bei den jetzigen Umſtänden, wo Einig— 
keit und Schnelligkeit in dem Gange der Geſchäfte ſo höchſt 
wichtig ſind, eine veränderte Form in der Führung derſelben 
von oben herab von großer Wirkſamkeit ſein kann, habe ich 
Folgendes beſchloſſen und feſtgeſetzt: 
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Sch theile die Gefchäfte in drei Hauptparthien und habe 
nachftehende drei Perfonen gewählt, welche die Führung die- 
fer einzelnen Parthien übernehmen, folche aber in einem 
Konfeil gemeinfchaftlich vortragen, fich darüber berathen, mir 
davon Vorfrag thun und demnächſt die Ausführung des Be- 
fchloffenen leiten ſollen. Jedoch fol diefer Gefchaftsgang für 
jeßt nur proviforifch angeordnet fein, indem ich mir vorbe- 
halte, in Zukunft zu beurtheilen, inwiefern derfelbe dem End- 
zweck und meinen Wünfchen entiprechen wird. 

Obgedachte 3 Hauptbranchen der Gefchafte find: 

1. das Militairwefen. Diefes wird dem General- 
fieutenant v. Nüchel anverfrauf. Zu den vielen Gründen, 
welche deffen Dienfteifer und Zalente in diefer Ernennung 
darbieten, tritt auch hinzu, daß derfelbe ald Generalgouver- 
neur von Preußen dazu befonders berufen ift, indem bei 
jeder anderen Wahl die gefaßten Befchlüffe in Militair- 
fachen dem Generalgouverneur noch befonders zu kommuni— 
ziren fein, und daraus ein neuer, jest über Alles zu vermei- 
dender Zeitverluft nothwendig entflehen würde. 

2. Die Inneren und hauptſächlich die Finanzge— 
ſchäfte, infofern die darin zu nehmenden Beſchlüſſe von 
algemeinem Einfluß find. Hierzu habe ich den Etatsmini— 
fter Freiherrn v. Stein auserfehen, der mir ald Ddenfender, 
großer Konzepzionen fähiger Kopf jo fehr rühmlich befannt ift. 

3. Die auswärtigen Angelegenheiten. Wie we: 
fentlich diefer wichtige Theil mit den übrigen verwebt ift, 
leuchtet von felbft ein. Ich babe im Vertrauen auf bie 
Kenntniffe und Einfihten des Generalmajors v. Zaſtrow 
befchloffen, ihm denfelben hiermit zu übergeben. 

Die an mich eingehenden Sachen, ohne Ausnahme, 
werden unmittelbar in meine Hände gelangen, und ich werde 
alle Sachen, die nur einigermaßen von Wichtigkeit find und 
durch ihren Einfluß auf das Ganze ſich zu einem gemein- 
Schaftlichen Beſchluß im Konfeil eignen, an jedem Morgen, 
auch, wenn ed die Eile der Sachen erfordert, im Laufe des 
Tages, an dasjenige Mitglied des Konfeile, zu deſſen beſon— 
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derem Reſſort fie gehören, gelangen laſſen. Nur Gegen: 
ftände von geringerer Wichtigkeit gehören nicht hierher, da 
fie fonft eine befjer anzumendende Zeit rauben würden. 

Mehrgedachte Perfonen werden ſich demnach täglich 
Morgens, und infofern Gefahr im Werzuge fein möchte, 
auch im Laufe des Tages zufammen fhun, um fich über die 
eingegangenen Sachen zu berathen, hierauf aber, entweder 
in den beſtimmten Vorfragsftunden, oder bei preffanten Ge- 
genftänden auf vorher gefchehene Meldung mir davon Vortrag 
thun. Nach geendetem Vorfrage und genommenen Beichlüf- 
fen entfernen fie fi) und beforgen die Ausfertigungen. Es 
ift daher nothwendig, daß Diefelben, fo viel als thunlich, ſich 
in meiner Nähe aufhalten, um erforderlichen Falls fi fo- 
gleich bei mir verfammeln zu Fünnen. 

Mein Wille ift, daß bei den Berathichlagungen des 
Konfeil$ der Geheime Kabinetsrath Beyme als Brotofoll- 
führer zugezogen fei, theils um das Protokoll zu führen, 
theild auch, um, im Fall es nothwendig wäre, die Ausfer: 
tigungen ſogleich auffegen zu können, damit mir folche, bei 
dem Vortrage der Mitglieder des Konfeils, ohne Zeitverluft 
vorgelegt werden können. 

Königsberg, den 19. Dezember 1806. 

Sriedrih Wilhelm. 

Dieſe Beflimmungen des Königs fanden beim Minifter 
v. Stein nicht den Eingang, den der König gewünfcht hatte. 
Er entnahm daraus, dag fein Verlangen, das Kabinet auf: 
gelöft und den Kabinetsrath Beyme aus der Nähe des Kö- 
nigs entfernt zu fehen, nicht erfüllt worden fei, und fürchtete, 
daß auch ferner die Beurtheilung der Wichtigkeit der einge: 
gangenen, den Zivilminiftern zur Bearbeitung zuzuftellenden 
Sachen dem Kabinefsrath bleiben werde. Außerdem fühlte 
der Minifter v. Stein fich dadurch) gefranft, daß nach feiner 
Anficht der König im Beſchluß vom 19. Dezember, auf die 
vom Minifter v. Hardenberg, vom General v. Nüchel und 
von ibm ©. 350 angeführte Eingabe vom 14. Dezember, 


den erfteren übergangen hatte. Er äußerte daher in einem 
I. 23 
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Schreiben vom 20. Dezember an den General v. Rüchel, und 
fpäter an diefem Zage, in einer mit demfelben und dem Ge- 
neral v. Zaftrow flattgefundenen Befprechung, diefe feine An- 
fihten und erflärte zugleich, daß er in einen Konfeil, wie 
es der König beftimmf hätte, um fo weniger eintreten könne, 
da feine Gefundheit und feine Gemüthöftimmung es ihm 
zweifelhaft machten, ob er im Stande fein werde, den ihm 
zugedachten Wirfungsfreis gehörig auszufüllen. Zugleich be- 
merfte er, daß, fo lange feine Kräfte es geftatteten, er feine 
Gefchäfte wie bisher fortzufegen bereit fei. 

Der General v. Zaftrow nahm die Beftimmungen des 
Königs an. Auch der General v. Nüchel, wenn er gleich 
den Anfichten des Minifters v. Stein beitrat, fügte fich den- 
noch dem Foniglichen Befehl und zeigte am 20. Dezember 
das Refultat ihrer vorbemerften gemeinfchaftlichen Berathun- 
gen, fowie die Anfichten des Minifterd v. Stein dem König 
an. Hiernach Fam das vom König gewünfchte Konfeil nicht 
zu Stande. 

Der General v. Zaftrom übernahm nad der Beftim- 
mung des Königs vom 19. Dezember das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. Er gab am 20. Dezember 
fogleih dem franzöfifchen Minifter Talleyrand von feiner 
Ernennung Nachricht, der er die Anfrage zufügfe, ob es 
dem Kaifer Napoleon angenehm fein werde, wenn er einen 
Frieden zwifchen Rußland, England und Preußen mit Franf- 
reich zu vermitteln fuche? Das darauf erfolgte Antwortfchrei- 
ben von Talleyrand, Warfchau vom 3. Januar 1807, war 
in letzterer Hinficht ausweichend gefaßt, ſonſt bezeugte er 
dem General v. Zaftrow, daß der Kaifer Napoleon, nach Le: 
fung feines Briefes, fi) über die Ernennung Ddeffelben zum 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten beifällig erklärt 
babe *). 





*) f. die desfallfige Korrefpondenz zwifchen v. Zaſtrow und Tal— 
leyrand in den Aften des Schloßarchivs wegen Unterhandlung des Frie— 
dens durch General Bertrand und Oberften v. Kleift N. XI. Nr, 89. 8, 
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Yuch der General v. Rüchel übernahm mehrere Tage 
nachher die Geſchäfte des Kriegsminifteriums von dem einft- 
weiligen Verwalter deffelben General v. Laurens, ©. 351. 

Die lebte Erflarung des Minifterd v. Stein hatte den 
König tief verlegt. Nach diefer und nach den Vorverhand- 
lungen ©. 340 überzeugte er fich, daß der Minifter v. Stein 
bei Beibehaltung Beyme's, deffen Beiſtand und Rath er je: 
doch nicht zu entbehren vermeinte, fich nicht unterwerfen 
würde. Zugleich glaubte er in dem Benehmen des Minifters 
v. Stein gegen Beyme eine große Undankbarfeit zu fehen, 
indem der König nach dem Tode des Minifterd v. Struenfee 
fih nur auf die dringendfte Verwendung von Beyme gegen 
feine Anficht dazu verftanden hatte, dem v. Stein das da- 
mald erledigte v. Struenſee'ſche Minifterium im Dftober 
1804 zu übertragen, auch Beyme faft immer im Kabinet 
der Vertreter der vom Minifter v. Stein ausgelprochenen 
Anfichten gewefen war. Außerdem haffe, wie man derzeit 
behauptete, der Letztere manche Aeußerungen über das Miß— 
lingen feiner Pläne zc., die dem König mißfallig waren, in 
Königsberg fallen lafjen, wodurch diefer noch mehr gegen 
den Minifter v. Stein aufgebracht wurde. Ueberdies war 
derfelbe bi8 zum 3. Sanuar 1807 weder perfünlich beim 
König erfchienen, noch hatte er fich fchriftlih in Verfolg 
feiner Yeußerungen vom 20. Dezember gegen den General- 
lieutenant v. Rüchel über die Beſtimmungen des Königs vom 
19. Dezember direkt gegen denfelben geäußert, auch) in die- 
fer Zeit in feinen Gefchaftsverhältniffen einige Mal fich nicht 
angemefjen gegen den König benommen. 

Diele Gründe vereint beftimmten den König, die nach: 
ftehende von ihm felbft entworfene Kabinetsordre vom 3. Ja— 
nuar 18507 an den Minifter v. Stein zu erlaffen : 

Sch hatte ehemals Vorurtheile gegen Sie! Zwar bielt 
ih Sie immer für einen denfenden, talentvollen und großer 
Konzepzionen fähigen Mann; ich hielt Sie aber auch zugleich 
für erzentrifch und genialifh, das heißt mit einem Worte 


für einen Mann, der, da er immer nur feine Meinung für 
23 * 
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die wahre hält, fih nicht zum Gefchäftsmann an einem 
Slede paßte, wo es immerfort Berührungspunfte giebt, Die 
ihn bald verdroffen machen würden. 

Sch überwand diefe Vorurtheile, da ich mich von jeher 
beftrebt habe, nicht nach perfünfichen Launen die Diener des 
Staats zu wählen, fondern nad) vernünftigen Gründen. Am 
auffallendften hierbei bleibt e8, daß gerade diejenigen Per: 
fonen, die jeßf von Ihnen angefeindet und geſtürzt werden 
follen, eben diejenigen find, die damals Ihre Eraftigften Für- 
fprecher waren, — und ich gab nad. Sie erfeßten den 
verftorbenen Struenfee. Sch überzeugte mich bald, daß Ihre 
Departementsführung mufterhaft war. Schon regte fich bei 
mir der Gedanke, Sie näher an mich zu ziehen, um Sie 
dereinft für größere Wirfungsfreife zu beftimmen. Ein iro- 
nifcher Ausfall über die Handelsfonjunfturen im vergange: 
nen Sommer, unpaffend in einem minifteriellen Bericht, 309 
Shnen einen verdienten Verweis von mir zu. Sie fchwiegen! 
Db aus Veberzeugung Ihres gehabten Unrechts, will ich da- 
bin geftellt fein laffen. Nicht lange darauf erblidte ich Ihren 
Namen unter einer von Mehreren unterzeichneten Schrift, 
die ich ihrer feltfamen Form wegen lieber ganz mit Still- 
fchweigen übergeben will. Diefem Allen ohnerachtet fuhr ich 
fort, Ihnen mein Vertrauen zu ſchenken und Sie bei allen 
Hauptverhandlungen zu Rathe zu ziehen. Ihr Urtheil war 
ftet5 dasjenige eines fcharffinnigen Kopfs. Sch dachte dem— 
nach auf Mittel Sie den erften Wirkungspunften der großen 
Staatömafchine zu nähern, Ddieferhalb trug ich Ihnen an, 
dad Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten wenigftens 
inferimiftifch zu übernehmen, ©. 340. Sie verweigerten in 
einem bombaftreichen Aufſatz die Annahme diefer ehrenvollen 
Stelle, hauptfahlih unter dem Vorwande Ihrer Unfunde 
in diefem Gefchäft. Dhnerachtet mich diefe abfchlagliche Ant- 
wort Damals in große WVerlegenheit feßen mußte, gab ich 
dDemohnerachtet Ihren Gründen nah, und um Ihren Abfich- 
ten in Anfehung eines zu verbeflernden Gefchäftsgangs in 
den Regierungsangelegenheiten noch mehr zu entfprechen, er- 
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fieß ich unterm 17. Dezember v. 3. die Ihnen vermuthlich 
befannt gewordene Drdre. Ich fage vermuthlich, da mir 
Ihr beharrliches Stillfehweigen, das ich anfänglich auf Rech— 
nung Shres Gefundheitszuftandes brachte, fonft gänzlich un- 
erffärlich bleiben muß. Zwar weiß ich wohl, in welcher 
trogigen Art Sie Sich hierüber mündlich und fchriftlich ge- 
gen die Generale v. Rüchel, v. Zaftrow und v. Köckritz ge- 
äußert haben und daß Sie jetzt eben zu zweien Malen die 
Berichtserftattung über eine Angelegenheit verweigert haben, 
die mir von Ihnen felbft zugeihidt, und die alfo als zu 
Ihrem Neffort gehörig vollkommen anzufehen waren. 

Aus allem Diefem habe ich mit großem Leidwefen erfehen 
müffen, daß ich mich Leider nicht anfänglich in Ihnen geirrt 
habe, fondern daB Sie vielmehr als ein widerfpenftiger, 
trotziger, hartnäckiger und ungehorfamer Staatsdiener anzu: 
ſehen ſind, der, auf ſein Genie und ſeine Talente pochend, 
weit entfernt das Beſte des Staats vor Augen zu haben, 
nur durch Kaprizen geleitet, aus Leidenſchaft und aus per— 
ſönlichem Haß und Erbitterung handelt. Dergleichen Staats— 
beamte ſind aber gerade diejenigen, deren Verfahrungsart 
am allernachtheiligſten und gefährlichſten für die Zuſammen— 
haltung des Ganzen wirkt. 

Es thut mir wahrlich wehe, daß Sie mich in den Fall 
geſetzt haben, ſo klar und deutlich zu Ihnen reden zu müſſen. 
Da Sie indeſſen vorgeben ein wahrheitsliebender Mann zu 
fein, fo habe ich Ihnen auf gut deutfch meine Meinung ge- 
fagt, indem ich noch hinzufügen muß, daß, wenn Sie nicht 
Ihr refpeftwidriges und unanftandiges Benehmen zu andern 
willens find, der Staat Feine große Rechnung auf Ihre fer- 
neren Dienfte machen Eann. 

Königsberg, den 3. Sanuar 1807. 

Friedrich Wilhelm. 

Noch am Abend des 3. Januar 1807, an welchem der 
Miniſter v. Stein das vorſtehende Kabinetsſchreiben erhal— 
ten hatte, bat derſelbe um ſeinen Abſchied in nachſtehender 
Eingabe: 
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Em. Königlichen Majeſtät Allerhöchſte Kabinetsordre von 
3. d. M. habe ich in dem Augenblick erhalten, wo ich mich 
zu einer in fehr vielen Hinfichten befchwerlichen und bedenf- 
lichen Reife nach Memel vorbereitet hatte und im Begriff 
war, dieſe Nacht abzugeben. 
Da Höchftdiefelben mich für einen 
„widerfpenftigen, trogigen, barfnädigen und ungehor- 
„ſamen Staatsdiener anfehen, der auf fein Genie und 
„Seine Zalente pochend, weit entfernt das Beſte des 
„Staats vor Augen zu haben, nur durch Kaprizen ge: 
„leitet aus Leidenſchaft und perfünlihem Haß handelt,” 
und ich gleichfalls überzeugt bin, daß 
„vergleichen Staatöbeamte am allernachtheiligften und 
„gefährlichften für die Zufammenhaltung des Ganzen 
„wirken, 
fo muß ih Em. Königlichen Majeftat um meine 
Dienftentlaffung bitten, der ich bier entgegen ſehe, 
da ich unter diefen Umſtänden den Vorſatz, nad) 
Memel zu gehen, aufzugeben genöthigt bin. 
Königsberg, den 3. Sanuar 1807. 
Stein. 
Am folgenden Tage erwiderte der König Ddemfelben 
hierauf: 
Da der Baron v. Stein unterm geftrigen Dato fein 
eigenes Urtheil falt, fo weiß ich nichts hinzuzufeßen. 
Königsberg, den 4. Sanuar 1807. 
| Friedrich Wilhelm. 
Der Minifter v. Stein bat darauf um feine Entlaffung 
in gewöhnlicher Form, welche nad) den Anzeigen in den 
Aften er am 10. Sanuar 1807 von Memel aus erhielt. 
Hiermit war die Raufbahn des v. Stein ald Minifter 
für jene Zeit beendigt *) und reifte er nach der Schlacht von 


*) v. Stein’s fpätere Wirffamfeit, vom 1. Oftober 1807 bis Ende 
November 4808 als Staatsminifter in Memel und Königsberg, enthält 
der vierte Abfchnitt dieſes Werks. 
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Eilau im Februar über Danzig und Berlin, wo er in den 
Monaten Februar und Marz ſich einige Tage aufhielt, nach 
dem Naffaufchen auf feine Güter *). Derfelbe fchrieb noch 
am 10. Februar von Königsberg und am 8. März 1807 
aus Berlin zwei Briefe an den Miniſter v. Hardenberg, 
worin er, bejonders in erfterem, fich ſehr aufgeregt über die 
Lage und Verhältniffe, worin er verfegt worden, außerte **). 

Da man zu jener Zeit in Befolgung der Vorfchläge 
der Minifter v. Stein und v. Hardenberg, fowie des Generals 
v. Rüchel vom 14. Dezember 1806, ©. 350, von der Bil- 
dung eined Kabinetsminifteriums nach Aufhebung des dama— 
ligen Kabinets zur Zeitung der höchſten Staatsangelegenhei- 
ten unter dem Vorfiß des Königs nur Rettung und Heil 
für den preußifchen Staat erwartete, fo war man fowohl in 
Königsberg ald in der Kurmarf fehr niedergefchlagen, daß 
der König aus perfünlicher Rüdficht, wegen des großen Ver— 
frauend, welches er in den Kabinetsrath Beyme ſetzte, bier: 
auf nicht eingegangen war. Dean fah jedoch dieſes Ereig- 
niß als eine Fügung Gottes zur Erreichung feiner höchften 
Abfichten an, da man wußte, daß Beyme felbft fich gegen 
den König bereit erklärt hatte, feine Stellung zu verlaffen, 
wozu der König fi) jedoh aus den ©. 355 angeführten 
Gründen nicht verftehen wollte. 

Hebrigens hatte der Minifter v. Hardenberg unterm 
30. Dezember 1806 in fehr ehrerbiefiger Form den König 
um feine völlige Entlaffung aus feinen Dienftverhäftniffen 
im Staatsminifterium gebeten ***), worauf der König fich 


*) Die von ©. 351 bis S. 355 aufgeführten Dokumente finden 
fich auch abgedruckt in Perb Leben des Minifters Freiherrn v. Stein 
1. Band. Berlin 1849. ©. 377—39. 

**) ſ. beide Briefe in den Aften des Archivs 

*) Auch diefe Eingabe des v. Hardenberg findet fih in den Bei— 
lagen des vorgedachten Pertz'ſchen Werfs S. 574— 578 wörtlich ab- 
gedrudft. Zu bemerken ift hier, daß der Minifter v. Hardenberg im 
April 1806 zwar von den ihm anvertrauten Gefchäften im auswärtigen 
Departement entlaffen wurde, jedoch feine Stelle im Generaldirektorio 
als Minifter der Fränfifchen Provinz behalten Hatte, 
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nicht erklärte, fondern ihm privatim wiffen ließ, er möge 
ferner zu feiner Dispofizion in Memel verbleiben. Der Ein- 
fluß des Kabinets, in denen nur der General v. Köckritz, 
der Oberſt v. Kleiſt und der Geheime Kabinetsrath Beyme 
als Vortragende beſchäftigt waren, verblieb wie er früher 
geweſen war. Nur der General v. Zaſtrow wohnte den 
täglichen Konferenzen deſſelben bei und der General v. Rüchel 
wurde, ſo lange der König in Königsberg verweilte, oft— 
mals zu ſelbigem befohlen. Dem Miniſter v. Voß übertrug 
der König unterm 30. Dezember 1806 die Leitung der Berg— 
werksangelegenheiten *), auch verwaltete er mit Beiſtand 
des Geheimen Oberfinanzraths v. Schlabberndorf einen Theil 
der Staatskaſſenangelegenheiten, wohingegen dir Akziſe- und 
Zollſachen unter der Leitung des Geheimen Oberfinanzraths 
v. Beyer, die Bank- und Seehandlungsgegenſtände von den 
Direktoren dieſer Inſtitute und die Poſtſachen durch den 
Hofpoſtmeiſter v. Seegebart verwaltet wurden. 

Der Miniſter v. Schrötter verblieb Departementschef 
der preußiſchen Provinzen rechts der Weichſel und hatte die 
Naturallieferungen aus denſelben für die Armee zu leiten. 

So lange der König in Königsberg verweilte, wurden 
alle dieſe Perſonen nicht zu den Kabinetskonferenzen zugezo— 
gen und verblieben, als der König nach Memel ſein Hof— 
lager verlegte, mit Ausnahme des v. Schlabberndorf und der 
Direktoren der Bank und Seehandlung, in Königsberg. 

Der Marquis Luccheſini und einige Räthe des auswär— 
tigen Departements, die mit dem Benehmen des Generals 
v. Zaſtrow als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
nicht einverſtanden waren, erhielten die gewünſchten Entlaf: 
fungen und gingen nebft dem frühern Geheimen Kabinefs- 
rath Lombard am 9. und 10. Januar 1807 von Königsberg 
nach Italien und Berlin. 


*) ſ. im General-Minifterialarhiv des Lagerhaufes die Aften Kaſ— 
jenfachen Gen, Fach 13. Nr. 11. 
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Da nach der Schlacht von Pultusk am 26. Dezember 
1806 *) die ruſſiſchen Truppen ſich zurückgezogen und ihre 
Stellung in Dftpreußen genommen hatten, jo war dies Die 
Veranlaffung, daß in den erften Tagen des Jahres 1807 
der preußische Hof und feine nächfte Umgebung von Königs» 
berg und von Wehlau fi nach Memel begaben. Die Ko: 
nigin ging ſchon am 2. Januar mit ihren Kindern über die 
Näherung dahin ab. Shr folgte in den nächften Tagen der 
Prinz Wilhelm mit feiner Familie über Tilfit. Der König 
felbft traf am 8. Sanuar dorf ein. 

Der Geheime Oberfinanzraty Stägemann, einer der 
durch v. Stein ernannten Direktoren der preußifchen Banf, 
welcher am 12. Sanuar 1807 von Berlin in Königsberg 
eingetroffen war, hatte auf feiner Reife in Warfchau den 
Minifter Talleyrand gefprochen und von diefem einen Brief 
an den General v. Zaſtrow mitgebracht, in welchem Derfelbe 
andeutefe, daß der Kaifer Napoleon geneigt fei, fich dem 
Könige zu nähern und mit demfelben über einen Frieden zu 
unterhandeln. Dies juchte der General v. Zaftrow, der für 
den Frieden fich ftets ausgefprochen hatte und der Verbin» 
dung mit Rußland nicht geneigt war, beim König zwar 
geltend zu machen, Eonnte denfelben jedoch nicht dazu ver- 
mögen, deshalb einleitende Schritte zu thun. 

In der Befürchtung, der Feind möge fih Königsberg 
nähern, hatte der König fhon im November 1806 beftimmt, 
dag die nach Königsberg gefandten Geldbeftände, Preziofen 
und wichtigen Papiere theild nach Memel gefandt, theils in 
Schiffe verladen nach) Riga oder Kopenhagen gefchafft wer: 
den follten. 

Die nach) Memel gefandten Gegenftande, fowie die Lei— 
tung der dortigen Geldangelegenheiten waren den, dem Kö— 
nig im Sanuar dorthin gefolgten Geheimen Dberfinanzrathen 
v. Schlabberndorf und Niebuhr übertragen, wogegen die zur 
See fortzufchaffenden Gegenftäande und Papiere der Fürforge 


*) ſ. deshalb Politifches Journal 1807. S. 108—111. 
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des Minifters v. Voß anvertraut waren. Diefer befrachtete 
4 Schiffe mit felbigen und ernannte eine Kommiffion von 
26 Perfonen, beftehend aus mehreren Fönigl. Unterftaatsbe- 
dienten unfer dem Vorfiß des Vice-Kammerdirektors v. Rohr 
und des Kriegd= und Domainenraths Iafobi*), denen alle 
diefe Gegenſtände zur Auffiht und Fortfchaffung übergeben 
wurden. Auch erhielten diefelben am 28. November 1806 
eine Inftrufzion zu ihrer Nachachtung. Unterm 2. Dezember 
1806 hatte der König zwar auf den Antrag des Minifters 
v. Voß vom 29. November genehmigt, daß, da bei dem 
damaligen Stande der Armee Feine Gefahr zu befürchten fei, 
die Schiffe mit ihren Ladungen im Pillauer Hafen verblei: 
ben Fonnten, jedoch noch vor der Schlacht von Pultusf am 
15. Dezember ordnete er an, daß Diefelben nach Riga, und 
wenn dies beim Zufrieren des Meers nicht für zulaffig er: 
achtet werde, nach Kopenhagen gehen jollten. Die Kom— 
miffion erhielt denn auh vom Miniſter v. Voß die hierzu 
nöthigen Empfehlungsschreiben und die Anweifung, mit den 
4 Schiffen fih nah Kopenhagen zu begeben. In diefen 
Schiffen, Solide, Herfules, Sophie und Hanne, be: 
fanden ſich vertheilt die baaren Beftande der Bank, der 
Seehandlung, mehrere Magazinverpflegungs Verwaltungen 
des Dberfriegsfollegiums, der Münze, der Xotteriedirefzion, 
der General-Invalidenfafje, der Eöniglichen Dispofiziondfaffe, 
der General-Domainen- und General-Kriegsfaffe ꝛc., fowie 
die von den weftlich der Weichſel belegenen Kreifen und 
Domainentammern vor dem Einmarſch der Franzofen abge: 
fandten bedeutenden Kaffenbeftände, worunter allein die der 
Schleſiſchen Kammern über eine Million Thaler betrugen, 
und eine Menge von Depofiten in Gold und Papieren ein- 
zelner geflüchteten öffentlichen Kaffen. In den Kollis befan- 
den fich nicht allein die Karten der königlichen Plankammern 


*) Beide waren beim preußifchen Feldkriegskommiſſariat zur Zeit 
der Schlacht von Auerftädt angeftellt und hatten zur Rettung ber für 
niglichen Beldfriegsfaffen vorzüglich beigetragen. 
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in 90 Kiften, die Etats, Bücher und wichtigften Papiere 
der Generalkontrolle, des Generaldireftoriums, der Ban, 
Seehandlung und einiger andern Behörden, fondern auch 
die Brillanten, Gold- und Silbergefchirre des Königs in 
149 Kiften, die der Seehandlung in 8 Kiften, die des Ad- 
dreßhaufes in Berlin in 18 Kiften, die des Prinzen Wilhelm 
von Preußen in 17 Kiften ꝛc. Von diefen Gegenftänden 
haften geladen die Schiffe: 
Br. Sour. Gold. 

Kollis Fäſſern Thlr. Thlr. 
1.Solivein 99 u. in 78 248,455 
2. Herkulesin 34 „, „ 1,114 2,421,617 
3. Hanne in — ,, „, 1,695 2,856,670 einfchl. 248,252, 
4.Sophiein 251 „ „ 614 1477248 , 12,062% 
zufammen in 384 u. in 3,499 7,003,990 einfchl. 260,315 
und 106,000 Thlr. in Zreforfcheinen *). Won diefer Summe 
gehörten zu den Beſtänden der Bank 3,639,000 Thlr. und 
beinahe 900,000 Thlr. zu denen der Seehandlung. Außer: 
dem waren in Königsberg und Memel mit Einfchluß von 
200,000 Thlr., die auf einem von der Holfteinfchen Küfte 
angefommenen Schiffe Henriette fich befanden, noch gegen 
600,000 Thlr. zur Eöniglichen Dispofizion nach) den Aften 
zurücdbehalten worden. 

Am 22. Dezember 1806 verließen die 4 Schiffe die 
Pllaufhe Rhede, wurden aber durch einen Sturm am 
24. Dezember getrennt. Die beiden erflern erlitten Havarei 
und frafen am 29. Dezember 1806 im Hafen von Neufahr- 
wafler ein, wo der Herkules für unfähig die offene See zu 
halten erklärt wurde. Seine Ladung, nachdem mehrere 
100,000 Thlr. zur Befriedigung der Bedürfniffe der Gar- 
nifonen in Danzig und SKolberg ausgeladen waren, wurde 
vorläufig nach dem Schiffe Solide, welches im Neufahrwaf: 
fer verblieb, gebracht, auf welchem ſich die beiden Direftoren 


*) f. die hierzu gehörigen Spezialliften in den Alten des Miniſte— 
tialarchivs im Lagerhaufe, Sicherheitstransportfahen Fach 4. Nr. 1. 
vom DOftober 1806. Bol. I. Fol. 111. und Pol. I. Fol. 16. 
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der Kommiffion befanden. Die beiden andern Schiffe er 
reichten den Kopenhagener Hafen, und zwar die Hanne 
am 30. Dezember 1806 und die Sophie am 9. Sanuar 1807. 
Der weitere Verbleib der Beflande und Ladungen diefer 
fammtlichen drei Schiffe wird ſpäter in dieſem Abjchnitt 
nachgewiefen werden. 

Mährend feiner Anmwefenheit in Memel im Laufe des 
Monats Januar 1807 erhielt der König am 13. Januar 
die Nachricht, daß der Kaifer Napoleon, nad) Inhalt des 
$. 7. des mit Sachfen am 11. Dezember 1806 abgeſchloſſe— 
nen Friedens, den Neumärfifchen Kreis Kotbus an Sachen 
als Eigenthum übergeben habe, und am 22. Januar, daß 
in Folge einer SKapitulazion vom 5. Januar 1807 *) die 
Feftung Breslau, nachdem der Fürft v. Pleß folche zu ent- 
feßen nicht vermocht, am 7: Sanuar vom Feinde in Beſitz 
genommen fei. 

Am 28. Sanuar **) fchloß der General v. Zaftrow mit 
dem englifchen Gefandten Lord Hutchinfon den Frieden zwi: 
fchen Preußen und England. Der König genehmigte Jolchen 
und wurde der Engländer Jackſon mit diefem Friedensſchluß 
zur Beftätigung deffelben dur) den König von England 
gleich darauf dorthin über Danzig befördert, auch Died gün— 
ftige Ergebniß fogleich durch einen Feldjager dem preußifchen 
Gefandten in Petersburg befannt gemacht. 

Da am 27. Januar vom König ein Kourier nah Wien 
gefandt wurde, jo hatte der Lord Hufchinfon am 26. Januar 
dem König einen Kreditbrief auf Wien über 80,000 Pfund 


*) f, den Inhalt ver Kapitulazion in der Spener’fchen Zeitung 
1807. Nr. 13 und im Telegraph 1807. ©. 164. 

**) Der Inhalt diefes Friedensfchluffes ift abgedruckt im Politischen 
$ournal Auguft 1807. ©. 841, und befindet fi) der Inhalt auch als 
Zeitungsartifel unter London in der Spen. Zeitung 1807. Nr. 96. 
Die Ratififazion Beffelben yon Seiten Englands erfolgte exit im Monat 
März und wurde in den erften Tagen des April vom preußifchen Ges 
fandten in London dur Jackſon, welcher am 25. April 1807 in Kö— 
nigsberg eintraf, dem König überfandt. 
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Sterling eingehändigt, und erhielt der dorfige preußische Ge- 
fandte Graf Finkenftein folchen durch den Kourier, um nach 
Anweifung des Fürften Pleß für die von ihm in Schlefien 
gefammelten Truppen Waffen und fonft nöthige Kriegsmate: 
rialien anzufaufen. 

Die Engländer haften auf das Defret Napoleon’s vom 
21. November 1806 wegen Verbots des Handels mit Eng- 
land ©. 155 unterm 7. Januar 1807 beftimmt *), daß alle 
Schiffe von neufralen Mächten, die von einem Hafen zum 
andern handeln, wenn Ddiefe beiden Hafen Franfreich oder 
deffen Alliirten gehörten, von ihren Schiffen als Prifen auf: 
gebracht werden follten. Dieje Anordnung kam zu Ende 
Sanuar 1807 zur Kenntniß nach Königsberg. 

Da der zum Minifter des auswärfigen Departements 
ernannte General v. Zaftrow ©. 351, das Vertrauen der 
Umgebungen des Königs, welche fich für die Allianz mit 
Rußland beſtimmt hatten und bei der derzeitigen Lage der 
Verhältniffe durchaus nichts von Napoleon zum Vortheil des 
preußifchen Staats erwarteten, nicht befaß, fo wurden im 
Laufe des Monats Januar vielartige Verfuche gemacht, den 
Minifter v. Hardenberg an die Spige der Verwaltung zu 
bringen. 

Diefe Nothwendigfeit ſah auch der Geheime Kabinets— 
rath Beyme ein und wandte fich daher am 27. Januar mit- 
telft eines befondern Schreibens an den Minifter v. Harden- 
berg, worin er dieſen erfuchte, fih an die Spitze des Mini- 
fteriums zu ftellen und zugleich die Leitung der auswärtigen . 
Gefchäfte zu übernehmen, auch ihn baf, fi) durch die Mei- 
nungsverfchiedenheit, welche zwijchen ihnen Beiden früher oft 
ftatfgefunden und fie einander entfremdet hätte, nicht ab- 
halten zu laffen, fich ihm zu nähern, auch in der Stellung, 
welche er, der Beyme, im Kabinet einnahme, Fein Hinderniß 
für Uebernahme des Minifterit zu finden, da fie ja in der 


*) ſ. Politifches Journal 1807. ©. 81. 
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Anhänglichkeit für den König und den preußifchen Staat 

Beide übereinftimmten. 
Hierauf erhielt derſelbe das nachftehende Antwort: 

Schreiben *): 
Daß Perfönlichkeiten nicht in Betracht kommen dürfen, 
wenn es darauf ankommt, dem Waterlande zu dienen, 
daß folched noch weit weniger gefchehen müſſe, wenn 
Gefahr für dafjelbe vorhanden ift, — wer wird diefem 
nicht gern beiftimmen? Daß Perfönlichkeiten auf mich, 
insbefondere in einem folchen Falle, gar feinen Einfluß 
haben, bin ich mir bewußt. Der Schritt, den Ew. 
Hohmwohlgeboren zur Ausfühnung mit mir gethan ha— 
ben, kann alfo, infofern es Vergeſſenheit perfünlicher 
Mißverhältniffe befrifft, feinen Zweck um deftoweniger 
verfehlen, obgleich) ich nicht einfehe, wie ein Bewe— 
gungsgrund dazu, bei der Entfernung, in der ich forf- 
dauernd von den Gefchaften des Staats gehalten werde, 
von der Gefahr deffelben hergenommen werden mag. 
Ich ertheile Ihnen ſehr gern Die verlangte Verficherung, 
ungeachtet ich glaube über Ihr Betragen fehr gegrün— 
dete Beichwerden zu haben, unter denen die Leidenschaft: 
lichen Yeußerungen, deren Sie erwähnen, weder die ein- 
zige noch die größte if. Das Wohl und Wehe des 
Baterlands wurde, foweit von der Politik die Rede ift, 
nicht durch Begebenheiten beftimmt, wobei unfere An 
fihten verfchieden waren, fondern durch die Hinderniffe, 
welche ſich der Ergreifung eines feften Fraftigen Sy— 
ftems entgegenfesten; dadurch, daß man mir ſtets den 
Grafen Haugwitz vorfchob, und es ihm, durch die dem 
Anfehn des Königs und des Staats gleich nachtheilige 
Einrichtung des Kabinetögefchaftsganges, ſowie durch 
die Perfonen, welche diefen leifeten, erleichtert und mög: 
lich gemacht wurde, in feinen politifchen Maßregeln nur 


) Diefe Antwort v. Hardenberg’8 eigener Handſchrift an Beyme 
ift vom Driginal genommen. 
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feine perfönlichen Mane, im offenbarften Widerſpruch 
mit fich felbft, zu verfolgen; dadurch, daß, abgefehen 
von den von Ihnen felbft oft anerfannten Mängeln, 
welche aus jenem Gefchäftsgange für die innere Admi— 
niftrazion, allgemeine Weberfiht und Zuſammenwirken 
der einzelnen Theile erwachfen, auswärts alle Achtung 
und alles Zufrauen auf NRechtlichfeit und Kraft ver: 
loren ging. 

Dhne Zweifel auch bei Napoleon felbft, wenn diefer 
gleich finden mochte, daß eine folche Leitung der preußi- 
Then Staatsgefchäfte feinen Zwecken am beften entfprac). 
So bereitwillig ich bin, alles Perfünliche zu vergeffen, 
fo feft muß ich dagegen bei dieſer Ueberzeugung ver- 
barren, die ich mehrmals freimüthig gegen den König 
geäußert habe, weil es unnachläffige, durch die Gefahr 
des Staats erhöhete Pflicht war, und unfer Ruin fei- 
nen Hauptgrund in jener VBerfaflung hat. Mit cben 
der Freimüthigfeit nehme ich Feinen Anftand, Ew. Hoch— 
wohlgeboren felbft ganz offen zu fagen, daß Sie Ihren 
Patriotismus nicht beffer bewähren fünnen, als wenn 
Sie Ihren jeßigen Wirkungsfreis Selbft verlaffen und 
den König bitten, Sie auf eine andere ehrenvolle Stelle 
zu verfegen. Diefe Yeußerung ift ganz unpartheilig, 
denn obgleich) ich bereit bin, dem König und dem Staat 
jeden Wunfch meines Herzens völlig zu opfern, wenn 
meine Dienfte verlangt werden und ich folche mit Wirk— 
famfeit und ohne ein gerechtes Chrgefühl zu beleidigen, 
zu leiften vorausfehen kann, fo ift doch nur dieſes im 
Stande mich zu bewegen, meiner Neigung, forthin auf 
einem hoffentlih ruhigen Xebenswege anfpruchslos zu 
wandeln, zu entfagen. In jedem Fall wird ed mir 
angenehm fein, Ew. Hohmwohlgeboren Verlangen erfüllt 
zu haben, da Ausfühnung meinem Herzen ebenfalls 
wohlthut. Ich verharre ıc. 

Memel, den 2. Februar 1807. 

Hardenberg. 
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Bei dem großen Vertrauen, welches Beyme beim Kö— 
nige genoß, Fonnfe diefer fich nicht zu deſſen Entfernung aus 
feiner nachften Umgebung, wozu Beyme ſich bereit erklärte, 
entfchließen. Deshalb und da der General v. Ködrig fich 
zu jener Zeit noch für Beibehaltung des Generals v. Zaſtrow 
erffärte, wurden die Verhandlungen mit Hardenberg abge- 
brochen. 

In den letzten Tagen des Sanuars 1807 traf beim Kö— 
nig die Nachricht von der am 16. Januar 1807 erfolgten 
Kapitulazion der Feſtung Brieg ein *). 

Nach der am 8. Februar 1807 ftattgefundenen Schlacht 
bei Preußifch-Eilau, von welcher fich beide, Napoleon und 
die alürten Preußen und Ruſſen, den Sieg zufchrieben, 
ſandte der Kaiſer Napoleon den General Bertrand zum Kö— 
nig, der am 15. Februar in Memel eintraf und ein eigen- 
handiges franzöfifches Schreiben des Kaifers an den König 
vom 13. Februar 1807 mitbrachte, des Inhalts: 

Ew. Majeſtät werden died Schreiben durch meinen 
Adjudanten den General Bertrand erhalten, der mein 
ganzes Vertrauen befitt. Ich erfuche Sie, alle Den, 
was er Ihnen in meinem Namen fagen wird, volle 
Vertrauen zu ſchenken. Sch fchmeichle mir, daß feine 
Sendung Ihnen angenehm fein werde. Glauben Sie, 

Daß dies der ſchönſte Tag meines Xebens ift **). 

Die mündliche Erklärung des Bertrand gegen den Kö— 
nig beſtand darin, daß, weil Die gemeinfchaftlichen Unter: 
bandlungen mit Nußland und England fih in die Ränge 
ziehen würden, der Kaijer ein befonderes Friedensablommen 
mit dem Könige zu ſchließen wünſche. Sollte der König 
hierauf einzugehen geneigt fein, jo würden die fpeziellen Frie- 


*) f. den Inhalt im Telegraphen von 1807. ©. 174. 

**) Das Original in frangöfifcher Sprache nit Napoleon’s Unter: 
fchrift befindet fich in den Aften des Schloßarchivs von 1807 unter der 
Rubrik R. XI. Nr. 89°, iſt auch, nebſt dem ganzen, in Folge deffelben 
ftattgefundenen Briefwechfel, auf einigen fpäter folgenden Seiten dieſes 
Werks abgedrurft. 
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densvorfchläge des Kaifers von der Art fein, daß der Friede 
in 2 Zagen geichloffen werden könnte, und der König, zu- 
frieden geftellt, in 14 Tagen fich wieder in Berlin befinden 
werde. 

Der König fol hierauf dem General Bertrand münd: 
lich geantwortet haben, daß er fehr zum Friedensabfchluß 
mit dem Kaifer geneigt fei, vor einer beftimmten Erflärung 
aber, bei den Verhältniffen, worin er mit dem Kaifer Aleran- 
der ftande, nothwendig mit demjelben NRüdfprache nehmen 
müſſe. 

Am 16. Februar antwortete der König dem Kaiſer Na— 
poleon auf fein Schreiben: 

dag er den Werth der Mittheilungen des General 
Bertrand zu ſchätzen wiffe, und daß fie diefelbe Auf: 
nahme gefunden hätten, wie Alles, was von Sr. Ma: 
jeftät Fame. 

Mit diefer Antwort reifte am namlichen Abend der Ge- 
neral Bertrand wieder ab, dem am 17. Februar der Oberft 
v. Kleiſt, Flügeladjudant des Königs, mit einem befondern 
ausführlichen Schreiben deffelben an den Kaifer Napoleon vom 
17. Februar *) folgte, um die Höflichkeit der Sendung des 
erfteren zu erwiedern und dem zugleich der Auftrag ertheilt 
war, fich zu bemühen, den Kaifer Napoleon zu einer gemein: 
fchaftlichen Friedensunterhandlung mit Rußland zu bewegen. 

Den Kaifer Alerander fette der König von den vor- 
ftehenden Verhandlungen durch den Haupfmann v. Scholer 
volftändig in Kenntniß, ftellte ihm zugleich den Mangel an 
Hülfsmitteln, der bei feinem, des Kaifers, Heere berrichte, 
vor und frug bei ihm an, ob er aus diefen Rüdfichten nicht 
einwilligen wolle, daß der König einen Separaffrieden mit 
Napoleon abſchließe, der zum Vorläufer des feinigen dienen 
könne, gab aber fchließlich die Verficherung, daß er fich nie 
von ihm frennen und mit Rußland den Krieg fortjeßen 


) Beide Schreiben vom 16. u. 17. Februar des Königs befinden 
fi im Konzept in den vorbemerkten Aften des Schloßarchivs, N. XI. 897. 
I. 24 
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werde, wenn ſolches, wie er hoffe, die Mittel beſäße, feinen 
Truppen das Nothwendige zu liefern, indem die wenigen 
dem König verbliebenen Diftrifte feines Staats ſchon fehr 
angeftrengt worden feien und kaum das für die preußischen 
Truppen Erforderliche zu befchaffen vermüchten. 

Diefe Aeußerungen berubten auf den vom Minifter 
v. Schröfter gemachten Anzeigen, daß alle Kornvorräthe 
Preußens erfchöpft wären, daß binnen vier Wochen Hungers: 
noth einfrefen müſſe und das Land Feine Hülfsmittel irgend 
einer Art mehr darbiete. Der König berief den Kriegsmini- 
fter v. Rüchel von Königsberg nach Memel zu einer Kon- 
ferenz mit dem General v. Zaftrow, welcher leßterer fich der 
obigen Anficht des Minifters v. Schrötter anſchloß. Zu 
dDiefer Konferenz wurde auch der Freiherr v. Hardenberg zu: 
gezogen und in folcher am 19. Februar auf den Grund eines 
Memoires des letztern von eben dem Tage *) befchloffen, kei— 
nen Separaffrieden mit Frankreich ohne des Kaifers Alexan— 
der Einwilligung zu fchließen, mit welchem Befchluß der 
Kapitain v. Schüler nach Petersburg abreifte. 

Der an den Kaifer Napoleon gefandte Dberft v. Stleift 
hatte bei feiner Ankunft bei den Vorpoftenlinien einen Feld- 
jäger abgefandt, der am 20. Februar dem König die Nach: 
richt brachte, daß die franzöfiihe Armee ſich allenthalben 
zurüdzöge und der Kaifer Napoleon nach der Rückkehr des 
Generald Bertrand der Armee habe befannt machen laffen, 
der Friede fei gefchloffen, weshalb der Kleift anfrug, ob er 
fih mit feinen bisherigen Inftrufzgionen ins Haupfquartier 
Napoleon's begeben folle. Da diefe Friedensnachricht ganz 
falſch war, fo erhielt er den Befehl, feine Reife fortzufegen, 
und wurde ihm zugleich befannt gemacht, daß der König 
feinen Separatfrieden mit Napoleon fchließen würde. 

Am 27. Februar erhielt der König die Nachricht von 
der Kapitulazion der Feftung Schweidnig am 7/8. Februar **). 

*) Dies Memoire befindet fich in den vorbenannten Aften des 
Schloßarchivs 1807. R. XI. Nr. 89° in Urſchrift. 

**+) ſ. den Inhalt derfelben im Telegraphen 1807. ©. 292, 
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Obſchon ed dem Minifter v. Hardenberg nicht gelungen 
war, den König feit deffen Anwesenheit in Memel ohne 
Zeugen zu fehen, fo bafte der König ihm doch willen laſſen, 
es hänge von ihm ab, den Staatsfonferenzen mit dem Ge: 
neral v. Zaftrow beizumwohnen. Hiervon hatte der Minifter 
v. Hardenberg aber keinen Gebraud) gemacht, da der Ge: 
neral v. Ködrig ihm mitgetheilt hatte, der General v. Zaftrow 
habe dem König erklärt, er wolle lieber das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten verlieren, als dulden, daß Har- 
denberg den Vorträgen beiwohne Da in den damaligen 
politifchen Verhältniffen des Königs zu Rußland der Gene- 
ral v. Zaſtrow, welcher täglich ſich widerwärtig gegen dieſe 
Macht äußerte, ohne Kompromittirung des Königs unhalt— 
bar auf ſeinem Poſten erſchien, fo hielt der Geheime Kabinets— 
rath Beyme eine fchleunige Weranderung in diefer Hinficht 
herbeizuführen, für durchaus nothwendig. Um dies bewirken 
zu können, mußfe eine volftändige Verfühnung und Ber: 
ftändigung zwifchen ihm und dem Minifter v. Hardenberg 
ftattfinden. Hierzu Die erſte Hand zu bieten, erklärte fich 
Beyme aus Liebe gegen den König fogleich bereit, begab 
fih am 28. Februar zum Minifter v. Hardenberg und bat 
ihn, Sich zur Uebernahme der Staatsgeſchäfte zu verftehen, 
wobei er ihm die feierlichfle Verficherung gab, er würde ihn 
mit allen Kräften in feiner Dienftftelung unterftügen. . Der 
Minifter v. Hardenberg erklärte fich auch bereit, die Leitung 
der Staatögefchäfte in Gemeinfchaft mit dem General 
v. Zaſtrow zu übernehmen, jedoch, unter der Bedingung, daß 
dieſer ihm die oberfte Zeitung derfelben überlaffe und Fein Staats: 
rath wieder errichtet werde, in welchem die Minifter v. Voß 
und v. Schröffer ald Mitglieder defjelben ernannt würden. 
Am 6. März wurde der Minifter v. Hardenberg zu einer 
Staatökonferenz beim König eingeladen. In Diefer fam es 
zu lebhaften Aeußerungen zwilchen ihm und dem General 
v. Zaftrow darüber, weshalb England bis dahin fo wenig 
für das preußifche Intereffe gethan habe? Der General 
v. Zaſtrow behauptete, es läge dies in der Perfönlichfeit des 

24 * 
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englifchen Gefandten Lord Hutchinfon, wohingegen der Mi: 
nifter v. Hardenberg der Anficht war, daß man es unter: 
laffen habe, ſich offen, beftimmt und deutlich gegen den 
Hutchinfon zu Aaußern, und deshalb felbft daran fchuld fei, 
wenn derfelbe Fein Vertrauen zu Preußen babe gewinnen 
fonnen. 

Dbgleich der General v. Zaſtrow das Gegentheil aus 
den Akten zu beweifen versprach, fo ergaben dennoch die 
Akten, nachdem folche inzwifchen eingefehen waren, die Ric): 
tigkeit der ©. Hardenberg’fchen Behauptung. Nach diefer 
Konferenz fpeifte der Minifter v. Hardenberg beim König 
und hafte nach der Tafel die erfte Audienz unter vier Augen. 
In diefer jeßte er dem König feine Anfichten über die in 
den Gefchaften und in politifcher Hinficht zur Nettung des 
Staats zu ergreifenden Mafßregeln auseinander und wurde 
vom König mit großem Vertrauen beehrt. Dennoch aber 
entfchied fich der König noch nicht über die Fünftige Stel- 
fung v. Hardenberg’s, da er fih über die dem General 
v. Zaftrow zu gebende Stellung außer dem Minifterium, noch 
nicht beftimmt hatte. 

In der oben erwähnten Staatsfonferenz famen auch die 
am Tage vorher Durch einen Feldjager eingegangenen Be: 
richte des Dberften v. Kleift aus Drtelöburg vom 2. und 
Bilchofsflein vom 3. März 1807 über den Ausfall feiner 
Sendung an den Kaifer Napoleon und das Schreiben des 
leßtern an den König aus DOfterode vom 26. Februar *) 1807 
zum Vortrag. 

Aus erfterem ergab fi), daß der v. Kleift den Kaifer 
Napoleon in Dfterode gefunden und bei demfelben eine Au— 
dienz erhalten habe, in welcher diefer fich über die vom Kö— 
nig zuerft erhaltene Antwort vom 16. Februar und deren 
unbedeutenden Inhalt fehr unzufrieden geäußert, dagegen 
feine günftigen Gefinnungen für den König herauszuheben 


*) Beide Berichte befinden fich in Urfchrift in den vorgedachten 
Aften des Staatsarchivs. 
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fi) bemüht habe, wenngleich er auch einige Drohungen hätte 
fallen laflen, daß neuere Siege feiner Waffen ihn wohl be— 
wegen Fünnten, der Mark Brandenburg und der. Hauptftadt 
Berlin eine andere, feinem eigenen Vortheil angemeſſenere 
Beftimmung zu geben. 

Napoleon habe zugleich mehrere Andeutungen gemacht, 
wie ein Waffenftilftand zu fchließen fei, ware aber immer 
darauf zurücdgefommen, fi mit Preußen gleich ohne Ruß— 
land zu verfländigen, in welchem Fal er nur die preußifchen 
Zander auf dem linken Ufer der Elbe verlangen, und wenn 
der König mit Vertrauen ihm entgegen Fame, gewiß auf 
defien Wünſche flets rücfichtigen werde, da er die früher 
nicht gehabfe Ueberzeugung gewonnen, daß die Wiederher: 
ftellung von Preußen ald Zwiſchenmacht, für die Ruhe von 
Europa nothwendig fei. Das Schreiben des Kaifers felbft 
vom 26. Februar enthielt nur allgemeine Verficherungen fei- 
ner wohlmwollenden Gefinnungen und daß er gern mit dem 
Könige gleich einen Frieden ſchließen möchte, ohne fich über 
die Grundlagen diejes Friedens auszulaffen. Sei dies nicht 
möglich, fo wäre er auch bereit einen allgemeinen Frieden 
mit Rußland, England, der Pforte und Preußen zu fchlie: 
Ben, dem jedoch), da dieſer fi) in die Zange ziehen könnte, 
ein Waffenftillitand vorher gehen müſſe. In beiden Fallen 
fei er bereit Kommifjarien nach Memel zu fenden. 

Der König befrachtefe hiernach die Unterhandlungen mit 
dem Kaiſer Napoleon ald abgebrochen und fheilte dem Kai- 
fer Alerander in Verfolg der durch den Hauptmann v. Schöler 
©. 369 ſchon gemachten Mittheilungen, die Refultate, welche 
die Sendung des v. Kleist gehabt hatten, unter der Ver: 
fiherung mit, daß er freu mit dem Kaifer ausharren werde. 

Das Schreiben des Königs wurde dem Herrn v. No: 
vofilzow, welcher von einer befondern Sendung zur Unter: 
fuchung des Zuftandes des Verpflegungswefens beim ruffiichen 
Heere zurüdgefehrt war und am 7. Mar; von Memel nad) 
Petersburg abreifte, vom König in Gegenwart des Generals 
v. Zaftrow mitgegeben. Vor feiner Abreife beſprach der 
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v. Novoſilzow ſich jedoch noch 1Y Stunde mit dem Miniſter 
v. Hardenberg. 

Am 8. März traf der Oberſt v. Kleift perfünlich in 
Memel wieder ein und brachte die Beftätigung des Kaifers 
Napoleon, zu den flattgefundenen Verhandlungen über Aus— 
wechfelung der Generale v. Blücher und Graf Zauenzien 
gegen die franzöfifchen Generale Victor *) und Foultri und 
außerdem 30 anderer Dffiziere beider Heere **). 

Am 9. März traf ein Feldjäger mit Devefchen aus Pe- 
tersburg über die Sendung des Hauptmanns v. Schüler in 
Memel ein, der auch einen Brief des Kaifers an den König 
mitbrachte, worin Erxfterer erklärte, er wolle alle Mittel, die 
ihm zu Gebote fländen, zur Fortfeßung des Krieges ver: 
wenden, und den König befchwor, fich nicht eher mit dem 
Katjer Napoleon in Friedensunterhandlungen einzulaffen, als 
bis man demſelben die Bedingungen vorfchreiben könne, alle 
preußifchen Provinzen zurüdzugeben und Deutfchland zu 
räumen. Für den König war die zugleich eingegangene 
Nachricht von ganz befonderem Intereffe, daß alle bis dahin 
dem ruffifchen Heere aus preußifchen Kaffen geleifteten Vor— 
ſchüſſe durch Anweifungen erfeßt worden und der ftrengfte 
Befehl an das Heer erlaffen fei, Alles in Preußen baar zu 
bezahlen. 

Mit großer Theilnahme wurde am 10. März der Ge- 
burtötag der Königin in Memel von den Umgebungen des 
Hofes und den Einwohnern der Stadt gefeiert und über: 
fandte der Generallieutenant v. L'Eſtocq der Königin einen 
franzöfifchen Adler, den die preußifchen Truppen dem Feinde 
in der Schlacht von Preußifch-Eilfau abgenommen hatten. 

Da der Stönig beftimmt hatte, daß die verwalfenden Mini- 





*) Der General Victor war im Monat Januar auf feiner Neife 
nach der Weichfel in Pommern von einer Abtheilung des Schill'ſchen 
Freiforps gefangen genommen worben. 

*+) ſ. Spener’fche Zeitung 1807. Nr. 54 und Telegraphen 1807. 
©. 492, wo die Namen der einzelnen Offiziere beider Heere aufge 
führt find. 
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fter fi taglic) zur Kentnißnahme des Vorgefallenen und 
zur Berathung bei ihm verfammeln follfen, fo waren die 
Minifter v. Voß und v. Schröfter von Königsberg nach 
Memel befchieden, wo Erfterer am 8. März einfraf. Die 
erfte Zufammenfunft in diefer Art fand am 15. März ftatt. 
Die Minifter v. Voß, v. Schrötter, v. Zaftrow und v. Har— 
denberg wohnten ihr bei, Xebferer ohne befondern Wir: 
fungsfreis als bloßer Beobachter und Rathgeber, indem 
der König immer noch zu Feiner Endentjchliegung wegen 
der Stellungen der v. Hardenberg und v. Zaftrow fommen 
fonnte. 

Da die Franzoſen feit Ende Februar ernftliche Anftalten 
zur Belagerung von Danzig machten, fo überfrug der Kö— 
nig dad Gouvernement diefer Stadt, ſowie die Leitung der 
Vertheidigung derfelben dem General Graf SKalfreuth, von 
welhem am 13. März die Anzeige einging, daß er am 
11. März die Gefchäfte übernommen habe. Sn den lebten 
Tagen des Februar wurden dem König die fpätern Erffä- 
rungen Englands gegen das Defret Napoleon’ vom 21. No- 
vember 1806, vom 11. Februar 1807 und vom 18. Februar 
1807 mitgetheilt *). 

Schon vor der Abreife des Minifters v. Voß von Ko- 
nigöberg hatte der Kammer-Vizedireftor v. Rohr demfelben 
angezeigt, daB die Schiffe Henriette und Roſalie, welche in 
Pillau im Januar, erftered mit 5412 Kollis, letzteres mit 
2525 Kollis Monfirungsgegenftänden, fowie mit 85 Fäſſern, 
worin ſich 173,265 Thlr. Pr. Cour. befanden, beladen wor- 
den, in Danzig eingetroffen waren, auch ihre Kollis und 
24,000 Thlr. dem dortigen Gouvernement übergeben hätten. 
Zugleich bemerkte er, daB die übrigen 149,265 Thlr. Pr. Cour. 
auf das Schiff Solide uberladen und die erfigenannten bei: 
den Schiffe fodann entlaffen waren. Da fowohl auf An: 
weifung der Direktoren der Bank und der Seehandlung, 


*) Der Inhalt derfelben ift abgedruft im Telegraphen von 1807 
©, 322 u. 353. 
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fowie der Staatöbehorden über mehrere Beftände in den 
Schiffen Solide, Hanne und Sophie, die noch immer in 
den Häfen von Danzig und Kopenhagen ©. 363/4 Yagen, 
disponirt worden war, dagegen aber auch wieder Zuladungen 
an Geld ftaffgefunden hatten, fo war von der Kaſſenkom— 
miffion, auf Verlangen des Minifters v. Voß, demfelben der 
Zuftand der Beftände aller 3 Schiffe am Schluß des Mo- 
nats Februar 1807 angezeigt worden. 

Nach) einer Kabinetsordre vom 2. März hatte der Ko: 
nig vom Minifter v. Voß die Anweifung von 2 Miliionen 
Thaler auf Kopenhagen zum Anfauf von Getreide für 
Preußen verlangt und dabei demfelben die Aufforderung ge: 
macht, ihm eine Ueberfiht von den vorhandenen, für ihn 
disponiblen Staatöbeftänden einzureichen. Schon von Kö— 
nigsberg aus zeigte der Minifter v. Voß dem König daher 
am 7. Marz an, daß auf den 3 vorbemerften Schiffen 

1. für ihn zur freien Dispofizion vorhanden wären 

Br. Ert. Gold. 
1,427,169 Thlr. u. 223,252% Zhle. 
außerdem wären aber bei 
der Hauptbanf in Memel 
für ihn deponirt . . . 884,376 ,, „ 515,040 
fowie 179,206 Stüd 
Dufaten zu 2% Thlr. 
God = . — AB 
anfangen 3 EIT "545 Thlr. u. 1,231,109 Thlr. 
und daher zufammen 3, 542, ‚654 Thlr. Pr. Ert. u. Gold. 

2. Außerdem hatte er — daß in den 3 Schiffen 
auch für andere Behörden, namentlic) die Banf und See: 
handlung ſich befanden 


„ 


Pr. Brit. Gold. 
4,870,610 Thlr. u. 25,000 Zhlr. 
fowie an Dispofiziong: 
Ga . 2% rn 1 62) 7 En. 1.80 
zuſammen 5,262,421 Thle. u. 25,672, Shlr. 


In Verfolg diefes Berichts zeigte der Minifter v. Voß 
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nach feiner Ankunft in Memel am 12. März dem König 
an, daB außer den vorbemerften, zu feiner Dispofizion vor: 


handenen eg 3,542,654 Thlr. 
die in Memel zu gleichem Behuf i im ef 
befindlichen Summen . . 2,236,042 


befrügen, fo daß zu feiner Verfügung) 5,778,696 Thlr. 
fih befanden, und da nur zum ade 

von Getreide . . . 1,500,000 
beftimmt werden follten, wi ü 4,278,696 Zhlr. 
verfügt werden könne. Er frug zugleih beim König an, 
ob er ihm nicht die fammtlichen Kaſſengeſchäfte des Staats, 
der Dispofizionskfaffe, der Bank und Seehandlung, welche 
feit dem Abgang des Minifters v. Stein theild von ihm, 
theild von den in Memel anwefenden Geheimen Oberfinanz- 
räthen v. Schlabberndorf, Niebuhr und Stägemann geleitet 
und beaufjichfigt worden waren, zur Erhaltung einer voll 
ftandigen Ueberfiht und Kontrolle zu übertragen geruhen 
wolle. In diefem Fall bemerkte er, daß er dann im Stande 
fein würde, einen ſechsmonatlichen Etat von allen zu erwar: 
tenden Einnahmen und Ausgaben anzufertigen, wodurch der 
König eine vollftändige Ueberficht erhalten würde. Der Kö— 
nig genehmigte diefen Antrag durch die ertraftweile nach: 
ftehende Kabinetsorder vom 15. März 1807: 

Mein lieber Staatsminifter v. Voß. Aus Euren bei- 
den Berichten vom 7. und 12. d. M. habe ich fehr gern 
erfehen, dag Ihr Euch der ſämmtlichen Geldpartien, die 
jeßt Eeinen Departementschef haben, angenommen habt. 

Solches ift meinen Abfichten und dem auf Euch gefeß- 
ten Vertrauen vollfommen entfprechend, und will Ih Euch 
daher die Kuratel der fammtlichen Geldpartien, mit Inbe: 
griff der Bank, Seehandlung und Difpofizionsfafle, hierdurch) 
ausdrüdlich fo lange übertragen, bis ich nach wiederherge- 
ftellter Ruhe, wie ich mir vorbehalten habe, den Gefchäfts- 
gang aufs neue regeln werde. Es verfteht fih jedoch, daß 
dieſer Kuratel ungeachtet das interimiftifch beftimmte Ber: 
hältniß, worin der Geh. Oberfinanzrath v. Schlabberndorf 
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zur Difpofiziondfaffe, Bank und Seehandlung gefeßt wor: 
den, beibehalten werde *). 

Memel, den 13. März 1807. 

Friedrich Wilhelm. 

Hiernach unterzog fih der Minifter v. Voß auch fo: 
gleich nach feiner Nüdfehr in Königsberg am 24. März, 
nachdem er am 15. Marz von Memel aus alle desfallfige 
Verfügungen erlaffen hatte **), der fpeziellen Bearbeitung 
und Leitung diefer Angelegenheiten. 

Das Schiff Solide traf übrigens nach der Anweifung 
des Minifters v. Voß im Hafen von Pilau am 12. März ein, 
und fanden dort in den folgenden Tagen Nevifionen der 
darin befindlichen Kolis und Geldbeftände, ſowie einige 
Ausladungen derfelben ftatt, worauf neu beladen dies Schiff 
nach Memel disponirt wurde und dort am 26. Marz 1807 
eintraf. | 

Am 14. und 26. Marz erhielten die beiden Schiffe 
Hanne und Sophie bei Kopenhagen die Anweiſung, ſich 
im Monat April nach Memel mit ihren Ladungen zu bege- 
ben. Am 18. Marz 1807 erhielt der Kriegs: und Domai- 
nenrath Wißmann ***) den Auftrag, nach Kopenhagen zum 
Ankauf von Getreide für die Provinz Preußen zu reifen 
und von den hierzu beflimmten Summen fi) 600,000 Ihre. 
aus den Beſtänden der Schiffe Hanne und Sophie verab- 


*) Alles das Vorbemerkte findet fich in den Gen.-Akten des alten 
Archivs im Lagerhaufe, Sicherungstransportfachen Vol. 4. befonders 
von Fol. 91—109 aufgeführt. 

**) f. Akten des Finanzarchivs im Lagerhaus Nr. 36 (12 roth be- 
zeichnet.) 

***) Der Wißmann war nachmald Negierungspräfident zu Künigs- 
berg in Preußen, wurde dann nad) Marienwerber und hierauf als fol- 
her im Jahr 1813/14 nad) Königsberg in der Neumarf verfeßt, in 
welcher Stellung er, nachdem die Regierung 1816 nah Frankfurt a. 
d. Dver verlegt worden, dort mit großer Dienflauszeichnung bis zum 
Jahr 1847 verblieb, wo er nach 53jähriger Dienftzeit, Alters halber 
nad feinem Wunſche, mit der Begnabigung als Fönigl, wirflicher Ge— 
heimerath, penftonirt wurde. 
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folgen zu laffen, einen Auftrag, den derfelbe auch mit vieler 
Umficht und großem Geſchick zur Ausführung brachte. 

Vom 13. März an ©. 375 fand eine Vertheilung der 
Geſchäfte im Staatsminifterio dahin ftaft, daß dem Minifter 
v. Voß die finanziellen Gegenftände, dem Minifter v. Schröt- 
fer die des Innern und dem General v. Zaſtrow die des 
Krieges *) und der auswärtigen Angelegenheiten, Ießtere je- 
doch unter Zuziehung und Beftimmung ded Minifters v. Har— 
denberg überfragen und die Mitglieder des Kabinets, Oberft 
v. Kleift und Geh. Kabinetsrath Beyme, auch von der Bei: 
wohnung der Staatöminifterialfonferenzen ausgefchloffen wa— 
ren. Hiermit bezeigten indefjen der v. Kleiſt und der v. Za— 
ftrow Sich nicht befriedigt, noch viel weniger war der Minifter 
v. Hardenberg zufrieden geftellt, auf deffen nachftehende Vor— 
Tchläge der König nicht eingegangen war. Derfelbe hatte 
nämlich beantragt: 

1. den Einfluß der Feiner Kontrolle unterworfenen Kabi- 
netsräthe zu befchranfen; 

2. dem General v. Zaftrow blos das SKriegsminifterium 
zu übergeben; 

3. ihm felbft aber das der auswärtigen Angelegenheiten 
anzuverfrauen ; 

4. den Minifter v. Stein wieder zu berufen und ihm die 
Minifterien des Innern und der Finanzen, welche er 
ferlbft bis zur Ankunft des v. Stein einftweilig über- 
nehmen wolle, zu übertragen. Im Falle der Wei: 
gerung des v. Stein die einftweilige Verwaltung beider 
Miniflerien ihm bis zum Frieden ganz anzuverfrauen. 

Eine Spätere Bemühung des Geheimen Kabinetsraths 
Beyme den König zu beftimmen, den Minifter v. Zaftrow 
bei Belaffung des Kriegsminifteriums, in feinen Funkzionen 
ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten dahin zu be: 


*) Der Generallieutenant v. Rüchel hatte, da er als Generalgous 
verneur von Preußen in Königsberg verbleiben mußte, um feine Ent> 
laſſung als Kriegsminijter gebeten und folche erhalten. 
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ſchränken, daß der Miniſter v. Hardenberg zum Chef und 
Führer aller Geſchäfte ernannt werde, und dem v. Zaſtrow 
nur die Kenntnißnahme von dem Vorfallenden, ſowie die 
Mitunterzeichnung des Verfügten verbliebe, ſo daß im Fall 
einer nothwendigen Unterhandlung mit Frankreich der Gene— 
ral v. Zaſtrow immer vorgeſchoben werden könnte, während 
in der That die wirkliche Leitung der Geſchäfte ſich in den 
Händen des Miniſters v. Hardenberg befinde, blieb fruchtlos, 
da der König zu dieſem Arrangement ſeine Genehmigung 
nicht ertheilte. Der Miniſter v. Hardenberg verblieb daher 
im Staatsminiſterio, ohne angeſtellt zu ſein, und wurde nur 
auf Zureden der Königin, des Beyme und einiger anderen 
höhern Staatsdiener gegen ſeine Anſicht und ſeinen Wunſch 
beſtimmt, in Memel zu bleiben. 

In dieſem beklagenswerthen Zuſtande blieb die oberſte 
Leitung der preußiſchen Staatsgeſchäfte bis zur Ankunft des 
Kaiſers Alexander in Memel am 2. April 1807. Letzterer 
zeichnete bei der flaffgefundenen Präfentazion den Minifter 
v. Hardenberg fehr aus, während er den General v. Zaſtrow 
falt behandelte. Am Nachmittage befuchte der Kaifer den 
v. Hardenberg und verweilte bei ihm zwei Stunden, worauf 
er fich wieder zum König begab. 

Die Folge diefer Unterredungen und der vom Kaifer, 
auf den Wunſch des englifchen Gefandten Lord Hutchinfon, 
dem König am 3. April gemachten Mittheilung, daß der 
Gefandte von feinem Hofe den Befehl erhalten habe, dem 
König zu erklären, daß man in London zu dem derzeitigen 
Minifterium deflelben Fein Zutrauen faffen könne, war, daß 
der Mirifter v. Hardenberg am 3. April die Anweifung er: 
hielt, dem Könige, der mif dem Kaifer Alexander zur Armee 
abreifen werde, zu folgen. Dies gefchah am 4. April, wo 
beide Monarchen nebft der Königin ſich nach) Tilſit begaben, 
und folgten dem Minifter v. Hardenberg zur Bearbeitung 
der vorfallenden Gefchyäfte die Geheimen Räthe im auswär— 
figen Departement , Lacroir und Lecoq. Der Minifter 
v. Zaftrow hatte zwar gleichfalls die Aufforderung erhalten, 
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ihm zu folgen, fand fich jedoch, durch die vom Kaiſer ihm 
bewiefene Kälte und dem Minifter v. Hardenberg gewährte 
Auszeichnung, jo verlegt und beleidigt, daß er fich weigerte, 
dem Föniglichen Befehl nachzukommen, und die Yeußerung 
that, er würde wegen des unmürdigen Benehmens des 
v. Hardenberg gegen ihn, fich genöthigt fehen, ein Paar 
Kugeln mit demselben zu wechſeln. Alle übrigen Umgebun- 
gen des Königs, mit Ausnahme eines Adjudanten (des Ma: 
jors v. Jagow) und des Oberſten v. Krufemarf, felbft die 
Mitglieder des Kabinets, Dberft v. Kleift, Geh. Kabinetsrath 
Beyme und General v. Köckritz*), blieben in Memel. Der 
Kronprinz von Preußen, damals 12) Jahr alt, lag am 
Scharlachfieber feit dem 29. März Franf. 

Bon Zilfit begaben der Kaifer, Der König und die Kö— 
nigin fih am 5. April nach Kydullen, wo am 6. April und 
an den nmächftfolgenden Tagen die ruffifchen Garden über 
die Memel gejebt wurden. Am 8. April führte der Kaifer 
dem Könige feine Garden felbft in Parade vor und erwies 
ihm die milifairifchen Chrenbezeugungen bis zu dem Grade, 
daß er ihm die Negimentsberichte, wie feinem Dbern, felbft 
überreichte. Hierauf umarmte der Kaifer öffentlich den Kö— 
nig und rief mit thränendem Auge: „Nicht wahr, Keiner von 
und Beiden fällt allein. Entweder Beide zufammen oder 
Keiner von und Beiden!’ 

Der ruſſiſche Minifter v. Budberg, fowie der englifche 
Gejandte Lord Hufchinfon wuren den Monarchen nicht ge- 
folgt, fondern in Memel verblieben; fie erhielten, da Defter- 
reich unterm 3. April 1807 fi) dem Könige von Preußen 


*) Der General v. Köckritz hatte zwar am 3. April an den Mini: 
fter v. Hardenberg gefchrieben, daß er dem Könige gern folgen möchte, ta 
dies jedoch nicht genehmigt wurde, benachrichtigte er den Minifter v. Har— 
denberg, daß der Minifter v. Zaſtrow fehr aufgeregt fei und ihn be> 
flürme, zur Erhaltung feiner Wirkffamfeit ihm behülflich zu fein. Der 
Schluß des DBriefes war: Dem König wird wegen Zaftrow fein täg- 
licher Shagrin vermehrt. Und ich Narr bin unaufhörlich dazu beftimmt, 
tanzen zu brechen, und wäre es auch nur bisweilen mit Windflügeln. 
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und beiden Kaifern zur Vermittelung des Friedens angebo- 
ten *), eine befondere Aufforderung nach Kydullen zu Fom- 
men, um fich über alle Verhältniffe und die Bedingungen 
wegen eines etwa mit Napoleon zu fchließenden Friedens zu 
vereinbaren. Hieraus wurde aber nichts, weil der englische 
Gefandte am 9. April die Nachricht von einer im englifchen 
Minifterio flattgefundenen Veranderung zu Gunften der 
Torypartei erhalten hatte, wodurch Lord Hutchinfon über 
feine Stellung zum preußifchen Hofe zweifelhaft geworden 
war, jo daß er, ohne nähere Inftrufzion, an den gewünſch— 
ten Konferenzen Theil zu nehmen fich nicht mehr verftehen 
wollte. 

Am 15. April verließen die Monarchen Kydullen und 
gingen über Gumbinnen nach Schiefelbein und Bartenftein, 
die Königin aber nach Königsberg. Vor dem Antritt Ddiefer 
Reife ernannte der König den Minifter v. Hardenberg zum 
Chef des auswärtigen Departements, in der Art, wie es 
vom Geh. Kabinetsrath Beyme früher ©. 379 vorgefchlagen 
war, und wurden von dem Minifter v. Hardenberg noch 
die Geheimen Räthe in diefem Departement, Nagler und 
Roux, zur Verſtärkung feines Arbeitöperfonals von Memel 
nah Schiefelbein, wohin derfelbe am 13. April ſchon ge: 
gangen war, berufen. 

Am 18. April reifte Lord Hutchinfon nach Königsberg, 
nachdem mehrere Lage vorher der ruffiiche Minifter v. Bud: 
berg fich zum Kaiſer begeben hatte. 

In Diefer Zeit war der General v. Zaſtrow, Der auch 
alle Chiffern des auswärtigen Departements dem Minifter 
v. Hardenberg hatte überfenden müffen, fehr aufgeregt und 
fuchte durch eine nahere Verbindung mit den beiden, aud) 
unzufriedenen Miniftern, v. Voß und v. Schröfter, und durch 
tägliche Beftürmung des Generals v. Köckritz feinen frühern 
Einfluß ſich wieder zu verschaffen. 

*) f. den Inhalt dieſes Anerbietens im Politiſchen Journal 1807 
©. 662 — 665. 
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Von Bartenftein aus wurde am 16. April, von dem 
ruffifchen und preußifchen Minifterio gemeinschaftlich, dem 
öfterreichifchen auf das ©. 381 vorbemerfte Schreiben vom 
3. April, wegen Mebernahme der Vermittelung des Triedens 
zwifchen dem Kaifer Napoleon und ihnen, höflichft geant- 
wortet und im Allgemeinen angedeutet, was man durd) die 
Vermittelung zu erreichen wünfche*). Auch Napoleon ließ 
unterm 19. April in ähnlicher Art antworten **), und Eng- 
fand erklärte unterm 25. April gleichfalls, nach welchem 
Geſichtspunkte es mit den Friedensvermitfelungs = Anfichten 
Defterreih8 einverftanden fei ***). 

Am 21. April, wo beide Monarchen in Bartenftein 
waren, anfworfefe der König von Preußen dem Kaifer Na- 
poleon auf fein Schreiben vom 26. Februar ©. 372 wegen 
eines zu fchließenden Friedend. In diefem Schreiben theilte 
der König dem Kaifer Napoleon mit, daß er dem Kaifer 
von Rußland von der frühern Unterhandlung mit ihm voll- 
ftandige Kenntniß gegeben, und ſprach fich dahin aus, daß 
fie Beide gern mit ihm Frieden fchließen würden. Zugleich 
machte er ihm jedoch bemerflih, daß Rußland, England, 
Schweden und Preußen ungerfrennlic) verbunden, aber auch) 
geneigt wären, in einem neutralen Rande einen Friedensfon- 
greß zu eröffnen, daß man aber vorher von feiner Seite 
Erklärungen über die Bafis der Friedensbedingungen erwarte, 
welche man nur annehmen würde, wenn fie ehrenvoll und 
geeignet wären, eine Bürgfchaft für die Dauer des Friedens 
zu gewähren. Am 25. April wurde durch v. Hardenberg 
und v. Budberg ein neues Bündniß zwilchen Preußen und 
Rußland gefchloffen 7), und von der obigen dem Kaifer 
Napoleon abgegebenen Erklärung der öfterreichiiche Hof mit 
dem Bemerfen in Kenntniß gefeßt, daß, da diefer Schritt 

Pd 





*) ſ. Politifhes Journal 1807 ©. 669. 
**) f, ebendafelbit ©. 665 fi. 
***) f, ebendafelbft ©. 666 ff. 
7) ſ. den Inhalt des Vertrags im 9. Bande „Des Traites‘‘, von 
Koh und Shöll, ©. 130. 
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ſehr wahrfcheinlich Feine Folge haben würde, man in Ge 
meinfchaft mit England entfchloffen fei, Kraft und Thätig: 
feit zur Fortſetzung des Krieges zu zeigen, daher der Wiener 
Hof dringend gebeten ward, ſeine Anftrengungen mit den 
ihrigen zu vereinigen *). Mit diefer Erklärung wurde der 
Major v. d. Kneſebek nach Wien gefandt, in deffen Beglei- 
tung fich auch ein ruffifcher Stabsoffizier befand. 

Die Antwort des Kaifers Napoleon vom 29. April aus 
Tinfenftein entfprach den Wünfchen des Königs nicht, fo daß 
er am 10. Mai wiederholt den SKaifer bat, über die Bafis, 
auf welcher die Negoziazionen zu führen, fowie über den von 
ihm zur Negoziazion vorgefchlagenen Drt Kopenhagen fich 
Far und beftimmt auszufprechen. In dem Antwortichreiben 
des Kaifers aus Finkenftein vom 17. Mai erwiderte Diefer, 
er glaube erfteres in zwei Morten ausfprechen zu können: 
Gleichheit (egalite) und Gegenfeifigkeit (reciprocite) zwi: 
fihen den beiden Krieg führenden Maflen. England und 
Rußland werden Das für meine Alürten thun, was ich für 
die ihrigen thun werde. Sch werde für Englands und Ruß: 
lands Alliirten Das thun, was fie für die meinigen fhun 
werden. 

Mit dem zur Unterhandlung vorgefchlagenen Ort Ko— 
penhagen erklärte er fich einverftanden. 

Der König dankte am 21. Mai dem Kaifer Napoleon 
für die Mittheilung, mit dem Bemerfen, daß er davon den 
betreffenden Höfen Nachricht geben, ihm aber von deren 
Beichlüffen, fobald folche bei ihm eingehen würden, Mitthei- 
lung machen werde. Damit endigfe fich diefer Direkte Schrift: 
wechfel zwifchen dem König und dem Kaifer Napoleon **). 


*) f. deshalb Bignon's Gefchichte Franfreiche, Da 6, Rap. 68, 
befonder8 ©. 171 u. 172. 

**) Die Originale der vier Schreiben des — Napoleon an den 
König von Preußen und die vier Konzepte der Antworten des Letztern 
finden fi in den Aften des Berliner Schloßarchivs von 1807 unter 
den Zeichen R. XI. n. 89 a, und verdienen, da fie nur theilweife ver— 
öffentlicht find, zur Aufbewahrung für die Gefchichte hier abgedruckt zu 
werden. Sie lauten wörtlich: 
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Während dieſes Schriftwechield zwifchen beiden Mo- 
narchen hatte der Kaiſer Napoleon fich überzeugt, daß der 


1. A monsieur mon frere, le Roi de Prusse. 

Monsieur mon frere, j'envoie pres de Votre Majeste le general 
Bertrand, mon aide de camp, qui a toute ma confiance. Il lui 
dira des choses, qui j’espere lui seront agreables. Quelle croye, 
que ce moment est le plus beau de ma vie, je me flatte, qu’il 
sera l’epoque d’une amitie durable entre nous. Sur ce, je prie 
dieu, monsieur mon frere, qu'il veuille avoir Votre Majeste en sa 
‚sainte et digne garde. De Votre Majeste le bon frere 

De mon camp imperial d’Eylau, Napoleon. 
le treize Fevrier 1807. 
2. A l’Empereur des Francais, Roi d’Italie. 

Monsieur mon frere. Le general Bertrand ayant manifeste le _ 
desir de retourner sur le champ pres de V.M.I. etR. et n’ayant 
ainsi pu l’entretenir qu'un instant, je vous envoie le colonel 
de Kleist, mon aide de camp general, qui a toute ma confiance, 
Sire, et auquel je vous prie d’accorder une pleine creance. Il 
vous fera des representations sur l’echange des prisonniers et 
vous dira en-outre, que je me suis empresse de communiquer a ’Em- 
pereur Alexandre les ouvertures, que V. M. I. m’a fait faire, que 
jattends avec impatience le retour de l’officier, que j’ai expedie 
a St. Petersbourg, pour savoir de quelle maniere mon allie les 
envisage et que, si je puis tomber d’accord avec lui sur les prin- 
cipes, je l’annoncerai tout de suite à V. M. I. Jaime à croire, 
Sire, que vous reconnaitrez dans ce procedé la loyaute et la 
franchise de mon caractere tout comme vous ne douterez assure- 
ment pas, Sire, du vif desir, que je porte a voir finir au plutöt 
les maux de l’'humanite et les differences, qui se sont elevees entre 
nous. Mes voux les plus chers seraient remplis, si en jugeant de 
m&me que moi V.M. I. d’apres ses premieres idees voulait faciliter 
l’acheminement de la paix generale, en faisant marcher de front 
les negociations de la Prusse, de la Russie et de l’Angletterre, sur 
ce, que je prie dieu, monsieur mon frere, qu'il veuille avoir V.M.T. 


en sa sainte et digne garde. DeV.M.I etR. 
le bon frere 
A Memel, le 17 Fevrier 1807. Frederic Guillaume. 


3. A Sa Majeste, monsieur mon frere, le Roi de Prusse. 
Monsieur mon frere, j’ai recu la lettre de V. M. en date du 
17 Fevrier, que m’a remise son aide de camp, le colonel Kleist. 
Je lui ai fait connaitre ce que je pensais de la situation actuelle 
de nos affaires. Je desire mettre un terme aux malheurs de 
votre maison et de vos peuples, et reorganiser promptement la 


I. 25 
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König von Preußen nicht ohne den Kaifer von Rußland 
Frieden mit ihm fchließen würde und Daher, da zu einem 








monarchie Prussienne, dont la puissance intermediaire est neces- 
saire à la tranquillit&@ de toute l’Europe. Je desire la paix avec 
la Russie, et si ce gouvernement n’a aucun projet sur la Turquie, 
il me semble, qu’il serait possible de s’entendre. La paix avec 
l’Angleterre n’est pas moins necessaire à tous les peuples et je 
n'aurais aucune difficulte à envoyer a Memel un plenipotentiaire 
pour assister a un congres tenu entre la France, l’Angleterre, la 
Russie, la Prusse et la Porte. Mais V. M. comprendra, comme 
l’experience des temps passes l’a prouve, qu'il serait possible, 
qu’un tel congres restät plusieurs annees en seance. Celui de 
Westphalie a, je crois, dure dix huit ans. Cependant la situation 
de la Prusse ne permet pas cet état precaire et incertain, pendant 
tout le temps, qu’il faudrait pour discuter, commenter et concilier 
de pareils interets. Je pense donc que V. M. me fera bientöt 
connaitre, qu’elle a adopte le parti le plus simple, le plus expe- 
ditif, celui qui est vraiment conforme au bien de ses peuples. 
Ce que je prie V.M. de tenir pour certain, c’est, que je suis dans 
la disposition la plus favorable pour le retablissement de nos 
anciens rapports et m&me j’ajouterai queje desire un accommodement 
avec la Russie et l’Angleterre, si elles le veulent veritablement. 
Jaurai horreur de moi d’etre la cause de l’Effusion de tant de 
sang. Mais si l’Angleterre croit cette effusion de sang utile à ses 
projets et à son monopole, qu'y puis-je? Sur ce je prie dieu, 
monsieur mon frere, qu’il veuille tenir V.M. à sa sainte et digne 
garde. De V. M. 
De mon camp imperial Osterode, le bon frere 
le 26 Fevrier 1807. Napoleon. 
4. A l’Empereur Napoleon. 

Monsieur mon frere! Si j’ai differe jusqu’ici ma reponse à la 
lettre, que V. M. m’a adressee par mon aide de camp le colonel 
de Kleist, c’est qu’il m’etait indispensable d’attendre le resultat du 
concert dans le quel j’ai cru devoir entrer sur les ouvertures 
qu’elle contient et celles qui les avaient pr&cedees, et avec mon 
auguste allie l’empereur Alexandre, et par son entremise avec 
la cour britannique. L’arrivee de ce monarque à son armde nous 
a offert les moyens de les discuter encore ulterieurement et en 
vous repondant aujourdhui, Sire, je me rends l’organe de la 
Russie, de la Prusse et de l’Angleterre reunies. Il ne m’est que 
plus agreable d’avoir l’assurance positive a vous donner que ces 
puissances ne desirent pas moins vivement que moi méême de 
mettre un terme aux malheurs des peuples et de rentrer dans 
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allgemeinen Frieden wenig Ausficht, nach feinen Ab- und 
Anfichten, vorhanden war, die Fräftigften Maßregeln zur 





leur anciens rapports avec la France. Mais la paix, qui retablira 
ceux-ci, doit sans doute &tre generale et honorable. Elle doit, — 
et le bonheur de la France elle-meme semble si essentiellement 
l'exiger — assurer l'independance et le repos futur de l’Europe, 
sur un etat de chose solide, qui soit mis sous la garantie de 
toutes les parties contractantes, elle doit enfin statuer equitable- 
ment sur les pertes des puissances ä lindemnisation desquelles 
les cours de Russie et de Londre sont interessces par des en- 
gagements solemnels. Pour peu que ces principes fassent la base 
des conditions de paix, sur lesquelles j'invite V.M.I. a s’expliquer 
franchement envers moi, et je me tiens convaincu, qu'avec le: 
dispositions, que manifeste de son cöte le gouvernement britan- 
nique, à faire des-lors des sacrifices propres a faciliter la paix, 
il nous faudra moins de semaines qu’il ne fallut d’annees au con- 
grés de Münster pour pacifier lEurope. Nous proposons A V.M. 1. 
de faire assembler le notre dans la ville de Copenhagen, qui situde 
dans un pays neutre, et egalement à portee de nous tous, semble 
a ce double egard l’endroit qu’y convient le mieux. Autant il 
me parait au reste desirable pour le bien general, que l’Autriche 
intervienne dans les negociations de ce congres, et que la Suede 
y prenne part, autant a mon avis, la participation de la Porte 
y-serait-elle hors de saison, et vous m&me, Sire, en jugerez pro- 
bablement ainsi, en apprennant comme je puis vous le dire 
avec la plus complette certitude, que loin d’avoir des projets sur 
l’empire Turc, la cour de Russie n’exige de la Porte que le seul 
maintien des traites existants. ; 

Pussent les ouvertures, que je viens de faire a V.M., la de- 
terminer à des explications, qui amenent enfin cette paix, que 
les voeux de l’humanite reclament. Des ce moment tous les miens 
seront remplis. Sur ce je prie dieu, monsieur mon frere, quil 
veuille avoir V. M. I. en sa sainte et digne garde. 

DE KW I 
le bon frere 
Bartenstein, le 21 Avril 1807, Frederic Guillaume. 

5. Monsieur mon frere, Votre Majeste me paraissait desirer, 
que la paix actuelle fut generale honorable et solide. Mais serait- 
elle generale, si plusieurs des principaux etats belligerants n’y 
etaient pas compris, et n’etaient pas appelles a defendre eux- 
memes leurs interets? Serait-elle honorable, si contre la teneur 
des engagements les plus saints, elle separait ceux, qui ont fait 
cause commune dans la guerre actuelle et tandis qu’elle adme! 

25” 
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Sortfegung des Krieges angeordnet und getroffen. Daß es 
dem Kaifer Napoleon überhaupt Ernft gewefen, mit dem 


tous les allies d'une des parties belligerantes? Serait-elle solide, 
si lexistance, lindependance, et les rapports de plusieurs grandes 
puissances a la fois continentales et maritimes, qui se trouvent 
engagees dans la presente guerre, n'y etaient convenablement 
etablis, pour elles mömes et pour toute l’Europe? Les garanties, 
quelles que soient, ne peuvent donner à la paix qu’un appui exte- 
rieur et fragile. La solidite reelle repöse sur la nature des 
stipulations et sur l’harmonie des rapports, qu’elle etablit. La 
participation aux travaux de la paix de l’Espagne, de la Porte 
Ottomane et des autres parties belligerantes alliees de la France 
engagees dans la presente guerre, est non moins necessaire que 
juste. Je ne fais aucune difficulte d’admettre, ce que la France 
a toujours regarde comme contraire aux premiers principes de 
la politique, l’Angleterre et la Russie à faire cause commune. 
Pourquoi me refuserait-on la m&me chose avec la Turquie? Je 
me plais à esperer, que V. M. sera convaincu de la force des 
motifs, qui me guident. Et en laissant admettre la participation 
de toutes les puissances belligerantes de part et d’autre au present 
congres; elle Ecartera le seul obstacle, qui s’oppose actuellement 
a louverture des negociations dont elle espere, comme je veux 
aussi m'en flatter, la prompte fin de la guerre et le retour de la 
paix et de l’harmonie, dont tous les peuples ont en realite tant 
besoin. Sur ce je prie dieu, monsieur mon frere, qu’il vous ait 
en sa sainte et digne garde. 
De Votre Majeste 
le bon frere 
à Finkenstein, le 29 Avril 1807. Napoleon. 

6. Monsieur mon frere. V.M.I. demande que tous ses allies 
partieipent aux travaux de la paix. Ce ne sera pas un obstacle 
a l’acheminement de cette &uvre salutaire. Que la France les 
appelle tous au congres: il s’entend, que Sa Majeste l’Empereur 
de toutes les Russies et moi nous aurons la m&me liberte. 
La satisfaction de tous offrira une garantie solide. Mais V. M. I. 
a passe sous silence la question la plus essentielle. J’ignore 
sur quelles bases il lui plairait d’entamer les negociations, 
cependant l’annonciation explicite, claire et precise de ces bases 
peut seule regler mes determinations et celles de mes allies. J'ignore 
de me&me, Sire, si vous agıeez la ville de Copenhagen pour rendez- 
vous du futur congres. Voila les deux points, sur lesquels je 
dois prier V. M. I. de s’expliquer, alors seulement elle aura re- 
pondu à ma lettre du 21. Avril et fixe l’espoir, que nous pouvons 
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König von Preußen einen für denſelben vortheilhaften 
Frieden zu der Zeit abzufchließen, erjcheint fehr unwahr- 


entretenir d’une pacification prochaine. En attendant ce moment 
heureux je prie dieu, monsieur mon frere, qu'il vous ait en sa 


sainte et digne garde. De Y. M. 1. 
a Bartenstein, le bon frere 
le 10 Mai 1807. Frederic Guillaume. 


7. Monsieur mon frere.. V. M. m’ayant annonce par votre 
lettre du 10 Mai, que l'admission des diverses parties belligerantes 
au futur congres, ne souffrait plus de difficultes, il ne me reste 
des-lors aucune objection à faire. Mes plenipotentiaires et ceux 
des puissances, qui font cause avec moi dans cette guerre, seront 
arrives à Copenhagen le jour, que votre Majeste voudra designer. 
Quant aux bases, qui me paraissent devoir &tre adoptees pour 
la conduite du dit congres, je pense, que tout est contenu dans 
ces deux mots: egalite et reciprocite entre les deux masses bel- 
ligerantes. L’Angleterre et la Russie feront pour mes allies ce 
que je ferai pour les leurs. Je ferai pour les allies de l’Angle- 
terre et de la Russie ce qu’elles feront pour les miens. Je me 
flatte, que V. M. verra dans la promptitude de cette explication 
mon desir de faire tout ce qui sera possible pour arriver a l’objet 
tant desire du retablissement de la paix et de la tranquillite en 
Europe. Sur ce je prie dieu, monsieur mon frere, qu’il vous ait 
en sa sainte et digne garde. De V.M. 

le bon frere 
à Finkenstein, le 17 Mai 1807. Napoleon. 

8. Monsieur mon frere, je vais sans le moindre delai com- 
muniquer la lettre de V. M. I. du 47 Mai aux cours, auxquelles 
il importe de connaitre les dispositions, qu’elle y a manifeste, et 
je mettrai un egal empressement à lui faire part de leurs re- 
ponses. Je me flatte, que cette mesure vous prouvera, Sire, mon 
constant et sincere desir, partagé sans doute de tous les interesses, 
de ne rien negliger de ce qui depend de nous, pour häter le 
retour de la paix et en assurer le bienfait a l’Europe. Sur ce je 
prie dieu, monsieur mon frere, qu'il vous ait en sa sainte et 
digne garde. De V.M. 

le bon frere 
a Heiligenbeil, le 21 Mai 1807. Fr. Guillaume. 

Auch Bignon erwähnt diefes Schriftiwechfele, ohne den beflimmten 
Inhalt deffelben zu fennen, in feiner Histoire de France, Band 6, 
Kap. 68, ©. 154 ff. Die beiden Schreiben Napoleon’s vom 26. Fe— 
bruar und 29. April 1807 find verdeutfcht abgedruckt in den Zeiten von 
Voß, 24. Band, S. 374— 377. 
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Icheinlih. Nach allen damaligen Mittheilungen war derfelbe 
nach der unentfchiedenen Schlacht bei Preußifch -Eilau fehr 
in jeinen Sfreit- und fonftigen Kriegsmitteln geſchwächt 
worden und hatte die von ihm durch den General Bertrand 
eingeleiteten Friedensunterhandlungen mit dem König von 
Preußen wohl nur deshalb veranlaßt, um wenigftens wäh: 
rend der Unterhandlung die preußifchen und ruffifchen Trup— 
pen von Angriffsoperazionen abzuhalten, inzwifchen aber fich 
zu verftärfen und dann mit neuen Kräften den Kampf wie- 
der zu beginnen. Auch wollte er die von ihm befeßten preu— 
ßiſchen Provinzen durch die ausgefprochenen friedlichen Ge: 
finnungen täuſchen und fie von Aufftänden, die an mehreren 
Orten vorbereitet zu fein fehienen *), abhalten. 

Dies Alles glückte ihm auch, wie folches die militairi— 
chen Ereigniffe im Monat Juni zeigten. 

Da über die Verwaltung des Verpflegungsweſens der 
Armee, welche unter der Oberleitung des Minifterd v. Schröt— 
ter ftand, viele Befchwerden beim König eingingen, und 
jener die vorhandenen Beſtände in der Provinz nicht als 
zureichend felbft für einige Wochen erachtet hatte, fo berief 
der Minifter v. Hardenberg den Kammerprafidenten v. Auers- 
wald und den Geh. Finanzrath v. Schön zu fih, um dieſe 
Angelegenheit genau zu unterfuchen. Das Ergebniß diefer 
Unterfuhung war, daß Beide am 28. April erklärten, es fei 
gar Fein Grund vorhanden, zu befürchten, die ruffifchen 
Truppen dürften aus Mangel an Lebensmitteln ſich aus 
Preußen zurüdfziehen, da, nach genauer Unterfuchung, die 
Vorrathe, welche derzeit Schon in Preußen vorhanden wären, 
auf 2% Monat hinreichten und durch Anfauf von Getreide 
im Auslande, wovon bedeutende Zufuhren ſchon unferwegs 
wären, die erforderlichen Bedürfniffe für ſechs Monate völlig 
gedeckt fein würden. 





) Zu diefen Zwecken wirkte der abgegangene Präſident der Mün— 
ſterſchen Kammer v. Vinke, fowie der Fürft Wittgenftein, die fich im 
Frühjahr 1807 in England, zur Beförderung eines Aufftandes zwifchen 
der Elbe und dem Rhein, befanden. 
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Diefe Bekanntwerdung und die fpatere Ernennung des 
Geheimen Dberfinanzraths v. Duaft zum Direktor und In— 
tendanten aller Kommiffariate *) beruhigten die Armeen und 
die Provinz. v 

Generallieutenant v. Blücher traf ausgewechjelt am 
25. April im Haupfquartier ein. 

Am 26. April **) hatte der König beftimmt, daß der 


*) Die Ausfertigung für- den Geheimen Oberfinanzrath v. Quaſt 
erfolgte am 30. Mai 1807. 

**) Der deshalb an das Staatsminifterium erlaffene Kabinetsbefehl 

lautete: 

Se. Königl. Majeftät haben Sich während Ihres gegenwärtigen 
Aufenthalts bei der Armee immer mehr überzeugt, wie dringend noth- 
wendig es ift, daß alle auf die Politif und den König Bezug habende 
Angelegenheiten mit dem Nachdruck und der Schnelligkeit geführt wer- 
den, welche nur durch Einheit und Vermeidung aller weitläuftigen Rück— 
ſprachen und Verhandlungen unter mehreren Behörden möglich gemacht 
werden fann, 

Alferhöchitdiefelben haben dem Staats und Kabinetsminifter Frei- 
herrn v. Hardenberg das auswärtige Departement wieder zu überneh- 
nen befohlen, und wollen nunmehr auch, daß derfelbe, die eigentlichen 
Militairfachen ausgenommen, zugleich die Leitung aller übrigen Ange: 
legenheiten beforge, die auf den Kriegszuftand Beziehung haben. Die- 
ſemnach beftimmen Se. Königl. Majeftät Folgendes: 

1, Höchftdiefelben dispenfiren aus obigen Gründen den Staatsmini- 
fter Freiheren v. Schrötter gnädigft von der Führung des Gene- 
ralverpflegungsdepartements und übertragen folche dem Freiheren 
v. Hardenberg, welcher diefelbe fowohl in Abſicht auf die preußi- 
fchen Truppen als die ruffifchen, infofern die preußifchen Behörden 
dabei eingreifen, fogleich übernehmen foll. 

2. Da der Getreideeinfauf im Auslande, welcher hauptſächlich Be- 
hufs der Armeeverpflegung flattfindet, durchaus in einer Hand 
fein muß, wenn nicht Nachtheil daraus entjtehen foll, fo kann 
auch der Anfauf, welcher zur Unterftüßung der Unterthanen oder 
zu anderen inländifhen Behuf im Auslande ftattfinden muß, von 
jenem nicht getrennt werden. Die Departementschefs haben alſo 
den Bedarf und den Zeitpunft, wenn er nöthig fein wird, dem 
Staatsminifter Freiheren v. Hardenberg anzuzeigen. 

3. Ale Geldoperationen, welche Behufs des Kriegs erforderlich find, 
joll der Staatminifter Freiherr v. Hardenberg leiten, und Seiner 
Königlichen Majeftät darüber allein verantwortlich fein. Sämmt- 
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Minifter v. Hardenberg bis zum Frieden nicht allein Die 
Führung der auswärtigen Angelegenheiten zu beforgen, fon= 
dern auch als Kabinetsminifter die Leitung aller Gegenftände 
der Staatsverwaltung, mit Aufnahme der eigentlichen Mi- 





liche Behörden haben daher feine Requifizionen und Verfügungen, 

infofern fie hierauf Bezug haben, zu befolgen. 

4. Die Oberaufficht auf das PVoftwefen, die Adminiftrazion deffelben 
ausgenommen, und alle Mittel, fich Korrefpondenzen und Nach— 
richten zu verfchaffen, auch die Zeitungen und die geheime Polizei, 
wird gedachten Staatsminifter ebenfalls anvertraut. 

5. Ihm foll freiftehen, ſich diejenigen Königl. Offizianten zu wählen, 
welche er zur Bearbeitung der vorgedachten wichtigen Zwecke am 
tauglichften halten wird. 

6. Der Staasminifter v. Voß verbleibt in feinem Berhältnig als 
Kurator des Schabes und der Dispofiziondfaffe und Chef des 
Kaffendepartenients in dem Maße, wie folches neuerlich beftimmt 
worden if. Der Staatsminifter Freiherr v. Hardenberg erhält 
aber eine fortgefette genaue Ueberſicht von allen diefen einzelnen 
Zweigen und Quellen, um ſtets beurtheilen zu fönnen, ob und 
wie lange die vorhandenen Fonds zureichen, und um im Fall, 
daß diefes nicht wäre, zweckmäßige Maßregeln zur Abhelfung 
des etwanigen Mangels ergreifen oder Sr. Königl. Majeftät in 
Vorſchlag bringen zu fönnen. 

7. Dagegen ift es unumgängli, daß wegen der genauen Berbin- 
dung, darin die Bank und die Seehandlung mit den PBarthien 
der anzufchaffenden Geldmittel und Getreiveanfäufe, der Bezie— 
hung der Subfidien ꝛc. ftehen, die Leitung und Oberaufficht der- 
jelben dem Staatsminifter Freiheren v. Hardenberg vorerft ganz 
überlaffen werben. 

Se. Königl. Majeftät vertrauen zu den patriotifchen Gefinnungen 
und der Ginficht Höchftihrer Staatsminifter, daß fie dieſe Verfügungen 
aus dem rechten Gefichtspunfte betrachten und dem Freiheren v. Har- 
denberg auf alle Weife zur Ausführung behülflich fein werben. 

Höchftviefelben haben Letzteren hiernach inftruirt und überlaffen 
nunmehr dem Staatsminifterio, demgemäß Alles unverzüglich anzuord— 
nen und den betreffenden Behörden befannt zu machen. 

Bartenftein, den 26. April 1807. 

(Bon des Königs Hand felbft Hinzugefügt:) 

Diefe von mir getroffene Maßregel ift unter den jetzt obwaltenden 
Umftänden wefentlih nothwendig geworden und hierin Feinesweges 
eine Zurückſetzung zu fuchen. Frievrih Wilheln. 

An das Staatsminiſterium zu Memel. 


Dritter Abfchnitt. 393 


lifairangelegenheiten, zu führen habe, namentlich, was fic) 
auf die Verpflegung der Armee, auf die Geldinftitute, die 
Banf, Seehandlung, auch auf die Verwaltung des Innern, 
des Poft: und Kaſſenweſens bezöge. 

Allen Staatsbehörden und insbefondere den Staatsmi- 
ftern v. Voß, v. Schrötter und General v. Zaſtrow wurde 
diefe Ernennung des v. Hardenberg als erfter Minifter des 
Königs, durch die Kabinetsordre vom 26. April, am 1. Mai 
mit dem Bemerken befannt gemacht, daß der Minifter 
v. Hardenberg fich zu feiner Unterftüßung aus allen Staats: 
behörden Diejenigen auszuwählen berechtigt fei, welche er 
hierzu für die brauchbarften erachfe. Hierauf berief derfelbe 
zu ſich nach Königsberg als Mitarbeiter die Geheimen Ober- 
Finanzräthe v. Schön, Freiherrn v. Altenftein, Niebuhr und 
Stägemann, fowie alles noch nicht bei ihm befindliche Ver- 
fonale des auswärfigen Departements, mit Ausnahme der 
beiden älteften Räthe defjelben, Geh. Legazionsrathe Nenfner 
und Lecoq des Altern, welche in Memel verblieben *). Dem 
General v. Zaftrow machte der König zugleich noch befannt, 
daß er ihm eine anderweite chrenvolle Anftellung zugedacht 
babe. Diefer ſowohl, als die Minifter v. Voß und v. Schröf- 
ter fanden fi) durch die neu beftimmte Stellung des Mini- 
fters v. Hardenberg fehr verlegt und wandten fih von Me- 
mel aus mit direkten Vorftellungen an den König, worin 
fie ihm auseinander zu feßen fuchten, daß fein Beſchluß höchſt 
nachtheilig auf alle innere Verhältniffe des Staats zurüdwirfen 
und den Kaifer Napoleon, der jehr gegen den Minifter 
v. Hardenberg eingenommen jei, noch) mehr gegen den König 


) Der Profeſſor Lange äußerte auf diefe Bekanntmachungen im 
Berliner Telegraphen ©. 597 fich fehr erbittert mit dem Bemerfen, der 
König befände fih nun a la suite des Kaiſers Alerander; ſ. auch 
Allgemeine Zeitung 1807 ©. 640. Auch in der, in der Spener’fchen 
Zeitung Nr. 61 vom Jahr 1807 angeführten Unterredung des Kaifers 
Napoleon mit dem damaligen Kammerpräfidenten v. Schleinig in Ma— 
rienwerder äußerte ſich der erftere fehr hart über den König deshalb; 
ſ. Telegraphen 1807 S. 620, wo die Unterredung franzöſiſch gegeben ift. 
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erzürnen müßte, wodurch die ftattgefundenen Friedenshoff- 
nungen ganz zerflört werden würden. Die meiften in Me— 
mel befindlichen Staatsdiener, welche nicht vom Minifter 
v. Hardenberg zur direkten Theilnahme an feiner nun neu 
gebildeten Verwaltung berufen waren, noch Vertrauen in 
denselben feßten, wozu auch der Kanzler v. Schotter gehörte, 
ftimmten diefen Anfichten bei. Nur der Geh. Kabinetörath 
Beyme fprach ſich entgegengefegt in Memel dahin aus*), er 
wäre mit Allem, was gefchehen, fehr zufrieden, und fei der 
Minifter v. Hardenberg der Einzige, der die Rettung des preu— 
Bifchen Staats, wenn folche noch möglich wäre, bewirken 
fonne. inige Tage darauf befam der General v. Zaſtrow 
eine Kabinetsordre vom König, worin er ihn benachrichtigte, 
daß er ihn zum Generallieutenant mit 2000 Thlr. Gehalts- 
zulage ernannt und beftinmt habe, daß er unter dem Gene- 
rallieutenant v. L'Eſtocq die preußifche Infanterie komman— 
diren folle. Eine fpätere Kabinetsordre beftimmte auch, daß 
der Generallieutenant v. Blücher das preußifche Korps, wel- 
ches, dem Vertrage vom 21. April 1807**) zwifchen Preu- 
Ben und Schweden gemäß, nah Schwedifch Pommern zur 
Unterftügung der dort vom König von Schweden zufammen- 
gezogenen Truppen, zu welchen auch gegen 16,000 Mann 
englifche Truppen ftoßen follten, zu befehligen habe. Diefer 
fchiffte auch mit 5000 ihm überwiefenen Truppen zu feiner 
Beftimmung am 21. Mai von Pillau aus ab. Nach feiner 
Ankunft in Stralfund erließ er am 1. Juni von dort eine 
Aufforderung an alle preußifche Einwohner, ſich bewaffnet 
oder unbewaffnet zu ihm zur Verſtärkung feines Korps zu 
begeben ***). | 


*) Dies fchrieb er auch an feine Freunde in Berlin und an ben 
Fürften Wittgenftein, fowie an den Minifter v. Hardenberg. Letzterer 
äußerte ſich bis zu feinem Abgang im Juli 1807 ftets fehr zufrieden 
mit Beyme's Benehmen. 

**) ſ. den Inhalt in den Zeiten von Boß, 24. Band, ©. 96. 

*4) Die ganze Aufforderung findet fich abgedruckt in dev Allgemeis 
nen Zeitung 1807, ©. 699, 
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Der General v. Zaftrow war mit der ihm vom König 
gewordenen Gnade nicht zufrieden geftellt und äußerte dem- 
felben in einer befondern Lorftelung vom 8. Mai, daß 
er die ihm beftimnte Stellung in der Armee mit feiner 
Ehre nicht vertraglich erachten Eonne, da er im Minifterio 
bis dahin Kriegsminifter gewefen und er diefes zu bleiben von 
des Königs Majeftät Gnade hätte erwarten können. Zugleich 
bat er den König, bei der jegigen Lage der Staatsangele: 
genheiten ihm den Abichied zu bewilligen, auch ihm die Er— 
faubniß zu ertheilen, die Franzoſen um Päſſe für ihn über 
Pofen nach Berlin bitten_zu dürfen. Hierauf erwiderte ihm 
der König am 17. Mai in fonft gnadigen Ausdrüden, daß 
nach reiflicher Ueberlegung er wohl felbit feiner Forderung 
entfagt haben und die für ihn beftimmte ehrenvolle Stellung 
im Fampfenden Heer einnehmen werde. Der General v. Za— 
ftrow aber verblieb bei feiner Anficht und außerte dies dem 
König in einer wiederholten Eingabe vom 20. Mai, worin 
er in beftimmten Ausdrücken fein Abfchiedsgejuch wiederholte, 
worauf ihm jolcher auch ward. 

Den beiden Miniftern v. Voß und v. Schrötter hatte 
der König auf ihre ©. 395 erwähnten Vorftellungen eröff- 
net, daß er bei den ftattgefundenen Verhältniſſen nicht an- 
ders babe thun können, als die oberfte Leitung der Verwal: 
fungsangelegenheiten in die Hände des Minifters v. Har- 
denberg derzeit zu legen, daß er mit ihren Dienftleiftungen 
zufrieden fei, und hoffe, daß fie in der Stellung, worin er 
ihnen unter Hardenberg die Führung der Geldangelegenheiten 
und des Innern noch überlaffen, feinen Hoffnungen und 
Münfchen bis zum Frieden, wo er weiter über fie mit mög- 
licher Berüdfichtigung ihrer Wünfche zu Disponiren eingedenf 
fein werde, entfprechen würden. Der Minifter v. Schröfter 
berubigte fih und feßte die ihm überlaffenen Geſchäfte der 
innern Angelegenheiten unter Hardenberg fort. 

Zwilchen den Miniftern v. Voß und v. Hardenberg 
fand jedoch noch eine unangenehme Korrefpondenz flatt, in 
welcher erfterer fich wegen der von lebterem ihm zugefügten 
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Kränfungen eine befondere ihm zu gebende Genugthuung *) nad 
beendigtem Kriege vorbehielt. Zugleich wiederholte der v. Voß, 
beim König feine Bitte, daß, wenn er die Kaffenverwaltungs- 
angelegenheiten nicht felbftftandig unter dem Könige bearbeiten 
könne, er ihn bis nach gefchloffenem Frieden entlaffen möge. 

Mittelft Kabinetsordre vom 31. Mai gewährte der Kö— 
nig unter den freundlichften Yeußerungen den Wunſch des 
v. Voß und wies ihn an, die von ihm geführten Kaffenver- 
waltungsgefchäfte dem v. Hardenberg zu übergeben, zugleich 
aber ihm anzuzeigen, 

1. in welchem Juftande er tolepe bei feiner Hebernahme 
gefunden, 

2. was wahrend feiner Zeitung diefer Partie geleiftet worden, 

3. in welchem Zuſtande er folche dem v. Hardenberg 
übergeben. 

Diefen Bericht erftattete der v. Voß den 10. Juni und 
wies durch die von ihm zur Beantwortung der drei Fragen 
eingereichten Zableaur nach, 

1. daß bei Hebernahme der Kaflenverwaltungsgefchafte am 
24. Marz nach dem’am 1. April von ihm geferfigten 
Haushaltungsplan in den vier Kaflen der General- 
kriegs-, Generaldomainen:, Haupffeldfriegs- und Dis: 


pofizionsfaffe Thlr. Gr. Pf. 
in Elingendem Gelde . . . . . 2,977,024 22 1 
in Treforfcheinen . -» » > .1236,840 — — 
an auöftehenden Forderungen . . 2,776,263 6 5 


zufammen 5,880,128 4 6 
2. bei der jegigen Uebergabe hingegen 
in Elingendem Gelde2,187,487 19 7 
in Treforfcheinen 475,100 — — 
und an auöftehen- 
den Forderungen 2,439,340 6 6 
zufammen 5,101,928 2 1 
alfo weniger 778,200 2 5 
) Wie man derzeit in Memel fi) äußerte, foll ſolche in Wechſe— 
fung von Piftolenfugeln beftanden haben. 
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befindlich wären, worüber von den Verwaltungsbehör- 
den verfügt worden. 

Yuch über die damaligen Kaflenverhältniffe der Bank, 
in ihrem zerriffenen Zuftande, gab er gleichzeitig Auskunft. 

Sonft enthält der NRechenfchaftsbericht nebſt Tableaur 
viele intereffante Nachrichten und Zahlenausfünfte. Zugleich 
bemerkte der Minifter v. Voß, daß er am nämlichen Tage 
die ganzen Kaffenverwaltungsgefchäfte nach dem Berlangen 
des Minifters v. Hardenberg dem Geheimen Oberfinanzrath 
v. Schlabberndorf übergeben habe *). 

Am 1. Juni hatte der König auf den Bericht des Mi- 
nifters v. Voß vom 6. Mai, womit er ihm einen Staats- 
baushaltungsplan für den Zeitraum vom 1. April bis 1. Ok— 
tober 1807 überreicht hatte, demfelben, unter Belobung der 
von ihm dabei verwandten Mühe, befannt gemacht, aus wel- 
chen Gründen er folchen nicht für ausführbar erachten könne. 
Zugleich hatte er am namlichen Tage die von ihm am 
31. Mai und 1. Juni 1807 an den Minifter v. Voß erlaf- 
fenen Verfügungen dem Minifter v. Hardenberg zugefandt 
und ihm feine Anficht wegen Zentralifirung der ganzen Kaſ— 
ſenverwaltung nebſt der Inſtrukzion für die deshalb einzu- 
richtende Kaffe, zu weiterer Veranlaſſung mitgetheilt **). 
Nach des Minifters v. Hardenberg Anweifung erließ 
der Geheime Dberfinanzrath v. Schlabberndorf deshalb unter 
dem 8. und 9. Juni auch alle hierauf bezüglichen Anord- 
nungen. 


*) Diefer DOriginalbericht befindet fich in den Aften des Geheimen 
Archivs des Generaldireftoriums im Lagerhaufe, reponirte Gen.-Kaſſen— 
Sadıen Fach 10, Nr. 15. 

**) Diefe Kabinetsordres befinden fih in Abſchrift und die fpätern 
desfallfigen Anordnungen in den Akten des Finanzarhivs im Lagerhaufe 
Nr. 97 (au) roth 25): die dem Minifter v. Hardenberg im Frühjahr 
1807 übertragene oberfte Leitung der Geldpartie, bezeichnet. Auch fin- 
den fi folche in den Akten dex vereinigten Smmediatfommiffton, Gen.- 
Kaflen-S. Fach 10, Nr. 21. Bei diefer führte den Vorſitz der Geh. 
Oberfinanzrath v. Klewis, und waren Mitarbeiter die Geh. Finanzräthe 
v. Altenftein, v. Schön, Stägemann und Niebuhr. 
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Ungeachtet der Kaifer Alerander und der König fich im 
Hauptquartier der ruffischen Armee oder in deffen Nähe faſt 
immer befanden, fo war es doch dem Kaifer nicht möglich, 
den Fommandirenden General v. Benningfen zu energifchen 
Anordnungen und milifairifchen Maßregeln zu beftimmen, 
da die Unordnungen und Unterfchleife beim ruffischen Heer, 
jowie die Zwietracht unter den höheren Unterbefehlöhabern 
grenzenlos geweſen fein fol, der Kaifer aber Feinen General 
hatte, den er an Benningfen’s Stelle feßen Fonnte und weder 
gegen die vorhandenen Unordnungen und Unterfchleife mit 
Ernft und Kraft einzufchreiten, noch die Anführung des 
Heeres felbft zu übernehmen wagte. Dies war auch die 
Urfache, daß eine in der Mitte des Monats Mai beabfich- 
figte Unternehmung auf Guftftadt aufgegeben werden mußte 
und Feine entiprechenden Eraftvollen Anordnungen zur Unter: 
ftüßung der fehr bedrängten Truppen in Danzig getroffen 
wurden. Da übrigens der General v. Benningfen die Anwe— 
fenheit des Kaifers bei der Armee nachtheilig für die von 
ihm zu treffenden Anordnungen erklärte, fo verließen beide 
Monarchen das Haupfquartier, und traf am 26. Mai der 
Kaifer in Tilfit, der König aber am 24. Mai in Königsberg 
ein. Hierhin folgten ihm feine Umgebungen aud. Dem 
Minifter v. Hardenberg wurde in diefer Frififchen Zeit von 
allen Augenzeugen das Zeugniß gegeben, Daß von ihm das 
Mögliche für ordentliche Verpflegung der Truppen gefchehen 
fei. Einer der erften Lieferanten des ruffifchen Heeres, 
Meierowiz, welcher mit den höchften Befehlöhabern deffelben 
in genauen Geldverhälfniffen geflanden und dem Mlinifter 
v. Hardenberg fehr entgegen gearbeitet haben foll, wurde 
deshalb, auf deſſen Verlangen, plößlich vom Kaifer aus Preu- 
Ben nach Rußland weggefandt. 

Wenngleich in der Mitte des Monats Mai der englifche 
Gefandte Lord Hutchinſon fie) dazu verftand, dem Minifter 
v. Hardenberg 100,000 Pfd. Sterling an Subfidien anzu: 
weifen, fo mußten in diefer Zeit Doch die auf den früher 
erwähnten drei Schiffen befindlichen Geldbeftande des preu- 
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ßiſchen Staats bejonders in Anfpruh genommen werden. 
Wie fhon ©. 375 bemerkt worden, war das Schiff Solide 
am 26. März in Memel eingefroffen und waren die Geld- 
beftände in felbigem allmälig zu den Bedürfniffen des Staats 
und der Geldinftitute defjelben dergeftalt angewiefen, daß, 
als die beiden Schiffe Hanne und Sophie am 24. Mai von 
—— in Memel eintrafen, ſich in demſelben faſt gar 
keine Geldbeſtände mehr befanden. 

Nach der Beſtimmung des Miniſters v. Voß mußten 
daher die ſämmtlichen Kollis mit Silbergeſchirren, Koſtbar— 
keiten und Papieren, ſowie die der Plankammer ausgeladen 
und in Memel ſicher untergebracht werden. Nachdem dies 
geſchehen, wurde das Schiff Solide entlaſſen. Da der Kam— 
mer-Vizedirektor v. Rohr ſchon zu Ende des Monats April 
zum Direktor des Feldkriegskommiſſariats der Reſervearmee 
ernannt war, ſo hatte der Miniſter v. Voß die Direkzion 
der Geſchäfte der Schiffskaſſenkommiſſion für die 3 Schiffe 
dem Kriegs- und Domainenrath Jakobi allein übertragen. 
Nach der Ankunft der Schiffe Hanne und Sophie ließ Letz— 
terer die Beſtände derſelben einer Reviſion unterwerfen und 
zeigte am 28. Mai dem Miniſter v. Voß an, daß, nachdem 
von dem Schiffe Hanne in dem Zeitraum vom 30. Dezem— 
ber 1806 bis 20. Mai 1807 554,019 Thlr. Pr. Crt. und 
223,252% Thlr. Gold verausgabt worden, noch darauf be- 
findfich wären 1,859,284 Thlr. Pr. Crt. und 25,010 Thlr. 
Gold in 1389 Faffern. Ueber viele von den vorhandenen 
Geldfummen wurde fpäter ſowohl von dem Minifter v. Har- 
denberg, als auch von den Direfzionen der mehrgedachten 
Geldinftitute Verfügung getroffen, auch wurde von den Kollis 
ein Theil ausgeladen. Die Kontrolle über die beiden Schiffe *) 
und über alle darin vorhandenen und ausgeladenen Gegen- 
ftande behielt der Minifter v. Voß bis zum 14. Juni, wo 


*) Am 3. Juni hatte der Minijter v. Voß beftimmt, dag beide 
Schiffe zur Dispofizion verbleiben, auch neue Miethsfontrafte mit den 
Eigenthümern der Schiffe durch den Safobi gefchloffen werden follten. 
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er ſolche gleichfalls an den Geh. Oberfinanzratb v. Schlab- 
berndorf übertrug. 

Am 30. Mai traf die fehr niederfchlagende Nachricht 
der am 24. Mai *) flatfgefundenen SKapitulazion von Dan- 
zig beim König ein. Zugleich gingen fehr betrübende Nach— 
richten über die Stimmung im ruffifchen Heere ein, nad 
welchen ein nicht unbedeutender Theil des ruffifchen Adels 
den Frieden mit Frankreich begehre und die Abficht Habe, 
durch eine jo lange wie möglich fortzufeßende Unthätigkeit 
beim Heere, den Kaifer Alerander in VBerlegenheit zu feßen 
und feinen Abfichten gemäß zu flimmen, fo daß auch der 
General v. Benningfen, dieſe Tendenzen begünftigend, den 
beftimmten Befehlen zuwider, Feinen Angriff mit feinen Trup— 
pen wage. Hierdurch) wurde der Minifter v. Hardenberg, 
der fih beim Kaiſer Alerander in Zilfit befand, beftimmt, 
den König in den erften Tagen des Juni auf das Drin- 
gendfte zu bitten, fich fo fchnel als möglich nach Tilſit zu 
begeben. Der König traf am 8. Suni in Zilfit ein, wo 
auch der preußifche Minifter am ruffifchen Hofe, Graf Golz, 
der mehrere Wochen fih ſchon in Memel befunden hatte, 
am 6. Juni angelangt war. 

Durch die Ankunft des Königs wurde die Abreife des 
Kaifers nah Willna auf einige Tage verhindert und der 
Einfluß des Theil der Umgebungen des Kaifers vermindert, 
welcher für einen Frieden, auch unter für Rußland nachthei- 
ligen Bedingungen, flimmte, zu welchen auch der Bruder 
des Kaifers, Konſtantin, gehört haben fol. Die Königin 
hatte Königsberg in den erften Tagen des Monats Juni 
auch verlaffen **) und war in Memel eingetroffen. Der, 
nach der Mebergabe von Danzig, vom Könige zum 
Feldmarfchall ernannte General Graf Kalfreuth traf gleich- 

*) Der Inhalt der Kapitulazion findet fih im Telegraphen 1807, 
S. 674. } 

**) ſ. Schreiben des Bräfidenten Graf Danfelmann vom 10, Juni 


aus Königsberg im Telegraphen, ©. 681, wonach fie am 10, Juni 
von dort gereift ift. 
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falld am 8. Suni in Zilfit ein. Hier erhielt der König am 
10. Suni auch die Nachricht von der Mebergabe der Feftung 
Neiſſe in Schlefien nach der Kapifulazion am 1. Juni *). 
Der General v. Benningfen war in diefen Tagen bis hinter 
Guttftatt vorgerüdt, zog fih aber, nachdem Napoleon über 
die Paflarge gegangen, nach Heilsberg zurüd, wo am 
10. Suni ein Gefecht ftaftfand, in welchem beide Theile den 
Sieg erfochten haben wollten. Demungeachtet verließen Die 
Ruſſen die am 10. feftgehaltene Pofizion bei Heilsberg und 
gingen über Schippenbeil und Bartenftein nach Friedland, 
wo fie, verfolgt vom Feinde, am 13. Suni einfrafen. Am 
1A. Zuni fand bei diefem Drte eine Schlacht flaft, in wel- 
cher die ruffifche und preußifche Armee gefchlagen wurde und 
fi über die Memel zurüdgog, worauf die franzöfifche Armee 
bis Tilſit vorrüdte und Königsberg am 15/16. Juni ein- 
nahm. Am 14.war der Kaifer AUlerander nach Blitta, zur 
Befihtigung des fich dort fammelnden Referveforps, abge: 
reift, von wo er, den Verluft der Schlacht an dieſem Tage 
nicht ahndend, nach einigen Tagen in Zilfit wieder einzu- 
treffen gedachte. Am 15. früh war auch der König nad) 
Memel gegangen. Da Ffurz nach feiner Abreife von Zilfit 
die Nachricht von der am 14. verlorenen Schlacht einging, 
fo entfernte fich fogleich das fammtliche, dort vorhandene Ge- 
folge des Kaiferd Alerander und ging nach Zauroggen, der 
Minifter v. Hardenberg mit feinen Gefchäftögehülfen und 
den zum Gefolge des Königs fonft gehörigen Perfonen aber 
nach Memel, wo folche am 16. Vormittags einfrafen. Auch 
der erft feit Kurzem im Hoflager des Kaifers und Königs 
eingetroffene neue englifche Gefandte, Lord Gover, begab fich 
nach Memel. In diefer Stadt wurden alle dorthin geflüch- 
teten Hauptkaſſen, fowie die Föniglichen Effekten mittelft 
Vorfpann zu Lande nach Riga verfandt, wohin fi) auch 
der Geh. Oberfinanzrath v. Schlabberndorf, dem, wie ©. 400 
bemerft worden, auch die Kuratel aller in Verwahrfam auf 


) ſ. Telegraphen 1807. S. 633. 
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den beiden Schiffen befindlichen Gelder ꝛc. mit übertragen 
war, am 18/19. Zuni verfügte, desgleichen eine Menge vun 
Staatödienern, deren Gegenwart in Memel damald nicht 
mehr nothwendig war *). Drei mit Geld, Preziofen, den 
Planfammerbeftänden und mit Militaireffeften beladene Schiffe 
erhielten am 17. Zuni die Anweifung, die Nhede von Memel 
zu verlafen und nach Riga mit ihren Ladungen unter Lei— 
fung des Kriegs- und Domainenraths Safobi fich zu begeben. 
Dies waren die Schiffe: 
Fäffern, Br. Ert. Effeften. 
Hanne mit 350 worin 860,514 Thlr. u. 180 Kollis 
Sophie mit 444 :1.773,525) 1 9748 
Sa. 1,634,039 Thlr. 
außerdem no in 2 23,000 Stück Dufaten 
u. 590 Friedrichsd’or. 
Autelopemiit..g4anNT io. Br a 168 Kollis 
zufammen 496 FZäffer mit Geld und 396 Kolis 
mit Effekten, auch 368 Gewehren beladen **). 

Zum Forffommen der Königin, fowie aller Prinzen und 
Prinzeffinnen des Föniglichen Haufes und deren Begleitung 
nach Niga, waren am 19. uni die Nelaid angeordnet und 
beftellt. 

Auf eine Einladung des Kaifers Alexander vom 18. Suni, 
durch den von Zauroggen nach Memel gekommenen Graf 
Neffelrode, begab fich der König am 20. Juni mit dem Mi- 


„ 


*) ſ. Gen.Aften, Transportfachen Bol. 9 zu_Ende, im alten La— 
gerhausarchiv. 

**) Nach einem Schreiben des v. Schlabberndorf am 19. Juli aus 
Riga an den Geh. Kabinetsrath Beyme zeigte verfelbe diefem an, daß 
alles Geflüchtete, worunter auch die noch vorhandenen Beſtände der 
Dispoſizions- und Chatullfafien, welche nach der Beflimmung vom 
22. November 1806. ©. 337 nad) Memel gefandt worden, fi) in Riga 
befänden. Die von dem v. Schlabberndorf hinfichtlich der Kaſſenbe— 
ftände in Riga fpäter getroffenen Beftimmungen und gegebenen Nach: 
richten ſ. Akten des Finanzarchivs im Lagerhaus Nr. 39 voth bezeich- 
net: „Seneralfaffenfachen Fach 11. N, 1. vom 28. Juni 1807 bis Ende 
Dezember 1808,“ 
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nifter v. Hardenberg, dem Oberſten v. Kleift, dem Major 
v. Jagow, den Geheimen Räthen v. Altenftein, Nagler und 
Rour nah Schavel, einem 16 Meilen von Memel belege: 
nen Gute des Fürften Souboff in Samojizien. 

Am 19. bejeßten die Franzoſen Zilfit und ftand der 
General v. VEftocg mit den preußischen Truppen, bei wel- 
chen fich der Prinz Wilhelm, Bruder des Königs, befand, 
in und bei Blafchfen und Amt Bubla am rechten Ufer der 
Memel, das Haupfquartier des ruffifhen Generals v. Ben- 
ningfen aber zu Nifitten, eine viertel Meile davon. 

Bei Legterem traf in der Nacht vom 19. zum 20. Suni 
der Großmarfchall Duroc mit einer Sendung des Kaifers 
Napoleon ein, um in Folge einer Unterredung des Prinzen 
Murat mit dem General Fürft Bagration und der darauf 
erfolgten Sendung des Generals Fürften Lubanow an Na- 
poleon wegen Schließung eines Waffenftillftandes mit dem 
General v. Benningfen zu unterhandeln. Der Großfürft 
Konftantin, der zur ruffiichen Parthei, welche den Frieden 
wünfchte, gehörte, begab ſich mit den gemachten Vorfchlägen 
jelbft zum Kaifer Alerander nach Schavel und kehrte noch 
am nämlichen Zage von dort ins xuffiihe Haupfquartier 
zurück, worauf der General Fürft Lubanow ſich nach Zilfit 
begab und am 21. Juni den Waffenftilftand dort mit dem 
Kriegsminifter Berthier dahin abfchloß, daß erft nach vor: 
bergegangener vwierwöchentlicher Auffündigung die Feindfelig: 
feiten wieder beginnen dürften, während diefer Zeit aber alle 
Zruppenforps die Stellungen behalten follten, welche fie zur 
Zeit des Abichluffes eingenommen hätten. Diefer vom Kai- 
fer Napoleon am 22. Juni vollzogene Waffenftilftand wurde 
zu Zauroggen vom Kaifer Alerander am 23. Juni gleichfalls 
vollzogen *). 

Hierauf wurde am 22. der Major v. Schöler nad) 
Tilſit gefandt, um dem Kaifer Napoleon die Anzeige zu 


* Der Waffenftillftand findet fich abgedruckt in der Spen. Zeitung 
vom Sahr 1807. Nr. 79; im Polit. Journal Suli 1807. ©. 705. 
26 * 
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machen, daß der Feldmarfchall Graf Kalkreuth vom Könige 
beſtimmt ei, fih wegen Schließung eines Waffenftillftandes 
zu ihm zu begeben. Der Kaifer nahm diefe Sendung bereit- 
willig an, worauf der Generalfeldmarfhall Graf Kalkreuth 
am 24. Juni fi in Begleitung des Geh. Legazionsraths 
Rour nad) Zilfit begab und am 25. Suni den Waffenftill- 
ftand mit dem Kriegsminifter Berthier abfchloß. Derfelbe 
wurde am 26. Juni von dem SKaifer Napoleon und vom 
König vou Preußen genehmigt. 
Solcher lautete: 

Art. 1. Es Soll von heute an Waffenftiliftand zwifchen 
der franzöfifchen und preußifchen Armee fein. 

Art. 2. Derjenige Theil der preußifchen Armee, der 
fih in Stralfund befindet, fol in feinem Falle an irgend 
einer Feindfeligkeit Theil nehmen. 

Art. 3. In den Feftungen Kolberg, Graudenz und 
Pillau folen die Sachen in dem Zuftande verbleiben, worin 
fie find, von Feiner Seite darf eine neue Arbeit unternom⸗ 
men und es Fünnen Feine Verftarfungen an Munizion, Pro: 
viant oder Fourage nach gedachten Plätzen gefandt werden. 

Art. 4. Ebenſo fol es mit den Plätzen in Schlefien 
gehalten werden, die ſich noch in der Gewalt der preußifchen 
Armee befinden. 

Art. 5. Derjenige Theil der preußifchen Armee, der 
fih in Schwedifch- Pommern befindet, fowie die preußifchen 
Truppen in Schlefien follen alle Nefrutirungen einftellen und 
fih in den Plätzen ruhig verhalten. 

Art. 6. Die Auswechlelung der Ratififazgionen des ge- 
genwärtigen Waffenftillftandes fol fobald als möglich er— 
folgen *). 


*) Wegen diefes Waffenftillftandes wurde dem Generalfeldmar- 
Shall Graf v. Kalfreuth der Vorwurf gemacht, daß er nicht allein ver- 
gefien habe, einen Termin zur Erneuerung dev Feindfeligfeiten zu bes 
flimmen, fondern auch bewilligt habe, daß die Feſtungen nicht mit Le— 
bensmitteln verfehen werben dürften, was einer Mebergabe gleich Fomme; 
denn im Fall ſolche aus Mangel an Lebensmitteln fich zu ergeben ger 
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Der Senerallieutenant v. Blücher und die Kommiandan- 
ten von Graudenz und Kolberg wurden von Diefen Waffen: 
filftandsbedingungen fogleich in Kenntniß gefeßt. 

Nach dem Abichluß diefer Konvenzion erfuhr der König 
durch die franzöfiichen Militairbehörden in Tilfit, dag, da 
am 1. Juni der Gouverneur in Neiße in der Art Fapitulirt 
babe, daß, wenn nicht bis zum 16. Juni Erfaß erfolge, er 
an diefem Tage die Feftung übergeben werde, diefe Ueber- 
gabe auch gefchehen ſei*). Später, ehe der Friede zu Stande 
Fam, wurde ihm auch durch die franzöfifchen Behörden die 
Mittheilung, daB die Feſtungen Kofel **) und Glatz ***) 
unferm 18. und 25. Suni unter der Bedingung Fapitulirt 
hätten, wenn bis zum refpeftiven 16. und 26. Juli fein Er- 
ſatz derſelben erfolgen jollte. 

Mährend der Waffenftillftandsunterhandlungen hatte der 
ruffiihe General v. Benningfen fein Hauptquartier nach Wil- 
fifchEen verlegt, auch war der Kaifer Alerander nach dem 
Abſchluß feines Waffenftilftandes mit dem König von Preu- 


nöthigt werben dürften, fehle die Beitimmung über das Schieffal der 
Sarnifon. Hiergegen führte Graf Kalfreuth zu feiner Entfchuldigung 
an, daß er, um Vertrauen einzuflößen und den Kaiſer Napoleon zu 
gewinnen, geglaubt habe, das Beſte fei, den Waffenitillitand jo anzu— 
nehmen, wie er ihm vom Marfchall Berthier vorgelegt fei. Später 
zeigte derfelbe am 28. Juni jedoh an, Daß er mit dem Marſchall 
Berthier noch eine addizionelle Konvenzion abgefchlofien habe, wodurch 
er glaube Alles vorgefehen zu haben, was möglich ſei. Nach felbiger 
war beftimmt, daß die Artifel 2 und 4 des ruſſiſchen Waffenftillftands, 
auch auf den preußifchen angewendet werden follten, wonach alfo vier 
Wochen zur Auffündigung des Waffenitillitandes und diefelben Demar- 
fazionslinien, welche die Ruſſen befißen, feitgefegt waren. Wegen Ver: 
proviantirung der preußischen Feſtungen und des Schieffals der Garni— 
fonen derfelben beim Gintreten von Mangel an Lebensmitteln hatte 
aber, ungeachtet des DBerlangens des Königs, Feine Abänderung bes 
wirft werden fönnen, 
*) f. den Inhalt der Kapitulazgion und daß die Uebergabe erfolgt 

fei, im Telegraphen 1807. ©. 794—798. 

**) f. den Inhalt der Kapitulazion in der Allgem. Zeitung 1807. 
S. 759 und 763. 

***) ſ. den Inhalt der Rapitulazion im Telegraphen 1807, &.819— 824. 
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Ben, den Miniflern v. Budberg und v. Hardenberg, fowie 
mit ihren fänmtlichen Umgebungen von Zauroggen nad) 
Puktuzöhnen gegangen. 

Von hier aus wurden die Beflimmungen wegen aus: 
gedehnter zu beziehenden SKantonnements der Truppen be: 
ichloffen und auch gleich ausgeführt. Bis dahin haften die 
ruffifhen Zrupen am rechten Ufer der Memel in Bivuaks 
gelegen und follen nach Verfiherung von Augenzeugen, beim 
Mangel einer regelmäßigen Verpflegung, durch die Unord— 
sung, Raubfucht und den gänzlichen Mangel an Disziplin 
im Heere, die benachbarten Drtfchaften der Bivuaks und die 
Einwohner diefer Gegend unbefchreiblich gelitten haben, in- 
dem man Alles, was man in den Wohnungen an Lebens: 
mitteln und Fourage vorfand, wegnahm, ſich des vorhan— 
denen Nutz- und Gefpannviehs zur Nahrung und zum Fort: 
fommen ganz rüdfichtslos bemachtigfe, die Einwohner aus: 
plünderte, auch jehr viele Wohnungen abriß oder fonft 
zerftörte. 

Am 25. Suni fand die erfte Zufammenfunft der Kaifer 
Napoleon und Mlerander in einem von erfterem auf dem 
Niemenfluß errichteten Pavillon flatt, der eine zweite am 
26. Juni folgte, welcher auch der König von Preußen, auf 
Einladung beider Kaifer, beiwohnte. 

Am 27. Juni, nachdem der Kaifer am 26. Juni nad) 
Tilſit gezogen, diefe Stadt für neutral erklärt und hinficht- 
lich ihrer Beſetzung zwifchen den Garden der drei Heere ge: 
theilt war, unterhandelten beide Kaifer über den Frieden. 
An den darauf folgenden Tagen wurden, bei den vielarfigen 
Abſichten und Wünfchen beider Monarchen, die Unterhand: 
(ungen unausgefeßt fortgeführt. Der König von Preußen, 
welcher am 28. Juni den Kaifer Napoleon zum erften Male 
in Zilfit befuchte, war von da ab auf Einladung des Kai- 
fers täglich bei dieſem zu Mittag, Eehrte aber ſtets Nach- 
mittags oder Abends nach Puftuzöhnen zurüd. Schon beim 
Anfang der Verhandlungen zum Friedensfchluß hatte Napo- 
leon erklärt, daß der Minifter v. Hardenberg als Bevoll- 
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machtigter Preußens bei felbigen nicht erjcheinen dürfe, wes— 
halb vom Könige der Graf Golz zur Führung diefer Ge- 
fchafte in Gemeinfchaft mit dem Feldmarfchall Graf Kalk: 
veufh ernannt worden war. 

Der Minifter v. Hardenberg ftellte daher dem Könige 
und dem Kaifer Alerander vor, wie er zur Zeit in der ihm 
vom König beftimmten Stellung ſich nicht halten könne und 
glaube, daß, bei der großen Abneigung Napoleon’s gegen ihn 
und deſſen Aeußerungen über ihn, der König und der preu- 
Bifche Staat durch feine längere Anwefenheit benachtheiligt 
werden dürften. Wiederholter Vorftellungen ungeachtet, woll- 
ten beide Monarchen ihn jedoch nicht entlaffen. Zuletzt mußte 
der König fich jedoch hierzu verftehen, da der Kaifer Napo- 
leon dem Grafen Döhnhof am 3. Juli Abends erklärte, er 
werde nicht eher Frieden mit dem Könige fchließen, als bis 
der Minifter v. Hardenberg von ihm verabfchiedet fei, und 
mache er es felbft zu einer ausdrüdlichen Bedingung, daß 
derfelbe das Hauptquartier verlaffe und es ihm nicht erlaubt 
werde, demfelben und der Refidenz des Königs fich auf 
40 Lieues zu nähern. Auf den deshalb erhaltenen Bericht 
ließ der König noch fpat Abends dem Minifter v. Harden- 
berg von dem ausgefprochenen Willen Napoleon’ durch den 
Major v. Jagow mündlich Mittheilung machen. Der Mi- 
nifter v. Hardenberg erfchien am 4. Juli früh beim König 
und erklärte feine Bereitwilligfeit, fogleich den Foniglichen 
Dienft und den preußifchen Staat zu verlaflen, fchlug aber 
zugleich dem König zu feinem Nachfolger im auswärtigen 
Departement den Grafen Golz vor. Diefer wurde fogleich 
ind Hauptquartier des Königs berufen, erhielt nach feiner 
Ankunft die nöthigen Anweifungen und reifte damit, zur 
weitern Beiprehung mit des Kaifers Napoleon Minifter 
Talleyrand, nah Tilſit. Am 5. wurde Graf Golz zum 
Staatöminifter und Chef des auswärtigen Departements er- 
nannt und reifte am 6. der Minifter v. Hardenberg mit dem 
Geh. Dberfinanzrath v. Altenftein nach Memel, um dorf 
die Leitung aller andern wichtigen Zweige der Staatöverwal- 
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tung, die ihm anvertraut waren, zu ordnen. Von da ab 
wurde die höchfte Staatsverwaltung wieder im königlichen 
Kabinet vereinigt. Da übrigens zu jener Zeit die Haupt: 
bedingungen des Friedens, wonad Preußen fo große Ver: 
lufte erleiden, Rußland aber feldft einen Theil von Preußen, 
und zwar nad) Napoleon’s Verlangen alle die preußifchen 
Diftrifte, welche auf der rechten Seite des Niemenfluffes mit 
Einfhluß der Stadt Memel belegen waren, erhalten follte, 
Thon befannt geworden waren, fo fand fih der Minifter 
v. Hardenberg vor feiner Abreiſe aus dem Hauptquartier 
des Königs veranlaßt, dem Kaifer Alerander eine Denkſchrift 
zu überreichen, worin er ihn auf alle Folgen aufmerkfam 
machte und ihn befchwor, feinen Ruhm nicht zu beflecen, 
fondern Preußen und feinen Freund zu beſchützen. 

Die Königin von Preußen war am 4. Juli Abends im 
Hauptquartier des Königs von Memel angekommen, auch fraf 
am 5. Suli der Kaiſer Alerander, um fie zu bewillfommnen, 
mit den harten Bedingungen dort ein, unter welchen allein 
Napoleon Frieden mit Preußen zu fchließen befchloffen habe. 
Auch der SKaifer Napoleon fandte feinen Dberftallmeifter 
Goulaincourt an die Königin zu ihrer Bewillkommnung und 
ließ fie fragen, ob fie ihm wohl die Ehre erzeigen wolle, 
ein Mittagsmahl bei ihm einzunehmen, und werde er, nad) 
ihrer Ankunft in Tilſit, fich felbft zu ihr begeben, um ihr 
den erſten Beſuch zu machen. Dies wurde angenommen 
und der General v. SKnobelddorf zu ihrer Begleitung be: 
ſtimmt. Sie reifte auch) dorthin ab, wurde mit Auszeid)- 
nung von Kaifer Napoleon behandelt und kehrte am 7. Juli, 
mit den fehönften Hoffnungen erfüllt, von Tilſit zurüd. 
Leider hatte Napoleon auch fie getäufcht, denn am Nad)- 
mittag dieſes Tages traf der Graf Golz' beim König ein, 
um demfelben von einer Audienz Bericht zu erftatten, Die 
er beim Kaifer Napoleon nach der Abreife der Königin und 
des Königs gehabt, in welcher derfelbe ihm mit dürren Wor- 
ten erklärt hatte, Alles, was er der Königin gejagt babe, 
wären nur böfliche Phrafen gewefen, die ihn zu nichts ver- 
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pflichteten, da er feſt entichloffen fei, dem Könige die Elbe 
zur Grenze zu geben, auch fei nicht die Rede davon noch 
zu unterhandeln, indem er bereits Alles mit dem Kaifer 
Alerander verabredet habe, auf deſſen Freundichaft er Werth 
lege; der König danke feine Stellung nur der rifterlichen 
Anhanglichfeit dieſes Monarchen, da ohne diefen fein Bru- 
der Hieronymus König von Preußen geworden, und die 
jeßige Fönigliche Dynaftie verjagt worden wäre. Unter fol: 
chen Umftanden fei es eine bloße Gefälligkeit, dem König 
‚irgend Etwas zu lafjen. Hierauf habe der Saifer nach einer 
langdauernden, von Schmähungen und Beleidigungen ftrogen- 
den Deflamazion, den Grafen Golz zu feinem Minifter Tal- 
leyrand gejandt. Diefer habe aus feiner Brieftafche mehrere 
Stückchen Papier herausgenommen, welche bereits alle Artikel 
des Zraftats einzeln enthalten hätten, und foldhe ihm vor: 
gelefen, ohne daß er ihm geftattet hatte, felbige näher ein- 
zufehen, und ihm erklärt, es fei dabei Fein Nachlaß zu ge: 
wärfigen, denn dies fei Napoleon’s Wille. Nach mehrfachen 
Hin- und Herreden habe der Talleyrand endlich fich dahin 
ausgefprochen, der Kailer der Franzoſen wünſche, fo fchnell 
ald möglich nad) Paris zurüczufehren, daher das Werk dee 
Friedens bis übermorgen, den 9. Juli, vollendet fein müffe. 
Das Refultat Diefes peremtorisch diktirten Traftats beftand 
in Folgenden: 

MWiederherftelung des Theil von Polen, welchen bis 
dahin Preußen beſeſſen habe, als eines ſelbſtſtändigen 
Staats, weshalb vom Könige alle von ihm und feinen 
Vorfahren vom Königreich) Polen erworbenen Provinzen 
zurüdgegeben werden follten. 

Die Abtretung aller preußifchen Provinzen, die auf 
dem linfen Ufer der Elbe belägen waren, welche dem von 
Napoleon zu errichtenden Königreich MWeftohalen einverleibt 
werden follten. 

Die Bewilligung einer freien Weichjel - Schifffahrt, 
ohne daß irgend ein Zoll auf diefem Fluffe gefordert wer- 
den dürfe. 
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Danzig, nebft einer Meile im Umfreis diefer Stadt, 
folle zu einer freien Neichöfladt unter dem Schuße von 
Sachſen und Preußen erhoben werden. 

Der König, fowie die Königin waren durch diefe Nach: 
richt tief erfchüüttert und befrübt, noch) mehr aber aufgeregt, 
da bald darauf der Kriegsminifter Berthier erfchien und 
beide Monarchen zur Abendtafel beim Kaifer Napoleon ein- 
(ud. Auch hierzu verftand fi) die Königin, in der Hoff 
nung, durch eine mündliche Belprechung den Kaifer Napo- 
leon zu mildern Forderungen zu beflimmen. 

Beide Monarchen verfuchten, jeder nach feiner Indivi- 
dualität, auf das Gemüth Napoleon’s an diefem Abend nod) 
einzuwirken, ihre Hoffnungen fheiterten aber und fie Fehrten 
um fo froftlofer und niedergefchlagener zurüd, da die Kö— 
nigin felbft nur aus Memel gekommen war, um perfünlic) 
den ſtolzen Eroberer zu rühren und zu gemäßigteren Forde- 
rungen zu ftimmen, eine fchredliche Demüthigung erfahren 
hatte*). Am 8. des Morgens Fam der Kaiſer Alerander 
nach Puftuzöhnen und verficherte beiden Majefläten, daß, 
wenngleih Napoleon auf die von ihm ausgelprochenen 
Wünſche noch in Kleinigkeiten gerückſichtigt habe, derfelbe in 
den Hauptfachen zu Feiner Milderung zu bewegen ei. 

Am 9. Suli fpeifte der König nach Napoleons Wunſch 
bei diefem noch zu Mittag, worauf der Kaifer, nachdem der 
König Abichied von ihm genommen und nad Puktuzöhnen 
zurücgereift war, von Tilfit abfuhr, um ſich vor feiner Rück— 
kehr nach Paris auf einige Tage nach Königsberg zu brge- 
ben, wo er am 10. Morgens eintraf. 

Am 7. Zuli **) war zwifchen dem franzöfifchen Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten Talleyrand und dem ruffi- 


*) Der xuffifche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Graf 
v. Budberg hatte von diefer Reife, die nichts helfen würde, abge: 
rathen. 

*+) f, Bolit. Sournal 1807. S. 70787 u, Allgem, Zeitung 1807. 
S. 849 u. 854. 
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fchen Geheimenrath Fürft Kourafin, fowie dem ruffifchen 
Generallieutenant Fürft Labanoff v. NRoftoff der Friede ab- 
geichloffen und mit den Ratififazionen beider Kaifer verfehen, 
hatte am 9. Juli in Tilfit die Auswechfelung des Friedens: 
traftats flaftgefunden. Der Kaifer Alexander hatte fogleic) 
darauf Tilfit verlaffen, fpeifte zu Mittag bei der Königin 
von Preußen, unterredete fih Nachmittags, ald der König 
von Zilfit zurücfehrte, noch einige Stunden mit ihm, fuhr 
dann nad) Zauroggen und kehrte von dort nad) Petersburg 
zurüd. 

Am 10. Juli des Morgens Fam der Graf Golz;, tief 
gedemüthigt von dem Merk der Uebermaht und Willführ, 
welches Ohnmacht und Schwache haften gewähren müffen, 
zum König, um ihm die am 9. Juli um Mitternacht ftatt- 
gefundene Unterzeichnung des Friedenstraftats anzuzeigen. 
Der König, von Allen verlaffen, unterzeichnete und ratifizirte 
dDiefen Friedenstraftat, beauftragte auch den Graf v. Golz, 
mit dem Feldmarfchall Graf Kalfreuth fich nach Königsberg 
zu begeben und die Auswechfelung der Ratififazion defjelben 
dort zu bewirken. Auch wurde der Feldmarfchall Graf 
Kalfreuth beauftragt, mit dem franzöfifchen Kriegsminifter 
Berthier die nach $. 28 des Friedenstraktats noch vorbehal- 
tenen Beftimmungen, wegen Räumung der befeßten preußi- 
Ichen Feftungen und Provinzen durch die Franzofen, näher 
zu verabreden und eine bejondere Konvenzion aufzunehmen. 

Am Nachmittag des 10. Juli reiften der König und 
die Königin nebft Gefolge nad) Memel. 

Vorher hatte noch der, am 9. Juli in Zilfit vor der 
Abreife des Kaifers Napoleon dort angefommene ofterreichifche 
General v. Stutterheim beim König eine Audienz, in wel: 
cher diefer erfuhr, daß er vom Kaifer von Defterreich bevoll- 
mächtigt fei, die Wermittelung deffelben zur Friedensschliegung 
anzubieten, welche er mit einem zahlreichen Heere zu unter: 
ftüßen bereit fei. Dem König erzählte er zugleich, daß, ale 
er geftern beim Kaifer Napoleon Audienz gehabt, diefer ihn 
die Verfiherung gegeben habe, er fei dem Wiener Hofe fehr 
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viel Dank fchuldig *) und werde nun Braunau an Defter- 
reich zurücgeben. 

Am 12. Juli fand die Auswechlelung des Friedenstraf: 
tats zwifchen Frankreich und Preußen durch die Minifter 
Talleyrand und Graf Golz in Königsberg ftatt, auch wurde 
zwilchen dem Kriegsminifter Berthier und dem Feldmarichall 
Graf Kalfreuth an diefem Tage die Konvenzion wegen Räu— 
mung der preußifchen Feflungen und Provinzen durch die 
frangöfifhen Truppen gejchloffen. 

Der Kaifer Napoleon verließ darauf Königsberg und 
ging zuvörderfi nach Dresden, wo er mehrere Tage verblich, 
ehe er nach Paris zurücdfehrte. Die beiden preußifchen Kom: 
miffarien Eehrten nach Memel zurüd, um über den Ausfall 
ihrer Verhandlungen Bericht zu erflaften. 

Meber die Vorverhandlungen zu dem Zilfiter Frieden 
und die fonftigen ſpeziell in Tilſit ftattgefundenen Begeben- 
heiten während der Anwefenheit Napoleon’s daſelbſt, fowie 
über die dem Lebteren gewordenen Befuche des Kaifers von 
Rußland, des Königs und der Königin von Preußen ent- 
halten eine Menge von Schriften die genaueften Befchrei- 
bungen und würde es über die Beſtimmung diefes Werke 
hinausgehen, ein Mehreres bier noch anzuführen **). 


*) Diefer Hof hatte, ungeachtet alles Juredens von Rußland, Preu— 
Gen und England, zu gar feinem Endbeſchluß hinſichtlich feiner Theil 
nahme an dem jett beendigten Kriege Fommen können, und Fam jebt 
zu fpät zum Vortheil von Frankreich. 

**) Die hierüber befonders nachzuleſenden Schriften find: 

a. Menzel’s Gefchichte unferer Zeit feit dent Tode Friedrichs II. 
bis zum 2. Parifer Frieden. Berlin 1825. 2. Thl. Kap. 27. S. 410— 
413. Dort ift die Antwort abgedruckt, welche die Königin auf die Ber 
merfung des Kaiferd Napoleon, „daß die Mißverhältniffe zwifchen ber 
Macht Preußens und Frankreichs die Idee des Krieges in der Bruſt 
des Königs hätten exfticken follen‘‘, leßtere dahin gab: „Es war Preußen, 
„es war und wohl erlaubt, durch den Ruhm Friedrich's IL. uns über 
„unfere Macht und Mittel zu täufchen; angenommen, daß wir und ge> 
„täufcht und einen Helven verfannt haben, defien Freundfchaft wir hät— 
ten fuchen follen. (Der Zufag von und bis follen findet fich in Bignon's 
Geſchichte von Frankreich 6. Thl. ©. 323 noch hinzugefeßt.) 
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Dagegen ift in diefem Werke der wortliche Inhalt des 
Friedens vom 9. Suli und der Militairfonvenzion vom 





Napoleon, auf diefe Antwort nicht gefaßt, gerieth hierauf in eine 
verlegene Stimmung und antwortete ganz unbedeutend. | 

b. Gefchichte des Preußischen Staats vom Yubertöburger Frieden 
bis zum Abflug des 2. PBarifer Friedens, 2. Thl. Franffurt am Main 
1819. S. 313-321 und 331—336. In den Noten auf diefen Seiten 
finden fich mehrere ſchätzbare Schriftftüde angezogen, die über das Ans 
geführte nachzulefen zu empfehlen find. 

c. Thiers Gefhichte Napoleon’s, Paris 1847, fiebenter Theil. 
27. Kapitel, S. 622—675, enthält viele intereffante Bemerfungen über 
die Motive, die den Tilfiter Frieden herbeiführten und über die Hal- 
tung der Königin in den Zufammenfünften mit Napoleon ©. 664, 665 
und 669. Auch die lange geheim gehaltenen befonderen Verabredun— 
gen zwifchen Alerander und Napoleon finden fihb ©. 668, wonach, 
wenn Hannover mit dem Königreich Weftphalen verbunden würde, Teß- 
teres an Preußen noch 3—40),000 Seelen am linfen Elbufer abzutre- 
ten habe. Die Lefung diefer ganzen Darftellung ift Jedem zu empfehlen. 

d. Die Zeiten vom Profefior C. D. Voß 1807, eilfter Band, 
S. 363—407, aud die Fortfegung im 12. Band hinter ©. 131, wo 
die Friedensyerträge in franzöftjcher Sprache abgedruckt find. 

e. Das Bolitifche Journal vom Jahre 1807. ©. 699 — 709, 
732 — 744 und 780—795, wo fich beſonders die Friedenstraftate 
von Tilfit zwifchen Rußland und Franfreih, auch Preußen und Franf- 
reich in franzöftfcher Sprache abgedruckt finden. 

f. Bignon's Gefchichte Tranfreihs, Paris 1830. Thl. 6. und 
zwarıKap. 71. ©. 309—312, Kay. 72, ©. 313— 349, fowie Kap. 73. 
S. 367—379, lettere wegen Napoleon's politifcher An- und Abfichten 
gegen Preußen. Auch die hier von einem Franzofen ausgefprochenen 
Anfichten find fehr lefenswerth, wenn er gleich in dem ganzen Werke 
die Bolitif Napoleon’3 für Frankreich über Alles jtellt. Auf den Sei- 
ten 321—326 hat verfelbe befonders angeführt, wie die Königin von 
Preußen, während fie bei Napoleon am 6. Juli fpeiite, fich mit ihm 
unterhalten und daß der lebtere, dadurch in Verlegenheit gefeßt, bei 
feinem eifernen Willen fogleich nach ihrer Entfernung die ©. 408 ic. 
aufgeführte Erflärung an den Grafen Golz wegen der Friedensbeitims 
mungen gab. Don diefer Unterredung führt Bignon an, daß der Kai, 
fer, nachdem er der Königin eine Roſe angeboten und diefe vor ber 
Empfangnahme fich äußerte: „wenigſtens mit Magdeburg‘, jehr ver: 
legen gewefen, ihr aber doch erflärt hätte, daß er anzubieten, fie aber 
nur anzunehmen habe. Nach Bignon und nad) Las Caſes Memoiren 
hat Napoleon ſich über die Königin dahin geäußert: Sie habe in der 


414 Dritter Abfehnitt. 


12. Juli zu Anfang des vierten Abjchnitts aufgenommen, 
woſelbſt die Verhandlungen über die Ausführung der Frie- 
densbeftimmungen fich auch befinden. 

Nach der Abreife des Kaifers Napoleon mit feinen 
Garden von Tilfit am 10. Juli, und nachdem auch die 
preußifchen und ruffifchen Garden an diefem Tage die Stadt 
verlaffen hatten, befeßte der Marſchall Davouft mit einem 
Theil feines Korps diefe Stadt wieder und verblieb in der- 
felben und deren Umgebungen bi8 zum 21. Juli. Er hat 
in diefer Zeit die Einwohner ſehr gedrückt und alle dort vor- 
bandenen Föniglichen Beſtände an Salz und fonftigen Ge- 
genftänden an die Stadtbehörde veräußert, welche ihm dafür 
die von ihm verlangten Summen baar zahlen mußte Nach 
dem allmäligen Abmarfch der Eaiferlichen franzöfifchen Gar- 
den von Königsberg wurde diefe Stadt am 28. Juli von 
den franzöfifchen Behörden und Truppen geräumt, nachdem 
auch bier, auf des Generalintendanten Daru Anordnung, 
alle vorhandenen Striegsmaterialien fortgefchafft, die nicht 
fortzubringenden, dem preußifchen Staat gehörigen fonftigen 
beweglichen Gegenftände aber verkauft und alle Kaffen von 
ihm geleert waren. 

Nach des Kaifers Napoleon Beftimmung vor feiner 


Unterredung mit ihm viel Verftand, angenehme Formen und eine reis 
zende Kofetterie entwickelt, aber auch bei ihren Neußerungen mit Leb— 
haftigfeit Anfichten zur Sprache gebracht, die mit den feinigen nicht 
übereingeftimmt hätten. Er habe daher fehr aufmerffam auf ji) fein 
müffen, um fi von allen Zufagungen und zweifelhaften Neußerungen 
fern zu halten, und glaube er, daß, wenn die Königin beim Beginn 
der Friedensunterhandlungen anwefend gewefen wäre, fie auf den Schluß 
derfelben von vielem Einfluß hätte fein können, glücflicherweife wäre 
aber bei ihrer Anfunft Alles fo weit vorgefchritten gewefen, daß er nad 
feiner Bufammenfunft mit ihr fogleich einen Endbefchluß Habe faffen können. 

g. Breußen im Jahr 1806 und 1807, ein Tagebuch, Mainz 1845. 
S. 234—267. Dies foll vom jebt verftorbenen preußifchen Kanımer- 
heren und vor 1807 in München angeftellt gewefenen Gefandten v. 
Schladen gefchrieben fein, welcher während der Anmefenheit des Königs 
im Jahr 1806/7 in Preußen bis zum Tilftter Frieden fich in deſſen 
Umgebung befand. 
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Abreife am 12. Juli von Königsberg follten feine im preu- 
Bifchen Staat auf der rechten Seite der Elbe befindlichen 
Truppen nachftehende Dislofazionen erhalten: 


1. 


2. 


Die Garden follten nach ihrem Ausmarfch von Kö— 
nigsberg über die Weichſel und Dder nach Berlin ge- 
ben und nach) einigen Ruhetagen von dort ihren wei- 
tern March nach Hannover fortfegen, von wo fie an- 
derweitige Befehle für die Rückkehr nach Paris erhal- 
ten würden. 

Hinfichtlich der übrigen Truppen hafte er folgende An- 


ordnungen getroffen: 


a. 


pr) 


Das erfte Armeekorps, welches der Marichall Berna- 
dotte früher befehligt hatte, wurde unter dem Mar- 
Schal Victor zur Beſetzung Berlins, ſowie der preußi- 
fchen Provinzen der Kurmarf und Magdeburgs zwi: 
fhen Elbe und Dder gefandt. 


. Das dritte Armeekorps unter Marfhall Davouft, zu 


welchem noch die fachfifchen und polnischen Truppen, 
fowie einige franzöfifche Teichte Kavallerie- und Dra- 
goner -Divifionen fließen, folte nad) Räumung von 
Königsberg in die von Preußen abgetretenen polnischen 
Provinzen gehen und bis zur Drganifazion derfelben 
dort bleiben. 


. Das fünfte Korps unter Marfchall Maffena mit den 


Truppen, die unter Ney und Mortier geflanden, fer: 
ner die bairifche Divifion Wrede und die in Schlefien 
noch vorhandenen fonftigen deutfchen verbündeten Trup— 
pen erhielten den Befehl, unter Mafjena’s Dberfom- 


mando Schleſien zu befeken. 
. Das vierte Armeeforps unter Marfhall Soult, mit 


welchem die Infanterie-Referven des Lannes'ſchen Korps, 
fowie einige Dragoner: und leichte Kavallerie-Regi- 
menter, auch die Küraffier-Divifionen vereinigt wurden, 
erhielt die Beftimmung Altpreußen von Königsberg 
bis zur Weichfel, auch Weftpreußen, die Neumark und 
einen Theil von Hinterpommern zu befeßen. 
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Zugleich erhielt Soult den Auftrag, fih den Ber: 
handlungen zur Räumung der preußischen Provinzen 
auf dem rechten Ufer der Weichſel mit den preußischen 
Behörden in Memel zu unterziehen. 

e. Der Marſchall Brune endlich erhielt den Auftrag, mit 
feinem in Pommern befindlichen Korps, zu dem noch 
eine bairiſche Divifion zu floßen beordert war, diefe 
Provinz, fowie die fammtlichen DOftfeehäfen derfelben 
zu befeßen und gegen den König von Schweden, der 
den vorhandenen Waffenftillftand am 2. Juli zum 
13. Juli aufgefündigt hatte *), ſich aufzuftellen und 
ihn aus Deutfchland zu verfreiben. 

Die fünf vorgedachten Marfchälle wurden zu Mili- 
tairfommandanten der ihnen zugewiefenen Diftrifte er- 
nannf. 

Nach der Rückkehr des Königs in Memel am 10. Juli 
1807 fand er es fürs Erfte am zwedmaßigften, alle Minifte- 
rialgefchäfte aus feinem Kabinet zu leiten, und verfheilte die 
desfallſigen Gefchäfte unter dem Minifter Grafen Golz' fei- 
nem Generaladjudanten Oberften v. Kleift und dem Kabi- 
netörath Beyme. Da der Minifter v. Voß fehon vor dem 
Abgange des Minifterd v. Hardenberg Memel verlaflen und 
auf Urlaub nach der Kurmarf gegangen war **), fo befanden 
fi in der Umgebung des Königs zu jener Zeit vom Staats- 
minifterium nur noch die Minifter Graf Golz und v. Schröt— 
ter, welcher Letzterer jedoch, feit der Minifter v. Hardenberg 
Premierminifter geworden, in eine paffive Stellung verſetzt 


*) Der beim König von Schweden befindliche Generallteutenant 
v. Blücher hatte fehon vor dem Schluß des Friedens die Anweifung 
erhalten, fich gleich nach gefchloffenem Frieden von ıhm zu trennen, 
daher er am 12. Juli mit feinen aus ungefähr 7000 Dann beftehenden 
Truppen nach dem rechten Ufer der Oder aufbradh. 

) Sowohl der Minifler v. Voß als der Oenerallieutenant v. Zaſtrow 
hatten fchon Memel verlaffen und waren, um nad) Havelberg und Ber— 
fin zu gelangen, vor dem 3. Juli 1807 fchon in Ropenhagen ange: 
fonımen; f. Allg. Augsb. Zeitung 1807. ©. 808. 
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gewefen war, ©. 395. Die äußern und die Friedensvoll- 
ziehungsangelegenheifen wurden durch den Minifter v. Golz 
beforgt. Die Angelegenheiten der Truppen leitefen die noch 
vorhandenen Mitglieder des Oberfriegskollegiums. Die Ju— 
flizggegenftande waren dem Kanzler von Preußen, Königs- 
berger Regierungsprafidenten v. Schrötter, anvertraut. Die 
Poftangelegenheiten dem Hofpoftmeifter v. Seegebart. Die 
fonftigen Finanz» und übrigen Innern Angelegenheiten wur: 
den von mehreren in Memel anmwelenden Geheimen Ober- 
finanzräathen bearbeitet. Die Wirkfamkeit diefer Behörden, 
bis der König den Minifter v. Stein im September 1807 
wieder zu fich berief und ihn an die Spiße aller Gefchafte 
ftellte, wird im vierten Abfchnitt näher nachgewielen werden. 

Im Laufe des Monats Juli entließ der König durch 

eine Proflamazion vom 24. Juli 1807 die Bewohner der 
an Napoleon durch den Zilfiter Frieden abgetretenen deutfchen 
Provinzen, der Stadt Danzig und des Culmer Gebiets ihrer 
Unterfhanenpflicht und nahm zugleich darin von ihnen Ab— 
fchied in fehr bewegten Ausdrücden *). Diefe Proflamazion 
fowie die Antwort, welche die weftphälifchen Bewohner der 
abgetretenen Provinzen in plaftdeutfcher Sprache hierauf ein- 
fandten, folgen ald Denkmäler der hochherzigen Gefinnung 
des unvergeßlichen Königs und der freuen Bewohner jener 
Provinzen bier nach. 
Das Schreiben des Königs lautete **): 

Ihr Fennt, geliebte Bewohner treuer Provinzen, Ge— 
biete und Städte, Meine Gefinnungen und die Begeben- 
heiten des lesten Jahres. Meine Waffen erlagen dem 
Unglüd, die Anftrengungen des lebten Neftes Meiner 
Armee waren vergebens. Zurückgedrängt an die außerite 
Grenze des Reichs und nachdem Mein mächtiger Bundes- 


*) Die Einwohner polnifcher Provinzen, welche während des Krie- 
ges aufgeftanden waren, wurden gar nicht vom König entlafien. 
**) Diefe Kabinetsordre befindet fich abgedrudt in der Geſetzſamm— 
fung von 1806 bis 27, Oftober 1810. Nr. 12, ©. 167. 
I. 27 
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genoffe felbft zum Waffenftillftand und Frieden fich genö— 
thigt fühlte, blieb Mir nichts übrig, als dem Lande Ruhe, 
nach der Noth des Krieges zu wünfchen. Der Friede 
mußte fo, wie ihn die Umftande vorfchrieben, abgefchloffen 
werden. Er legte Mir und Meinem Haufe, er legte dem 
Lande felbft die fchmerzlichften Opfer auf, was Sahrhun: 
derte und biedere Vorfahren, was Verträge, was Liebe 
und Verfrauen verbunden haften, mußte getrennt werden. 
Meine und der Meinigen Bemühungen waren fruchtlos! 
Das Schieffal gebietet, der Vater Icheidet von feinen Kin- 
dern! Sch entlaffe euch aller Unterthanenpflicht gegen Mich 
und Mein Haus. Unfere heißeften Wünfche für euer 
Wohl begleiten euch zu eurem neuen Landesherrn; feid 
ihm Das, was ihr Mir ware. Euer Andenken Fann fein 
Schiefal, Feine Macht aus Meinem und der Meinigen 
Herzen vertilgen. 
Memel, den 24. Juli 1807. 
Sriedrih Wilhelm. 

Die Antwort der weftphalifchen Unterthanen in platt: 
deutfcher Sprache nad) einer freuen Ueberſetzung derfelben 
lautete: 

An den König Friedrich Wilhelm den Guten *). 

Das Herz wollte und brechen, als wir Deinen Abjchied 
von uns lafen, und wir können uns noch heut nicht über- 
reden, dat wir aufhören follen Deine treuen Unterthanen 
zu fein, wir, die Dich immer fo lieb hatten! 

So wahr wir leben, es ift nicht Deine Schuld, Daß die 
Generale und Minifter nach der Niederlage bei Iena fo 
bedonnert und fo verbieftert waren, die zerftreuten Schaa— 
ven nicht und zuzuführen, um mit unfern flreitbaren Man- 
nern vereint, zum neuen Kampf aufzurufen. Leib und Le— 


*) Das Driginal in plattveutf_her Sprache (mit einer fehledhten 
Heberfeßung) findet fich in den Feuerbränden 1807. Thl. 2. Heft 5. 
S. 157—159. Die hier gelieferte Ueberſetzung ift vom Verfaſſer ge: 
fertigt worden. 
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ben hätten wir daran gewagt. Denn Du mußt nicht 
zweifeln, daß in unfern Adern noch das Blut der alten 
Cherusfer feurig fließt, und wir noch ſtolz darauf find, 
Hermann und Wittefind unfere Landsleute zu nennen. 
Auf unferem Grund und Boden liegt das Winfeld, wo 
unfere Vorfahren die Feinde, die das deuffche Neich ver- 
wüften wollten, To fchlugen, daß fie das Aufftehen ver: 
gaßen! 

Wir hätten ficher das Vaterland gerettet, denn unfere 
ftreitbaren Männer haben Mark in den Knochen. Une 
fere Weiber ſäugen felbft ihre Kinder, unfere Töchter find 
feine Modepuppen und der Zeitgeift hat über uns feine 
Peftluft noch nicht ausgegoffen. Inzwifchen Fonnen wir 
der willfürlihden Gewalt (Sülvwold) des Fatums (Nöd— 
lots) nicht enfgehen. Dh! 

Lebe wohl, alter gufer König. Gott gebe, daß der Ueber— 
reft Deines Landes Dich treuere Generale und Flügere 
Minifter finden laßt, als die waren, die Dich betrübten. 
Ihrem Rathe mußteft Du zuweilen wohl folgen, denn 
Du bift nicht allwiffend ald der große Geift der Welten! 
Können wir aufftehen gegen den eifernen Arm des Fa— 
tums (Nodlots)? Wir müffen alles Dies mit männlichen 
Muthe zulafien, was nicht in unferm Vermögen tft zu 
andern. Gott ftehe uns bei! 

Wir hoffen, daß unfer neuer Herr auch unfer Landes- 
vater fein wird und unfere Sprache, unfere Sitten, un— 
fern Glauben und unfern Bürgerftand eben fo erhalten 
und achten wird, ald Du, guter lieber König, es allzeit 
gethban haft. Gott gebe Dir Frieden, Gefundheit und 
Freude! Wir find die Deinen geweien!! 

Auch von vielen Städten, Dörfern und Diftriften der 
abgetretenen Provinzen erhielt der König fonft noch ſehr 
theilnehmende und danfausfprechende Schreiben auf fein 
KRabinetsfchreiben vom 24. Juli 1807. 

Aus den dem preußifchen Staat verbliebenen Provinzen 


hingegen wurde von den Ständen vieler Kreife, Städten 
27 * 
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und Korporazionen dem König in einer großen Maffe von 
Eingaben die Freude auögefprochen, daß ihnen nach fo gro- | 
Ben Drangfalen das Glück und der Troſt geworden, noch) 
feine Unterthanen geblieben zu fein. In der Kurmark zwi- 
ſchen Elbe und Dder fprach fich diefer Geift, obſchon diefe 
Provinz noch von den Franzofen befegt war, aller Drten 
unverholen aus. 

Als Belag find die im fünften Abfchnitt aufgeführten 
Eingaben der Stande, der Stadt Berlin und mehrerer Kor: 
porazionen in der Provinz nachzulefen, denen auch Die 
frefflichen, den edlen und wohlmwollenden Charakter des Kö— 
nigs ausiprechenden Antwortsfchreiben deffelben beigefügt find. 


Vierter Abschnitt. 


Fortfegung des dritten Abjchnitts von Tilfiter Frieden bis Ende 
Dezember 1805; enthaltend: 

Einleitung. 

A. Die Bildung der preußifchen höchſten und ProvinzialBehörden. 

B. Die Verhandlungen wegen Ausführung des Tilfiter Friedens. 

C. Die von der Krone Preußen veröffentlichten Anfichten und ge— 
troffenen Anordnungen zur Berbefferung der innen Verhält— 
niſſe des Staats. 


Einleitung. 


Da in diefem Abjchnitte mit nachgewiefen werden fol, in 
welcher Art über die Ausführung des im dritten Abjchnitt 
©. 411 und 412 fehon angezogenen Zilfiter Friedens vom 
9. Zuli 1807 und der demfelben folgenden zu Königsberg 
am 12. Suli 1807 zwifchen den Kronen Preußen und Frank— 
reich abgefchloffenen Konvenzion verhandelt worden ift, um 
die von Frankreich noch verlangten Kontribuzionsrückſtände 
und fonftigen Anfprüche zu befriedigen, und dadurch die 
Räumung der dem König von Preußen verbliebenen Landes: 
theile von den franzöfifchen Truppen und Behörden baldigft 
zu bewirfen, fo ift es, zum Verftändniß der in diefer Be- 
ziehung gegenfeitig gemachten Aufftellungen, unerläßlich, den 
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wirflihen Inhalt der vorbemerften beiden Dokumente vor- 
auszufenden. 
l. Der Friedensſchluß vom 9. Juli 1807 beftimmte: 
Art. 1. Es fol vom Tage der Auswechlelung der 
Ratifikazion des gegenwärtigen Traftats an *) vollfommener 
Sriede und Freundfchaft fein zwifchen St. Majeftät dem 
Könige von Preußen und Sr. Majeftät dem Kaifer der 
Sranzofen und Könige von Italien. 
Art. 2. Der Theil des Herzogthums Magdeburg, wel- 
her auf dem rechten Ufer der Elbe liegt; 
die Prignig, die Ukermark, die Mittel- und Neumark, 
Brandenburg mit Ausschluß des Kottbuffer Kreifes in 
der Neumarf; 
das Herzogthum Pommern; 
Ober-, Nieder: und Neu-Schlefien mit der Graffchaft 
Glatz; 
der Theil des Netzdiſtrikts, welcher nordwärts von Drieſen 
nach Schneidemühl gelegen, ingleichen einer Linie, die 
von Schneidemühl über Woldau der Grenze des Brom— 
berger Kreiſes zur Weichſel führt; 
Pommerellen; 
die Inſel der Nogat; 
das Land auf dem rechten Ufer der Nogat und der Weich— 
ſel von Altpreußen und im Norden des Kulmiſchen 
Kreiſes; | 
Ermeland; und endlich . 
das Königreich Preußen, fo wie es den 1. Januar 1772 
war, 
jollen St. Majeftät dem Könige von Preußen reftituirt wer- 
den, mit den Plätzen Spandau, Stettin, Küftrin, Glogau, 
Breslau, Schweidnig, Neiffe, Brieg, Kofel und Glatz **), 


*) Die Auswechfelung der Natififazion fand am 12. Juli 1807 
in Königsberg ftatt, S. 412. 

**) Die drei Feftungen Kofel, Glas und Graudenz befanden fidh 
am 12, Juli 1807 nicht im franzöfifchen, fondern noch im preußifchen 
Beſitz. 
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und überhaupt alle Plätze, Zitadellen, Schlöffer und Forts 
der oben benannten Zander in dem Zuftande, worin die be- 
nannten Plätze, Zitadellen, Schlöffer und Forts ſich gegen- 
wärtig befinden. 

Die Stadt und Feſtung Graudenz mit den Dörfern 
Neudorf, Porſchken und Schwierforzy, follen gleichfalls Sr. 
Majeftät dem Könige von Preußen reftituirt werden. 

Art. 3. Se. Majeflät der König von Preußen erkennt 
an, den König beider Sicilien, Joſeph Napoleon, und Se. 
Majeftat den König von Holland, Louis Napoleon. 

Art. 4. Se. Majeftat der König von Preußen erkennt 
ebenfalld den Rheinbund an, den dermaligen Befisftand eines 
der jeden Souveraine, die folchen ausmachen, und die Titel, 
die mehrere derfelben, fei es durch die Konfüderazionsafte 
oder durch die nachmalige Beitrittsafte, erhalten haben. 

Gedachte Se. Majeftät verfpricht diejenigen Souveraine, 
welche weiterhin Mitglieder der obbenanten Konföderazion 
werden jollten, in der Qualität, welche ihnen durch die Ein- 
trittsakten ertheilt werden wird, anzuerkennen. 

Art. 5. Der gegenwärfige Priedend- und Freund: 
Ichaftstraftat gilt als folcher zugleich für Se. Majeftät den 
König beider Sizilien Joſeph Napoleon, für Se. Majeftät 
den König von Holland und für die Souveraine des Rhein— 
bundes, die Alliirten Sr. Majeftat des Kaifers Napoleon. 

Art. 6. - Se. Majeftät der König von Preußen erkennt 
gleichfalld Se. Kaiferliche Hoheit den Prinzen Hieronymus 
Napoleon als König von Weftphalen an. 

Art. 7. Se. Majeftat der König von Preußen tritt 
ab, mit völliger Proprietät und Souverainetät, an die Kö— 
nige, Großherzoge, Herzoge oder Fürften, weldhe Se. Ma- 
jeftat der Kaifer der Franzoſen und König von Italien be- 
ſtimmen wird, alle Herzogthümer, Marfgrafthümer, Fürften- 
thümer, Grafichaften, Herrichaften und ebenmäßig alle Ter- 
ritorien und Theile von Territorien, von welcher Art fie fein 
mögen, wie auch alle Domainen und Grundftüce jeder Art, 
welche Se. Majeftät der König von Preußen unter irgend 
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einem Titel zwifchen dem Rhein und der Elbe zu Anfang 
des gegenwärtigen Krieges befeffen bat. 

Art. 8 Das Königreich Weftphalen foll aus den 
Provinzen beftehen, welche Se. Majeftät der König von 
Preußen abgetreten, und aus andern Staaten, welche jebt 
im Befiß des Kaifers Napoleon find. 

Art. 9. Die Einrichtung, welche Se. Majeftät der 
Kaifer Napoleon mit den in den vorhergehenden Artikeln 
bemerften Ländern freffen wird, und der Befißftand, welcher 
daraus für die Souveraine entfteht, zu deren Vortheil jenes 
gefchehen wird, wird von St. Majeftät dem Könige von 
Preußen eben jo anerfannt werden, als ob folche ſchon aus: 
geführt und im gegenwärtigen Traftat enthalten wären. 

Art. 10. Se. Majeſtät der König von Preußen ent- 
fagen für Sich und Ihre Erben und Nachfolger jedem jebi- 
gen und künftigen Anfpruche, den Sie machen fünnten, 

1. auf alle Territorien, ohne Ausnahme, welche zwifchen 
dem Rhein und der Elbe liegen, und auf fonftige ab- 
getretene Gebiete außer den im 7. Artikel bezeichneten ; 
auf diejenigen Befigungen Sr. Majeftät des Königs 
von Sachſen und des Haufes Anhalt, welche fich auf 
dem rechten Elbufer befinden. 

Gegenfeitig find und bleiben alle jegigen und Fünffigen 
Ansprüche der zwifchen der Elbe und dem Rhein gelegenen 
Staaten auf die Befigungen Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen, jo wie diefe dem gegenwärtigen Zraftat zufolge 
fein werden, für immer erlofchen. 

Art. 11. Ale Verträge, Konvenzionen, Allianztraf- 
tate, befannte oder geheime, welche zwifchen Preußen und 
irgend einem der auf dem linfen Elbufer gelegenen Staaten 
abgefchloffen und durch den jegigen Krieg nicht aufgelöft fein 
möchten, werden ohne Wirfung bleiben und ald nichtig und 
ungefchehen angefehen werden. 

Art. 12. Se. Majeftät der König von Preußen tritt 
mit aller Proprietät und Souverainetät an Se. Majeftat den 
König von Sachen den Stottbuffer Streis in der Niederlaufiß ab. 


ho 
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Art. 13. Se. Majeftät der König von Preußen ent- 
fagt auf immer dem Befige aller derjenigen Provinzen, welche 
vormals zu Polen gehörten und nach dem 1. Januar 1772 
in verfchiedenen Epochen unter die Herrichaft von Preußen 
Famen, mit Ausnahme des Ermelandes und der Länder, 
welche im Weften des alten Preußens öftlih von Pommern 
und der Neumark, und nordwärts fowohl des Kulmer Krei- 
ſes als der Linie liegen, welche von der Weichfel nach Schnei- 
demühl durch Woldau längs der Grenzen des Bromberger 
Kreifes und der Straße von Schneidemühl nah Driefen 
geht. Diefe Lander nebft der Stadt und Feſtung Graudenz 
und den Dörfern Neudorf, Porichfen und Schwierforzy fol- 
(en ferner mit aller Proprietät und Souverainefät von St. 
Majeftät dem König von Preußen befeffen werden. 

Art. 14. Se. Majeftät der König von Preußen ent- 
jagt ebenmäßig auf immer dem Befige der Stadt Danzig. 

Art. 15. Die Provinzen, auf welhe Se. Majeftät 
der König von Preußen durch obigen Artikel 13 Verzicht 
thut, follen (mit Ausnahme des Territoriums, welches im 
Art. 18 weiter unten angegeben ift) mit aller Proprietät und 
Souverainetät von Sr. Majeftat dem Könige von Sachfen, 
unter dem Titel des Herzogtums Warſchau, befeffen und 
durch Konftituzionen regiert werden, die, indem fie Die Frei— 
heiten und Privilegien der Völker diefes Herzogthums ficher 
ftellen, zugleich verträglich mit der Ruhe der benachbarten 
Staaten find. 

Art. 16. Zur Kommunifazion zwifchen dem Königreich 
Sachen und dem Herzogthum Warfchau fol Se. Majeftat 
der König von Sachſen den freien Gebrauch einer Militair- 
firaße durch die Staaten Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen erhalten. Befagte Straße, die Anzahl der Zrup- 
pen, welche auf einmal durchziehen Fünnen, und die Nube- 
pläße werden durch eine, zwifchen obgenannten Majeftäten 
unter Frankreichs Vermittelung befonders abgefchloffene Kon: 
venzion beftimmt werden. 

Art. 17. Die Schifffahrt auf der Nebe und dem Brom- 
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berger Kanal von Driefen bis zur Weichſel bleibt gegenfeitig 
offen und frei von allen Abgaben. 

Art. 185. Um fo viel möglich natürliche Grenzen zwi- 
ichen Rußland und den Herzogthum Warfchau feftzufegen, fol 
auf immer mit dem ruffifchen Neiche das durch den Theil 
der gegenwärtigen ruffifchen Grenzen umzogene Gebiet ver: 
einige werden, welches fich von dem Bug bis zur Mündung 
der Loſſoßna erftredt, nach einer Linie, die von der gedach— 
ten Mündung ausgeht, dem Thalwege dieſes Fluffes folgt, 
dem Thalweg der Bobra bis zu feiner Mündung und dem 
Thalweg der Narew, von dem gedachten Punft bis Suratz, 
weiter von der Liſſa bis zu ihrer Duelle bei dem Dorfe 
Mien, von der Vereinigung der Nurzack, die bei demfelben 
Dorfe entfpringt, längs der Nurzad bis zu deren Mündung 
oberhalb Nurr, und endlih nach dem Thalweg aufwärts 
bis zu den gegenwärtigen ruffifchen Grenzen. 

Art. 19. Die Stadt Danzig mit einem Territorium 
von zwei Stunden ringsum, fol in ihrer Unabhängigkeit 
wieder hergeftelt und unter dem Schuß Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen und Sr. Majeftät des Königs von 
Sachſen nah den Gefegen regiert werden, Die fie zu der 
Zeit hatte, als fie aufhörte fich felbit zu regieren. 

Art. 20. Weder Se. Majeftät der König von Preu- 
Ben, noch Se. Majeftät der König von Sachſen, noch die 
Stadt Danzig Fünnen die Schifffahrt auf der Weichfel durch 
irgend ein Verbot hindern, noch folche durch Einführung 
eines Zollrechts oder einer Abgabe, von welcher Art fie auch 
immer fein möge, erfchweren. 

Art. 21. Die Stadt, der Hafen und das Territorium 
von Danzig follen, fo lange der jebige Seefrieg dauert, dem 
Handel und der Schifffahrt der Englander verfchloffen fein. 

Art. 22. Kein Individuum, von welcher Klaſſe und 
welchem Stande es immer fei, welches feinen Wohnort und 
fein Eigenthum in den Provinzen bat, die eheden zum Kö— 
nigreich Polen gehörten, Se. Majeftät der König von Preu- 
Ben aber ferner noch befißen, fol fo mwenig als ein ſolches 
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Individuum, welches entweder in dem Herzogthum Warschau 
oder in dem mit Rußland zur Vereinigung kommenden Ge- 
biete wohnt, im Preußischen aber liegende Gründe, Renten, 
Penfionen oder fonftige Einfünfte von irgend einer Art hat, 
in feiner Perfon, feinen Gütern, Renten, Penfionen und 
Ginfünften jeder Art, in feinem Range, feinen Würden be- 
einfrächtigt, verfolgt oder belangt werden wegen des Antheils, 
den es politifch oder milifairifh an den Ereigniffen des ge: 
genwärtigen Krieges genommen hat. 

Art. 23. Ebenmäßig fol Fein Individuum, welches 
geboren, wohnhaft oder Eigenthümer in den Ländern ift, 
die vor dem 1. Januar 1772 zu Preußen gehörten und Sr. 
Maj. dem Könige von VBreußen nach dem Inhalt des vor: 
ftehenden 22. Artikels reftituirt werden, und befonders Fein 
Individuum, weder von der Bürgergarde zu Berlin, noch 
von der Gensd’armerie, welches zur Behaupfung der öffent: 
lichen Rube die Waffen geführt, in feiner Perfon, feinen 
Gütern, Renten, Penfionen und Einkünften jeder Art, in 
feinem Range und feinem Grade beeinträchtigt, verfolgt oder 
belangt werden wegen des Antheild, den es auf irgend eine 
Art genommen hat, oder zu nehmen gefucht an den Ereig- 
niffen des gegenwärfigen Krieges. 

Art. 24. Die Verpflichtungen, Schulden und Ber: 
bindlichfeiten aller Art, welche Se. Majeftät der König von 
Preußen vor dem gegenwärfigen Kriege, als Beſitzer der 
Länder, Territorien, Domainen, Güter und NRevenuen, die 
Se. Majeftät der König von Preußen abfritt, oder auf die 
Sie durch gegenwärtigen Traftat Verzicht leiſten, gehabt, 
übernommen oder Eonfrahirt haben möchte, fallen den neuen 
Befigern zur Laſt und werden durch dieſe erfüllt ohne Aus- 
nahme, Beichränfung oder irgend einen Vorbehalt. 

Art. 25. Die Fonds und Kapitalien, welche entweder 
Privatperfonen oder öffentlichen Religions =, Zivil: und Mi- 
litairanftalten in den Ländern, welche Se. Majeftat der Kö— 
nig von Preußen abtritt oder auf die Sie durch gegenwar- 
figen Traktat Verzicht thun, angehören, und die entweder 
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bei der Bank zu Berlin, oder bei der Seehandlung, oder 
auf irgend eine andere Art in den Staaten Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen untergebracht find, können weder 
Fonfiszirt, noch Fann auf ſolche Befchlag gelegt werden, 
vielmehr fchalten die Eigenthümer frei über befagte Fonds 
und Kapitalien und genießen Solche ferner, fowie auch Die 
jet oder Fünftig davon fälligen Zinfen nach dem Inhalt der 
darüber ausgefteliten Kontrafte und Obligazionen. Ebenſo 
wird e3 gegenfeitig gehalten werden in Abficht aller Fonds 
und Kapitalien, welche zur preußifchen Monarchie gehörige 
Unterthanen oder öffentliche Etabliffements irgend einer 
Art in Ländern belegt haben, die Se. Majeſtät der König 
von Preußen abfritt, oder auf welche Sie nach dem gegen: 
wärtigen Traktat Verzicht leiften. 

Art. 26. Die Archive, welche Eigenthumstitel, Do- 
fumente und überhaupt irgend Papiere enthalten, die auf 
Länder, Territorien, Domainen und Güter Bezug haben, 
welche Se. Majeftät der König von Preußen abtritt, oder 
auf welche Sie durch gegenwärtigen Traktat Verzicht thun, 
wie auch die Karten und Pläne befeftigter Städte, Zitadellen, 
Schlöffer und Forts, welche in befagten Ländern Tiegen, 
werden durch SKommiffarien von Sr. Majeftät dem König 
von Preußen in Zeit von drei Monaten, nach Auswechfelung 
der Natififazionen, ausgeliefert, und zwar 

an die Kommiffarien Sr. Majeftät des Kaifers Napoleon 
diejenigen, welche die abgetretenen Zander an der linfen 
Seite der Elbe betreffen, und an die Kommiſſarien ©r. 
Majeftät des SKaifers aller Reuflen, Sr. Majeftät des 
Königs von Sachfen und der Stadt Danzig diejenigen, 
welche die Länder betreffen, in deren Befiß befagte Kai- 
ferliche und Königliche Majeftäten und die Stadt Danzig, 
dem gegenwärfigen Zraftat zu Folge, gelangen. 

Art. 27. Bis zum Tage der Auswechfelung der Ra— 
tififazionen des Fünftigen endlichen Friedenstraftats zwiſchen 
Frankreich und England werden alle Ränder, ohne Aus- 
nahme, unter der Herrfchaft Sr. Majeftät des Königs von 
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Preußen für die Schifffahrt und den Handel Englands ver: 
ſchloſſen fein. 

Keine Erpedizion findet ftatt aus den preußischen Ha- 
fen nach den brittifchen Inſeln und eben jo wenig wird ein 
Schiff aus England oder deffen Kolonien in befagte Hafen 
eingelaffen werden. 

Art. 28. Es wird unverzüglich eine Konvenzion ab- 
gefchloflen werden, ſowohl behufs der Regulirung alles Deflen, 
was fi auf die Art und Weife, jo wie auf die Termine 
zur Raumung der Sr. Majeftät dem König von Preußen 
zu reftituirenden Plätze bezieht, als zur Negulirung der De- 
tails, welche die Zivil- und Militairverwalfung in den Län— 
dern betreffen, die gleichfalls reftituirt werden follen. 

Art. 29. Die Kriegsgefangenen werden von beiden 
Theilen ohne Auswechfelung und in Maſſe zurücgegeben, 
fobald es immer möglich ift. 

Art. 30. Gegenwärtiger Traftat fol dur) Se. Ma: 
jeftät den König von Preußen und durch Se. Majeftat den 
Kaifer der Franzoſen und König von Italien ratifizirt, und 
die Ratififazionen deffelben follen zu Königsberg in Zeit von 
ſechs Tagen, von der Unterzeichnung an gerechnet, und wo 
möglich noch früher, ausgewechſelt werden. 

Gefchehen und unterzeichnet zu Zilfit, den neunten Juli 
Eintauſend achthundert und fteben. 

Der Feldmarfhall Graf Kalfreuth. 
Auguft Graf v. Golz. 
Car! Mori Zalleyrand, Prinz von Benevent. 

Der zwifchen Rußland und Franfreih am 7. Juli *) 
abgefchloffene Frieden enthalt hinſichtlich Preußens alle die: 
jenigen Beftimmungen, welche im vorgedachten Frieden zwi- 
fchen Preußen und Franfreich aufgeführt find. Hinfichtlich 
des Fünftigen Königreihs Weftphalen find dagegen im ruf: 
fiich-franzöfifchen Friedenstraftat $. 18 und 19 nur die im 


) ſ. Bolitifches Journal 1807. S. 7S0— 787 und Allg. Zeitung 
1807. S, 849 u. 854. 
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preußifch-franzöfifchen Zraftat $. 6 und 8 enthaltenen Be- 
ffimmungen, wonach das Königreich Weftphalen aus den. 
von Preußen am linken Ufer der Elbe und aus andern im 
damaligen Befig von Napoleon befindlichen Provinzen be- 
ftehen folle, wörtlich aufgeführt. 

Nur in einem geheimen, zwifchen beiden Kaifern per- 
jönlih am 7. Juli 1807 in Tilſit abgefchloffenen zufäßlichen 
Kontrafte hatten beide Kaifer fih unter Anderm darüber ge: 
einigk, daß die Länder der Fürften Heffen=Kaffel, Fulda, 
Dranien-Naffau, Braunfchweig-Wolfenbüttel und Hannover 
zum Königreich Weftphalen gelegt werden follten. Auf den 
Fall, daß der Kaifer Napoleon’ die Verbindung von Han: 
nover mit dem Königreich Weftphalen anordnen würde, hatte 
derfelbe jedoch dem Kaifer Alerander das Verfprechen gege- 
ben, dem König von Preußen auf dem linken Ufer der Elbe 
ein Länderterrain mit 400,000 Seelen wieder zu übergeben *). 

1. Die Konvenzion vom 12. Juli 1807 zur nähern 
Beſtimmung der im $. 28 des Friedenstraftats vorbehaltenen 
Beftfeßungen lautete: | 

Art. 1. Es werden ohne Verzug refpeftive Kommiſſa— 
vien ernannt werden, um die Grenzen des Herzogthuns 
Warſchau, des alten Preußens, des Gebiets von Danzig, 
wie des Königreihs Weftphalen und des daran liegenden 
Preußischen mit Pfählen zu bezeichnen. 

Art. 2. Die Stadt Tilfit wird den 20. Juli, Königs- 
berg den 25. Juli und vor dem 1. Auguft das Land bis 
zur Pafjarge, der alten Stellung der Armee, geräumt fein. 

Den 20. Auguft wird Altpreußen bis an die Weichfel 
geräumt werden, den 5. September wird der übrige Theil 
von Altpreußen bis an die Dder geraumt fein. 

Die Grenzen des Gebiets von Danzig werden zwei Lieues 


) Ob dem König von Preußen diefe Beftimmung damals befannt 
ward, ift nirgends erfichtlich. Das Vorbemerkte findet ſich jedoch als 
völlig faftifch aufgeführt in Bignon’s Gefchichte von Frankreich. Thl. 6. 
von 1830. ©. 346 und Thl. 8 von 1838. ©. 13 u. 14, auch in 
Thiers’ Gefchichte des Konfulats und Kaiferreichs 7, Thl. ©. 668. 
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um die Stadt gezogen und durch franzöſiſche, Danziger, 
jachfifche und preußische Wappenpfähle bezeichnet. 

Den 1. Dftober wird ganz Preußen bis an die Elbe 
geraumf. 

Schlefien wird gleichfalls am 1. Dftober geräumt fein, 
mithin erfolgt in zwei und einem halben Monat die Räu— 
mung des ganzen preußifchen Staats. 

Die auf der rechten Seite der Elbe gelegenen Theile 
des Herzogthums Magdeburg, wie die Diftrifte von Prenz- 
low und Pafewalf werden nicht eher ald den 1. November 
frei von Truppen fein, doc wird eine Linie dergeftalt gezo- 
gen, daß fich die Truppen Berlin nicht nähern können. 

Stettin betreffend, fo wird der Termin, wo dieſe Stadt 
geräumt werden foll, von den Bevollmächfigten beſtimmt 
werden. 

Bis zum Augenbli der Räumung bleiben ſechs taufend 
Franzofen in befagter Stadt in Garnifon. Die Plätze Span- 
dau, Küſtrin und überhaupt alle in Schlefien werden den 
1. Dftober den Truppen Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen überliefert. 

Art. 3. €E8 verfteht ſich von felbft, daß die Artillerie, 
alle Munizion und überhaupt Alles, was fich in den Feftun- 
gen Pillau, Kolberg, Graudenz befindet, in dem gegenwär— 
tigen Zuftande verbleibt. 

Daffelbe gilt von Glatz und Kofel, wenn franzöfiiche 
Truppen noch nicht davon Beſitz genommen haben. 

Art. 4. Dbgedachte Dispofizionen werden in den be- 
ftimmten Terminen Pas greifen, fobald die dem Lande auf: 
gelegten Kontribuzionen abgetragen find, wohlverftanden, 
daß die Kontribuzionen früher abgetragen zu erachten find, 
fobald hinreichende Sicherheitsmittel von dem Generalinten: 
danten der Armee ald gültig anerfannt fein werden. 

Es verfteht fih dabei von felbft, daß jede vor Aus— 
wechjelung der Ratififazionen öffentlich nicht befannt gewe— 
jene Kontribuzion Feine Gültigkeit hat. 

Art. 5. Alle Revenuen des preußifchen Landes fließen 
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vom Tage der Auswechfelung der Ratififazgionen in die Kafle 
des Königs und find für Rechnung Sr. Majeſtät, wenn die _ 
vom 1. November 1806 bis zum Tage der Auswechlelung 
der Natififazionen fchuldigen und fälligen Kontribuzionen 
abgeführt find. 

Art. 6. Won beiden Seiten werden Kommiffarien er- 
nannt werden, alle Differenzen gütlich zu verhandeln und 
zu entfcheiden. Sie werden fi) den 25. Juli nach Berlin 
begeben, damit diefes die Naumung nicht aufhalte. 

Art. 7. Die Truppen fowie die franzöfifchen Kriegs: 
gefangenen werden bis zum Tage der Räumung im Lande 
und aus den etwa darin befindlihen Magazinen verpflegt. 

Art. 8. Wenn die Lazarethe bis zur Zeit, in welcher 
die Truppen aus dem Lande fein follen, nicht geleert find, 
fo werden die Eranfen Franzoſen in den Lazarethen verforgt 
und erhalten alle Hülfe durch die Vorforge der Foniglichen 
Behörden, auch werden die nothwendigen Gefundheitsbeam- 
ten bei ihnen gelaffen. 

Art. 9. Gegenwärtige Konvenzion wird volftändigen 
und ganzlichen Vollzug erhalten. 

Urkundlich haben wir folche unterzeichnet und mit un: 
ferm Wappen verfiegelt. 

Königsberg, den 12. Juli 1807. 

Der Feldmarfhall Graf Kalfreuth. 
Der Prinz von Neufchatel, Marichall 
Alerander Berthier *). 

Außer diefen beiden Dokumenten ward bei den Ber: 
bandlungen über die Auseinanderfeßungen zwifchen Preußen 
und Frankreich noc) 

IH. ein Schreiben des Prinzen von Neufchatel, Mar- 
ſchalls Alerander Berthier vom 25. Juli 1807 an den Feld: 
marfchall Grafen SKalfreuth über die Behandlung mehrerer 
der in dem Friedenstraffat vom 9. Juli und der Konvenzion 


*) Beide Traftate befinden ſich abgebrudt in der Gefekfammlung 
von 1806/10, S. 153 u. ©. 164 ꝛe. 
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vom 12. Juli berührten Gegenftände, zur befondern Bera- 
thung gezogen. 

Nach demfelben hatte der Kaifer Napoleon den Mar- 
ſchall Soult durch befondere Inftrufzionen mit Vollmacht 
verfehen, alle Angelegenheiten, betreffend die Grenzen Preu— 
Bens mit dem Großherzogthum Warſchau und der Stadt 
Danzig, ſowie die Militair- und Fommerziellen Straßen, 
welche durch Schlefien und durch andere preufifche Provin- 
zen nach dem Großherzogthum Warſchau und Danzig, fowie 
zwijchen beiden Gebietötheilen einzurichten fein dürften, mit 
den vom Könige von Preußen befonders zu ernennenden 
Kommiflarien zu veguliren. Es ift deshalb auch dieſes 
Schreiben in einer deutſchen Ueberfeßung hier abgedrudt. 

Daſſelbe lautete *): 

Berlin, den 25. Juli 1807. 
An den Herrn Marſchall Graf Kalkreuth. 

Ich benachrichtige Sie, Herr Marſchall, davon, daß ich 
beauftragt bin, Ihnen einige Auskunft über die Ausführung 
des zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem König von 
Preußen geſchloſſenen Friedens zu geben. Der Zweck der— 
ſelben iſt, alle Zweifel zu heben und alle Diskuſſionen zu 
beſeitigen, welche die Räumung der preußiſchen Provinzen 
verſpäten könnten. 

Die Artikel 16, 25 und 26 müſſen vor der Räumung 
der preußiſchen Provinzen völlig erledigt ſein, und werden 
die franzöſiſchen Truppen die preußiſchen Länder zwiſchen 
der Weichſel und Oder nur dann räumen: 

1. Wenn die Konvenzion, welche nach dem Inhalt des 
Artikels 16 Hinfichtlih einer Kommunikazionsftraße zwifchen 
dem Königreih Sachſen und dem Herzogthum Warfchau 
ftattfinden fol, mit dem Herrn Marfchall Soult, welcher zu 


* Der Minifter Graf Golz fandte der Immediat- Friedens -Boll- 
ziehungsfommiffion am 3. September 1807 dieſes Schreiben, welches 
fh in den Aften der legtern im Schloßarchive, General-Drganifazions- 
Akten Nr. 1, Bol. 1, Seft. 1, Nr. 168, befindet. 

I, 28 
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dieſem Behuf mit umfaſſender Vollmacht verſehen iſt, abge— 
ſchloſſen worden. 

Ich bin beauftragt, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der Ausdruck Militairſtraße, der in dieſem Artikel des 
Friedenstraktats gebraucht worden, nicht ausſchließlich von 
den Bewegungen der Truppen zu verſtehen iſt, ſondern ſich 
auch auf den freien Durchgang der Erzeugniſſe des Acker— 
baues und der Manufakturen vom Königreich Sachſen und 
vom Herzogthum Warſchau bezieht. Die mit Gegenſtänden 
der Art beladenen Wagen können nur ſolchen Abgaben un— 
terworfen werden, die zur Unterhaltung der Straßen ſelbſt 
beſtimmt ſind. Um bei deren Durchfahren den preußiſchen 
Staat vor dem Kontrebandiren zu ſchützen, werden die nö— 
thigen Sicherheitsmaßregeln zugleich zu beſtimmen ſein. 

Zu wünſchen wäre es, wenn Se. Majeſtät der König 
von Preußen darin willigte, daß die gewerblichen Verbin— 
dungen zwiſchen Sachſen und Warſchau ihren Hauptſitz in 
den größern Städten Schleſiens haben dürften. Man könnte 
die hiernach auf dieſen Straßen zu befördernden Gegenſtände 
auch einer Durchfuhrabgabe unterwerfen, dieſe darf aber nicht 
höher ſein, als die, welche man für Gegenſtände der Art 
in Sachſen erhebt. Eine ſolche Konvenzion würde wechſel— 
ſeitige Vortheile gewähren und eine glückliche Vorbedeutung 
für die Zukunft ſein. 

2. Wenn diejenigen Papiere, Bücher, Dokumente, Kar— 
ten und Pläne aller Art, welche das Herzogthum Warſchau 
betreffen, ausgeliefert ſein werden. 

3. Wenn alle Fonds, Kapitalien und Wechſelſummen 
zurückgezahlt ſind, die der König von Preußen in dem Her— 
zogthum Warſchau ſchuldet. 

4. Wenn alle ordinairen und außerordentlichen Kontri— 
buzionen, welche die Provinzen öſtlich von Pommern und 
der Neumark noch ſchulden, bezahlt worden, oder für die 
noch rückſtändigen Summen ſolche Sicherheit geſtellt ſein 
worden, welche vom Generalintendanten der Armee für zu— 
reichend erachtet worden. 
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Was die Raumung von Schlefien und der links der 
Oder belegenen preußischen Provinzen betrifft, jo kann diefe 
nur dann ſtattfinden: 

1. Wenn alle Papiere, Dofumente, Karten und Pläne, 
welche den Provinzen gehören, die links der Elbe belegen 
und von Sr. Königl. Majeftat von Preußen abgefreten find, 
ausgeliefert fein werden. 

2. Wenn diejenigen Fonds, Kapitalien und Wechiel: 
fummen zurüdgezahlt worden, welche von Sr. Königl. Ma- 
jeftat aus den gedachten Provinzen erhoben und zu er: 
feßen find. 

3. Wenn alle ordinairen und erfraordinairen Kontri- 
buzionen, welche Schlefien, Pommern, die Neumark und die 
übrigen zwiſchen Elbe und Dder belegenen Provinzen noch 
tchuldeten, bezahlt, oder die wegen der Reſte geftellten Si- 
cherheiten vom Generalintendanten der Armee für annehmbar 
anerkannt worden. Dies Alles den vorangegangenen Feft- 
feßungen gemäß. 

Der Artifel 2 des Friedenstraftats benennt Neufchlefien 
unter denjenigen Provinzen, die dem König von Preußen 
zurücgegeben werden follen. Als man ſich diefer Benennung 
bediente, war es den franzöfiichen Bevollmächtigten nicht be— 
kannt, daß polnische Provinzen unter diefem Namen zu 
Schlefien gelegt worden waren. Der gefammte Inhalt des 
Friedenstraftats und insbefondere der Artikel 13 deſſelben 
beftimmt, daß von allen Provinzen, welche zum früheren 
Königreich Polen bis zum 1. Sanuar 1772 gehörten, dem 
König von Preußen nur verbleiben follten das Ermeland, 
die Länder weftlih von Altpreußen, öftlih von Pommern 
und der Neumark, nördlich der Kreife Kulm, Bromberg und 
der von Schneidemühl nach Driefen gehenden Straße, mit 
der Stadt und Zitadelle Graudenz, nebft drei in dieſer Nach— 
barfchaft liegenden Dörfern. Dies Alles laßt gar feinen Zwei- 
fel ftattfinden über den wahren Sinn des Artifels 2 des 
Traktats. Bon Neufchlefien darf daher an Preußen nichts 


zurüdgegeben werden, als was vor dem 1. Januar 1772 
28 * 
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zum Herzogthum Schleſien ſchon gehörte, wogegen Alles, 
was vor dem gedachten Tage zum Königreich Polen gehörte, 
jetzt einen Theil des Großherzogthums Warſchau ausma— 
chen muß. 

Ich habe die Ehre, Sie, Herr Marſchall, davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß der Herr Marſchall Soult die nö— 
thigen Vollmachten erhalten hat, um alle diejenigen Kon— 
venzionen zu vollziehen, wozu die vorſtehenden Bemerkungen 
Veranlaſſung geben ſollten. 

Empfangen Sie, Herr Marſchall, die Verſicherung mei— 
ner hohen Achtung. 

Der Prinz von Neuchatell, Marſchall 
Alexander Berthier *). 

Nach dem Friedensſchluſſe befanden ſich am 12. Juli 
1807 nur noch unbeſetzt von den Franzoſen im wirklichen 
Beſitz des Königs von Preußen 

1. in Oſtpreußen: die Stadt Memel nebſt der Landſchaft 
von dort bis zum Niemenfluß, ſowie die Nährung längs 
des Kuriſchen Haffs mit Einſchluß der Feſtung Pillau; 

2. in Weſtpreußen: die Feſtung Graudenz; 

3. in Pommern: die Feſtung Kolberg nebſt mehreren, zur 
Zeit des Waffenſtillſtandes von der Garniſon ren 
bejeßten, DOrtfchaften in Pommern; 

4. in Schlefien: die Feftungen Silberberg, Kofel und 
Glatz, da beide Ießtere Feftungen zwar ſchon Fapitufirt 
hatten, nach dem Inhalt der Kapitulazionen aber erft 


*) Auf den Grund diefes Schreibens wurde der Marfchall Graf 
Kalkreuth und der derzeitige KRammerdireftor Graf Dohna-Schlobitten 
vom König beauftragt, in weitere Unterhandlung mit dem Marfchall 
Soult zu treten, und wurde die vom Könige, wie in Folgendem näher 
angeführt werden wird, ernannte Immediat-Friedens-Vollziehungskom— 
miffton in Berlin hiervon in Kenntniß gefebt. 

Zu den vom Berthier mitgetheilten Befehlen war, fo weit folche 
zum Bortheil des Königs von Sachfen gereichten, der Kaifer Napoleon 
während feines Aufenthalts in Dresden, bei Gelegenheit der Verhand— 
lungen wegen Ueberlafjung des Großherzogthums Warfchau ꝛc. an den 
König von Sachſen, durch des letzteren Minifterium veranlaßt worden. 
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nad) dem 12. Juli übergeben werden jollten, und durd) 
den geichloffenen Frieden die Uebergabe an die Fran- 
zoſen vereitelt wurde *). 

In dieſen Diftriften und Feftungen befanden fi) die 
jammtlichen Truppen des Königs am 12. Juli 1807, mit 
Ausnahme des Korps, welches der Generallieufenant v. Blü— 
cher in Schwedifh- Pommern befehligte. Da derfelbe nach 
Artifel 2 des Waffenftilftandes vom 25. Juni ©. 404 ſchon 
angewiefen war, an feinen Feindfeligkeiten der Schweden 
mit den Franzoſen Theil zu nehmen, ſo hatte der General: 
lieutenant v. Blücher vor dem Wiederbeginne derfelben am 
13. Suli, Schwediſch-Pommern verlaffen und war über die 
Dder nah Wollin und Treptow (Preußisch Pommern) ge: 
gangen, wo er mit feinem Korps Kanfonnirungen zwifchen 
Kolberg und Wollin bezogen hatte. 


*) Der Kommandant v. Kofel hatte am 18. Juni in der Art ka— 
pitulirt, daß, wenn bis zum 16. Juli fein Erfaß erfolge, er an diefem 
Tage die Feſtung übergeben wolle; ſ. die Kapitulaziensbeftimmungen 
in der Allgemeinen Zeitung 1807, S. 759 und 763. 

Der Kommandant von lab hingegen hatte in der Kapitulazion 
vom 25. Juni erklärt, daß, wenn bis zum 26. Juli fein Erfab der 
Feftung ftattfände, er folche an diefen Tage übergeben werde. Die 
Kapilulazionsbeftimmungen befinden jih im Telegraphen 1807, ©. 819 
und 824 abgedruckt. 
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A. Die Bildung der preußifchen höchſten und Pro— 
vinzialbehörden vom Tilſiter Frieden biß zum Ende 
Dezember 1808, 


Des Königs Friedrih Wilhelm II. befonderes Beftre- 
ben nach) feiner Rüdkehr in Memel ging dahin, fo bald ale 
möglich wieder in den Beſitz der ihm nach dem Inhalt des 
Sriedens verbliebenen, von den Franzofen jedoch noch bejeß- 
ten Provinzen zu gelangen. 

Die Schleunigfte vorlaufige Reorganifazion der höchften 
Zivil- und Militairbehörden hielt der König daher für fein 
erftes dringendftes Geſchäft, um durch diefe ſich die nöthige 
Hülfe zur Erreichung feines Zwecks zu verfchaffen. 

ie ſchon im Allgemeinen im dritten Abjchnitt ©. 416 
bemerkt worden, hatte der König nach feiner Rückkehr von 
Zilfit in Memel am 14. Suli 1807 angeordnet, daß bis auf 
weitere Beftimmung die obere Leitung der ganzen Verwal: 
fung der ihm nach dem gefchlofjenen Frieden vom 9. Juli 
verbliebenen Provinzen feines Staats von feinem Kabinet 
aus geführt werden follte. 

Zum Vortrag in demfelben hafte er 

1. den Staatsminifter der auswärtigen Angelegenheiten 
Grafen Golz, 
2. den Generaladjudanten Oberften v. Kleift, und 
3. den Geheimen Kabinetsrath Beyme 
ernannt. 

Unter diefe drei Männer waren alle Gefchäfte vertheilt, 
indeffen zog der König zum Vortrag einzelner Gegenftande 
noch andere in Memel anwefende höhere Militair- und Zi— 
vildiener zu. 

Die Gefchaftsverfheilung im Kabinet war nach Inhalt 
der vom Kabinetsrath Beyme felbft gefchriebenen Konferenz: 
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profefolle vom 18. 19. 20. und 22. Juli zur ferneren In- 
ftruirung aller anzuftellenden Behörden *) folgende: 

A. Unter dem Grafen v. Golz ftanden alle Angelegen- 
heiten des auswärtigen Departements und die auf die Voll- 
ziehung des Zilfiter Friedens ſich beziehenden Gegenftände. 
In letzterer Hinficht ftand unter ihm die vom König am 
16. Juli **) ernannte General-Friedens-VBolziehungsfommif- 
fion, welche auf Grund des Art. 6 der Konvenzion vom 
12. Juli in Berlin mit dem vom Kaifer Napoleon zu er- 
nennenden Kommiffarius zufammentreten ſollte, um über alle 
ftreitige Punkte fih freundichaftlich auszugleichen. 

Zum Chef diefer Kommiffion hatte der König den Ge- 
neral der Kavallerie Grafen v. d. Schulenburg-Kähnert ***) 
ernannt und zu Mitgliedern derjelben 

den Oberſten v. Lützow, 

den Geh. Dberfinanzrath und Banfdireftor v. Winterfeld, 

den Geh. Legazions- und Oberjuſtizrath v. Raumer, 

den Geh. Oberfinanzrath Sad, und als deſſen efwanigen 
Stellvertreter den Kurmärkifchen Kammerpräfidenten 
v. Gerlach, 

den Geh. Legazionsrath Nagler, 

den Geh. Oberjuftizrath Tode, 


*) f. Akten des Staatsminifteriums wegen Ausführung des Tilfiter 
Friedens, R. XI. 89 b, Bol. 1, 

*) Die Vollmacht derfelben befindet fich in Urfchrift in den Aften 
des Schloßarchivs, Generalorganifazion diefer Kommiffton Nr. 1, Bol. 1, 
Sekt. 1, Nr. 168. 

***) Der General der Kavallerie Graf v. d. Schulenburg = Kähnert 
nahm nad) feiner Eingabe vom 27. Juli diefe Ernennung nicht an, da 
er feine Beſitzung in dem abgetretenen Theile von Magdeburg hatte 
und fi daher nicht mehr als Unterthan des Königs betrachtete. Er 
erhielt feine Entlaffung anı 6. Auguft 1807 und wurde flatt feiner ber 
Geh. Oberfinanzratö Sad ernannt, für denfelben auch unterm 6. Au: 
guft die Bevollmächtigung ausgefertigt. Diefe Bollmacht für den Sad 
befindet fih im Urſchrift auch in ven oben bemerften Akten des 
Schloßarchivs und wurde am 8, Auguft durch den Grafen Golz ihm 
zugeſandt. 
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den Geh. Dberfinanz- und Seehandlungsrath LAbaye, 

den Bankfdireftor Hundt. 

Diefe Kommilfion erhielt eine Inſtrukzion über ihre 
Verhältniſſe und fonftige Stellung am 31. Juli, und unterm 
5. Auguft 1807 noch befondere Anweifungen *). 

Unter diefer Kommiffion und zum Theil direkt unter 
dem Minifter Grafen v. Golz ftanden die vom Könige ernann- 
ten Grenzregulirungs - Kommiffarien, zur Beftimmung der 
Grenzen zwifchen den abgefretenen Provinzen und den dem 
König verbliebenen Theile des Staats. Hierzu waren er- 
nannt und mit Inſtrukzionen vom Könige verſehen 

1. für die Grenze mit dem Herzogthum Warſchau, als 
Militairfommiffarien : der Kapitain v. Zippelskirch 
und der Staböfapitain v. Thiele, 

als Zivilfommiffarien: für die oftpreußifche Grenze 
der Geh. Juſtizrath Negierungsdireftor Morgenbefler 
aus Königsberg und der Geh. Kriegsrath Kammer: 
direftor v. Stein aus Byaliſtock; für die weftpreußifche 
Grenze der Kammerdireftor Graf Dohna aus der 
Marienwerder Kammer, nebft den von ihm zu feiner 
Hülfe aus den Neumärkiſchen und den Schlefifchen 

Kammern zu requirirenden Mitgliedern derfelben; 

2. für die Regulirung der Danziger Gebietsgrenzen, als 
Militairfommiffarien: der Major v. Poullet und der 
Kapitain Tiedemann, 

als Zivilfommiffarien: der Kriegs: und Domainen- 
rat) Roscius und der Negierungsrath Oelrichs aus 

Marienwerder ; 

3. für die Grenze mit dem Königreich Weftphalen, als 
Militairfommiffarien: der Major v. Rauch und der 
Lieutenant v. Steinäcker, 

als Zivilfommiffarius: der Kammergerichtödirektor 
Woldermann aus Berlin, mit der Befugniß, fi) aus 





*) Diefe Inftrufzion und Anweijungen befinden fich gleichfalls in 
den vorbemerkten Akten. 
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der Kurmärkiſchen und Magdeburgichen Kanımer zwei 
von ihm zu bezeichnende Räthe zuzugefellen; 

4. für die Linie, die nach Art. 2 der Militairfonvenzion 
vom 12. Juli 1807 gezogen werden follte, damit die 
bei Paſewalk und Prenzlow ftehen bleibenden franzöſi— 
fchen Truppen fich nicht Berlin näherten, ald Militair— 
fommiffarius: der Generallieutenant v. Blücher, mit 
der Befugniß, fih einen Offizier zu ſubſtituiren, 

als Zivilfommiffarius: der Geheime Dberfinanzrath 

Borgftede; 
für die Linie wegen der franzöfiichen Truppen, die bis 
1. November 1807 in dem der Krone Preußen ver: 
bliebenen Theile von Magdeburg ftehen bleiben follten, 
die zu 3. oben benannten Militair- und Zivilfom- 
mifjarien. 

B. Unter dem Generaladjudanten im Kabinet, Oberſten 

v. Kleift, ftanden 

1. das Dberfriegsfollegium in Memel, welches mehrere 
Mitglieder feit dem Ausbruch des Krieges ı verloren 
hatte. Sn demfelben fungirfe mit großer Thätigkeit 
noch der Major Graf Lottum. Der Generalmajor 
v. Scharnhorft wurde in demfelben Behufs der Reor- 
ganifazion der Armee angeftellt und zu dieſem Zwecke 
eine befondere Kommiffion unter feinem Vorſitz an- 
geordnet *); 

2. der Geh. Dberfinanzrath v. Duaft, ald Generalinten- 
dant der Armeeverpflegung. 

C. Alle Zivilverwaltungsangelegenheiten, die zum Wir- 
kungskreis des Geheimen Kabinetsrath Beyme im Kabinet 
gehörten, follten Speziell geführt und geleitet werden 

1. vom Kanzler von Preußen, Präfidenten der Königs— 
berger Regierung v. Schrötter die ſämmtlichen Juſtiz-, 


— 


*) In dieſer Kommiſſion waren noch angeſtellt die Militairs Graf 
Lottum, v. Grollmann, v. Maſſenbach, v. Bronikowsky und v. Gnei— 
ſenau; ſ. Augsburger Zeitung 1807, S. 1060. 
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Geiſtlichen, Haus» und Hoheitd » Angelegenheiten, in 
letzterer Hinſicht jedoch, infofern fie irgend auf Voll— 
ziehung des Friedens Beziehung haben würden, in 
Vereinigung mit dem Chef des auswärfigen Depar- 
tements; 

2. von einer befonders ernannten vereinigten Immediat- 
Kommiffion für alle Innern, Geld und Kaffenange- 
legenheiten, wozu auch die Bank: und Seehandlungs: 
gefchafte gehörten. Zum Chef diefer Kommiffion hatte 
der König den Geheimen Oberfinanzrath v. Klewiß, 
zu Mitarbeitern die Geheimen Finanzrathe Stägemann 
und v. Schön, und zum "Kurator der Generalkaffen 
( Kaflendepartement) den Geheimen Oberfinanzrath 
v. Schlabberndorf ernannt *); 

3. von dem in Memel angeordneten Afzife- und Zollde- 
partement unter dem Prafidio des Geh. Oberfinanz: 
raths und Direktors der Karten und Stempelfammer 
v. Beyer; 

4. vom Poftdepartement in Memel, zu deſſen Chef der 
König den Geh. Sberfmengath und Oberpoftamts- 
direftor v. Seegebart ernannt hatte. 

5. Außer diefen vier Behörden follten zunachft und bis 
auf weitere Anordnung die Provinzialfollegien oder 
fonftige Mittelinftanzien das ihnen Untergebene unter 
ihrer Auffiht und Werantwortlichkeit verwalten und 
nöthigenfalld direft an den König berichten. 

Die Wirkfamkfeit der zu B. und C. bemerften Behörden 
follte fih nur auf die von franzöfifchen Truppen geräumten, 
dem Könige verbliebenen Provinzen und Theile derfelben er: 
firefen, da in den noch militairifch beſetzten Theilen des 
Staats die franzöfifchen Machthaber im Beſitz der ganzen 
Zioilwerwaltung und Erhebung der Staatseinfünfte zu ver- 
bleiben erklärt hatten. Der General- Friedens -Vollziehungs- 








*) f. deshalb die S. 439 angezogenen Staatöminifterial= Alten 
N. XL 89 b, Bol. 1.. 
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Kommiffion war in der ihr ertheilten Inftrufzion befonders 
zur Pflicht gemacht, durch Webereinfunft mit dem franzöſi— 
fchen Kommiffarius Fraftigft dahin zu wirken, daß die Ver— 
waltung auch diefer Landestheile bald thunlichft wieder auf 
die preußischen Behörden übergehe. In der Hoffnung, daß 
dies nach den Beſtimmungen des Friedens vom 9. und der 
Konvenzion vom 12. Juli 1807 ohne Verzug gefchehen 
werde, auch um den Einwohnern der noch befegten Provin— 
zen einen Anhalt zu verichaffen, ernannte der König noch 
D. für jede Provinz einen General-Militair- und eineh 
Zivilfommiffarius und zwar 
1. für Dfipreußen und Litthauen, zu Königsberg: den 
Feldmarſchall Graf Kalfreuth und den Staatsminifter 
Freiherrn v. Schrötter; 

2. für Weftpreußen, zu Marienwerder: den Feldmarſchall 
v. Courbier und den Staatsminifter Freiheren v. Schröt— 
ter, mit der Befugniß, ftatt feiner einen Andern mit 
den Gefchäften zu beauftragen und folchen dem König 
anzuzeigen *); 
für Pommern und die Neumark, zu Stargard: den 
Generallieutenant v. Blücher **) und den Geheimen 
Oberfinanzrath Borgfted; 

4. für Schlefin, zu Breslau: den Generallieutenant 
v. Gravert und den Geh. Oberfinanzrath und Kam: 
merpräfidenten v. Maſſow ***); 

für die Kurmarf zwifchen Elbe und Dder, auch für 
den dem König verbliebenen Theil von Magdeburg 


3% 


2, 
“ 


*) Der v. Schrötter ſchlug ftatt feiner den Kammerdireftor Graf 
Dohna zu Marienwerder vor, der auch unterm 17. Auguft 1807 vom 
Könige beftätigt und zum Kammerpräftdenten ernannt wurde. 

**) Nach einem Schreiben des Generallieutenants v. Blücher an 
die Immediat- Friedens-BVollziehungsfommiffion vom 24. Auguft 1807 
hatte ex für feine Perfon und Umgebung feinen Wohnfts nach Treptow, 
außerhalb des von den Franzofen befegten Theils von Pommern, verlegt. 

**+), Da der Minifter für Schlefien, Graf v. Hoym, Frank war, fo 
übertrug der König dem v. Maffow zugleich die einftweilige Führung 
des ſchleſiſchen Provinzialdepartements. 


444 Vierter Abſchnitt. 


am rechten Ufer der Elbe, zu Berlin: den Oberften 
v. Lützow und den Staafsminifter v. Voß, in deffen 
Abweſenheit aber den Geh. Dberfinanzrath und Kam: 
merpräfidenten v. Gerlach *). 

Diele General - Provinzialfommiffarien ftanden direkt 
unter dem Könige, waren aber nach den ihnen erfheilten 
Inſtrukzionen für die Militairperfonen vom 1. Auguft und 
für die Zivilperfonen vom 31. Juli auch angewiefen, der 
Smmediat - Friedens - Volziehungsfommilfion von allen Vor- 
fällen in der Provinz, die derfelben auf ihrem Standpunft 
von Merth fein könnten, fofortige Mittheilung zu machen, 
auch ihren Requifizionen nachzufommen. 

Die Hauptwirkfamkeit diefer Kommiſſarien war dahin 
—— 

. unmittelbar bei und nach der Räumung des Landes 
die Adminiftrazion nach allen ihren Zweigen wieder 
zu beleben, auch ohne weitere Zeitung derfelben, alle 
und jede Verwaltungs- und Hebungsbehörden wieder 
in Gang zu bringen und die betreffenden Departements 
davon zu benachrichtigen; 

2. fih von dem Zuſtande der Provinz volftändig zu un- 
terrichten, deshalb folche zu bereifen und danach gut: 
achfliche Vorſchläge wegen der erforderlichen Huülfe 
und MWiederemporbringung derfelben abzugeben; 
über die Raumung der Provinz dem Kabinetsmini— 
jterio Bericht zu erflatten und der Smmediat-Friedens: 
Vollziehungsfommiffion in Berlin Anzeige zu machen; 

4. die der Provinz auferlegten NRequifizionen und Kon— 

tribuzionen fehleunigft zu liquidiren und darüber, fowie 

von ungerecht flattfindenden Erprefjungen der ran 
zofen, jogleich beiden woegedohte⸗ Behörden Nachricht 
zu geben; 

) Der Staatsminiſter v. Voß fand die ihm zugedachte Stellung, 
nachdem der Geheime Oberfinanzrath Sack zum Chef der Immediat— 
Friedens-Vollziehungskommiſſion ernannt war, für ſich nicht paſſend, 
und lehnte ſolche ab, worauf dem v. Gerlach ſolche übertragen wurde. 


8 


10. 
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in den einzelnen Provinzen Das, was auf die Voll- 
ziehung des Friedens Bezug habe, nach den Beltim- 
mungen und Anleitungen der ISmmediat - Friedens- 
Vollziehungskommiſſion zu beforgen; 

dahin zu wirfen, daß ſchon vor Uebergabe der in der 
Provinz belegenen Feſtungen die für felbige beſtimm— 
ten Ingenieure des Platzes (die fich dafelbft einfinden 
dürften) ein wachfames Augenmerk darauf richteten, 
daß nichts von Dem abgeführt oder veräußert werde, 
was nach der abzufchließenden Konvenzion zwifchen 
dem Feldmarfchall Graf v. Kalfreuth und dem Mar: 
Thal Soult auf Grund des Friedenstraftats Art. 2 
in den Feftungen verbleiben folle; 

die nöthigen Notizen zu fammeln, um wegen der durch 
die Provinz nah dem Friedensfraftat Art. 14 noch 
künftig zu führenden Militairftraßen von der Elbe ins 
Großherzogtum Warihau, die erforderlichen Verab— 
redungen treffen zu können; 

die durch den Generallieutenant v. Gravert an der 
Schlefiihen und durch den Oberſten v Lützow an der 
Kurmärkiſch-Magdeburgſchen Grenze in Empfang zu 
nehmenden, aus Franfreich zurüdfommenden preußi- 
Tchen Kriegsgefangenen, durch von dem Generalfeld- 
marfchall Gourbier aus Graudenz zu beordernde Dfft- 
ziere, bis zu ihrer Beſtimmung, nad) der näheren 
Anmweifung der unter dem Vorſitz des Generalmajors 
v. Scharnhorft ernannten Militair- Neorganifazions- 
fommiffton, zu befördern; 


. auf Geltendmachung aller Hoheitsrechte zu fehen und 


Alles hierunter zu verbeffern, was im Kriege geſtört 
und unferdrüdt fein follte; 

mit den Ständen oder deren Ausichüffen in Nüd- 
fprache und Verhandlungen zu freten, wegen der von 
dDiefen noch verlangten Konfribuzionsfummen, ſowie 
wegen der Art und Mittel der Tilgung derfelben, auch 
deren VBertheilung. Bon den Refultaten derjelben 
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jollten fie beiden zu 3. gedachten Behörden Anzeige, 
unter Angabe ihrer Vorfchläge, machen; | 
die Kommiflarien anderer Provinzen von allen fie in- 

tereffirenden Vorfällen, gleich den ihnen vorgefeßten 
Behörden, Mittheilungen zu machen, und Nichts in 
den ihnen anvertraufen Diftriften zu veranlaffen, noch 
zu dulden, was auf andere Provinzen des Staats von 
nachtheiligen Folgen fein dürfte; 


. an alle Behörden in der Provinz ftehe ihnen die Be- 


fugniß zu, unfer der Unterschrift: Generalfommiffariat 
für die Friedensvolziehungsgefchäfte in der Provinz, 
zu verfügen und bäften fie fich eines Adlerfiegels mit 
der Umfchrift: Generalfommiffariat (Kurmark ꝛc.) zu 
bedienen ; 

auch waren fie ermächtigt, aus allen Landesfollegien 
und Behörden der Provinz ſich Perfonen als Gehül— 
fen und Unterbedienten auszuwählen und beizugefellen, 
auch ſollten zur Beftreitung ihrer Bedürfniffe ihnen 
die erforderlichen Geldfummen überwiefen werden. Zu 
ihrer Kenntnißnahme erhielten fie Abfchriften des Frie- 
denstraftats vom 9. Juli und der befondern Konven- 
zion vom 12. Suli, fowie eine Abfchrift der Füniglichen 
Verfügung vom 27. Juli an das Dberfriegsfollegium 
über die vorläufige Dislozirung der noch vorhandenen 
preußifchen Truppentheile *). 

Nach diefen vorläufig gefroffenen WVerwaltungsanord- 


nungen enfließ der König aus feinen Dienften am 6. Au- 
guft 1807 den Minifter Graf v. d. Schulenburg=Stähnert **) 


*) Die vorangeführten Inftrufzionen für die Militair- und Zivil 


fommifjarien der einzelnen Provinzen, fowie die bemerkte Anweifung an 
das Oberfriegsfollegium vom 27. Juli 1807 befinden fich in Abfchrift 
in den Akten des Schloßarchivs der Immediat- Friedens - Vollziehungs- 
fommiffton, Org.-S, Nr. 1, Bol. 1, Seft. 1, Nr. 168. 

**) Am 5. Mai 1808 wurde der Graf v. d. Schulenburg-Kähnert 
Staatsrath und Präftvent der Kriegsfehzion im Königreich Weſtphalen; 
ſ. Spener'ſche Zeitung 1808, Nr. 59. 
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und am 28. Auguft 1807 den Minifter v. Angern, deffen 
ganzer früherer Wirkungskreis, bis auf die drei Magdeburg: 
ſchen Kreife am rechten Ufer der Elbe, durch den Ziffiter 
Frieden an Napoleon abgefreten war. Zugleich wurden vom 
König am letztern Tage die in Berlin feit dem Dftober 1806 
verbliebenen Suftizminifter v. d. Ned, v. Goldbeck, v. Thu: 
femeier und v. Maſſow, fowie der Minifter des General- 
direfforiums Graf v. Reden *), welche den vom Kaifer Na- 
poleon verlangten Eid am 9. November 1806, ©. 112, ge: 
leitet haften, entlaflen. 

Auch wurde am 28. Auguft 1807 noch dem Grafen 
Hoym, Minifter von Schleften, fowie dem im Sommer 1506 
zum Minifter im Generaldireftorio ernannten Kammerprä— 
fidenten v. Ingersleben, welchem die Zivilverwaltung des 
damals in Beſitz genommenen Kurfürftentbums Hannover 
übertragen worden war, der Abſchied ertheilt. Am 6. DE 
tober 1807 erhielt auch der im Herbft 1806 zum Kammer: 
prafidenten für Pommern ernannte, aber noch in Baireuth 
verbliebene v. Schufmann **) die von ihm nachgefuchte Ent- 
laflung aus dem preußischen Dienft. 

Da nad) Entlaffung der vorftehenden Minifter alle die- 
jenigen Gefchäfte, welche folchen bis dahin noch in den von 
den franzöfifchen Behörden nach dem Zilfiter Frieden beſetzt 
gebliebenen preußischen Provinzen obgelegen und wegen de- 
ren Verwaltung der König nad) ©. 439 ff. noch Feine Be: 
ftimmung getroffen hatte, fi) ohne Vorftand befanden, fo 
beftimmte der König durch eine Kabinetsordre vom 28. Au- 
guft 1807, 

1. daß die Leitung der Gegenftande des Bergwerksdepar— 
tements, Deren oberfter Chef der entlaffene Minifter 
v. Reden gewejen war, vorerft den proviforifchen Chefs 


*) ſ. des v. Reden widerftrebende, ihn fehr ehrende Aeußerungen 
vor der Eidesleiftung, und Bignon’s Bemerfungen deshalb in feiner 
Gefchichte von Franfreih, im erften Abfchnitt dieſes Werfs S. 112. 

**) Die desfalls fehr ehrenvoll erlaffene Kabinetsordre findet fid) 
abgedruckt in der Allgemeinen Augsburger Zeitung 1807, ©. 1260. 
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der Provinzialadminiftragionen übertragen werden follte, 
welche, wo fie ed für nöfhig finden dürften, ſich mit 
den Räthen des gedachten Departement in Berlin 
berathen Fünnten; 

daß die vorhandenen Zandesfollegien in Juſtiz-, Geift- 
lichen und Schulangelegenheiten, ohne obere Leitung, 
die Geſchäfte nach Geſetz und früheren Vorſchriften 
beforgen follten. 

Damit es jedoch nicht an einer verfaſſungsmäßi— 
gen Inftanz für die Befchwerden in den Angelegen- 
heiten, die font bei den gedachten vier Suftizminiftern *) 
angebracht werden Fonnten, fehle, verordnete der König 
eine befondere Immediatkommiſſion in Berlin, welche 
alle derartigen Befchwerden, wie vorhin das Juſtiz⸗ 
miniſterium, zu prüfen und zu entſcheiden habe. 

Zum Chef dieſer Kommiſſion beſtimmte er den 
Geh. Oberfinanzrath Sack. Auch befahl er, daß aus 
der Friedens-Vollziehungskommiſſion die Geh. Räthe 
v. Raumer und Focke in ſelbiger als Mitglieder an— 
geſtellt werden ſollten. Zugleich überließ er dem Sack, 
aus dem Juſtizminiſterio noch als Mitglieder die bis— 
herigen vortragenden Räthe zuzuziehen. 

Daß die vom Herzogthum Magdeburg dem preußiſchen 
Staat verbliebenen Diſtrikte rechts der Elbe unter der 
Leitung der Kurmärkiſchen Landeskollegien und reſp. 
des Generalkommiſſarius für die Kurmark, Präſidenten 
v. Gerlach, geſtellt werden ſollten. 
Dieſe und noch einige ſonſtige Anordnungen des Kö— 


nigs vom 31. Juli und 8. Auguſt 1807 S. 440 wurden 
der Friedens-Vollziehungskommiſſion am 30. Auguſt 1807 **) 


*) Der Umfang des Wirfungskreifes des gefammten Juftizminiftes 


viums findet fi) in dem Vorwerk: Die Kurmarf Brandenburg vor 
Dftober 1806, ©. 44 ff., verzeichnet. 

**) Diefes Neffript, fowie Alles, was zur Ausführung der darin 
beftimmten Anordnungen veranlaßt worden, befindet fih in den Aften 


Abtheilung A. 449 


auf Spezialbefehl des Königs durch den Minifter Grafen 
v. Golz mit der Auflage bekannt gemacht, alle betreffenden 
Landesbehörden der noch von franzöfiichen Truppen befeßten 
preußifchen Provinzen hiervon in Kenntniß zu feßen und die 
zu 2 ©. 448 angeordnefe ISmmediatfommiffion ſogleich zu 
bilden, auch dafür zu forgen, daß felbige fchleunigft in Wirk— 
famfeit trete. Der Geh. Oberfinanzrath Sad trat dieferhalb 
mit den entlaffenen Juftizminiftern in Schriftwechfel, über: 
trug folchen, allen ihnen unfergeben gewefenen Behörden bei 
der Bekanntmachung ihres Ausicheidens zugleich die vom 
König zu 2 getroffenen Anordnungen zur Nachricht und 
Nachachtung mitzutheilen, auch ihm die Rathe ihrer Minifte- 
rien vorzufchlagen, welche fie für vorzüglich erachfefen, in 
die zu bildende Immediatkommiſſion einzufreten. Die fonft 
binfichtlih des Inhalts des Reſkripts vom 30. Auguft noch 
betroffenen Behörden wurden von der Imimediaf- Friedens: 
Vollziehungskommiſſion hiervon in Kenntniß gefegt. Am 
14. September bildete der Geh. Dberfinanzrati Sad die 
Smmediatfommiffion, verpflichfete die von ihm zu derfelben 
zugezogenen Mitglieder und Subalternen durch Handichlag, 
mit Verweifung auf die früher von ihnen geleifteten Eide, 
und theilte denfelben zur Befolgung dad von ihm am 
14. September 1807 vollzogene Dienftreglement für die 
ISmmediatfommiffion mit. Das von ihm Veranlaßte zeigte 
der Sad am 23. September 1807 dem Könige an, mit dem 
Bemerken, daß er nach den Vorfchlägen der entlafjenen Mi- 
nifter den Vize Konfiftorialprafidenten v. Scheve für Die 
lutheriſchen, den Geheimen Oberjuſtizrath v. Scheibler für 
die reformirten Geiftlichen- und Schulgegenftände, die Kam- 
mergerichtöräthe Albrecht, Schulze und Sad aber für Die 
übrigen Angelegenheiten zur Unterftügung der Geheimen 
Käthe v. Raumer und Focke in der Kommiffton angeftellt 


des Schloßarchivs, Gen.Org.“S. Nr. 2, Sekt. 1, Nr. 31. Dies 
Aktenftüc enthält fonft noch vielartige, für jene Zeitverhältniffe in Ver— 
waltungsanordnungs=Hinficht bemerfungswerthe Nachrichten. 

I. 29 
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habe, der v. Scheibler hätte fich indeffen geweigert, einzu: 
freten *). 

Unterm 18. Dftober 1807 genehmigte der König Alles, 
was der Sad und die Immediat-Friedens-Vollziehungsfom- 
miffion nad) ihren Anzeigen veranlagt haften, und verblieb 
die Kommilfion, der noch der Berlinifche Stadtgerichtsdireftor 
v. Schlechtendahl ald Worfragender vom Geh. Oberfinanz- 
vath Sad am 28. September 1807 beigefellt worden war, 
bis zur Räumung des Landes von den Franzofen im De- 
zember 1808, in Wirkfamfeit. 

Schon beim Abgang des Minifters v. Hardenberg nad) 
Napoleon’d Verlangen am 6. Juli 1807 ©. 407 hatte der 
König den Beichluß gefaßt, den am 10. Sanuar 1807 ©. 358 
entlaffenen Minifter v. Stein wieder an die Spibe aller Ge: 
ſchäfte zu flelen und unter feinem Beiftand das Merk der 
Reorganifazion der Staatöverwaltung zu bewirken. Diefer 
war ſeitdem mit dem v. Hardenberg ftets in brieflichem 
Verkehr geblieben und hatte demfelben von feinem Wohnſitz 
Naſſau aus, im Suni 1807 **) auch feine Mäne wegen der 
Keorganifazion des preußifchen Staates mitgetheilt. Als 
daher am 9. Juli 1807 ***) der v. Hardenberg dem König 
davon Anzeige machte, wie er die ihm übertragen gewefenen 
Geſchäfte abgewickelt und welchen Perfonen er deren Wei- 
terführung, bis zu des Königs Beftimmung, übergeben habe, 
bemerkte er zugleich, Daß der König doch fchleunigft feinen 
obbemerften Beſchluß binfichtlich des v. Stein zur Ausfüh- 
rung bringen möchte. Der König beauftragte den v. Har— 
denberg hierauf, den v. Stein von feinem Wunfche in Kennt- 
niß zu feßen, welches diefer auch am 10. Juli, noch vor 
feinem Abgang an diefem Tage von Memel nach Liebau, that. 


) Ob der v. Scheibler fpäter als Mitglied zur Kommiffton zuger 
treten, wozu er im Dezember 1807 noch nicht gehörte, iſt aus vorbe— 
merften Aften nicht zu entnehmen gewefen. 

**) ***), Diefe Schriften find in den Aften des Schloßardhivs, I. 299 
9. 1. Staatsverwaltung, enthalten, der Stein’fche Plan auch in Berk’ 
Leben des v. Stein, 1, Band, 1849, ©, 415—438, zu finden, 


Abtheilung A. 451 


Sn diefem Schreiben baf derfelbe den Minifter v. Stein 
auf das Dringendfte dem Verlangen des Königs nachzufom- 
men, zugleich bemerkte er demfelben mif der ihm eigenen 
Gewandheit und Dffenheit, jedoch mit den freundlichften und 
gemüthlichften Worten Nachitehendes: 

Sie find in der That der Einzige, auf den alle guten 
Vaterlandsfreunde ihre Hoffnung feßen, würden Sie fid) 
weigern, fie zu erfüllen? Ich verwerfe diefen Gedanken. 
Der König wird Ihnen das Minifterium des Innern und 
der Finanzen überfragen; machen Sie Ihre Bedingungen, 
aber bei dem Könige felbft; es wird ohne Zweifel nur 
von Ihnen abhängen, fi) in unmittelbare Beziehung zum 
König zu feßen und darin gleich mir zu erhalten. Es ift 
von der größten Wichtigkeit, daB Sie fi) ohne Zögern 
zum König begeben. Die erften Augenblide werden die 
größte Sorgfalt erfordern. Der König wird Ihnen be- 
ftimmt fein ganzes Vertrauen fchenfen und Ihnen die 
Sorge für die Wiederherftellung des Staatd mit der 
Mahl der Mittel und Perfonen überlaffen. Von Dem, 
was zwifchen Ihnen vorgefallen ift *), fei niemals wieder 
die Rede. Der König haft durch das Unglüd viel gewon— 
nen und feine Ausdauer macht ihm große Ehre. Zreffen 
Sie die rechte Weife, die Gefchäfte mit ihm zu behandeln, 
fo werden Sie ihn zu Allem beftinmen, was guf und 
nüßlich ift, wie mir Diefes vollfommen gelungen war. 

Vermeiden Sie befonders das Anfehen, ihn regieren 
zu wollen. 

Gr befißt die gute Eigenſchaft, Wideripruch zu er- 
fragen und Denjenigen zu fihägen, der ihm die Wahrheit 
jagt, wenn es mit der Chrerbiefung gefhieht, die man 
dem Fürften ſchuldig ift, ohne Bitterfeit und aus wahrer 
Liebe für ihn und feinen Dienft. 

Hinfichtlich der Umgebungen des Königs theilte derfelbe 
dem v. Stein noch mit, daß der Graf Goß, ein braver 





*) 5, den dritten Abfchnitt diefes Werfs, S. 355—358. 
29 * 





452 Vierter Abfchnitt. 


Mann, der das Gute wolle, ſich auf der ihm vorläufig ver- 
fiehenen Stelle als auswärtiger Minifter wahrſcheinlich hal . 
ten werde. 

Der Oberſt v. Kleift, als Militair- Kabinetsrath, fei 
diefes Dienftes müde und würde wohl einem andern, für 
die Zeitverhältniffe geeigneteren Mann es überlaſſen, die 
Militatrangelegenheiten als Generaladjudant zu leiten. Hierzu 
bezeichnet er den wohlgefinnten und fähigen Oberftlieutenant 
v. d. Kneſebek *), mit welchem und Graf Golz v. Stein 
einen Rath, deſſen Seele er fein werde, zu bilden haben 
würde. Hinfichtlih des Geh. Kabinetsraths Beyme Außerte 
er dem v. Stein: Diefer habe fich feit feinem MWiedereintrift 
ins Minifterium fehr gut befragen, ſtets den guten Grund» 
ſätzen angehangen, Feinen Einfluß gefucht, auch Feinen be- 
jeffen, aber felbft dazu beigetragen, in Folge mehrerer Unter: 
redungen, in denen er ſich mit ihm ausgejühnt, mißbillige 
er jebt ebenfalls ein Kabinet ohne Werantwortlichkeit, und 
jet der Erfte gewefen, der des Königs Maßregel, alle Gewalt 
ihm zu übertragen, gebilligt habe, er werde ſich auch fo ge 
gen Stein befragen und gleich nach dem Frieden ſich ganz 
zurücziehen **). 

Hierauf erfolgte nachftehende Eingabe des v. Stein ***) 
an den König: 

Em. Königlichen Majeftat Allerhöchite Befehle wegen 
des Wiedereinfritts in Dero Minifterium der Einlandifchen 
Angelegenheiten find mir durch ein Schreiben des Kabi: 
neföminifters v. Hardenberg, de dato Memel, den 10. Suli, 
den 9. Auguſt d. 3. zugefommen. Sch befolge fie unbe: 


) Starb als Feldmarfchall 1848. 
**) Diefes Schreiben v. Hardenberg’s findet fih auch in Pertz' 
Leben des v. Stein, 1, Band, 1849, ©. 452. 

*) Bom Schreiben des v. Stein, mit deffen Unterfchrift, unter dem 
jeboch weder der Ort feines damaligen Aufenthalts, noch der Tag, an 
welchem er diefe Erflärung abgegeben, bemerkt ift, entnommen. Berk’ 
Leben v. Stein’s, 1849, enthält ©, 457 das Schreiben auch, welches 
demfelben vom Berfaffer diefes Werfs mitgetheilt worden. 
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dinge und überlaffe Ew. Königlichen Majeftät die Beftim- 
mung jedes Verhältniſſes, es beziehe fi) auf Gefchäfte 
oder Perfonen, mit denen Ew. Majeftät es für gut bal- 
ten, daß ich arbeiten fol. Im dieſem Augenbli des all- 
gemeinen Unglüds ware es fehr unmoralifch, feine eigene 
Perfönlichfeit in Anrechnung zu bringen, um fo mehr, da 
Ew. Majeftät jelbft einen fo hohen Beweis von Stand: 
haftigfeit geben. 

Sch würde jetzt auch meine Abreife antreten, lage ich 
nicht an einem heftigen dreifägigen Fieber Frank; fo bald 
aber meine Gefundheif wieder bergeftelt ift, welches hof: 
fentlih in 10 bis 14 Tagen der Fall fein wird, werde 
ich abreifen. Ich bin ungewiß, welchen Weg ich nehmen 
werde; der über Berlin fcheint mir bei der Ermangelung 
der Päſſe unficher, da ich dann durch die franzöfifchen 
Kantonnements reifen und bei jedem Platzkommandanten 
mich ausweiſen muß. Ich werde daher den Weg über 
Kopenhagen nehmen, und nur im äußerſten Nothfall, 
wenn Ereigniſſe eintreten ſollten, die ich nicht im Stande 
bin, vorauszuſehen, den Weg durch Galizien. 

Erlauben Ew. Majeſtät mir allerunterthänigſt eine 
Bemerkung. In dieſem Augenblick ſcheint mir das Drin— 
gendſte die Befriedigung der Forderungen der franzöſiſchen 
Behörden. Der Graf Schulenburg hat den ihm von 
Ew. Majeſtät gegebenen Auftrag abgelehnt. Im Fall 
Ew. Majeſtät keine andere Auswahl bereits getroffen 
haben, ſo ſtelle ich allerunterthänigſt anheim, ob Ew. 
Königliche Majeſtät dieſen Auftrag nicht dem (Miniſter) 
Grafen Reden zu übertragen geruhen wollen. Er hat 
während dieſer Epoche des Unglücks ſeine Geſchäftsfüh— 
rung fortgeſetzt mit einer gänzlichen Aufopferung ſeiner 
ſelbſt. Ihm könnte der Geheimerath Niebuhr, der mit 
der Geldparthie und der franzöſiſchen Sprache vertraut iſt, 
beigeordnet werden. Stein. 

Vor der Ankunft des v. Stein in Memel überreichte 
der v. Hardenberg dem König feinen ausführlichen Plan 
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über die Reorganifazion aller Verwaltungen im preußifchen 
Staat und die vom Könige zugleich auszufprechenden Re 
gierungsabfichten zum Wohl der Einwohner feines Staats, 
am 12. September 1807 *). 

Am 30. September 1807 kam der Minifter v. Stein 
beim König in Memel an **. In den mündlichen Verhand- 
lungen, welche hierauf bis zum 3. Dftober zwifchen dem 
König und dem v. Stein flaftfanden, und denen nur der 
Generalmajor v. Köckritz beimohnte, hatte der v. Stein zu 
Allem, was der König von ihm verlangte, fich zwar bereit 
erklärt, jedoch die Bedingung geftellt, daß Feine Kabinete- 
regierung neben ihm ftaftfinden dürfe. Bei dem Vertrauen 
und der perfünlichen Zuneigung, die der König zum Gehei: 
men Kabinetsrath Beyme hatte, wollte der König ſich un- 
gern von Diefem frennen und beauffragte den Generalmajor 
v. Ködris, dem Geheimen Kabinetsrath Beyme von der Lage 
diefer Angelegenheit Mittheilung zu machen. Auf folche er: 
klärte dieſer fich hierauf fchriftlich gegen den König, wie 
folge *5* 

Durchdrungen von dem lebendigften Gefühle der in: 
nigften Dankbarkeit für die Gnade und das Verfrauen, 
defjien Ew. Königliche Majeftät mich würdigen, zugleich 
aber auch vollfommen überzeugt, daB nur die Anftellung 
des Staatöminifters v. Stein, ganz auf die gemachten Be- 
dingungen in der jeßigen unglüdlichen Lage Der Dinge, das 
einzige und rechte Mittel fei, was Allerhöchftdiefelben er- 
greifen können, halte ich es für heilige Pflicht, die mildere 
Seite der von dem Staatsminifter Freiheren v. Stein 


*) Diefer Blan befindet ſich in den Aften des Schloßarchivg I. 299 
9. 1, Staatsverwaltung. 

**), 9, Stein war über Frankfurt und Weimar nach) Berlin, wo er 
vom 17. bis 22, September verweilte, und yon dort durch Pommern 
nah Memel gereift. 

+++) Nach dem eigenhändigen Konzepte des Beyme. Wenngleich 
daffelbe mit feinem Datum verfehen ift, fo unterliegt e8 doch nach den 
übrigen eingefehenen Papieren feinem Zweifel, daß folches am 3. OR 
tober 1807 geſchrieben ift. 
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gemachten Forderung meiner Entlafjung Ew. Königlichen 
Majeſtät allerunterthänigft darzuftellen. Die Reorganifa- 
zion des Staats, oder vielmehr die MWiedererftehung def: 
felben aus dem Grabe, erfordert Weisheit und die Eon- 
zenfrirtefte Kraft. Lebtere ift nur möglich, wenn Alles 
nach) und durch einen Kopf gefchieht, denn die Berathung 
mit Mehreren erzeugt Aufenthalt, und bei Verfchiedenheit 
der Meinungen, die nicht ausbleiben können, Mangel des 
Zufammenhanges, der viel Schadlicher wirft, ald felbft ein- 
zelne Fehler in dem Plane des Einen, die, wie der Schat- 
ten in einem vollendeten Gemälde, die Vollendung des 
Ganzen nur defto mehr ins Licht ftellen. 

Der Freiherr v. Stein wünfcht daher um fo mehr 
meine Entfernung aus dem Kabinet, nicht mit Unrecht, 
ald das längere Vertrauen, deſſen Ew. Königl. Majeftät 
mich würdigen, meinen Widerfprüchen gegen feine Rath: 
fchläge ein größeres Gewicht geben würde, als es an ſich 
-felbft verdient. Diefer Vorzug des längeren Vertrauens 
allein müßte ſchon ein fchadliches Mißtrauen in ihm gegen 
mid) erweden, es wird aber überdem noch dadurch ver- 
ftäarft, daß er mich, nach Dem, was Ew. Königliche 
Majeftat wiffen, was unter uns vorgefallen ift, für feinen 
Feind halten muß, fo wenig dies auch der Fall if. Sa 
er wird auch ohnedies mein Feind fein, weil ftarfe Geifter 
immer ftarfe LZeidenfchaften nahren, und er es mir nie 
verzeihen Fann, daß ich die Veranlaffung, obwohl, wie 
Ew. Majeftät willen, ohne alle Schuld und Theilnahme, 
war *), daß Ew. Majeftät ihn im Winter d. 3. entließen. 

Diefe Gemüthöftimmung würde in den Berathungen 
zwifchen ung Beiden ruhige Disfuffionen unmöglich ma: 
chen und könnte unzuberechnende Folgen zum Nachtheile 
der Gefchäfte haben. 

Außerdem muß ich ed glauben, daß ich unglüdlich 
genug geweſen bin, eine flarfe und zahlreiche Stimme, 


*) ſ. dieferhalb im dritten Abfchnitt dieſes Werks ©. 355 fl. 
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befonders unter dem Adel, gegen mich zu erhalten. Es 
ift aber jeßt mehr als je nöthig, daß die Perfonen, Die 
zunächft Ew. Majeftät find, die Dpinion für ſich haben. 
In diefer Nüdficht hat der Freiherr v. Stein den großen 
Vortheil, daß die neueren ſchon von Allerhöchftdenenfelben 
ergriffenen, durch die eiferne Nothwendigkeit dikfirten Maß: 
regeln, welche auf die Stimmung der ganzen Staatsdie- 
nerſchaft Feinen guten Eindrud machen konnten *), nicht 
mehr auf feine Rechnung kommen. Ich aber, auf den 
das Gehäſſige zurückfällt, werde den Troft haben, daß Die 
gute Stimmung, die für die neue Verwaltung daraus 
entftehen könne, eine derfelben fehr nüsliche Folge davon Sei. 

Endlich muß ich e8, bei dem Unglüd, das ich gehabt 
babe, die öffentliche Meinung gegen mich zu erregen und 
die Feindfchaft des Freiherrn v. Stein auf mich zu laden, 
ald Gnade und Belohnung von Em. Majeftät mir erbit- 
ten, mich aus dem Kabinet zu entlaffen, weil die längere 
Ausdauer in dieſem, mich fonft fo beglüdenden Verhält— 
niffe mir nur darum zur unerfräglichen Marter werden 
müßte, Daß ich fäglich erfahren würde, wie fchadlich fie 
meinem Herren, den ic) anbefe, und meinem Waterlande, 
das ich liebe, werde. Willigen Ew. Majeſtät alſo darin, 
aber haben Sie die Gnade, mich über das mir zugedachte 
fünftige Dienftverhältniß mit einigen Wünfchen zu hören, 
die nur meine perfönliche Sicherftelung gegen Chifanen 
betreffen. 

Gott allein weiß es, wo ich bei der Fülle der Ge- 
fühle, die mein Herz in dem Augenblide beflürmen, wo 
ich meinem angebefefen Herrn und König diefen lebten 
wichtigen Dienft Teifte, die Kraft habe hernehmen Fünnen, 
meine Gedanken zu fanımeln. In größter Treue und 
Unterthanigkeit Beyme. 

Nach dem Eingang diefer Eingabe des Beyme an den 
König und da der Generalmajor v. Köckritz dem letzteren 





) f. ©, 447 dieſes Were, 
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die Münfche des erfteren wegen feiner Fünftigen Stellung 
als Staatsdiener vorgetragen hafte, fand am 4. Dftober 
wieder eine Konferenz zwifchen dem Könige und dem Mini- 
fter v. Stein in Gegenwart des v. Ködrig flatt, deren Er: 
gebniß eine Verftandigung zwifchen Beiden war. 

Der v. Stein behielt fi) vor, dem Könige eine den 
Ergebnifjen der Konferenz entfprechende Kabinetsordre wegen 
feiner fünftigen Stellung im Staatödienfte zur Vollziehung 
am 9. Dftober vorzulegen. 

Am 4. Dftober gab der Generalmajor v. Köckritz dem 
Geheimen Kabinetsrath Beyme Nachricht von den in Diefer 
Konferenz binfichtlich feiner Fünftigen Stellung getroffenen 
Beftimmungen. Dies Schreiben lautete *): 

Der Minifter v. Stein kommt morgen noch nicht 
zum Vorfrag, fondern erft übermorgen. Sie empfangen 
alfo die ganzen Sachen und machen morgen den Vortrag 
darüber. Der König hat das projeftirte Schreiben des 
Minifters unterfchrieben, es wird ihm müſſen zugeſchickt 
werden. Die Unterredung war bin und wieder efwas 
ſtürmiſch. 

Das Reſultat iſt, daß Sie, mein Freund, zum Prä— 
ſidenten des Kammergerichts werden ernannt, aber ſo 
lange, bis der König nach Berlin kommt, bei ihm ver— 
bleiben werden. 

Bleibt es noch dabei, daß Sie heute um 5 Uhr mit 
dem Juſtizmann zu mir kommen? 

Memel, den 4. Oktober 1807. v. Köckritz. 

Hiernach verblieb der Geh. Kabinetsrath Beyme noch 
im Kabinet, aber in ſehr beſchränkter Wirkſamkeit, da der 
Miniſter v. Stein am 5. Oktober an die Spitze des Kabi— 
nets trat, und von dieſem Tage an der Generalmajor 


*) Nach dem Originalſchreiben des v. Köckritz, an deſſen Rande 
fih, noch die Bemerkung von Beyme's Hand befindet: Auf münd— 
lihen Bortrag haben Se. Majeftät genehmigt, daß Beyme zum Chef 
präfidenten des Kammergerichts und zugleich zum Präſidenten des Ap— 
vellationsfenats ernannt worden, 
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v. Köckritz, dem die Erbrechung aller im Kabinet eingegan- 
genen Sachen oblag, foldhe, nachdem der König fie einge- 
ſehen hatte, dem Minifter v. Stein zuzufenden angewiefen 
war. Die Vertheilung der Sachen unter die im Kabinet 
vorhandenen und fonft von dem v. Stein zugezogenen Ar- 
beiter hing, fo weit er fie nicht felbft bearbeiten wollte, von 
ihm ab. In feiner Gegenwart mußten die Gegenftände dem 
König vorgetragen und die nach deſſen Beſchlüſſen geferfig: 
ten Ausfertigungen dem v. Stein zugefandt werden, welcher 
fie dem König zur Vollziehung felbft vorlegte und die wei: 
tere Beförderung derfelben, theild in dem ihm untergeordne:- 
ten Kabinetöbureau, theild in feinem Bureau beforgen ließ. 

Der Dberft v. Kleift war nach feinem Wunſche ſchon 
vor der Ankunft des v. Stein aus dem Kabinet, mit der 
Verheißung, Chef eines Infanterieregiments zu werden, 
entlaſſen. 

An den Geheimen Kabinetsrath Beyme erließ der Mi— 
niſter v. Stein folgendes Schreiben *): 

Ew. Hochwohlgeboren wünſche ich zu Ihrer neuen 
Beſtimmung Glück, erbitte mir Ihren Beiſtand und Rath 
in meinen neuen Dienſtverhältniſſen und erſuche Sie, von 
meiner Ihnen gewidmeten Hochachtung und Ergebenheit 
überzeugt zu ſein. Stein. 

Den 7. Dftober 1807. | 

Die vom König dem Freiherrn v. Stein ertheilte Stel: 
fung als Premierminifter wurde von Xeßterem allen Behör— 
den am 7. Dftober 1807 bekannt gemacht: Die von dem: 
felben an die Immediat-Friedens-Vollziehungskommiſſion in 
Berlin dieferhalb erlaffene Bekanntmachung enthält die na- 
heren Beftimmungen binfichtlich feiner Stellung und Wirf- 
famfeitöverhältniffe. 

Sie lautete **): 


*) Bom Driginalfchreiben des v. Stein genommen. 

**) Das Driginal diefer Befanntmachung befindet ſich in den Aften 
des Schloßarchivs, Generalorganifazionsfahen der Immediat-Friedens— 
Vollziehungskommiſſion Nr. 32, Seft. 1, Nr. 198, 
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Bon Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von 
Preußen ıc. 

Unfern gnäadigen Gruß zuvor! Veſte, Hochgelehrte 
Räthe, liebe Getreuen! Wir haben für die jetzige Rage des 
Staats und für feine Fünftige MWiedereinrichfung eine ganz: 
liche Einheit in der Verwaltung Allerhöchftielbft für noth- 
wendig erachtet und deshalb Unferm Staatsminifter Freiherrn 
v. Stein, vermöge der Kabinefsordre vom 5. d. Mts., fo: 
wohl die Leitung aller Zivilangelegenheiten anvertraut, als 
ihm bei der Militairorganifazion mitzuwirken aufgetragen. 

Er wird Haupfgegenftande, ſowohl der außern als in- 
nern Berhältniffe, und die darüber eingehenden Immediat— 
berichte der beftehenden Behörden Unferer Höchſten Perfon 
vortragen, an den Konferenzen des auswärfigen Departe- 
ments und der Militairorganifazionsfommifjfion Theil neh- 
men, alle inneren Zivilangelegenheiten, namentlich die Ge- 
fchäfte der Fombinirten Immediatkommiſſion, fowie fie ſchon 
beftimmt und noch zu beftimmen find, die Verwaltung der 
Generalfaffen, Generalfonfrolle oder Staatsbuchhalterei, auch) 
der Banf und Seehandlung, leiten, und ift berechtigt, von 
fammtlichen Behörden Unſeres Staats eine jede, für feinen 
MWirfungsfreis ihm nöthig oder nüglich fcheinende Auskunft 
zu fordern. 

Wir mahen Euch ſolches zur Nachricht und Achtung, 
auch mit dem Auftrage bekannt, die Generaßivilfommiffarien 
der verfchiedenen Provinzen hiervon zu unterrichten. Sind 
Euch mit Gnaden gewogen. Memel, den 7. Dftober 1807. 

Auf Sr. Königl. Majeftat allergnädigften Spezialbefehl: 
Stein. 

In Ddiefer Stellung ald Premierminifter und Chef des 
Königlichen Kabinets leitete der Freiherr v. Stein alle Ver— 
waltungsangelegenheiten des preußifchen Staats von der Zeit 
an, und bearbeitete im Kabinet Beyme *) die von erfterem 


*) Seine Ernennung zum Kammergerichtspräfidenten erfolgte mit- 
telft Patent vom 14. Oftober 1807, 


460 Vierter Abfchnitt. 


ihm zugefheilten Sachen bis zum 1. Suni 1808. Bei der 
Beſchränktheit des Wirfungsfreifes des Lebteren gegen feine 
frühere Stellung und bei den gefammten Verhältniffen, worin 
er fih fortwährend mit dem Freiherrn v. Stein befand, 
wünfchte derfelbe feine völlige Entlaffung aus dem Kabinet, 
wozu der König aber gar nicht geneigt war. 

Wahrend der Anweſenheit des v. Stein in Berlin vom 
6. März bis Mitte Mai 1808, zur Förderung der Abſchluß— 
verhandlung mit dem franzöfifchen Bevollmächtigten, wegen 
Räumung der preußifchen Provinzen, trug er dem König 
diefen feinen Wunſch mündlich und fehriftlih vor, welcher 
endlich) darauf, wenngleich mit widerftrebendem Herzen, ein: 
ging, wie folches die beiden nachftehenden Handfchreiben des 
Königs vom 12. März und 1. Juni 1808 ergeben, die zur 
Aufbewahrung für die Gefchichte der damaligen Zeit von 
Werth find *). 

In dem erfteren außerfe der König: 

Obgleich ich Nichts gegen die Gründe anführen Fann, 
die Sie mir als Urfache zu der von Ihnen gewünfchten 
Rückkehr zu den Shrigen und zur Wahrung Ihrer Privat: 
gefchäfte in Ihrem Schreiben vom 10. d. Mts. angegeben 
haben, fo kann ich doch nicht anders fagen, als daß ich 
Sie in diefem Augenblic® bier fehr ungern vermifjen werde, 
und muß ich Sie auffordern, von Ihrem Gefuche bis zur 
bald zu erwartenden Rückkehr des Minifters v. Stein ab» 
zuftehen, wo ich mich alödann Ihren Wünfchen nicht wei- 
ter widerfegen will. Ihre Gegenwart ift von dem größ— 
ten Nuben, da Sie der Einzige von mich umgebenden 
Perfonen find, der die Verbindung des Ganzen mit feinen 
einzelnen Zheilen vor Augen hat, worauf jeßt fo viel an: 
fommt. Die übrigen von Ihnen bei dieſer Gelegenheit 
gemachten Vorfchläge, Die Unterbringung des Kabinets- 
perfonale betreffend, Fonnen zu ihrer Zeit, wie ich glaube, 


*) Beide Abfchriften find von den Driginalfchreiben des Königs 
genommen. 
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fehr füglich zur Ausführung gebracht werden. Sie find 
ein Mann, der fich meines Vertrauens ftetd würdig gezeigt 
bat, und Sie willen, daß ich Sie jederzeit ebenfo gefchäßt 
als geachtet habe; bleiben Sie Ihrer Denfungsart freu, 
fo werden fich meine Gefinnungen gegen Sie nie verän- 
dern. Königsberg, den 12. März 1808. 

Friedrich Wilhelm. 

Das zweite Schreiben lautete: 

Bei der nunmehr erfolgten Rüdfehr des Minifters 
v. Stein will und kann ich der von Ihnen gewünschten 
Abreife nichts mehr entgegenftellen. Ebenfo finde ich Fein 
Bedenken, dem Billaume *) diefe Erlaubniß zu ertheilen. 
Was das Schikfal des gefammten Kabinetsperfonale be» 
trifft, jo fordere ich Sie hiermit auf, mir offiziell die 
Vorſchläge einzureichen, wie diefe treuen Staatsdiener nad) 
ihren Verdienften und Fähigkeiten am zwedmäßigften und 
füglichften unterzubringen find, um das Nöthige deshalb 
beftimmen zu fünnen **). Vorzüglich ungern vermiſſe ich 
aber einen fo erprobten, obgleich fo oft verkannten, recht- 
Ichaffenen, thatigen und freuen Staatsdiener, ald Sie mir 
gewefen find. Königsberg, den 1. Suni 1808. 

Friedrih Wilhelm. 

Da mit dem 1. Juni 1808 das Kabinet des Königs 
ganz aufgelöft worden war, fo reifte Beyme am 4. Juni 
von Königsberg ab und begab fih auf fein Gut Steglis, 
1): Meile von Berlin, wo er, ohne die Gefchäfte des Kam- 
mergerichtspräfidenten anzutreten, bi zum Ende des Jahres 
1808 ſich aufhielt. In diefer Zeit verblieb er mit dem König in 
Schriftwechſel. Unter den Handfchreiben des Königs an ihn 


*) Der Geh. Kabinetsfefretair Villaume wurde zur Kurmärfifchen 
Kammer, in welcher er früher Affeffor gewefen, als Rath nach feiner 
frühern Anciennität vor dem Kriege» und Domainenrath v. Baſſewitz 
verjegt und ftarb im Jahre 1833 als Direktor im Kaffendepartement 
des Finanzminijteriums. 

**) Beyme überreichte noch vor feiner Abreife von Königsberg diefe 
verlangten Borfchläge, welche der König ſämmtlich genehmigte. 
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in dieſer Zeit verdienen nachftehende zwei *) eine Aufbewah- 
rung für die Gefchichte der damaligen Zeit, wenn fie gleich, 
hierher nicht eigentlich gehören. 

1. Das eine Handfchreiben war vom 8. Suli 1808 
und lautete: 

Für die mir mittelft Ihres Schreibens vom 23. v. Mts. 
gegebenen infereffanten Nachrichten und Schilderungen danke 
ih Ihnen fehr und freue mich, daß Sie Ihre Reife glücklich 
zurücgelegt haben. Mit dem General Blücher geht es beffer. 
Der Oberſt Bülow ift zu feiner Affiftenz abgegangen. Un- 
fere Angelegenheiten ftehen noch auf demfelben Fle und 
find feit Ihrer Abreife um feinen Schritt vorgerüct, was 
denn nicht ſehr fröftlih ifl. Leben Sie wohl und bleiben 
Sie meines freundfchaftlichen Antheild verfichert. 

Königsberg, den 8. Juli 1808. 

Friedrich ilberm. 

2. Das andere Handichreiben war vom 8. Auguft, des 
Snhalts: 

Empfangen Sie zuerft meinen aufrichtigen Dank für 
Shre gewiß wohl und herzlich gemeinten Glückwünſche. 

In Betreff der wiederholten indireften Anfrage des 
Herrn v. Zaſtrow Fann ich nichts weiter erwidern, als Daß 
ich mich unter den jebigen Umftänden nicht bewogen finde, 
etwas in meinem gefaßten Entfchluß abzuandern. Sie ha— 
ben jedoch dafür zu forgen, daß meine ablehnende Antwort 
feinen kränkenden Eindruf auf diefen Mann mache, den ich 
nicht zu Franken, noch zu beleidigen beabfichtigen Fann. 

Seine Anfichten find indeflen irrig. 

1. Hat fi) Napoleon nie ungünftig, vielmehr mehrmals 
günftig über die Perfon des Minifters Stein geäußert. 
Daß Zaftrom deffen Zutrauen mehr befiße, geht aus 
nichts hervor. Nicht einmal kann er die Wiedererftat- 
tung feiner enfzogenen Güter erhalten. 

2. Ift bier Niemandem etwas von den durch Herrn 


*) Nach den Driginalhandfchreiben des Königs. 
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v. Jakobi in London übergeben fein follenden Defla- 
razionen befannt. 

3. Die Verhältniſſe der Herren v. Scharnhorft, der Ge: 
heimen Räthe Nagler und Altenftein find Ihnen ſelbſt 
befannt, als daß fie von mir befonders zu erwähnen 
wären. So auch die Bewandfniß mit dem Minifter 
v. Hardenberg, der vorzüglih um Päſſe angehalten 
hat, fi) auf feine Güter in der Mark, oder im Weſt— 
phalifchen begeben zu dürfen, und dem ſich Herr v. Za— 
ſtrow gewiß fehr verpflichten würde, wenn er ihm diefe 
zu bewirken im Stande ware *). 


*) Der nad der Ernennung des Freiheren v. Hardenberg als Pres 
mierminifter im Mai 1807 zum Generallieutenant und Chef aller Sn- 
fanterie unter dem Generallieutenant L'Eſtocq vom König beförderte 
derzeitige Kriegsminifter v. Zaftrow Hatte dieſe Beftimmung nicht ange- 
nommen, feinen Abfchied damals verlangt, auch erhalten, und war, wie 
es im dritten Abjchnitt ©. 394 u. 395 bemerft worden, höchft aufgeregt 
wegen der ihm nach feiner Anficht gewordenen Burüdfeßung, nad 
Deutfchland abgereift. 

Die Hoffnung, vom König wieder zum Kriegsminifter ernannt zu 
werben, hatte er jedoch nicht aufgegeben, weshalb in Auftrag von ihm 
der Geh. Finanzrath Weſtphal am 5. Februar 1808 ſich an den Geh. 
Kabinetsrath Beyme fehriftlih wandte und ihm diefen Wunſch unter 
der Bemerfung mittheilte, daß v. Zaftrow darauf rechnete, Beyme als 
alter Freund von ihm, würde hierzu beim Könige ſich wirffam zeigen, 
Beyme trug diefen Wunfch dem König damals auch) vor, worauf ber 
Lebtere, bei der Stellung, die er dem Freiheren v. Stein im Kabinet 
und im Minifterio gegeben hatte, nicht einging. Beyme antwortete 
daher dem Weftphal am 24. Februar 1808, daß der König auf des 
v. Zaftrow Wunſch einzugehen gar nicht geneigt ſei, und er zur Errei- 
hung defielben fich feinen weiteren Hoffnungen hingeben möchte. Nach: 
dem Beyme im Juni nah Steglitz gefommen war, drängte v. Zaftrow 
denfelben von Neuem, feinen Wunfch dem Könige wiederholentlich vor— 
zutragen, welches diefer auch, unter Anführung der vom Zaftrow ihm 
mitgetheilten Anfihten und Neußerungen, that, worauf vorſtehende ſchrift— 
lihe Antwort am 11. Auguft von des Königs eigener Hand erfolgte. 
Beyme machte Hiervon dem v. Zaftrow nad der milden Beftimmung 
des Königs Mittheilung, und erhielt fpäter noch mehrere Schreiben vom 
v. Zaftrow. Unter diefen verdient das vom 22. Dezember 1808 aus 
Slobigichen bei Glogau wegen feines theilweife merfwürbigen Inhalts 
hier noch Erwähnung. In diefem theilte ev Beymen mit, daß er ſich 
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Erfordert Napoleon’s Politit, Scheingründe zu finden, 
um ſich über Preußen zu befchweren, fo werden ihm dieſe 
nie mangeln. Preußen hingegen hat Feine Aufopferungen 
gefcheut, wiewohl, wie befannt, umfonft, um das Vertrauen 
Napoleon’s zu gewinnen. Es ift alfo Alles gefchehen und 
geichieht noch täglich Alles, um diefes zu erreichen. Mehr 
laßt fih, wie mich dünft, nicht thun. 

Daß Sie fi) bemühen werden, jeder Zeit in der Art 
zu reden, um die Meinung zu berichtigen, dafür bürgen mir 
Ihre Grundfäge Königsberg, den 11. Auguft 1808. 

Friedrich Wilhelm. 

Nach Beyme’s Abgang und nach der gänzlichen Auf- 
löfung des übrigen Perfonals des alten Kabinetd des Königs 
am 1. Suni 1808 wurden alle Kabinefsangelegenheiten in 
einem befonders hierzu gebildeten Kabinetsbureau des Mini: 
fterd v. Stein bearbeitet. Zu den Vorträgen beim König 
309 derfelbe diejenigen Männer hinzu, welche an der Spike 
der einzelnen Verwaltungen flanden, oder die von ihm hierzu 
fonft für geeignet erachtet wurden. Zu diefen gehörte ins— 
befondere der Kammergerichtsrath, nachmaliger Geh. Kabi- 
netörath Albrecht und der Geh. Oberfinanzrath Sad, welcher 
Leßtere zu Anfang des Monats Mai, nach des General- 


beftimmt habe, feine Güter im Herzogthum Warfchau zu verfaufen, um 
fein Leben im preußifchen Staat zu beendigen. Zugleich befchiwerte er 
fich über das Benehmen feiner Feinde und die ihm gewordene Behand- 
lung, daß man auf die von ihm eingereichten Pläne und Eingaben nicht 
allein nicht gerückfichtigt, fondern fogar erftere nicht des Lefens werth 
erachtet habe, und fchließt mit folgenden Worten: 

Auch hierüber bin ich weggegangen und habe, ſtolz auf mein innes 
red Bewußtſein, mich nur auf den einzigen Wunfch befchränft, daß der 
mir duch Ihre Majeftät die Königin befannt gemachte Befehl: „jeden 
Drt zu meiden, wo Se. Majeftät der König fich befinden würde‘, zu— 
rüdfgenommen werden möchte, um, ohne aus dem Antlig meines Mo— 
narchen verbannt zu fein, gleich jedem anderen unbefcholtenen Privat: 
mann, meine Tage in meinem Daterlande befchließen zu fünnen. 

In fpäteren Sahren wurde v. Baftrow als preußifcher Gefandter 
in Münden und als Statthalter in Neuenburg wieder angeftellt, und 
verblieb bis zu feinem Tode im preußifchen Staatsdienſte. 
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intendanten Daru’s Beftimmung Berlin hatte verlaffen müf- 
fen *) und vom Freiheren v. Stein in feinem Zentralbureau 
angeftellt worden war. 

Da jedoch der Minifter v. Stein feit feiner Anftellung 
im Dftober 1807 eingefehen hatte, daß die von ihm über- 
nommene Laſt der fpeziellen Verwaltungsgeſchäfte für feine 
Kräfte zu ausgedehnt fei, der Staat auch in feinen höhern 
Verhältniffen mehrere Minifterien zur genügenden Führung 
der Geſchäfte nothwendig erhalten müſſe, fo hatte er am 
25. November 1807 einen neuen Drganifazionsplan wegen 
Bildung der fammtlichen Staatsbehörden entworfen und war 
mit dem Minifter v. Hardenberg deshalb in näheren Schrift: 
wechfel gefrefen. Diefer hatte nach feiner Verbannung aus 
der Nähe des Königs durch den Kaifer Napoleon ©. 407, 
feinen Wohnfis in Libau (Kurland) genommen, wo der vom 
Sreiheren v. Stein entworfene Plan, durch Vermittelung des 
dorthin gereiften Geh. Oberfinanzraths v. Altenftein, von 
dem v. Hardenberg, unter Beifügung feiner abweichenden 
Anfichten, jedoch im Ganzen gebilligt, und fodann durch den 
v. Stein dem König vorgelegt worden war **). Diefer er- 
klärte fich mit demfelben einverftanden, da jedoch zu der 
Zeit der größte Theil der dem preußifhen Staat nach dem 
Zilfiter Frieden verbliebenen Provinzen fih noch im Beſitz 
Napoleon’s befand, fo wurde auf des Minifters v. Stein 
Antrag vom König nur eine fheilmeife Ausführung diefes 
Plans als einftweilige Anordnung, bis zur ganzlichen Räu— 


*) f. desfalld den fünften Abfchnitt, wo die Urſachen, weshalb er 
Anfangs Mai 1808 Berlin meiden mußte, näher angeführt find. 

**) Unter den desfallfigen Borverhandlungen befinden fich zur nä- 
bern Beleuchtung des v. Stein’fchen Plans die gutachtlichen, demfelben 
jedoch faft überall beiftimmenden Meußerungen des Beyme vom 7. Des 
zember 1807, fowie die des v. Hardenberg vom 13. Dezember 1807 
und 8. Januar 1808, le&tere wegen fpezieller Zeitung der Gefchäfte ın 
den Provinzen, in den S. 454 bemerften Aften des Schloßarchivs T. 
299. H, 1. 

I. 30 
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mung des Landes von den franzöfiihen Truppen und Be: 
hörden für zweckmäßig erachtet. 

Diele einftweilige Drganifazion betraf hauptſächlich nur 
die höhern Minifterialbehörden in der Umgebung des Königs, 
welcher am 25. Juli 1808 unter der Gegenzeichnung des 
v. Stein die ſämmtlich darnach beftimmten Chefs der ein- 
zelnen Departements davon zu ihrer Nachachtung in Kennt: 
niß feßte, um unter Oberleitung des Minifters v. Stein zur 
Ausführung feiner einftweiligen Anordnung zu fchreiten, wo- 
von der v. Stein auch alle, nach den Anordnungen im Juli 
und Auguft 1807 vorhandene Provinzialbehörden in Kennt: 
niß feste. Hiernach hatte der König beftimmt: 

I. Das Kabinet follte unter des Minifters v. Stein 
Reitung fo verbleiben, als es damals organifirt war. 

1. Von den oberften ©. 441 und 442 aufgeführten 
Staatsbehörden wurden A. aufgelöft: 

1. Die vereinigte Immediatkommiſſion; 
2. die eneralintendantur und fammtliche Verpflegungs: 

behorden ; 
das theilweiſe noch in Wirkſamkeit geweſene General: 
Kaſſendepartement; 

4. das Militairdepartement nebſt Oberkriegskollegium. 

B. Dagegen eingeſetzt reſp. beibehalten, als einſtweilige 
Behörden: 

1. das Generaldepartement der Polizei und Finanzen, zu 
deren Chef der Miniſter v. Stein ernannt wurde. In 
dieſem Departement ſollten auch die Geſchäfte der auf— 
gelöſten Immediatkommiſſion geleitet werden. 

Als Räthe in dieſem Departement ernannte der 
König die Geh. Oberfinanzräthe v. Klewitz, Sack, 
v. Altenſtein, v. Schön und Stägemann. 

2. Das preußiſche Provinzialdepartement. Zum Chef des— 
ſelben beſtimmte der König den Miniſter v. Schrötter, 
und zu Räthen in demſelben die Geh. Oberfinanzräthe 
v. Klewenow und Jaeſchke, ſowie die Geh. Kriegs— 
räthe Wilkens und Frieſe. Zur Bearbeitung der Me— 


* 


10. 


Abtheilung A. 467 


dizinal- und Sanitätsangelegenheiten wurden demfelben 
noch der Geh. Medizinafrath Doctor Hufland und der 
Generalhirurgus Görfe beigefellt. . 

Das Departement für das Geiftliche-, Univerfifätg- 
und Schulweſen erhielt zum Chef den Minifter v. 
Schrötter, dem als Räthe der Geh. Oberfinanzrath 
Saf, der Konfiftorialrath Nikolovius und der Pro- 
feſſor Süvern zugetheilt wurden. 

Das Akzife-, Zoll-, Salz: und Stempeldepartement 
erhielt, wie bis dahin als Vorfißender, der Geheime 
Dberfinanzrath v. Beyer, dem der Geh. Oberfinanzrath) 
Albrecht als Rath beigefellt wurde. 


. Das Generalpofidepartement behielt ald Dirigent der 


Geh. Oberfinanzrath v. Seegebart. 

Das Departement für die Rechnungsfomptabilität er: 
hielt als Worfigender der Geheime Oberfinanzrath v. 
Schlabberndorf. 


. Die Bank behielt als Chef der Minifter v. Stein, 


und leifefe ald Direktor unter ihm, mit dem vorhan- 
denen Perfonale, alle vorfallende Gefchäfte der Geh. 
Oberfinanzrath Stagemann. 

Die Seehandlung follte, unter der obern Leitung des 
Minifters v. Stein, der Geh. Dberfinanzrath v. Al: 
tenftein, einftweilig als Dirigent, mit dem ſchon vor- 
bandenen Perfonale verwalten. 

Das auswärtige Departement behielt als Chef der 
Minifter Graf Golz. In demfelben follten als Räthe 
befchäftigt werden die Geh. Kegaziongrathe Lecocq der 
ältere, Renfner und Nagler. 

Die Kommiffion für das gefammte Militairwefen follte 
in 2 Hauptabtheilungen gefheilt werden: 


a. in das Departement für Militairverfaffung und 


Kommando unter Leitung des Generalmajor v. 
Scharnhorſt; 


b. in das Departement für ſämmtliche ökonomiſche Ver— 
30 * 
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waltung des Militairweſens, unter Leitung des 
Oberſtlieutenants Grafen Lottum. | 
Für die einzelnen Haupfgegenftande hatte jede der 
beiden Abtheilungen noch 3 Unterabtheilungen. 
11. Das Suftizdepartement erhielt, unter Beibehaltung fei- 
ner bisherigen Neffortgefchäfte, einftweilig der Kanzler 
von Preußen, Freiherr v. Schröfter, dem der Kam: 
mergerichtsrath Albrecht und der Negierungsrath Heder 
als Räthe zugewiefen und die Lehns- und Hoheits— 
fachen mit diefem Departement verbunden wurden. 
C. Zur Bereinignng aller unter B. aufgeführten oberften 
verwaltenden Behörden war vom König noch eine General: 
fonferenz unter dem Vorſitz des Minifters v. Stein an- 
geordnet. Diefer follten 
1. ſtets beimohnen 
der Staatsminifter v. Schröfter und der Geh. Rath 
Sriefe, 

der Staatsminiſter Graf v. Golz und der Geh. Lega— 
zionsrath Lecocq der ältere, 

der Kanzler v. Schröffer und der Kammergerichtsrath 
Albrecht, 

der Generalmajor v. Scharnhorft und der Oberftlieu> 
tenant Graf v. Lottum, 

die Geh. Oberfinanzräthe v. Klewik, Sad, v. Alten: 
ftein, v. Schön und Stägemann. 

2. im Fall der Berufung oder befonderer Vorträge Die 
Geh. Dberfinanzräthe v. Beyer, v. Schlabberndorf 
und v. Seegebart *). 

I. Wurden drei Haupffaffen errichtet: 

a. die Generalftaatsfaffe, 

b. die Hofſtaatskaſſe, 

c. die Generalfriegskafle. 


*) Die Namen der im Sommer 1808 zur höhern DBerwaltung be 
rufenen Perfonen find deshalb hier fpeziell aufgeführt, da fie fpäter 
größtentheild zu den höchften Stellen des Staats berufen wurden und 
wefentliche Wirffamfeit erhielten. 
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Auf den Grund diefer Geichaftsvertheilung erließ der 
König noch eine befondere Geſchäftsinſtrukzion für die ſämmt— 
lichen höhern Staatsbehörden am 25. Auguft 1808, wovon 
Stein am 30. Auguft 1808 dem Grafen Golz eine Abfchrift 
mittheilte *). 

Hiernach wurden bis zum Monat Dezember 1808 die 
Geſchäfte geführt und hatte der König damals zugleich an- 
geordnet, daß der Hauptplan ©. 465 nad Räumung aller 
preußifchen Provinzen durch die franzöfifchen Truppen und 
Behörden, unter dem Minifter v. Stein, als Kabinets- und 
Prenierminifter, fodann zur völligen Ausführung, ſowohl 
binfichtlich der höhern, ald der Provinzialbehörden ıc. gebracht 
werden follte. 

Dem Freiheren v. Stein war es jedoch nicht geftattet, 
diefes jein Werk jelbft zur Ausführung zu bringen und nad) 
den neuen Drganifazionsbeftimmungen alle feine, für den 
preußifchen Staat wohlthätigen Abfichten, befonders in in- 
nerer und finanzieller Hinficht mit feinen edlen Gefinnun- 
gen und feinem ftarfen Geifte als Premierminifter zu leiten 
und zu führen **. Er hatte am 15. Auguft 1808 den in 
der Note ***) befindlichen Brief an den Fürften Wittgenftein, 


*) ſ. den fpeziellen Inhalt der Anordnungen vom 25. Juli und 
25. Auguft 1808 in den Akten des Schloßarchivs des auswärtigen De— 
partements R. 9. J. 3. 
**) ſ. ſelbſt Bignon's belobende Aeußerung über Stein dieferhalb 
in feiner Gefchichte Frankreichs Thl. T. ©. 384 u. 385. 
ee Königsberg, den 15. Auguft 1808. 
„Ew. Durchlaucht werden in denen offiziellen Schreiben, fo Herr 
Koppe Ihnen zu überreichen die Ehre haben wird, Alles finden, was 
fi auf die Geldgefchäfte felbit bezieht; ich erlaube mir nur noch einige 
Bemerfungen über unfere Lage im Allgemeinen. 
„Rah dem Rathe des Grafen ©. L. W. hat man dem Prinzen 
W. wiederholt aufgetragen, eine Allianz, ein Hülfstruppenforps ans 
zubieten, und eine DBerminderung oder Friftung der Kontribuzionen 
zu erbitten, follte aber der K. wieder zu neuen Unternehmungen abrei- 
fen, fich auf eine anftändige Art zu entfernen. 
„Nimmt der K. unter den gegenwärtigen Umftänden, wo wir 
ihm nüglich fein können, diefe unfere Anerbietungen nicht an, fo bes 
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der zu der Zeit in Dobberan beim Herzog von Medlenburg- 
Schwerin ſich aufhielt, geichrieben. 


weiſt er, daß er entfchieden ift, uns zu vernichten; daß wir Alles er- 
warten müffen. 

„Die Erbitterung nimmt in Deutfchland täglich zu, und es ift 
rathſam, fie zu nähren und auf die Menfchen zu wirken. Ich wünfchte 
jehr, daß die Verbindungen in Heffen und Weftphalen erhalten würden 
und dag man ſich auf gewiffe Fälle vorbereite, auch eine fortdauernde 
Perbindung mit energifchen gutgefinnten Männern erhalte und diefe 
wieder mit andern in Berührung fee. Sollten Ew. Durchlaucht mir 
hierüber Eröffnung thun Fünnen, fo bitte ich Sie, mir Heren Koppe 
oder fonft einen vertrauten Mann wieder herzufchicden, 

„Die Spanischen Angelegenheiten machen einen fehr großen Ein- 
druck und beweifen handgreiflih, was wir Längft hätten vermuthen fol- 
len. &8 wird fehr nüblich fein, fie möglichft auf eine vorfichtige Art 
zu verbreiten. 

„Man fteht hier den Krieg mit Defterreich als unausbleiblih an! 
Diefer Kampf würde über das Schickſal yon Europa entfcheiden und 
alfo auch über unferes. Welchen Erfolg erwarten Ew. Durchlaucht? 
Es ließen fih Plane, die man im Frühjahr 1807 hatte, jet realifiren. 
— Wo ift Herr v. Meuring ? 

„Der Graf von Bine... wird mich bald befuchen und eine Zeit 
lang hier bleiben. 

‚Der Kurfürft wird bei den jebigen unruhigen Berhältniffen Ge: 
fahr laufen, daß man ihn und fein Eigenthum fefthält! Das Eine und 
das Andere follte er wenigftens ficher ftellen, und fürchte ich fehr, er 
wird das Opfer feiner Unentfchlofienheit und feiner Habfucht. 

„Roh ift Herr v. Jacobi hier nicht angefommen; man erwartet 
ihn heute. Seine Reife war langweilig und befchwerlich. 

„Man hat endlich den Entfchluß gefaßt, Ancillon zum Erzieher des 
Kronprinzen zu wählen; mit der Ausführung wird noch einige Zeit 
hingehen. Unterbeffen ift doch ein Schritt gefchehen, welches bei un- 
ferer Unentfchlofjenheit viel ift. 

„Daß die Frau von U. ganz ihrer erften Idee entfagt hat, iſt 
nicht gut, und würde der K. der Umgang mit einer gebildeten, und 
durch Erfahrung und Leiden erprobten Dame von großem Nuben ge: 
weſen fein. 

„Die Finanzen des Haufes müfjen fehlecht ftehen, denn man zahlt 
mir die 13,000 Gulden nicht, die man mir als Kauffchilling für einen 
Hof ſchuldig ift, den ich vor einigen Jahren an daffelbe verfaufte, und 
wünfchte ich fehr, Daß das Geld mir wieder zufäme, da die jeßigen 
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Diefer Brief war dem, damals von Königsberg über 
Berlin nach Dobberan reifenden Aſſeſſor Koppe vom Minifter 
v. Stein mitgegeben. Auf deifen Fahrt von Berlin nach 
(eßterem Drt ließ der derzeitige Gouverneur der Kurmarf, 
Marſchall Soult, denfelben in Spandau anhalten, bemäd)- 
figfe ſich aller feiner Papiere und jendete diefe, ſowie den 
Führer derfelben nach Paris. Des Kaifers Napoleon Mi- 
niterium ließ am 8. September 1808 den Inhalt des 
Briefes im Moniteur mit nachftehender Bemerfung ab- 
druden: 

„Bir halten es für Pflicht, diefen Brief vffentlich 
„bekannt zu machen, als ein Denkmal der Urfachen der 
„Wohlfahrt und des Sturzes der Reiche. Er enthält die 
„Denkungsart des preußiichen Minifteriums und er lehrt 
„ganz befonders den Herrn v. Stein Fennen, der feit lan- 
„gerer Zeit das Miniſterium verwaltet und der gegenwär- 
„tig beinahe ausschließlich mit der Direfzion der Angele- 
„genheiten beauftragt if. Man wird den König von 
„Preußen bedauern, Minifter zu haben, die eben fo un: 
„geſchickt als verderbt find.“ 

Diefe verdeutichte Bemerkung des Moniteurs nebft dem 
Snhalt des Schreibens des v. Stein, ſowohl in deutfcher 
Sprache als in der franzöfifchen Ueberſetzung des Moniteurs, 
fowie die ſehr nachtheiligen Bemerkungen über diefen Brief 
im Sournal des Kaiferreihs vom 9. September 1808 ließ 


Zeiten meinen Reihthum auch nicht vermehren und ich mein Einkom— 
men zu Rathe halten muß. 

„Sch vernehme, daß ein Theil Ihrer Freunde aus Holftein abgeht. 

„Der General Blücher ift fehr hinfällig; ihn zu unterftüßen, hat 
man den Oberft Bülow nach Kolberg gefchiekt. 

„Mit den befannten Gefinnungen der ausgezeichnetiten Hochachtung 


verbleibe ich Ew, Durchlaucht 
unterthänigiter Diener 
Stein, 
An 


Se, Durchlaucht den Fürften von Sayn-Wittgenftein zu Dobberan, 
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der Marfchall Soult im Zelegraphen am 18. September 
und in den beiden Berliner Zeitungen abdruden *). | 

Nachdem dieferhalb einiger Schriftwechjel zwifchen den 
franzöfiihen und preußifchen Behörden flaftgefunden, fah 
der v. Stein die Unmöglichkeit ein, ohne Nachtheil für das 
preußifche Intereſſe noch am Staatöruder der preußifchen 
Monarchie zu verbleiben. 

Da nah den neuen Drganifazionsbeflimmungen der 
preußifchen Verwaltung in der Perfon des v. Stein fich Die 
oberfte Leitung aller Verwaltungsangelegenheiten Eonzentriren 
follte, jo fand derſelbe vor feinem Abgang fich veranlaßt, 
dem König die deshalb nothwendigen Abanderungen im Dr- 
ganifazionsplan, ohne einen Premierminifter **), vorzulegen 
und die binfichtlich der Perſonen, welche die Gefchäfte als 
Minifter führen follten, zu treffenden Wahlen vorzufchlagen. 
Der König theilte diefen Plan dem Minifter v. Hardenberg 
zur gufachtlichen Yeußerung mit, welcher von Braunsberg 
aus, wo er ſich damals aufhielt, am 12. November 1803 
fi) zwar billigend deshalb ausfprach, jedoch dringend den 
König bat, aus Nücfichten für ihn und v. Stein’s Perfon, 
denfelben fchleunigft zu entlaffen ***). 

Hierauf erklärte der König ſich mit v. Stein’s Vorfchlagen 
einverstanden und entließ den Minifter v. Stein, nach feinem 
Antrag aus feinen Dienften am 24. November 1808. 

Vor feinem Ausfheiden aus dem preußischen Minifte- 
rium erließ der v. Stein noch am 24. November 1808 ein 


*) f. den Telegraphen 1808. Nr. 262 u. 263, fowie die Spe— 
ner’fche Zeitung von 1808 Nr. 113, welche letere nachzulefen fehr von 
Sntereffe für die An- und Abfichten des Kaifers Napoleon ift. 

f. auch Bignon's Aeußerung deshalb in feinem vorbemerften Werke 
hl. T. ©. 397. 

**) Sowohl der König als der v. Stein hielten unter allen berzeis 
tigen Männern des preufifchen Staats nur den Minifter v. Hardenberg 
geeignet, an v. Stein’s Stelle ald Premierminifter zu treten; auf die— 
fen fonnte aber nicht gerückfichtigt werden, da hierzu damals noch nicht 
auf des Kaifers Napoleon Zuftimmung zu rechnen war. 

*) ſ. diefes Gutachten in den Aften des Schloßarchivs I. 299. H.1. 
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Zirfulair an die oberiten preußiihen Behörden, worin er 
feine Anfichten und Grundfäße über die Fünftige Gefeßgebung 
und Verwaltung im preußifchen Staat zur Berückſichtigung 
ausſprach *). Am 5. Dezember 1803 verließ er Königsberg, 
traf, nachdem Berlin am 9. Dezember von den Franzofen 
geräumt war, am 12. Dezember 1808 dort ein und verblieb 
dafelbft bis zu Anfang des Monats Januar. Nach einer 
ihm dort vertraulich mitgefheilten Aeußerung des am 24. Der 
zember 1808 in Berlin eingefroffenen franzöfiichen Gefandten 
St. Marfan, wonach der Kaifer Napoleon ihn felbft im 
preußifchen Staat verfolgen werde **), verließ er fogleich am 
6. Sanuar 1809 Berlin und ging am 12. Januar von Bud: 
wald in Schlefien über die böhmifche Grenze nach Prag. 
Allgemein war die Betrubniß über des Freiherrn v. 
Stein’d Ausfcheiden von der oberften Leitung der preußischen 
Staatsangelegenheiten ***), da man im ganzen Staate die heil- 


*) Dieſes Zirfulair befindet fih in den ©. 472 bemerften Aften 
des Schloßarchivs I. 299. H. 1. Es ift auch abgedrudt in den Erin 
nerungen an den preußifchen Staatsminifter Freiheren v. Stein, Alten- 
burg 1832 (Hofbuchdruderei). ©. 52—61. In Berlauf diefes Ab— 
ſchnitts wird fpäter noch, wo über die im preußifchen Staat getroffenen 
innern Berwaltungsanordnungen das Nähere aufgeführt werden wird, 
des intereffanten Inhalts dieſes Zirfulairs vollftändig Erwähnung ges 
fchehen. ſ. diefen Abfchnitt C. Il. c. 

**), Napoleon hatte nachſtehendes Defret Hinfichtlich des Minifters 
v. Stein erlaffen: 

„Le nomm& Stein, cherchant ä exciter des troubles en Alle- 
magne, est declare ennemi de la France et de la Confederation 
du Rhin. Les biens que le dit Stein possederait, soit en France, 
soit dans les pays de la Confederation du Rhin, seront sequestres. 
Le dit Stein sera saisi de sa personne par-tout ou il pourra £tre 
atteint par nos troupes, ou celles de nos allies. 

En notre camp imperial de Madrid, le 16. December 1808. 

Napoleon. 
**5) Des Freiherrn v. Stein Dienftlaufbahn im preußifchen Staat 
war mit diefem feinem Ausfcheiden für immer beendigt. Bis zu den 
glücklichen Greigniffen im Jahr 1813 hielt er fich anfangs in Prag und 
Wien auf, da er aber nach Napoleon’s Verlangen auch die öfterreichi- 
ſchen Staaten verlafien mußte, begab er fich nach Petersburg, wo er 
dur Nede und Schrift Fraftigft gegen Napoleon’3 An- und Abfichten, 
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ſamſten Wirkungen für das Beſſerwerden in demſelben durch 
ihn hoffte, auch mit Vertrauen auf ſeinen feſten Charakter, 
ſeine Einſichten, Kenntniſſe und Erfahrungen ihm ergeben 
war. Dieſe Stimmung im Lande drückt ein, zu der Zeit 
in der Königsberger Zeitung abgedrucdted Gedicht recht 
fprechend aus, welches werth ift, bier nachftehend zur Auf- 
bewahrung aufgenommen zu werden *). 
An Den, dem e3 gilt. 
Feſt, Edler, ſteh! ein Feld, an dem in graufen Mettern 
Des Sturmes Grimm vertobt, der Wogendrang fich bricht. 
Empörtes Element umfchlag’ ihn rings; zerfchmettern — 
Verrücken mag es ihn, den Ur-Granit-Stein, nit! 
Bleib unfer Hort! Geführt von Dir, mit Dir verbündet, 
Hofft noch der Biedermann, hegt unverzagten Muth! 
Und unerfehüttert ſteht, unwandelbar gegründet 
Der Bau, der feit auf Dir, dem ftarfen Grundftein, ruht! 
Mer Dich) befißt, ift reich, if ficher in Gefahren; 
Ein Shab von Geift und Kraft, vereint in Dir, ift Sein. 
O mög’ er forgfam Dich, dem Bolf zum Heil, bewahren, 
Dich, feines Diadems koſtbarſten Edelſtein. 





Nach v. Stein's Abgang und nach der, am 5. Dezember 
1808 erfolgten Räumung der von den Franzoſen bis dahin 
noch beſetzt geweſenen Provinzen, hob der König die im 
Vorſtehenden aufgeführten höhern und Provinzialbehörden 
ſämmtlich auf. Am 25. November hatte derſelbe den Prä— 
ſidenten Graf Dohna und den Geh. Oberfinanzrath v. Al⸗ 
tenſtein zu Staatsminiſtern ernannt. Wegen Führung der 
Geſchäfte im Staatsminiſterium erließ der König am 6. De— 
zember die nachſtehende Kabinetsordre: 





die Alleinherrſchaft in Europa zu erhalten, wirkte und im Jahr 1813 
von den verbündeten Mächten an die Spitze der gemeinſchaftlich zu ver— 
waltenden deutſchen Geſchäfte geſtellt wurde. 

*) Diefes Gedicht befindet ſich auch abgedruckt in den vorbemerkten 
Grinnerungen an den preußifchen Staatsminifter v. Stein von 1832, 
fowwie im Telegraphen 1808. ©. 3053; in diefem mit höhmifchen Be— 
merfungen begleitet. 
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Meine lieben Staatsminiſter Graf Golz, Freiherr v. Al— 
tenſtein, Graf zu Dohna, Kanzler Freiherr v. Schrötter, 
Generalmajor v. Scharnhorſt und Oberſtlieutenant Graf 
Lottum. Nachdem ich beſondere Miniſterien für die Finan— 
zen und das Innere angeordnet, die dadurch nothwendig ge— 
wordene Aufhebung des preußiſchen Provinzialdepartements 
verfügt, die Anordnung eines förmlichen Staatsraths aber 
bis zu meiner Zurückkunft nach Berlin auszuſetzen beſchloſ— 
ſen habe, ſo verordne ich wegen der Leitung der Geſchäfte 
durch mein Miniſterium, mit Aufhebung der neuerlich ange— 
ordneten Generalkonferenz, Folgendes: 

1. Alle Geſchäftsgegenſtände, welche zwei oder mehrere 
Miniſterien betreffen und worüber eine Verſchiedenheit 
der Meinungen eintritt, ſind von den Chefs dieſer 
Miniſterien, mit Zuziehung der Chefs der betreffenden 
Sekzionen und der erforderlichen Räthe, in gemeinſchaft— 
lichen Konferenzen zu berathen. Es iſt darüber unter 
der Firma der betreffenden Miniſterien nach Eurer 
Anciennität zu verfügen, oder nach den Umſtänden Be— 
richt zu erſtatten. Dieſes findet vorzüglich bei allen 
neuen Einrichtungen und Geſetzen ſtatt und es müſſen 
dergleichen Gegenſtände, was entweder das Innere, oder 
die Finanzen betrifft, ſtets von beiden Miniſterien ge— 
meinſchaftlich berathen werden, auch iſt in dieſer Art 
darüber zu berichten. 

. Nur diejenigen Gegenſtände, welche in ſämmtliche Reſ— 
ſorts eingreifen, werden auch) von ſämmtlichen Mini: 
ferien unter der Firma ‚„Staatsminifterium‘ gemein: 
fchaftlich berathen und wird von Euch allen auch ge- 
meinfchaftlich darüber verfügt und berichtet. 

Sch überlaffe nunmehr Euch ſämmtlich, über die Lei— 
tung des Gefchäftsganges, nach den vorftehenden Beſtim— 
mungen, unter Euch das Erforderliche feſtzuſetzen. Ich bin 

Euer wohlaffefzionirter König. Königsberg, den 6. De- 

zember 1808. Friedrih Wilhelm. 
An die Staatsminifter Graf Golz, Freih. v. Altenftein ıc. 


[89 
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Hierauf entließ der König am 17. Dezember den Staats: 
minifter v. Schröfter aus feinen Dienften und enthob auch 
den Kanzler v. Schröfter von der ihm einftweilig übertrage- 
nen Leitung der Zuftisgefchäfte, da er den Kammergerichts: 
Präfidenten Beyme zum Großfanzler und Suftigminifter er: 
nannt bafte.’ 

Auf den Grund des vom Freiherrn v. Stein völlig 
ausgearbeitet hinterlaffenen Drganifazionspland ernannte der 
König hierauf nachftehende Behörden. 

I. Das Kabinet wurde wieder hergeftelt und die Be 
arbeitung der Gefchäfte in demfelben, binfichtlich der Milt: 
fairangelegenheiten unter Beiftand eines Stabsoffizierd aus 
dem Kriegödepartement, dem Generalmajor v. Köckritz, die 
Zioilangelegenheiten aber dem zum Geh. Sabinetsrath er: 
nannten Kammergerichtsrath Albrecht anvertraut. 

11. Die Gefchäfte des Staatsminifteriums follten in 
8 Minifterien bearbeitet werden und in einem Staatsrath 
(deſſen Verfaſſung und Drganifazion der König noch in Aus- 
fiht ftellte) ihren Zufammenhang finden. | 

Zur Leitung der einzelnen Minifterien beftimmte der 
König: 

1. im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten den 
ſchon in demfelben angeftellten Minifter Grafen v. Golz, 
unter welchem in einer eigenen Sefzion der Geh. Le: 
gationsrath Nagler die Haus-, Hoheits-, Konfulats:, 
Landesgrenz- und Privatfachen bearbeiten follte. 

2. Im Minifterium der Juſtiz den Kammergerichtöprafi- 
denten Beyme, der unterm 25. November 1808 zum 
Großkanzler und Staatsminifter befördert worden war. 

3. Im Minifterium des Innern am 13. Dezember 1808 
den Marienmwerderfchen Kammerpräfidenten Grafen zu 
Dohna-Schlobitten, der am 25. November 1808 zum 
Staatsminifter ernannt worden war. 

Diefes Minifterium follte in ſechs Sekzionen Die 
ihm zugetheilten Gefchafte bearbeiten. Denfelben fol: 
ten vorſtehen: 
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a. der Sekzion der Allgemeinen und Sicherheitöpolizei 
der Minifter ſelbſt; 

b. der der Gewerbepolizei der Geh. Staatsrath v. Schon, 
am 17. Dezember als folcher ernannt; 

e. der des Kultus und Unterricht der am 17. Dezem— 
ber 1808 zum Geh. Staatörath ernannte derzeitige 
Gefandte in Rom, Wilhelm v. Humboldt; 

d. der der allgemeinen Gefeßgebung der am 17. De: 
zember 1808 zum Geheimen Staatörath ernannte 
v. Klewiß: 

e. der für Medizinalfachen, welche Sekzion jedoch erft 
am 13. Dezember 1809 vollig eingerichtet wurde, 
der oben bemerkte v. Humboldt; 

f. der für den Bergbau, das Salzwefen und die Münze 
vorläufig der Minifter ſelbſt. Im April 1510 er 
hielt folche der Berghaupfmann Gerhard. 

4. Im Minifterium der Finanzen am 13. Dezember den 
am 25. November 1805 zum Staatsminifter ernann- 
ten Geh. Oberfinanzrath v. Altenftein *). 

Auch diefes Miniftertum follte in ſechs Sefzionen 
feine Gefchäfte bearbeiten und zerfiel 

a. in das Generaldepartement, welchem das gefammte 
Kaflenwefen fomwie die befondere Auffiht über die 
Staatsfhulden, Bank, Seehandlung und Lotterie 
oblag. Diejes Generaldepartement folte der Mini- 
fter ſelbſt leiten; 

b. in die Sefzion der Domainen und Forften, zu deren 
Zeitung der Geh. Oberfinanzrath v. Duaft ald Geh. 
Staatsrat am 17. Dezember 1808 ernannt wurde; 

c. in die Sefzion der direkten und indirekten Steuern, 
zu deren Reifung der Stettiner Kammerdireftor v. 
Heydebref am 17. Dezember 1808 als Geheimer 
Staatsrath ernannt wurde; 

) Wie man zu der Zeit wiffen wollte, ſoll der Minifter v. Stein 


hierzu den Geh. Oberfinanzrath v. Schön vorgefchlagen, der König 
fih aber für den v. Altenftein entfchieden haben. 
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d. in die Sekzion der Bank, zu deren Chef der Geh. 
Oberfinanzrath Stägemann als Geh. Staatsrath 
beſtimmt wurde; 

e, in die Sekzion der Seehandlung und der Staats— 
fchulden, zu deren Führung die Geh. Dberfinanz- 
räthe Zabaye und Niebuhr erwahlt und zu Geh. 
Staatsrathen ernannt wurden; 

f. in die Sefzion der Lotterie, welche zum Chef den 
Geh. Dberfinanzrath Wilfens den altern erhielt. 

5. Sm Minifterium des Krieges wurde fein Kriegsmini- 
fter ernannt, aber durch eine befondere Kabinetsordre 
vom 25. Dezember 1808 beftimmt, daß dies Minifte- 
rium, wie feit der Anordnung vom 25. Suli 1808, 
in zwei Hauptabtheilungen geteilt, verbleiben ſolle *); 

a. zu der erften Abtheilung gehörfen die eigentlichen 
Armeeangelegenheiten, unter der Firma „des Mili- 
tair- oder Allgemeinen Kriegsdepartements.” Chef 
deffelben, deſſen Geſchäfte in drei Divifionen bear- 
beitet wurden, verblieb der Generalmajor v. Scharn: 
horſt; 

b. zu der zweiten Abtheilung gehörten aber die ſämmt— 
lichen ökonomiſchen Angelegenheiten unter der Firma 
„Militairökonomiedepartement.“ Chef diefer Abthei- 
fung war der zum Geh. Staatsrath ernannte Dberft 
Graf v. Lottum, unter welchem die Gefchäfte durch 
vier Divifionen und durch das Kriegskommiſſariat 
zur Mobilmachung der Armee, zu defjen Direktor 
der Generalfriegsfommiffarius Ribbentrop ernannt 
war, bearbeitet werden follten. 

Unabhängig von diefen fünf Minifterien verblieben noch 

‚unter fpezieller Oberleitung des Königs 

1, die Poft, fie behielt ihren Chef, den Geh. Dberfinanz- 


*) Das Publifandum wegen der gefammten fpeziellen Verhältniffe 
diefes Kriegsminifteriums erfolgte erft am 18. Februar 1809 und fin- 
det fich abgedruckt in der Geſetzſammlung von 1806 bis 27. Oftober 
1810. ©. 536 ꝛc. 
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rath v. Seegebart, welcher am 31. Dezember 1808 
zum Generalpoftmeifter, der Geh. Legazionsrath Nagler 
aber zum Vice-Generalpoſtmeiſter ernannt wurde; 

2. die Dberrechnungsfammer, deren Chef der Geh. Ober— 
finanzrath v. Schlabberndorf verblich. 

Ueber diefe Drganifazion der höchften Behörden und 
insbefondere in Beziehung auf die der innern Landes- und 
Sinanzverwaltung erließ der König ein Publifandum vom 
16. Dezember 1808, welches durch die neu ernannten Mi- 
nifterien allen Behörden des Staats mitgetheilt wurde und 
auch durch die Zeitungsblätter zur allgemeinen Kenntniß ge— 
langte *). 

III. Für die Provinzialbehörden beſtimmte der König: 

1. durch das vorbemerkte Geſetz vom 16. Dezember 1808 
$. 34, daß als ſtete Kommiſſarien der Miniſterien drei 
—E denten beſtellt werden ſollten, und zwar 

a. für die Provinzen Oſt-, Weſtpreußen und Litthauen; 

b. für Schleſien und 

ec. für die Kurmark, einſchließlich der drei Magdebur— 

giſchen Kreiſe, zwiſchen der Elbe und Oder für die 
Neumark und für Pommern **). 


*) Dies Publikandum befindet ſich abgedruckt in der Geſetzſamm— 
lung von 1806 bis 27. Dftober 1810, ©, 361 ıc. und in der Spe— 
ner’fchen Zeitung von 1808, Beilage zu Nr. 155. Auch wurden nad 
Inhalt der erhaltenen Inftrufzion von der Kurmärfifchen Kammer alle 
Behörden unterm 30. Dezember 1808 von den neuen Anordnungen, 
Hinfichtlich der Organifazion der höhern Behörden und der Auflöfung 
der Smmediat-Friedensvolßtehungsfommiffton, fowie des Generalfom- 
miffariats unterrichtet. Unterm 28. Januar 1809, nachdem eine hin- 
reichende Anzahl von Eremplaren des vorbemerften Publifandums ein- 
gegangen war, theilte die Kurmärfiihe Kammer allen Behörden in 
Berlin und der Kurmarf ohne Ausnahme davon Kremplare nad) 
ihren Bedürfniffen mit; |. Aften der Potsdamer Negierung, Gen.- 
PBolizeiregifter Nr. 31. Bol. 1. 

**), Für Berlin war es damals Abficht, einen befonderen Oberprä- 
fiventen nach $. 35 der Inftrufzion zu ernennen, welches aber nicht 
zur Ausführung fam. 
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Zu dieſen drei Oberpräſidenten wurden am 17. De— 
zember 1808 vom König ernannt: | 

zu a. der Kammerpräſident v. Auerswald in Königsberg; 

zu b. der Kammerpräfident v. Maſſow zu Breslau; 

zu c. der Geh. Oberfinanzrath Sad *), und zugleich 

einftweilig für Berlin. 

Für diefe erließ er eine befondere Snftrußzion am 23. De: 
zember 1808, welche gleichfalls allen Behörden durch die 
Minifterien am 25. Januar 1809 zur Bekanntmachung mit- 
getheilt wurde **). 

2. Erließ der König unterm 26. Dezember 1808 eine 
Verordnung wegen verbefferter Einrichtung der Pro- 
vinzial= Polizei und Finanzbehörden. In Dderfelben 
waren alle die Gegenſtände fpeziel benannt, welche 
fünftig von den Regierungen, die an die Stelle der 
Kammern, Konfiftorien, Schulfollegien, Akzife- und 
Zoldirefzionen, auch mehreren andern Hleinern Provin- 
ztafverwaltungsbehörden einfraten, geleitet, fowie Die, 
welche den Juſtizkollegien verbleiben und zugelegt 
werden follten. 

Diefe letzteren erhielten die Benennung Oberlandesge- 
richte mit Ausnahme des Kammergerichts, welches feinen 
Namen nicht veränderte. In diefer Inſtrukzion waren auch 
die Verhältniſſe der Regierungen gegen die Oberlandesgerichte, 
fowie die der erfteren gegen die Dber- und Unterbehörden 
derfelben beftinmt, und zugleich angeordnet, daß, wenngleich 
die Ausführung der einzelnen Beftimmungen der Snftrufzion 


*) In der Spener’fchen Zeitung von 1808, Nr. 149 und 155 fin- 
den fih die Befanntmachungen wegen Ernennung der fämmtlid in 
ihren Dienftverhältniffen befürderten WMinifterialperfonen und der drei 
Oberpräftdenten; f. auch Aften des Finanzarchivs im Lagerhaufe, Gen.: 
Oberlanvesbehörden Nr. 1. 

**) Diefe Inftrufzion ift abgedruckt in der Gefekfammlung von 
1806 bis 27. Dftober 1810. ©. 373 und befindet fich in den vorbe- 
merften Aften. Die Anweifung zur Ausführung und Befanntmachung 
diefer Inftrufzion aber in der Beilage eines Schreibens der Minifter 
an den Oberpräfidenten Sarf vom 25. Januar 1809, 
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noch einige Zeit erfordern follte, beide Arten von Landeskol— 
legien, die im Nange gleich geftellt wurden, ihre neuen Be— 
nennungen fofort, von Publifazion der Verordnung an, füh— 
ren ſollten *). Zugleich mit diefer Verordnung hatte der Kö— 
nig auch für die Regierungen am 26. Dezember 1808 **) 
eine beiondere Gefchaftsinftrufzion erlaflen. 

Beide Verordnungen wurden in gedrudten Eremplaren 
von den Minifterien allen Behörden am 25. Sanuar 1809 
zur weitern Befanntmachung mitgetheilt ***), worauf unterm 
14. Februar 1809 +) die Kurmärkiſche Kammer befannt 
machte, daß fie hiernach zur Regierung ernannt fei und die— 
fen Namen angenommen habe. 

Dies waren die Anordnungen, welche der König Friedrich 
Wilhelm IH. zur Drganifazion feiner Behörden in dem Zeit: 
raume vom Zilfifer Frieden bi$ Ende Dezember 1808 er- 
ließ ++). Zugleich mit diefen neuen Drganifazionsanordnun- 
gen der Behörden löfte der König die unterm 15. Juli 1807 
ernannte Smmediaf-Friedensvollziehungstommilfion, fowie die 
für die bis dahin von franzöfifchen Truppen noch befegt ge- 
bliebenen preußiſchen Provinzen beftellten Militair- und Zivil: 
fommiffionen, miftelft nachftehender Kabinetsordre vom 16. De: 
zember 1808 auf, und beftimmte, in welcher Art die von 
felbigen geführten Gejchäfte Fünftig beforgt werden follten: 

Seine Königlihe Majeftat von Preußen ıc. haben bei 
den jebt obwaltenden Umſtänden die Smmediat-Friedensvoll- 
ziehungskommiſſion aufzuheben befchloffen und eröffnen ihr fol- 


*) Diefe Verordnung ift abgedruckt in der Geſetzſammlung von 
1806 bis 17. DOftober 1810. ©. 464 ıc. 
*+) Diefe Verordnung ift abgedrudft in der Gefekfammlung von 
1806 bis 17. Dftober 1810. ©. 481. 
**) Diefe Minifterialbeftimmung findet fih in den Akten des Finanz: 
archivs im Lagerhaufe, Gen.-Oberlandesbehörden Nr. 1. 
+) f. Spener’fdhe Zeitung 1809. Nr. 21. 
+r) Eine Iehrreiche Vergleihung Deffen, mas im preußifhen Staat 
beftanden hatte und fünftig beſtehen jollte, liefern Voßens Zeiten 
Thl. XVII. Sanuar 1809. S. 109 ꝛc. Februar 1809. ©. ITT ꝛe. 
Thl. XVIN. April 1809. S. 3 ıc. u, Mai 1809. ©. 198 ꝛc. 
F 31 
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ches, mit dem Beifügen, daß die Geheimen Staatsrathe und 
Dberprafidenten Sack und v. Maflow (erfterer in der Kur: 
marf, Neumark und Pommern, Ießterer in Schlefien) ihre 
Funkzionen anfreten folen. Der Sad ift außerdem beauf- 
fragt, mit dem Geh. Dberfinanzrath Labaye gemeinschaftlich 
die franzöfifchen Kontribuzionsangelegenheiten im ganzen 
Staate, Dftpreußen und Lithauen ausgenommen, in der Art 
zu führen, daß diefer vorzüglich die Leitung der dabei vor- 
fommenden Faufmännifchen Gefchäfte, die SKorrefpondenzen 
mit dem Auslande, insbefondere aber mit den franzofifchen 
Behörden übernimmt, jener hingegen alle Verfügungen im 
Inlande beforgt. Die Verhandlungen mit dem General ©t. 
Hilaire und den übrigen franzöfifchen Auctoritäten, wegen 
der Militairftraßen, Verpflegung der Feſtungsbeſatzungen 
u. ſ. w., werden, infofern fie nicht die Kammern beforgen 
fonnen, durch den Generallieutenant und Gouverneur in Ber: 
lin v. L'Eſtocq gefchehen, alle eigentlich politifchen Gegen: 
ftande aber gehen an das Departement der auswärfigen 
Angelegenheiten. Hiernach find die nöfhigen Drdres ergangen. 

Königsberg, den 16. Dezember 1808. 

An Friedrich Wilhelm. 
die Smmediat:Friedensvollziehungsfommiffion in Berlin. 

Die Immediat: Friedensvollziehungsfommiffton benach- 
richtigte hiervon unterm 23. Dezember 1808 die Kurmarfifche 
Kriegs: und Domainenfammer, fowie alle mit ihr in Verbindung 
geftandenen Provinzial: auch fonflige Behörden, und zeigte 
unferm nämlichen Tage dem König an, daß fie beim Em- 
pfang der vorftehenden Kabinetdordre am 22. Dezember die 
Schließung ihrer Gefchäfte angeordnet habe. Die Regiftratur 
derfelben übernahm zur weitern Verfolgung der betreffenden An— 
gelegenheiten der Geh. Staatsrath und Oberprafident Sad *). 

*) ſ. Akten der Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion im kö— 
niglichen Schloffe, Gen.-Org.-Sahen Nr. 1. Bol. II. (Seft. 1. Nr. 168. 
Bol. II.), worin fi) das Original der Kabinetsordre vom 16. Dezember 


1808, und die darauf erlaffenen Angaben vom 23. Dezember 1808 
befinden. 5 j 
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B. Verhandlungen wegen Ausführung des Tilfiter Friedend 
bis Ende Dezember 1808. 


Die Verhandlungen wegen Regulirung der durch den 
Tilfiter Frieden vom 9. Juli und der SKonvenzion vom 
12. Juli 1807 noch nicht völlig befeitigten Gegenftände foll- 
ten nach Art. 6 der letzteren, ©. 432 durch preußifche und 
franzöfifche Kommiſſarien in Berlin geführt werden, welche 
dort fih om 25. Juli einzufinden Anweiſung erhalten hatten. 

Der König von Preußen hatte feiner Seit, wie ſchon 
©. 459 bemerft worden, hierzu den General der Kavallerie 
Grafen v. d. Schulenburg-Kähnert ernannt, nachdem diefer aber 
fih zur Annahme des Auftrags nicht geneigt erklärt und 
unterm 6. Auguft 18508 feinen Abfchied erhalten hatte, den 
Geh. Oberfinanzrath Sad am 6. Auguft mit Vollmacht ver: 
fehen, als Präfident der Immediat-Friedensvollziehungskom— 
miffion dieſe Gefchafte zu führen *). Außerdem hafte der 
König gleich nach der Abreife des Kaifers Napoleon von 
Königsberg am 12. Juli 1807 den General v. Knobelsdorf 
nach Paris gefandt, um, bis der fpater von ihm zum ftän- 
digen Gefandten dort ernannte Geh. Legazionsrath v. Brock— 
haufen dafelbft angefommen und angenommen worden, Die 





*) Nach Benennung des Sad fagte der König in diefer Vollmacht: 

Lui donnant plein pouvoir de presider à la dite commission 
et de remplir tous les droits et obligations de notre president 
aupres d’elle.e. Nous promettons foi et parole de roi, d’avoir 
agreable, tenir ferme, accomplir et executer tout ce que le dit 
president en cette qualite aura stipule et signe en notre nom. 
En foi de quoi nous avons signe les presentes et les avons munies 
de notre sceau royal. Fait et donne à Memel le six aolıt l'an 
de grace mil-huit-cent-sept, et de notre regne le onzieme. 

Frederic Guillaume. 

Das Driginal diefer Vollmacht befindet fich in den Aften des 
Schloßarchivs, Gen.-Drganifazionsfachen der Immediatfommiffton, Nr. 1. 
Bol, I. (Seft, 1. Nr. 168.) 

3l* 
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Angelegenheiten Preußens beim Kaifer Napoleon zu vertre: 
ten. Diefen, der am 8. Auguft 1807 in Paris eintraf*), 
hatte der König ein eigenhändiges Schreiben an den Kaifer 
Napoleon vom 16. Juli 1807 mitgegeben, worin er denfel- 
ben um Erlaß der von dem Generalintendanten der franzö— 
fiichen Armee, Daru, noch zu 100 Millionen Franken in Kö— 
nigsberg verlangten Kriegsfontribuzion von den ihm verblie- 
benen Provinzen bat**. Der General v. Knobelödorf war 


*) |. Telegraph 1807. S. 952. 

er Monsieur mon frere! 

Je prie Votre Maj. imperiale de. vouloir bien accueillir comme 
un temoignage de mon sincere attachement, aux rapports d’amitie 
heureusement retablis entre nous, l’envoi aupres d’elle de mon 
‚general Knobelsdorf, qui aura l’honneur de lui presenter cette 
lettre, et qui a toute ma confiance. Il est particulierement charge 
de lui exposer de ma part mes vives sollicitudes sur un objet, 
dont depend le sort et m&me l’existence du reste de mes états 
et de mes infortunes sujets. J’avais cru pouvoir me flatter qu’apres 
de si grandes pertes, et a l’exemple de ce qui, dans des cas 
semblables, avait et& agree par V. M. J. Elle-m&me, les contribu- 
tions arrierees que mes provinces Epuisees n’avaient acquitie avant 
la convention de la paix, seraient sensees abolies par cet acte. 
Mais loin de là, la convention suppletoire signee le 12 de ce mois, 
a Königsberg, apres avoir regl&e les termes de la retraite des 
troupes francaises de mes provinces respective la subordonnance 
a l’acquittement de ses arrerages et dans des pourparlers sub- 
sequens, l’intendant general de l’armee à declare ne pouvoir se 
contenter que du payement effectif qu’il fait monter en tout-ä la 
somme enorme de cent millions de francs. J’en appelle, Sire, 
au jugement juste et Eclaire de V. M. J. Elle-meme, sur l’im- 
possibilit€ physique et absoluee de trouver de pareilles sommes 
dans ces pays totalement Epuises par la guerre ou d’y pourvoir 
d’une autre maniere, en payement successif meme sans diminu - 
tion tres considerable ne ferrait tout au plus que retarder leur 
ruine. Je gemis profondement de ce que leurs habitants ont souf- 
fert et souffrent encore, et je suis penetre du plus vif desir de 
les soulager autant qu’il dependra de moi. Mais V. M. J. seul 
peut me mettre en etat de le faire effectivement. Je ne me per- 
mettrai jamais l’accablante supposition qu’elle puisse vouloir l’ane 
antissement entier de ma monarchie, et tel serait cependant 
l’effet infaillible de l’execution de sa mesure rigoureuse. Je 
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zugleich von der, der Friedensvollziehungstommiffion am 
15. Juli ertheilten Inftrufzion in Kenntniß gefeßt und an- 
gewieſen *) fich in fteter fchriftlicher Verbindung mit derfel- 
ben über alle Vorfallenheiten zu erhalten und feiner Seits 
befonders dahin beim Kaifer Napoleon zu wirken, daß der: 
jelbe in möglichft milder Stimmung gegen den König erhal- 
ten würde. 

Der Kaifer Napoleon hafte feiner Seits zur Unterhand- 
lung in diefen Angelegenheiten den Generalintendanten Daru 
ernannt, und für diefen in Dresden am 22. Suli 1807 eine 
Vollmacht ausgeftelt **). Won Ddiefer übergab der Daru 


reclame donc avec confiance les dispositions @quitables et magna- 
nimes de V. M. J. dans cette importante occasion. Je n’en aurais 
pas trop presume en me flattant qu’elle daignera remettre a mes 
etats les contributions non acquitees jusqu’ a la signature de la 
paix, ou du moins les reduire considerablement, en admettant 
pour le reste des termes equitables, sans que l’evacuation en 
soit differee, et en agreant que jusqu’a leur Eecheance ces arre- 
rages soyent convertis en dettes de l’etat, dont je me chargerai 
de la maniere usitee, je demande avec instance à V.M. J. comme 
un premier et precieux gage du retour a son amitie de vouloir 
acquiescer à ces propositions. Elle acquerra par cet acquiescement 
un titre sacre à ma sincere reconnaissance et ajoutera ce senti- 
ment à ceux de l’amitie et de la haute consideration avec laquelle 
je suis 

Memel, le 16 Juillet 1807. Frederic Guillaume. 

*) Diefe Anweifung befindet fich gleichfalls in den ©. 483 ange- 
zogenen Aften. 

**), Auch diefe Vollmacht befindet fih in beglaubigter Abfchrift von 
Daru in den vorgedahhten Aften des Schloßarchivs und lautete: 

Napoleon, par la grace de dieu et les constitutions, Empe- 
reur des Francais, Roi d’Italie, mettant une entiere confiance dans 
la fidelite a notre personne, et le zele pour notre service de M. 
Daru, conseiller d’etat, intendant general de notre grande armée 
et de notre maison imperiale, lui donnant plein et absolu pou- 
voir, commission et mandement special pour negocier, conclure 
et signer tels actes et conventions qui seraient necessaires pour 
larrangement de toutes les affaires relatives, soit aux contribu- 
tions extraordinaires des provinces conquises par nos armes et 
restituees a S. M. le Roi de Prusse par le trait& de Tilsit, soit 
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nach feiner Ankunft in Berlin am 3. Auguft dem Sad am 
7. Auguft die in der Note ftehende beglaubigte Abfchrift 
und erhielt von letzterem eine beglaubigte Abfchrift feiner 
Vollmacht vom 6. Auguft, nachdem diefe bei ihm am 15. Au— 
guft erft eingegangen war, am 16. Auguft. 

Da zu Ende des Monats Suli das ©. 433 bemerkte 
Schreiben des Berthier an den Grafen Kalkreuth vom 25. Suli 
1807, wegen der neuen vielarfigen Forderungen des Kaifers 
Napoleon an den König, in Memel eingefroffen war, fo 
ſah der Ießtere fich veranlaßt, am 3. Auguft dem Kaifer 
Napoleon in Verfolg feines Schreibens vom 16. Zuli 1807, 
©. 484, nochmals feine fchredliche Lage darzuftellen und ihn 
zu biften, ſich billiger und fchonender in feinem troftlofen 
derzeitigen Zuftande zu benehmen *). Der Kaifer, in deſſen 


au payement des creances, qui peuvent éêtre dues par S. M. le 
Roi de Prusse dans les pays restitu6s, comme dans les pays 
cedes par le dit -trait6, et au remboursement des sommes enle- 
vees dans les caisses et depots des dits pays cedes par Sa dite 
Majesie, lui donnant également plein et absolu pouvoir pour 
reclamer,, se faire remettre et donner decharge des archives, titres, 
plans, cartes et appartenents soit au duche de Varsovie, soit au 
pays cedes sur la rive gauche de I’Elbe, soit autres états, qui 
composent le royaume de Westphalie. 

Promettons de tenir ferme et stable ce que le dit plenipo- 
tentiaire aura promis et signe en vertu du present pouvoir et 
conformement aux instructions qu'il a recues de Nous. 

En foi de quoi nous avons donn6 les presentes signees. de 
notre main contrasignees. 

Au palais royal de Dresde, le 22 Juillet 1807. 


Napoleon. 
Le ministre des relations exterieures, Pour l’Empereur: 
Ch. Mau. Talleyrand, Prince de le Ministre-Secretaire d’etat 
Benevent. Hugues B. Maret. 


Pour copie conforme: Daru. 

Das Driginal war nad) des Geh. Oberfinanzraths Sad Bemer— 
fung in den Akten auf einen Bergamentbogen ausgeftellt, und von ihnı 
mit vorftehender Abfchrift verglichen worden. 

*) Diefer fehr bemerfungswerthe Brief lautete: 

Monsieur mon frere! 
Je m’empresse de communiquer a Votre Majeste Imperiale et 
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Ab- und Anfichten es aber nicht lag, irgend eine Milde ge— 
gen den König einfrefen zu laflen, beantwortete beide ge- 
Dachte Briefe gar nicht. 





Royale la copie de la derniere lettre dü prince de Neuchatel au 
marechal comte de Kalkreuth. Il m’en couterait, Sire, de la 
eroire mofivee par votre decision immediate. Ma confiance 
n’admet aucun doute sur la stricte et scrupuleuse observation du 
traite de Tilsit, qui est solemnellement sanctione et ratifie. Les 
observations du prince de Neuchatel n’ont pu que me surprendre; 
jai ordonne neamoins a mon ministere de faire la reponse dont 
je transmets la copie, et V. M. Imperiale en y jettant un coup 
d’eil me rendra à ce que jespere la justice que j'y accorde ce 
que les circonstances peuvent encore rendre admissible. V. M. 
Imperiale saura d’ailleurs deja par les representations de mon 
general-major de Knobelsdorf, que mes provinces &puisees sont 
hors d'état d’acquitter les contributions de guerre et les requi- 
sitions de toute espece, que son intendant general des armées 
leur a imposees sans égard à l’aneantissement de tous leurs 
moyens. La diminuation de ces charges, et l’agrement d’un 
payement en termes restent constamment l’objet principal de mes 
veux. Je m’attends sur cela a une reponse favorable de la part 
de V. M. Imperiale et jusqu’a l’arrivee de celle-ci, je crois pou- 
voir me dispenser d’acceder plus particulierement aux proposi- 
tions du prince de Neuchatel. CGelles-ci mettent d’ailleurs le 
comble a mes sollicitudes. Elles partent d’un principe qui loin 
de lever toute incertitude et de prevenir toute discussion qui 
pourraient retarder l’evacuation de la Prusse, ne menerait qu’ä 
compliquer d’avantage les nombreux objets qui restent encore 
reciproquement à regler par nos commissaires. Elles provien- 
nent d’une intrepretation arbitraire du traite, et je ne puis pas 
croire qu’apres avoir sanclione et ratifie celui-ci V. M. Imperiale 
puisse approuver des explications qui rencheriraient encore sur 
les conditions onereuses, qu’il m’impose. Non Sire, d’apres l’opi- 
nion que j'ai de votre grandeur d’ame, j’ose preferablement me 
livrer à l’espoir, que loin de la vous aimerez mieux m’accorder 
des modifications, qui, en soulageant mes malheureux sujels les 
penetreraient de la plus vive reconnaissance. En effet, Sire, au 
terme ou vos autorites civiles et militaires menacent de mener 
les choses, il m’est permis, de vous demander, quelles sont vos 
vues avec la Prusse? Il me parait impossible de croire que vous 
ayez decide l’aneantissement de son existence politique, et jjaurais 
de la difficulte ä me persuader que le prix que vous mettez A 
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Nach den, dem Sad und der ISmmediat : Friedensvoll- 
ziehungsfommifftion vom König am 31. Juli und 8. Auguft 
erfheilten Inftrufzionen ſollte hauptfächlih dahin gewirkt 
werden: 

1. daß mit dem franzöfifchen Kommiffarius über ſämmt— 
liche Forderungen des Kaiſers Napoleon an den preu- 
Bifhen Staat und über die Art, auch die Zeit der 
Befriedigung derjelben auf das Schleunigfte eine Ver- 
einbarung getroffen werde; 


lamitie de l’empereur de Russie, lies promesses que vous lui 
avez donnees ä mon sujet, et l’interet que la Prusse merite en- 
core d’inspirer, ne dussent pas m’avoir conserve quelques droits 
a votre consideration particuliere. Je ne suis plus en etat de 
m’opposer directement à la loi que vous voulez me pre&scrire, 
mais n’est-ce pas peut-etre par l’effet d’un simple mesentendü 
que vous avez cru jusqu’ici devoir vous mefier de mes inten- 
tions? Vous m’avez reproche, Sire, d’avoir trop longtems rejette 
vos propositions de paix et vos oflres d’avantages reelles et de 
m’etre trop opiniatrement attache à l’idee de la poursuite de la 
guerre, jusque vers les limites les plus reculees de mes états. 
Vos reproches peuvent avoir ete fondes, mais veuillez vous rap- 
peler, Sire, que je n’avais pas de volonte, que j’etais lie par 
des liens indissolubles et sacres, et tirez en la consequence que 
la fermete avec laquelle j’y ai tenu ne sauraient &tre que d’un 
heureux presage pour toutes les relations futures que les cir- 
constances pourraient former entre nous? Expliquons-nous, Sire, 
le langage de la confiance et de la franchise est celui qu’il con- 
vient d’adresser au plus grand homme de notre siecle.. Je ne 
peux plus vous - donner ombrage, prononcez le röle que vous 
voulez m’assigner parmi les puissance de l’Europe, et si votre in- 
tention est, de me rendre votre amitie et votre confiance, met- 
tez un terme aux traitemens arbitraires de vos autorites, qui ne 
visent qu'à detruire les dernieres ressources de mon peuple, 
traitez moi avec les egards et les menagemens qu’exige ma po- 
sition, agreez les propositions contenues dans ma lettre au 
prince de Neuchatel, et soyez persuade, Sire, que vous trou- 
verez en moi un ami reel qui joindra la reconnaissange à son 
empressement d’effacer les souvenirs du passe, qui n’excitent 
que des regrets. Je suis etc. 
Memel, le 3 Aotıt 1807. 
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2. daß die Verwaltung der Staatseinnahmen in den von 
den Franzofen noch beſetzten preußifchen Provinzen 
recht3 der Elbe den Foniglichen Behörden ohne fran- 
zöfifche Einmifchung fofort übergeben werde; 

3. daß die nach) der Konvenzion vom 12. Juli 1807 be» 
flimmten Termine, wegen allmäliger Räumung der zu 
2 gedachten preußifchen Provinzen, pünftlichft innege- 
halten würden; 

4. endlich, daß zur Erreichung diefer Zwecke die Stände 
der vorbemerften Theile des preußifchen Staats nach- 
drücdlichft anzuhalten wären, die von ihnen nod) fchul- 
digen Kriegskontribuziongbeiträge entweder durch Ein- 
ziehung derfelben von den Einwohnern, oder durch von 
ihnen gemachte Anleihen zu berichtigen *). 

Wie gering die Ausſicht jedoch war, die vorhin zu 1— 
3 bemerften Münfche bald zu — hatten die münd— 
lichen Aeußerungen des Daru vor Auswechſelung der Voll— 
machten und vor den hierauf beginnenden Konferenzen ge— 
zeigt. Nach einem Bericht des Sack an den König zu An— 
fang Auguſt hatte der Daru demſelben erklärt: 

1. daß die preußiſchen Staaten am rechten Ufer der Elbe, 
nach dem Befehle des Kaiſers, in feinem Falle eher 
geraumf werden würden, ald bis man die Summen 
an rückftändigen Nevenuen aus felbigen bis zum ZTil- 
fiter Frieden, die er fordern werde, fowie die auf Diele 
Theile der preußifchen Monarchie vom Kaifer gelegten 
und noch nicht bezahlten Kriegsfontribuzionen berichtigt, 
und man fich über die Zahlungsmittel fowie über die 
Zeitpunfte der Zahlung der von ihm verlangten Sum: 
men vollftändig vereinigt hätte; 


*) Diefe Inftrufzionen feldjt wörtlich abzudrucken, erfcheint nicht 
nothwendig, da hinfichtlich der Drganifazion der Behörden und deren’ 
Stellungen das Wiſſenswerthe fchon oben ©. 440 ıc. angeführt worden 
und außer den, wegen der Verhandlung mit dem franzöftfchen Kom— 
mifjarius vorftehend bemerften Anweifungen nichts fpeziell Wefentliches 
darin enthalten ift. 
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2. babe der Kaifer durch den Kriegszahlmeifter Labouillerie 
ihm aus Dresden wiffen laffen, daß er auf SO—100 . 
Millionen Franks rechne, die noch vom preußifchen 
Staat eingezogen werden follten*), und daß er mit 
allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln die ausgefchrie- 
benen, noch nicht berichfigten Kriegsfontribuzionen von 
den einzelnen Standen der verfihiedenen Provinzen bei: 
sufreiben habe. 

Diefen Befehle gemaß hatte der Daru auch fehon in 
den erften Zagen des Auguſtmonats 18507 vier Millionen 
Franfs von der Kurmark zur foforfigen Zahlung in baarem 
Gelde oder in von ihm afzeptirten Wechfeln verlangt, und 
war zu deren Zahlung das Comité der Stände auch) von der 
Smmediat:Friedensvollziehungskommiffion dringend- aufgefor- 
dert worden, weil, nachdem Königsberg am 25. Juli von 
den Franzofen geräumt worden, man preußifcher Seits hoffte, 
daß nach dieſer Zahlungsleiftung die Räumung der preußt: 
fchen Provinzen bis zur Weichfel in den nach dem Traktat 
vom 12. Suli beftimmten Terminen flaftfinden werde. Mit 
welchen großen Aufopferungen die Stande der Kurmarf nicht 
allein diefe Summe, fondern auch eine zweite von 2 Millio- 
nen Franks, die Daru im September 1807 verlangte, durch 
Wechielausftellungen geleiftet hatten, ift im fünften Abſchnitt 
fpeziell angeführt. 

Während der Negulirung der Zahlungsleiftung der ges 
dachten 4 Millionen Frans wurde der Daru von der Im— 
mediat-Sriedensvollziehungsfommiffion dringend angegangen, 
fi) über eine endlihe Abſchlußſumme als Forderung des 
Kaifers zu erklären. 

Derfelbe außerte fih mündlich, dak 100 Millionen 
Franka eine nicht zu große Forderung ihm erfcheine, da er 


*) j. deshalb Daru's Aeußerung in Königsberg gegen Golz und 
Knobelsvorf nad) dem Abſchluß der Konvenzion vom 12. Juli, in dem 
Schreiben des Königs an den Kaifer Napoleon vom 16, Juli ©. 484 
erwähnt. 
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jedoch vom Kaifer beauftragt ſei, eine fpezielle Zufammen- 
ftellung der Forderungen defjelben zu fertigen, fo fei er hier- 
mit befchaftigt und würde das Reſultat, jobald folches vor: 
handen, dem Sad in einer Konferenz vorlegen. 

Dies gefhah am 28. Auguft, wo auf feine Einladung 
der Sad mit dem Geh. Oberfinanzrath Labaye und den 
Kriegs: und Domainenrathen der Kurmärfifchen Kammer 
v. Balthafar und Nagler, welche beide leßtere in der Buch» 
balterei der Kommiffion als Hülfsarbeiter angeftellt waren, 
eingefunden hatten, und bemerkte zugleih, dag ſeine Berech— 
nungen und Forderungen fich gründeten auf die Nachrichten, 
die er während der neunmonatlichen Verwaltung des preußi- 
ſchen Staats eingezogen, und dem Kaifer Napoleon fonft 
an rückſtändigen Kontribuzionen und nicht erhaltenen Lan: 
desrevenuen ıc. bis zum Zilfiter Frieden und 12. Juli 1807 
zuftanden. 

Hiernach forderte er aus den der Krone Preußen ver: 


bliebenen Provinzen Frk. Cts. 
1. an Kriegsfontribuzionen . . . 130,511,856 9 
2. an Landesrevenunm . . . . .. 61,590,637 58 


3. für befonders ausgefchriebene, aus 
£aiferlichen Kaſſen very Liefe— 


en— 5,392,744 40 
4. und insgemein an ſogenannten 
Creancen noh . . . 1,231,730 84 


zufammen 198,726,965 86 
Darauf wollte er fich anrechnen laffen * 
a. für erhaltene Kriegskontribuzionen 


33,077,182 $rf.40 Cts. 
b. für eingezo- 
gene Lan: 
desrevenuen 11,144,307 „, 28 ,, 
zufammen . . .  44,221,489 68 
fo, daß preußischer Seits — zu bezah— 
len verblieben . „1... 154.505,479 18 


Hierauf ourde von dem Sad dem Daru sogleich et» 
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klärt, daß er fich mit den von ihm vorgelegten Anfäßen und 
Berechnungen gar nicht einverflanden erklären könne, bevor 
folhe von der Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion nicht 
einer befondern Prüfung unterworfen worden wären, er nahm 
die ſämmtlichen ihm vorgelegten Arbeiten ded Daru daher 
in Empfang und versprach fich fchriftlich Darüber zu außern *). 

Schon vor diefer Konferenz war die Immediat-Frie— 
densvollziehungsfommifftion befchäftigt geweſen, die nöthigen 
Nachrichten einzuziehen, nicht allein über Das, was wirklich 
an Kriegsfontribuzion von den der Krone Preußen verblie- 
benen Provinzen theild baar, theils durch Lieferungen für 
die frangöfifche Armee, deren Erfa vom Kaifer Napoleon 
am 13. November 1806 (f. erften Abfchnitt ©. 122) ver- 
forochen war, gezahlt, fondern auch was aus Diefen Pro- 
vinzen bis zum 12. Juli 1807 an Staatseinfünften durch 
die Behörden den franzöſiſchen Kaffen abgeliefert worden. 
Erſt zu Anfange des Monats September hatte die Kom: 
miffion diefe Nachrichten möglichft volftandig erhalten und 
fertigte ein Promemor an, worin fie mit Rüdfiht auf die 
erhaltenen Mittheilungen die Forderungen und Berechnun: 
gen des Daru näher beleuchtet hatte. 

Dies übergab die Immediat-Friedensvollziehungsfom- 
miffion am 13. September 1807 dem Daru mit dem Be— 
merken, daß in ihrer Zufammenftellung 

1. nicht berücfichtigt wären alle Arten von ihm aufge: 
genommener Summen binfihtlih der Provinzen Li— 
thauen, Oſt- und Weftpreußen, da vor der Raumung 
von Königsberg am 25. Juli deshalb dort ſchon be- 
fondere Abrechnungen und Ausgleichungen flaffgefun- 
den haften; 


*) Die Spezialien der Forderungen des Daru finden fid) in ben 
Akten des Schloßarchivs, Gen.-Drg.-Sachen der Immediat-Friedensvoll- 
ziehungsfommiffion Nr. 83. Bol, I. (Sekt. 1. Nr. 175), und in den 
Dberpräf. Akten der Provinz Brandenburg, Kriegsfchuldenangelegen- 
heiten der Rurmarf von 1818, Aohibendium ©, zu Nr. XXVII. Pote- 
dam, 8. Folio 97 u. 98, 
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2. binfichtlih der verlangten Erfragsfummen aus den 
Staatsfaffen jedoch die Kommiffion 

a. bei den direkten Gefallen die vorhandenen Etats zum 
Grunde gelegt und folhe nach den Zeiträumen, in 
welchen vom 1. November 1806 bis 12. Juli 1807 
die einzelnen Provinzen von den franzöfifchen Trup— 
pen befegt gewefen waren, den Betrag der den fran- 
zöfifhen Kaſſen zufommenden Summen berechnet 
babe; 

b. bei den indireften Gefallen hingegen die Summen 
zum Anfag gebracht feien, welche in den letztgedach— 
ten Zeiträumen wirflih an die franzöfifchen Kaffen 
abgeführt waren. 

Hiernach ergab fih, daß die Immediat-Friedensvoll- 
ziehungsfommiffion des Dafürhaltend war, der Kaifer Na- 
polen könne von der Krone Preußen und von den ihr nad) 
dem ZTilfiter Frieden verbliebenen Provinzen nur noch ver: 
langen 19,830,432 Frk. 11 Cts.*) Sie erklärte fich jedoch 
bereit zu einer Zahlung von 30 Millionen Frk. und Außerte 
den Wunſch, daß auf lebtere Summe die nähere Verhand- 
lung über die Zeit und die Mittel deren Zahlung fogleich 
getroffen werden möchten. 

Zugleich außerte die Kommiffion den Wunfch, auf diefe 
Summe die Hypothefenforderungen der preußifchen Staats: 
und Sozietätöfaflen im Herzogthum Warfchau dem Kaifer 
zediren zu Dürfen, wo fie im Fall der Zuftimmung die des— 
fallfigen Dbligazionen vorlegen werde; follte der Kaifer je- 
doch hierauf nicht einzugehen fich geneigt zeigen, fo dürfte 
der König ſich wohl bereit finden, die 30 Millionen Franke 
in 3 Sahren jedes Mal mit 10 Millionen Franks baar oder 
in zahlbaren Wechſeln zu berichtigen, und zur Sicherung 


*) ſ. dieferhalb das Promemorium vom 13. September in den be- 
merften Aften des Schloßarchivs (Verfertiger deffelben war der Kriegs: 
und Domainenrath v. Balthafar) und das Nefultat der Gegenbered)- 
nung in den S. 492 gleichfalls angezogenen Aften des Oberpräftdiums 
der Kurmarf S. 96, 97, 99 u. 100, 
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diefer Zahlungen auszufertigende Domanialpfandbriefe aus- 
händigen. ! 
Die Berechnungen der Immediat-Friedensvollziehungs- 
fommiffion begründeten fh 
I. hinfichtlich der verlangten Kriegöfontribuzion darauf: 
a.daß die ©. A91 aufgeführte Forderung nicht richfig fei, 
indem nach den fpeziellen Defreten des Kaifers, welche 
Daru der Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion mit: 
getheilt, nur Fer, *) Cts. 
117,810,077 — 
zu verlangen wären, ſtatt der zum 
Soll geſtellten 130,511,856- Frk. 
9 CEts., und daher unbaſirt mehr 
verlangt worden12,701,779Fr. 9Cts. 


*) Diefe Summe war begründet auf die einzelnen Dekrete des 
Kaifers in nachftehender Art. 
Diefer hatte verlangt: 
1. nad) feinem Defret vom 15. Oktober und Eſteve's näherer Er— 
klärung defielben vom 9. November 1806. ©. 106. 
a. von der Stadt Berlin De a 
b. von der Kurmarf . . . .  30,797,652 Frk. 
wovon auf die im Tilfiter Frieden 
abgetretene Altmark filen . . -_ 209,883 „, 


10,000,000 Frk. 


und daher nur verblieben . . . . 21,587,769 „', 
c. von dem gefammten Herzog. 
thum Magdeburg . » . .  28,361,737 Frk. 


wovon auf die abgetretenen Diftrifte 
defielben . u ie, 9 .4050.28.020,522%; 4 
abgingen, und für die 3 der Krone 
Preußen verbliebenen Kreife nur 
verblichen : .. 3 are. 0. - pa Re DEN re 
d. von der Neumarf . . . . 10,309,683 Frk. 
woyon für den abgetretenen Kott- 
bufer Kreis abgingen . . . + - 939,718 , 
und verblieben . .  9,369,965 „, 
1 a rare VE 
Sind 65,810,077 Frk. 
2. Nach dem Dekrete vom 4. November 1806 
von der Stettiner Kaufmannfchaft 


4,321,415 ‚, 


e. von Pommern . 


. . .  10,000,000 , 
Latus 75,810,077 Frk. 
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Frk. Cts. 
Transport 117,810,077 — 
b. daß aber auf dieſe nicht wie ©. 491 
angeführt 33,077,182 Frf. 40 Gts., 
fondern baar und in abrechnungsfä— 
bigen Lieferungen abgetragen waren  98,357,307 37 
fo daß nur noch . . IE Hin 452,700 7 
zu bezahlen verblieben. Hierzu hatten nach der Darftellung 
der ISmmediat-Friedensvollziehungsfommiffion noch beizu= 
fragen: 
1. Die Stadt Berlin nichts. Sie hatte baar eingezahlt: 
Fre. Cts. 
4,441,263 79 
und durch vom Daru anerkannte Lieferungen 5,958,736 21 
Sind 10,000,000 — 
und machte noch Forderungen an die franzöfifchen Kaflen für 
vom Daru nicht anerfannte Lieferungen zu einer Summe von 
2,390,449 Thlr. Pr. Er. *) 
2. Die Kurmark zwilchen Elbe und Dder hatte gezahlt: 
a.baar . » . ..... 6,739,740 Fri. 
b. durch anerfannte ab- 
rechnungsfähige Lie: 
ferungen . . DT 
e. dur) befondere An- 
Zatus 14,017,607 Fre. 


Transport 75,810,077 Frf. 
3. Bon Schlefien, 
a. vom Kammerdepartement Glogau nad) dem Defret 
vom 7. Dezember 1806 . . 12,000,000 Frk. 
b. vom Kammerdepartement Bres- 
lau nah dem Dekret vom 


12, Januar 1807 . . . .. 18,000,000 „', 
find —00 

4. Von der Stadt ana nad dem Defret 
vom 10, Suni 1807. . . "ER N. „, 


ME -117,810,077 Erf. 
*) ſ. fünften Abfchnitt B. 
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Transport 14,017,607 Frk. 
weiſungen des Daru 
und Eſteve baar zur 


Anrehnung . . . 2590,000, 
d. duch angenommene 
Wechfell » . . . 4,000,000 , 


zufammen 20, en ‚607 Fi. 


Da fie nad) ©. 494 
zahlen folte . . . . 21,587,769 ,, 
fo war fie mit einer Schuld von 
noch rückſtändig. Die Provinz machte da- 
gegen auf den Grund des Verfprecheng 
des Kaifers Napoleon vom 15. November 
1806 noch eine Anforderung für durd) 
Lieferungen geleiftefe Zahlungen von 
3,614,804 Thlr. 8 Gr. Pr. Ert. *) 

3. Die drei Magdeburgifchen Kreife 
hatten noch zu zahlen . , 4 

4, Die Neumark fchuldete Horb { 

5. Pommern gleichfalls noch 

6. das Glogauſche Departement in 
Schlefien hatte noch abzuführen : 

Diefe 6 Departements fchuldeten daher 

7. Dagegen hatte Das Breslauer De— 
partement von Schlefien mehr abgeliefert 
wonach fich die wirkliche Schuld aller vor- 
bemerften Provinzen, wie ©. 495 bemerft 
worden, nur ergab zu 


Frk. (ts. 
980,162 — 


3384 622 15 
41494 28 
16291112 28 


808,767 59 


21,506,158 25 


2,053,388 62 


19,452,769 63 


I. Was hingegen die verlangten 61,590,637 Frk. 53 Cts. 
an rücftandigen Landesrevenuen ©. 491 betraf, fo war, wie 
Ihon ©. 493 bemerkt worden, die ISmmediat-Friedensvoll- 
ziehungsfommiffion bei deren Berechnung von dem Gefichts- 
punfte ausgegangen, daß den franzöfifchen Behörden die der 
direften Gefälle nach deren Gtatserträgen nur für Die Zeit 


*) f. fünften Abfchnitt A. 
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zufomme, in welcher die dem König von Preußen, mit Aus- 
nahme von Weſt-, Dftpreußen und Lithauen, verbliebenen 
Provinzen von den Franzofen vom 1. November 1806 big 
zum 12. Juli 1807 beſeſſen worden *), die indireften Gefälle 
hingegen, in den zuleßt gedachten Provinzen nach den wirf- 
lich flaftgefundenen Ablieferungen bis zum 12. Juli 1807. 
Hiernach hatte fich ergeben 
1. binfichtlich der direkten Steuern, Domainen und For: 
ften, daß nach den berechneten Ueberfchüffen mit zur Grunde: 
legung der Etats die franzöfifchen Behörden verlangen 
fonnten: 
a. an direften Steuern. . 1,285,719 Thle. 2 Gr. 6 Pf. 
b. an Domainen- und Forft- 
ERBETEN, OSTEN BERSES TER ER 
zufanmen 2,327,937 Thlr. 3 Gr. — Pf. 
worauf von den franzöfifhen Behörden wirklich eingezogen 
ware >:107, 2... 1,344,613 Thlr. 15 Gr. 5 Pf. 
2. Hinſi ichtlich der übrigen — *— Staatseinnahmen 
hatte ſich folgendes Reſultat ergeben: 
In den bemerkten Zeiträumen bis 12. Juli 1807 
hatte nach den Etats nach 
Abzug der beſtimmten 
Ausgaben abgeliefert es war jedoch wirk— 
werden ſollen, lich abgeliefert. 
Thlr. Gr. Pf. Ihr. Gr. Pf. 
a. von den Akzifefaffen 2,750,334 3 7 1,865,292 15 8 
b. vonden Stempelfaflen 189,304 3 5 101,164 — 10 


c. von den Bergproduft- 
a En 70,645 10.: 7 78,639 18 9 
d. von den Salinenfaffen 170,701 17 6 233,395 5 6 


Zatus 3,180,983 II 1 2278,431 19 9 


) Hiernach waren berechnet: 
a. für das Slogaufche Departement . » » +. . 221 Tage, 
b. für das Breslaufhe Departement . . 2... 181 
c. für die übrigen Provinzen Pommern, die Kurmarf, die 

Neumark und die 3 — am rech— 

ten Ufer der Elbe. . - ar, 2 
I, 32 
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zu. . Sr: Thle. Sr. Br. 
Transport 3,180,983 11 1 2278481 19 9. 


e. von den Poftkaffen . 135,287 11 — 567 
f. von der Lotteriekaſſe 225779 — 22579 — 
g.von der Münzkaſſe 17,363 10 — 284,653 10 3 
h.von der Porzellan: 

fabriffafle. . . . 27,462 16 — 61,115 17 3 


find 3,381,674 9 1*) 2,742,755 13 10 
Hiernach hatte die wirkliche Einnahme gegen die nad) 
den Etats ausgemittelten Ueberſchüſſe 638,918 Thlr. 19 Gr. 
3 Pf. weniger betragen. Da dieſe Mindereinnahme aber 
befonders bei den Akziſe-, Stempel: und Poftgefällen durch 
die Beſetzungsverhältniſſe der Provinzen mittelft der franzö— 
ſiſchen ꝛc. Truppen notorifch entftanden waren, die franzö— 
fiihen Behörden auch bedeutende efatsmaßig beftimmte Aus- 
gaben zu zahlen verboten haften, die von den Weberfchuß- 
fummen in Anrechnung zu bringen waren, fo bafte fich die 
ISmmediat- Friedensvollziehungsfommiffion nur zur Anrech- 
nung der dieferhalb wirklich flatfgefundenen Ablieferungen 
um jo mehr verftanden, da die franzöfifchen Behörden die 
wirflihen Einnahmen gegen die Etatsüberſchüſſe bei den 
Bergwerks-, Salinen- und Porzellanfabrifazionsgegenftan- 
den durch Veräußerung faft aller vorgefundenen Beftände, 
fowie bei der Münze durch Pragung von einer Million Tha— 
fer Münggrofchen erhöht hatten. 

Hiernach erklärte die SImmediat-Friedensvollziehungsfom: 

miffion fich nur bereit zur Anrechnung 

1. der ©. 497 bemerften direkten Abgaben von 

Thlr. Gr. Pf. 
2327,5337 3 — 

2. der oben aufgeführten wirklich 
vereinnahmten indirekten Abgaben von 2,742,755 13 10 
zuſammen zu 5070,202 16 10 


*), Mit Hinzurechynung der 518,579 Thlr. 14 Gr, 11 Pf. etats— 
mäßige Ausgaben, welche die Franzofen nicht zur Hälfte geleiftet hat- 
ten, betrug die Bruttoeinnahme 3,877,676 Thlr. 15 Gr. 
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Thlr. Gr. Pf. 
Transport 5,070,292 16 10 
Da jedoch von den Franzoſen wirk— 
lich eingezogen waren bis zum Tilſiter 
Frieden 
an direkten Einnahmen S. 497 
Thlr. Gr. Pf. 
1,344,613 15 5 
und an indireften 
Einnahmen ©. 495 2,742,755 13 10 
ER N 1-7 073 3 
fo hielt die Immediat-Friedensvollzie— 
hungskommiſſion die Krone Preußen 
nur verpflihtet . .» . . ee ET 
dem Kaifer Napoleon an a Zandesrevenuen noch 
zu zahlen. Sie bemerkte dem Daru aber zugleich), Daß aus 
den Ueberfchüffen der Provinzen, die an die Generaldomainen-, 
Generalfriegs- und zur Eöniglichen Dispoſizionskaſſe für den 
Zeitraum bis 12. Juli 1807 hätten abgeliefert werden follen, 
noch aus diefen Kaflen efatsmaßig für die der Krone Preu: 
Ben verbliebenen Provinzen hätten gezahlt werden follen 
Thle. Gr. Br. 
1,053,753 — — 
hierauf aber nur von den franzöſiſchen 
Behörden bezahlt wären. 2859,442 9 4 
alſo noch rückſtändige Zahlungen von 794,340 14 8 
verblieben wären, welche von den vor— 


DEREN <> un. a ee 4 
abgezogen werden müßten, wonach die 
Reiftung nur noch uf . . . . . 188582 20 11 


ſich herausftelle. Durch mehrere noch beigebrachte fpezielle 
Berechnungen glaubte die Immediat- Friedensvollziehungs- 
fommiffion berechtigt zu fein, auch diefe Summe bis zu 
377,662 Frk. 48 CEts. ermäßigen zu Fonnen. 


IH. Die Daru’fche Forderung von 5,392,744 Frk. 40 Ets. 
©. 491, für ausgefchriebene nicht von den gedachten Pro- 


32 * 
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vinzen bewirkte, von den franzöfifchen Behörden aber bezahlte 
Lieferungen erkannte die Immediat-Friedensvollziehungskom-⸗ 
miffion gar nicht an, da, wenn folche von den Provinzen 
beichafft wären, dieſe auf die zu zahlenden Kriegsfontribu- 
zionen nad) dem Defrete des Kaifers Napoleon vom 13. No- 
vember 1806 ©. 122 haften in Anrechnung gebracht wer: 
den müſſen. 

IV. Hinfichtlih der Ießten verlangten Summe von 
1,231,730 Frk. 84 Ets. an fogenannten Greancen ©. 491, 
hatte die Immediat-Friedensvollziehfungsfommiffion in ihrem 
Promemoria eine Gegenberehnung angelegt, wonach den 
preußifchen Kaſſen Feine Zahlung, hingegen Forderungen von 
320,095 Frk. 14 Ets. zuftänden. 

Hiernach war die ISmmediat: $riedensvollziehungskom- 
miffion der Anficht, daß der Kaifer Napoleon nach den von 
ihr beigebrachten Belagen und auf Grund der Faiferlichen 
Defrete bafirten Berechnungen nur von der Krone Preußen 
und den derfelben verbliebenen Provinzen verlangen Fünne: 

an rücftandigen SKriegsfontribuzionen ©. 495 
19,452,769 Frk. 63 Cts. 
und an rückſtändigen Landesreve— 
nun ©. 49°, ©, 377,662 „ 48 
zufammen nach S. 493 19,830,432 Frk. 11 CEts. 

Nachrichtlich ift bier noch anzuführen, daß, da alle Ge- 
neralefats und Rechnungen des Staatsminifteriums von den 
festen Jahren vor 1806 im Dftober deffelben Sahres nach 
Preußen gefchafft waren, fo fehlte es der Smmediat-Friedens- 
vollziehungskommiſſion an direften Mitteln zur Berechnungs: 
anlage hinfichklich der Einfünfte des Staats. 

Der Geh. Dberfinanzratd Sad veranlaßte daher, daß 
unter Zeitung der Geheimen Dberrechnungsräthe Büttner und 
v. Beguellin aus den bei der Dberrechnungsfammer vorhan- 
denen Rechnungen der fammtlichen Kaſſen der Minifterien, 
in welchen, nach den allgemeinen damaligen Vorſchriften, 
die einzelnen Gtatsfummen der Ginnahmen, Ausgaben und 
Ueberſchüſſe aufgeführt waren, Auszüge und Zufammenftel- 
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lungen zur Grreihung der Zwede der Immediat-Friedens— 
vollziehungsfommiffion gefertigt wurden. Unter den von die: 
fen beiden Männern eingereichten Arbeiten befanden ſich nach— 
ftehende Meberfichten, die für die Gefchichte und Statiftif 
des preußifchen Staats und insbefondere auch der Kurmarf 
von befonderem Werth find, und daher bier aufbewahrt zu 
werden verdienen. Hierher gehören: 

1. eine Nachweifung der etatsmäßigen Einnahmen, Aus- 
gaben und Ueberſchüſſe von allen vor dem Tilfiter Frieden 
zum preußifchen Staat gehörig gewefenen Provinzen in den 
vier Sahren 1800/4 und ein Durchfchnitt von Ddiefen vier 
Sahren. Dies enthalt die Beilage IV., woraus fich ergiebt, 
daß nach dem Durchfchnitt dieſer vier Sabre die jährliche 
Bruttoeinnahme befragen follte . . . 35,419,126 Thlr. 
Dahingegen auf eine Ausgabe von . . 13,925,932 , 
gerechnet war, jo daß die Generalftaats-, 

Generalmilitair- u. Dispofizionsfaffen nur 21,493,194 Thlr. 
jährlich zu erwarten haften. 

2. Eine Nachweiſung der Etatseinnahmen, Ausgaben 
und Heberfchüffe der verfchiedenen 10 infünftearten des 
preußifchen Staats in jedem der Jahre 1800/4. Dies, fowie 
den jährlichen Durchfchnitt von diefen vier Jahren, zeigt die 
Beilage V., und daß die Endrefultate diefer Zufammenftellung 
mit denen zu 1 oben aufgeführten Summen a ann. 

3. Eine Nachweifung gleicher Art, wie die unter 2, blos 
für die Kurmark. Die a sollten dar- 


nach) befragen . . . 2. 5,643,146 Thlr. 
die Ausgaben hingegen“ Maar SEE 
fo daß in jedem der vier Jahre auf einen 

Meberfchuß gerechnet war von . . . . 3,825,698 Thlr. 


Diele und die übrigen in der beiliegenden Nachweilung 
VI. aufgeführten Zahlen flimmen mit denen vollig überein, 
welche in der Nachweifung IV. unter Rubrif 8 von der Kur: 
mark verzeichnet find *). 


*) Für die übrigen Provinzen des preußifchen Staats waren der 
Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion ähnliche Nachweifungen, wie 
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4. Eine Nachweiſung von dem Durchſchnittsertrage der 
nach dem Tilſiter Frieden der Krone Preußen verbliebenen 
Theile ſeines Reiches, ſowohl nach den etatsmäßig angenom— 
menen, als nach der Wirklichkeit ſtattgefundenen Einnahmen, 
Ausgaben und Ueberſchüſſen der Jahre 1800/4. 

Nach diefer Nachweifung VII. betrug 

a. nach den ee für 1800/4, 


die Einnahme . . . .. 21,576,843 Thlr. 
die Ausgabe . . . a 8,061 ‚640 1ä 
und darnach der Meherfchuiß . 13,515,203 Thlr 


b. nach der Wirklichkeit der Jahre 1800/4 
die Einnahme . 24,720,163 Thlr. 
die Ausgabe. . 8,963,773 ,, 
und deren Ueberihuß . - . . .  15,756,390 „ 
wonach die in der Wirklichkeit ſtatt— 
gefundenen Ueberfchüffe die nach den 
Stats verlangten Summen im Durch— 
fchnitt der Sahre 1800/4 jährlich über- 
ftiegen hatten um . . . .  23,241,187 Shle. 
Für die Kurmarf, mit Ausschluß der Altmarf, war nad) 
dieſer Nachweilung Nr. 6 das Ergebniß: 
a. nad) den Eee der Sahre 1800/4 


an Einnahme . . . 2. 4,899,695 She. 
an Ausgabbee ‚062 5 
und an Meberihußi . nun, rn 3,321,633 Thlr. 


b. nach der Wirklichkeit im Durchſchnitt 
der Jahre 1800/4 


an Einnahme . . 6,785,101 Thlr. 

an Ausgabe . . 2,957,055 ,, 

und an Ueberihuß . . . 2... 9,828,066 „, 
alfo gegen den etatsmäßig berechneten 

Meberfhuß eine Mehrfumme von . . 506,433 Thlr. 








zu 3 eingereicht, folche beizufügen und deren Nefultate hier auch aufs 
zuführen, würde nach dem Zwecke der Arbeit zu weit führen. Die Le— 
fer diefes Werks, welchen folche von Intereſſe fein follten, finden dieſe 
in den fpäter dieferhalb bezeichneten Aften. 
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Außer diefen Nachweifungen erhielt die Smmediat-Frie- 
densvollziehungsfommiffion noch von einem in Berlin an- 
wejenden Mitgliede der Generalfontrolle unter dem Erfuchen 
der höchften Geheimhaltung 

1. eine Abfchrift des General-Domainenfaffenetats vom 
Jahr 1805/6, wonach diefer, wie es die Beilage VII. zeigt, 
mit einer Einnahme und Ausgabe von 
6,452,519 Thlr. 23 Gr. 1 Pf. 
abichloß. 

2. Eine Abfchrift des Ge- 
neral = Kriegsfaffenefats vom 
Sahr 1805/6, der nach der Bei- 
lage IX. eine Einnahme und 
7.108256, 1, 
nachwies. 

3. Eine Abfchrift der auf die königliche Dispofiziong- 
kaſſe im Jahr 1805/4 zur Auszahlung angewiefenen Sum: 
men. Die Beilage X. weift dies naher nach, und find die 
deöfalls diefer Nachweifung vom Ueberſender derfelben gege- 
benen Erläuterungen, auch daß in den Jahren 1804/6 ahn- 
liche Ausgaben ftattgefunden haben dürften, in derfelben 
mit aufgeführt. Zum Staatstrefor waren biernach jährlich 
1,100,000 Thlr. niedergelegt worden. infchließlich diefer 
Summe und 1,000,000 Thlr. für Landesmeliorazionen, wa— 
ren im Sabre 180394 . . 2. 22 0..8940,028 Thle. 
aus Diefer Kafje verausgabt worden *). 

Nachdem der Generalintendant Daru das ©. 492 an- 
gezogene Promemor vom 13. September 1807 erhalten hatte, 
ward er über die gegen feine Anfichten aufgeftellten Beden- 
fen, auch angelegten Gegenberechnungen fehr entrüftet und 
erffärte in einer mündlichen Konferenz am 17. September 


*) Die fämmtlichen vorangeführten Nachweifungen und Bemerfun- 
gen finden fih in den Aften der — ae hr 
fion im Schlofardiv, Gen. Revenuenſachen Nr. 1 (Sekt. 1. Nr. 264), 
zu welchem Aktenſtück noch ein Paket mit Nachweifungen chi die für 
den Statiftifer befondern Werth haben dürften. 
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1807 dem Sad, ihm würde e8 ein Leichtes fein, feine For: 
derungen bis zu 200 Millionen Franks zu erhöhen, auch folche 
gründlich zu belegen, weshalb die ISmmediat-Friedensvoll- | 
ziehungsfommiflfion berüdfichtigen möge, welchen Gefahren 
fie den preußischen Staat durch foldhe von ihr im Promemor 
gemachte Aeußerungen und herbeigeführte Differenzen aus- 
feße. Zugleich verlangte er, die Immediat-Friedensvollzie— 
hungskommiſſion folle nicht allein die von ihm ausgemittel- 
ten 154%, Millionen Franks anerkennen, fondern fih aud) 
fofort über die Zeit und die Art der Zahlung derfelben mit 
ihm vereinigen. In diefem Fall äußerte er, auf Die ver- 
langte Summe fi) noch Das anrechnen laſſen zu wollen, 
was von den franzöfiichen Kaffen in dem Zeifraume vom 
12. Suli bis 1. Dftober 1807 an rüdftandigen Kriegskon— 
tribuzionen und an Landesrevenuen aus preußifchen Kaſſen 
eingezogen fei. Er fchloß feine heftige Nede mit der Erflä- 
rung, der Kaifer werde von der Zahlung der von ihm ver- 
langten Summe, die er ihm angezeigt habe, nicht abgehen, 
da derfelbe, nach einem von demfelben erhaltenen Schreiben, 
mit ihm fich einverftanden erflärt und ihm nach feinen po- 
litifhen An- und Abſichten befohlen habe, hierauf, da 
Preußen die Mittel zur Zahlung der verlangten Summe be: 
faße, feft und unabänderlich zu beftehen. Die Note vom 
13. September erklärte er für eine ganz unmwürdige, „welche 
er weder dem Kaifer mitzutheilen wage, da der Inhalt der: 
felben den gerechten Zorn defjelben erregen würde, nod) 
ſolche, da fie nur Beleidigungen für ihn enthielte, zu beant- 
worten. 

Auf die mündlich ihm vom Sack hierauf gemachten 
Vorſtellungen beruhigte er ſich zwar in etwas, verblieb aber 
bei der von ihm vorſtehend gemachten Erklärung. 

Da ungeachtet mehrerer mündlicher Beſprechungen keine 
Vereinbarung nach dem Verlangen des Daru zu bewirken 
möglich war, ſo erklärte der Letztere in einer Note vom 
21. September 1807 der Immediat-Friedensvollziehungskom— 
miffton, daß, wenn bis zum 1. Dftober 1807 diefe Ange- 
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legenheit zwifchen ihm und der Kommiſſion nicht vollig re- 
gulirt Sei, 

a. die von den franzöfiichen Truppen noch befetten Theile 
des preußischen Staats auf dem rechten Ufer der Weich- 
jel nicht geräumt werden würden; 

b. die Finanzverwaltung in diefen und den preußischen 
Provinzen zwiſchen Weichfel und Elbe der Krone 
Preußen nicht zurüdgegeben würde; 

c. ſelbſt die bis zur Räumung des preußifchen Staats 
durch die franzöfifhen Behörden von den preußifchen 
Sinanzfaffen feit dem 12. Juli 1807 eingezogenen und 
Fünftig noch einzuziehenden Summen würden, als eine 
Entſchädigung für die dem Kaifer gewordenen Verlufte, 
dag die Zahlung der ihm gebührenden 154% Millionen 
Franks nicht geleiftet worden, betrachtet und nie wieder 
zurüdgezahlt, noch angerechnet werden. 

Gegen diefe Beltimmungen, ald den Friedenstraftaten 
vom 9. und 12. Juli 1807 zuwider, proteftirfe die Imme— 
diat-Friedensvollziehungskommiſſion unterm 23. September 
in einer befondern Note zwar, hatte jedoch von allem Bor: 
gefallenen in zweien Berichten, vom 17. und 23. September, 
dem König Anzeige gemacht, auch um nähere Anweifung 
gebeten, da fie zur Eingehung auf dad vom Daru Berlangte, 
nad) den bisher erhaltenen Inftrufzionen, ſich nicht für be- 
fugt erachtete *). 

Nur ein Mitglied der ISmmediat-Friedensvolziehungs: 
fommiffion, der Dberft v. Lützow, war mit diefen Beſchlüſ— 
fen derjelben nicht einverftanden und erklärte in einem Pro— 
memor vom 26. September, daß er der Anficht fei, man 
möge die verlangten 1547, Millionen Franks anerkennen, um 
zum 1. Dftober 1807 die preußifchen Staaten von den fran- 
zöfifhen Truppen und Behörden zu befreien und dadurd) 
zum Beſitz des Landes, fowie der Verwaltung deffelben und‘ 


*) f. deshalb die angezugenen Akten im Schloparhiv (Seft. 1. 
Nr. 175. Bol. I.) 


* 
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der Kaffen zu gelangen. Nach dem fpeziellen Gutachten der 
übrigen Mitglieder der Kommiffion, die der Anficht des 
v. Lützow nicht beitraten, wurde am 27. September der Be- 
ſchluß dahin gefaßt, hierauf nicht einzugehen, da die politi- 
fchen Abfichten des Kaifers Napoleon von der Art wären, 
die preußischen Provinzen noch nicht zu raunten *) und Daru 
daher, bei Feſtſetzung der Zeiträume, in welchen die Zahlung 
der 154% Millionen Franke flattfinden folle, fowie wegen 
der deshalb zu ftellenden Sicherheiten nach feinen bisherigen 
Aeußerungen fo viel Schwierigkeiten machen werde, daß den- 
noch das gehoffte Ziel nicht erreicht werden würde. Auch 
nach einem erneuerten Anfrag des v. Lützow vom 28. verblieb 
die ISmmediat-Friedensvollziehungsfommiffion, nach) einem 
Beſchlußprotokoll vom 30. September, bei ihrer ausgefproche- 
nen Anficht, vor Eingang der Foniglichen Beſtimmung fich 
deshalb nicht willfährig zu erklären **). 

In einer Note vom 25. September verblieb der Daru 
bei feinem Verlangen, daß 1547, Millionen Franks zu zah— 
fen wären, und forderte die Immediat-Sriedensvollziehungs- 
fommiffion auf, ihm die Deckungsmittel zur Bezahlung die- 
fer Summe befannt zu machen. Hierauf erwiederte diefelbe 
ihm, daß vor Eingang der Füniglichen Erklärung fie ſich zu 
äußern nicht vermöchte, überfandfe ihm jedoch eine Nach— 
weifung über Zahlungsgegenftände von zufanımen 29,881,174 
Frk. 85 Cts. zur Anrechnung auf ihr Gebot von 30 Mil- 
lionen Franks. 

Auf die S. 505 gedachten Berichte der Kommiſſion 
vom 17. und 23. September machte der König derſelben 
bekannt, daß ſie dem Daru auf ſeine Forderung 60, ja ſelbſt 


— — — 


*) Dieſe Anſicht der Kommifſion beruhte auf Außerungen, die ber 
Marſchall Victor und der Intendant Bignon einzelnen Mitgliedern der— 
ſelben gemacht, und auf den Nachrichten, die ſolche vom General v. Kno— 
belsdorf aus Paris erhalten hatte. Aus dem ſpätern Verlauf der Ver— 
handlungen hat ſich dies auch als richtig beſtätigt. 

*+) Diefe Verhandlungen befinden ſich in den vorbemerkten Akten 
der Kommiffton (Sekt. 1. Nr. 175. Bol. I. u. IL.) des Schloßarchivs. 
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1009 Millionen Frk. bieten könne, wenngleich er die Berech— 
tigung hierzu gar nicht anzuerkennen vermöge, infofern die 
noch befeßten preußischen Provinzen fogleich nach Abſchluß 
des Vertrags geräumt würden, und bemächfigte felbige unter 
nachftehenden Bedingungen ſolchen abzuſchließen: 

1. daß der Daru 

a. die Forderungen der Bank, der Seehandlung, der 
Wittwenſozietäten, der Pupillenkollegien und der 
andern Behörden in den der Krone Preußen ver- 
bliebenen Provinzen an das Herzogthum Warfchau 
zu 4,170,435 Thlr.; 

b. die Danziger Schuld von 1,483,754 Thle., fowie 
die Forderungen der Banf an die Oftfriefifche und 
Halberftädtiiche Bankkommandite übernähnte, felbft 
wenn hierbei eine Rabattſumme zum Nachtheil von 
Preußen ſtattfände; 

2. daß derfelbe fich dazu verftände, diejenige Summe, die 
hierdurch nicht gedeckt werde und nicht durch Anleihen 
oder durch mögliche, den Zeitverhältniffen angemeflene 
Erhebungen von den preußischen Unterthanen zu be— 
Schaffen wären, in Zahlungsftiften von 6 Sahren an- 
zunehmen. 

Zu deren Dedung wolle der König einen Theil feiner 
Domainen zwifchen Weichfel und Elbe mit Pfandbriefen be- 
laften, ihm dieſe ſowie Zreforicheine, auch Staats- und 
fonftige werthvolle Papiere ald Pfänder für die rechtzeitige 
Bezahlung der in den 6 Jahren zu berichtigenden Summen 
niederlegen. 

Dahingegen müffe fi der Daru verpflichten, daß 

1. in den erften drei Jahren nur mäßige Summen zu 
entrichten wären; 

2. Feine Zinfen von den verabredeten Summen bezahlt 
würden; 

3. die feit dem 12. Juli 1807 ftaftgefundenen Zahlungen 
an Kriegskontribuzionen und eingezogenen Landesreve— 
nuen zum Abzug gebracht würden; 
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4. Feine fonftigen Ansprüche an Fonigliche Kaſſen ꝛc. gül— 
tig wären; 

5. die Räumung des Landes fogleich nach dem Abfchluß 
des Vertrags begonnen und aufs Schnellfte ausge: 
führt werde; 

6. die Verwaltung der noch befesten preußischen Provin— 
zen, fowie die Föniglichen Kaffen in felbigen fofort 
nach dem Abichluß des Vertrags der Krone Preußen 
übergeben würden; 

7. die Auseinanderfegungen der Banf, der Seehandlung 
und anderer öffentlicher Behörden mit Privatperfonen, 
Gerichten und Korporationen ꝛc. in den abgefrefenen 
Provinzen Fein Gegenftand der Diskuffion waren, 
von welcher die foforfige Räumung des Landes ab: 
hängig fei; 

8. und die Grenzen von Danzig nad) der Anſicht des 
preußifchen Gouvernements beftimmt würden. 

Schlieflih wurde die Kommiffion noch bevollmächtigt 
fich zu erklären, daß, wenn ſolche das Worflehende erreicht 
babe, man preußifcher Seit bereit fei, nach dem Verlangen 
des Kaiſers Neufchlefien, ©. 455, dem Herzogthum War: 
ſchau noch abzufreten. 

Hiernach gab am 17/18. Oktober die Immediat-Friedens⸗ 
vollziehungstommiffion dem Daru ihre Erklärung ab, ohne 
fich jedoch über eine beftimmt zu zahlende Summe aus- 
zulaſſen. 

Hierauf folgten wieder mehrere mündliche Konferenzen 
zwiſchen Daru und Sack, denen mehrmals einzelne Mitglie— 
der der Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion mit bei— 
wohnten, und wurden auch Noten wieder gewechſelt. Nach 
dieſen war das Reſultat der Erklärungen des Daru am 
24. Oktober 1807: 

1. daß man preußiſcher Seits ſich zur Zahlung der von 
ihm verlangten 154, Mil. Franks verſtehen müſſe, 
und wenn auch noch davon 427% Mill. Franks, wegen 
der nach dem 12. Juli 1807 bezahlten Kriegskontri— 
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buzionen und eingezogenen Zandesrevenuen, abgehen 
könnten, weshalb er zu liquidiren bereit fei, dennoch 
112 Mill. Fre. verbleiben würden; 

2. daß man auf dieſe Summe der Krone Franfreih Do- 
mainen in den Provinzen des preußifchen Staats zu 
einem Werth von 50 Mill. Franke ganz oder gegen 
Rückkauf nach einer zu beftimmenden Zahl von Jahren 
abzufreten habe; 

3. daß er wegen des Neftes zu Friftbeftimmungen durch 
Baarzahlungen und Aushandigung von Pramiffen be- 
reif fei, infofern einige Millionen Franks gleich baar 
gezahlt würden, wozu der König von Preußen 
die Mittel hinlanglich befaße; 

4. daß bis zur Abzahlung der ganzen Summe die Fe 
flungen Stettin, Küftrin, Glogau, Graudenz und 
Kolberg mit franzöfifchen Truppen befeßt würden. Die 
Erhaltung diefer Truppen, ſowie derjenigen, welche auf 
den zu beftimmenden Militairftraßen zwilchen diefen 
Seftungen und denen von Magdeburg und Danzig zu 
jelbigen fi bewegten, müffe die Krone Preußen zu 
bewirfen fich bereit finden. 

Zugleich gab er noch die Erflarung ab, daß er auf die 
ihm gemachten Vorſchläge der Immediat-Friedensvollziehungs— 
fommifjion gar nicht weiter eingehen, noch auf ſolche rüd- 
fichtigen werde, dem Kaifer habe er feinen Bericht über das 
von ihm von der Kommiffion vorftehend nach feiner Sn- 
ftrufzion Verlangte erftattet, und möge fie daher dafür Sorge 
fragen, daß fie beftimmte Juftrufzion vom König erhalte, 
um mit ihm nach) feinem Verlangen zu liquidiren, auch ihm 
den Entwurf zum Vergleich mit Rüdficht auf die von ihm 
geftellten Bedingungen zuzufenden habe. 

Bon den Verhandlungen mit Daru vom 17. bis 24. Df- 
tober machte die Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion 
fofort dem König die vollftandigfte Mittheilung und bat um 
nähere Anweifung für ihre Verfahren. Zugleich bemerfte fie, 
daß fie dem Daru erflart habe: 
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daß feine Forderung zu 2 wohl nicht die Zuftimmung des 

Königs erhalten dürfte; 

daß die zu 4 eine fehr harte und höchſt Foftbare Forde- 

derung für den preußifchen Staat fei, um fo mehr, 
da die zu 3 fofort zu zahlen verlangten Summen von 
der Art wären, daß gar nicht zu überfehen fei, wie 
folhe vom König von Preußen zu leiften fein follten, 
da derfelbe derzeit gar Feine baaren Geldmittel zur 
Beſchaffung derfelben befaße. 

Dem Daru überfandte die Immediat-Friedensvollzie— 
bungsfommiffion nach feinem Verlangen fpater nicht allein 
die von ihr auf feine erſte Forderung begehrte Linuidation 
zur Abrehnung, fondern noch einen Aufſatz ald Grundlage 
zum Entwurf eines Vertrags, worin bemerft war, welche 
Zahlungsmittel die Krone Preußen zur Erfüllung der ver- 
langten Summen nur zu befchaffen vermöchte, und in wel: 
chen Zeiträumen folche fließbar zu machen fein dürften. 

Der Generalintendant Daru erklärte ftets mit eiferner 
Beharrlichfeit, auf feinem Verlangen beftehend, vom Kaifer 
Napoleon auf feine erftatteten Berichte Feine Antwort erhal: 
ten zu haben, äußerte jedoch im Verlauf der ferneren Ver— 
handlungen, daß der Kaifer wohl von der Beſetzung der 
Feftungen Graudenz und Kolberg abftehen dürfte, er felbft 
aber bereit jei, den Kaifer zu befragen, ob derjelbe geneigt 
wäre, ftatt der auf Kauf zum Nüdfauf verlangten Domai- 
nen zum Werth von 50 Millionen Franke, Die von der 
Kommilfion ihm angebotenen Pfandbriefe auf Domainen, 
jedoch nach feiner Anfiht nur zum halben Werth derfelben, 
gültig anzunehmen. 

Meber die ihm zur Liquidazion der Abrechnungen einge: 
reichten Forderungen ließ er fi gar nicht aus und machte 
vielarfige Ausftellungen über das Projekt zur Vereinbarung, 
welches die ISmmediat- Friedensvollziehungsfommiffion ihm 
zugefandt, insbefondere über deren Vorfchläge, nicht allein 
binfihtlih der Zahlungsmittel, ſondern auch über Die Zeit 
der Zahlung derfelben. _ 
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Wahrend der Monate November und Dezember 1807 
fanden fortwährend Notenwechiel und mündliche Konferenzen 
zwilchen der ISmmediat- Sriedensvollziehungsfommilfton und 
Daru über die vorbemerften Gegenftande ftatt, ohne daß 
fich irgend ein Fortfchritt in der Hauptfache herausftellte. 
Daru ſuchte Alles hinzuhalten, obgleich der König, bei der 
großen Verlegenheit, in der er fich befand, da felbft der 
ruſſiſche Kaifer, deſſen Unterftüsßung er in Anfpruch genom: 
men, bei feinen Mänen und Verhältniffen gegen Frankreich, 
ſehr lau fich zeigte, zuvorfommend die Hande zum baligften 
Abſchluß des Vertrages bot und unterm 2. Dezember 1807 *) 
felbft die aufopferndften desfallfigen Erklärungen Höchftfeldft 
der Immediat-Friedensvollziehungsfommiffion zu dieſem Be: 
huf gab. Auf die von diefer dem Daru, jedoch wegen der 
vorhandenen Verhältniffe nur theilweife gemachten Mitthei- 
lungen erflärte derfelbe nach feiner Inftrufzion fich gar nicht 
auslaſſen zu können. 

Wie derſelbe bei der politiſchen Abſicht des Kaiſers Na— 
poleon dieſe Angelegenheit des preußiſchen Staats betrachtete, 
davon zeugen ſeine mündlichen Aeußerungen in einer Unter— 
redung, die er nach einem Mittagsmahl, welches der Prinz 
Ferdinand von Preußen demſelben am 27. Dezember 1807 
gab, mit dieſem und dem Geh. Oberfinanzrath Sack hatte. 
An dieſer Unterhaltung nahm der am 11. November 1807 
aus der Gefangenſchaft in Frankreich zurückgekehrte Prinz 
Auguſt Ferdinand **) zuletzt auch Theil. Dieſer gab dem 
Daru die beftimmteften VBerficherungen, der König von Preu- 
Ben werde feine Verpflichtungen auf das Treuefte erfüllen, 
und die von ihm eingegangenen Verträge gewiß auf das 
Heiligfte halten, daß aber Das, worauf Daru beftände, über 

*) f. diefe Anweifungen in den vorbemerften Aften (Sekt. I. Nr. 175. 
Bol. III.), deren fpäter noch ſpeziell Erwähnung gefchehen wird, 

**) Der Prinz ging bald darauf nach Königsberg und wurde uns 
term 8. Auguft 1808 von König zum DBrigadegeneral, Chef des oft: 
preußifchen Artillerieregiments, fowie des gefammten Artillerieforps er 


nannt; f. in der Sven. Zeitung 1808. Nr. 104 die desfallfige Kabi— 
netsordre. 
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die Kräfte des Staats ginge; zugleich bemerkte cr, daß 
wenn, wie bisher, forfgefahren würde die Einwohner des 
preußifchen Staats durch fo flarfe Einquarfirungen und 
ausgejchriebene Lieferungen, wie täglich ftattfänden, noch 
länger zu beläftigen, diefe ein Ende mit Schreden erfahren 
würden. Er ſchloß mit der dringendften Bitte, Daru möge 
doch Milde und Nachficht gegen den preußischen Staat aus- 
üben und auf die gewiß großen Aufopferungen, wozu der 
König fich Schon bereit erklärt habe, rüdfichtigen. Hierauf 
erwiderfe der LZebtere, er handle nach feiner erhaltenen In— 
firufzion, ob eine Aenderung in der Anficht des SKaifers zu 
bewirken fei, möge man bei feiner Perfon in Paris zu be- 
wirken juchen, und fchloß die Unterredung binfichtlich der 
Einwohner des preußischen Staats mit den Worten: „Et ils 
viveront encore“ *), 

In den Monaten Dftober, November und Dezember 
1807 hatte der König, da der Kaifer Napoleon ihm auf fein 
Schreiben vom 3. Auguft ©. 486 ıc. nicht geantwortet hate, 
zur Erleichterung des mit Daru abzufchließenden Vertrags 
fih zu bedeutenden Aufopferungen für feinen Staat und de- 
ren Einwohner noch verftanden. 

Hierher find befonders zu rechnen: 

1. Die Erklärung Preußens, Memel, vom 1. Dezember 
1807 **), wonach der König feinen Gefandten in London 
zurücberief und alle Verbindungen mit England nad) dem 
Verlangen Napoleon’ aufhob, nachdem am 1. September 

*) ſ. die vorher angezogenen Akten der Immediat-Friedensvollzie— 
bungsfommiffion (Sekt. I. Nr. 175. Bol, III.). Daru’s Ausprüde wa- 
ven in der Regel hart und nicht tröftend für Die, welche mit ihm zu 
verfehren hatten, daher, wenn man zu jener Zeit einen harten Mann 
bezeichnen wollte, fagte man: „il est comme Daru“, oder „c’est à la 
Daru“. Dem Profeffor Ermann, welcher von ihm die regelmäßige Be— 
zahlung der Geiftlichen verlangte, antwortete er deshalb ausweichend, 
und als berfelbe fich auf das Verfprechen des Kaifers bezog, fügte er 
hinzu: „Je sais qu’on ne dit pas beaucoup de bien de moi, mais 
je fais mon devoir.“ 

**) ſ. deshalb auch die fpatere Verfügung des Minifters Graf Golz 
von 20, September 1807, Allg. Augsb. Zeitung 1807. S, 1188, 
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1807 die preußiichen Häfen ſchon für alle englifchen Schiffe 
geſperrt waren *). 

2. Nach dem Zilfiter Verfrag Art. 16 hatte zwifchen 
Sachſen und dem Herzogthum Warfchau eine Mifitairftraße 
durch Die preußischen Provinzen feftgeftelt werden follen. 
Der Marſchall Soult verlangte aber auf den Grund deg 
Schreibens des Kriegsminifters Berthier vom 25. Suli 1807 
an den preußischen Feldmarſchall Kalkreuth zu 1., ©. 434, 
noch eine Kommerzialftraße für die Erzeugniffe des Ader: 
baues und Handels für Sachſen und Warfchau, fowie fäch- 
fifche Poſtämter auf diefer Straße, ferner fehr beträchtliche 
Befreiungen für den Durchgang jener Erzeugniffe und die 
Schifffahrt der Fremden auf den Flüffen und Kanälen in 
dem Innern Preußens. Um einem Anftand, der die Rau- 
mung Preußens aufhalten Eönnte, zu begegnen, mußte der 


*) Der Inhalt der Erflärung ift verzeichnet im Politifchen Sournal 
1808 ©. 95—97 und Spener’fche Zeitung 1808 Nr. 11. Diefer war 
die ruffiiche Erklärung gegen England vom 16. Oftober 1807 voran— 
gegangen; f. Politifches Journal 1807 S. 1169-1176. Bon Seiten 
Englands erfolgte hierauf eine Erklärung am 18. Dezember 1807, f. 
Bolitifhes Journal 1808 S. 79—91, nachdem diefer Staat am 11. 
November 1807 alle Häfen Franfreihs, die feiner Verbündeten und 
der von ihm abhängigen Staaten in Blockadezuſtand erflärt hatte; 
f. Politifhes Journal 1807 S. 1229—1234. Die englifhe Erflärung 
bezog fih auf die englifche Kabinetsordre vom T. Januar 1807, f. Po— 
litifhes Sournal 1807 ©. 81—84, gegen das Dekret Napoleon’s vom 
21. November 1806 wegen Erflärung des Blockadezuſtandes der britti- 
fhen Infeln; ſ. Politifches Sournal 1806 ©. 1179, aud) ©. 135 im 
erſten Abfchnitt diefes Werks. Gegen diefe großbrittanifche Erflärung 
erfolgten im Berfolg der Defrete des Kaifers Napoleon vom 6. Auguft 
und 13. November 1807, ſ. Telegraphen 1807 ©. 953 u. 1307, zwei 
befondere Defrete defielben aus Mailand vom 17. Dezember 1807 und 
aus Paris vom 11. Sanuar 1808 wegen Entnazionalifirung von Schif: 
fen; ſ. Politifches Journal 1808 S. 99— 102. Die hierauf wieder 
erlafiene Gegenerflärung im englifchen Parlament in London vom 21. 
Sanuar 1808 findet fich mit den Bemerfungen des Moniteur in Paris 
abgedruckt im Telegraphen 1808 Nr. 42—46 und ohne leßtere im Po— 
litifchen Sournal 1808 ©. 212. Durch alle diefe Anordnungen litten 
die Einwohner Preußens, befonders an der Ditfeefüfte, fehr in ihren 
Nahrungsverhältniffen. 

J. 33 
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König diefe Anforderungen, fo ungegründet fie aud) waren, 
eingehen und die läftige Konvenzion, welche zwifchen dem 
Marſchall Soult, Generalmajor v. Yorf und Grafen Döhn- 
hoff zu Elbing am 13. Dftober 1807 unterzeichnet worden, 
genehmigen *). & 

3. Der Zilfiter Vertrag hatte ferner im Artikel 2 und 3, 
bei Beftimmung der Grenzen zwifchen dem Herzogthum 
Warſchau und den der Krone Preußen verbliebenen Staa: 
ten, weder den Michelauifchen Kreis von Altpreußen zu dem 
Warſchauiſchen Gebiet gefchlagen, noch auch felbft die Räu— 
mung Preußens von der endlichen Berichtigung der Gren- 
zen abhängen laffen. Nichts defto weniger ftellte der Mar— 
ſchall Soult den Entwurf einer zweiten Konvenzion auf, 
worin eine baldige Abgrenzung Zum alleinigen Vortheil des 
Herzogthums Warſchau vorgezeichnet und dieſem felbft der 
Michelauifche Kreis zugewieſen ward. Feſt beftand er bier- 
auf, und um nirgends in Etwas, das die Räumung des 
Landes herbeiführen könnte, zurüdzubleiben, willigte der 
König auch in dieſe Grenzberichfigung und in die Abfrefung 
eines befrächtlichen Kreifes, durch eine zweite zu Elbing am 
10. November 1807 durch den Marfchall Soult, den Für- 
ften Jablonowsky, ſowie vom Generalmajor v. York und 
dem Negierungspräfidenten v. Danfelmann unterzeichnete 
Konvenzion, Art. 2. In leßterer war zugleich aufgenommen 
worden die Beftatigung der Schenkungen, welche der Kaifer 
Napoleon kurz vor dem Zilfiter Frieden von gewiſſen Do- 
mainen im preußifchen Gebiet an Berthier, Fürften von 
Neuchatel, und den Marfchal Mortier gemacht hatte. Der 
König ging über diefe Aufnahme in Art. 8 und I gleichfalls 


*) Diefe, fowie die nachfolgenden Ronvenzionen find auf Beranlaffung 
des Minifters Grafen Golz nachmals in frangöfifcher und deutfcher Ab— 
fhrift in Berlin abgedrudt und im Jahr 1809 an alle minifterielle und 
provinzielle Behörden, fowie an die auswärtigen preußifchen Gefandt- 
fchaften verfandt worden. Die Veranlaffung Hierzu findet fih in den 
Akten des auswärtigen Minifteriums im Schloßarchiv N. XI. 49 a. und 
erftere in allen Regiftraturen der damaligen Berwaltungsbehörden, Kurs 
märfifche Rammeraften Mil,-Gen,-Friedenstraftat Nr, 23, 
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hinweg, wie groß auch die Ungemächlichfeiten waren, die 
für die innere Verwaltung daraus erwachſen mußten. 

4. Im $. 2 des Tilſiter Vertrags war Neufchlefien, 
als dem König von Preußen verbleibend, namentlich aufge: 
führt. Dem Vertrage gerade entgegen, verlangte der Mar- 
Thal Soult, nad) dem Inhalt des Schreibens des Kriegs: 
minifters Berthier an den Feldmarfchall v. Kalfreuth vom 
25. Juli 1807, ©. 455, die Vereinigung diefes Landes mit 
dem Herzogthum Warfchau. Immer um zum Hauptziel 
der Befreiung der preußischen Provinzen von der franzofi- 
Then Belegung nur bald zu gelangen, glaubfe der König 
auch dies bewilligen zu müſſen. Er gab daher durch die 
nämliche Konvenzion vom 10. Noveniber 1807 Art. 7 diefe 
ebenfo bedeutende als rechtmaßige Beſitzung hin *). 

5. Der Tilfiter Vertrag hatte im Art. 19 der Stadt 
Danzig ein Gebiet von 2 Stunden (lieues) im Durchmeffer 
von ihrem Umfang (enceinte) beigelegt. Aber ſchon wäh— 
rend jener Vertrag abgefchlofien wurde, hatte der General 
Rapp, franzöfifher Gouverneur von Danzig, mit den De- 
putirten dieſer Stadt, ohne Preußens Zuziehung, eine Art 
von Hebereinfommen gefchloffen, wodurd das Danziger Ge: 
biet auf zwei deutfche Meilen im Durchmefler, und zwar 
nicht einmal vom wirklichen Umfange der Stadt, fondern 
von den Außeriten Spißen ihrer Außenwerfe an beftimmt ward. 
Der Marfhall Soult beharrte hierauf, indem er den Ent: 
wurf einer befondern Konvenzion zwifchen Frankreich, der 
Stadt Danzig und Preußen aufjtellte.e Der König mußte 
auch diefe Grenzlinie zwifchen feinem Staat und dem Dan- 
ziger Stadtgebiet fo anerkennen, wie ſolche durch eine dritte 
Konvenzion zu Elbing, am 6. Dezember 1807, nad) der 
Beftimmung des Marſchalls Soult ihm vorgezeichnet ward. 


*) Sm Januar 1808 wurde diefer Theil der Provinz Schleften 
übergeben und am 27. Januar 1808 alle königliche Beamte und Ein- 
wohner in felbigem ihrer Pflichten entlaffen; f. die Feuerſchirme 2. Bd. 
5. Heft, S. 125, vom Jahr 1809, auch Allgemeine Augsburger Zeitung 
1808, ©. 240. 

33 * 
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Diefe war unter Wermittelung des Marſchalls Soult als 
Faiferlich frangöfifchen Bevollmächtigten zwifchen dem Kam— 
merpräfidenten Grafen Dohna-Schlobitten und den Depu- 
firfen des Danziger Magiftrats, Senator Löbes, Nathöver- 
wandter Safchfe und dem Mitgliede der dritten Drdnung 
der Danziger Negierung Gunſchke, abgefchloflen. 

Wahrend der gar nicht zum Fortfchritt zu befürdernden 
Unterhandlungen mit Daru in Berlin erhielt der König von 
feinem nach Paris abgefandten General v. Knobelsdorf und 
vom Minifter v. Brocdhaufen in mehreren Berichten die Nach: 
richt, DaB ihre gleichen Beftrebungen in Paris ganz ohne 
Erfolg wären, indem, felbft nach den mündlichen Yeußerun- 
gen des dortigen Kabinetsminifters Champagny, die Abficht 
des Kaiſers beftimmt die fei, Die preußifchen Staaten 
noch nichf zu raumen. Sie machten daher den Vorfchlag, 
der König möge feinen Bruder, den Prinzen Wilhelm, nad 
Paris fenden, um zu fehen, ob durch ihn nicht direkt mit 
dem Kaifer Napoleon ein baldiges günftigeres Reſultat zu 
erreichen fei, wozu auch der Kabineföminifter des Kaifers 
geratben hätte. Da diefer Vorfchlag vom Geh. Oberfinanz: 
rath Sack auch mit dem Bemerfen unterftüßt ward, daß 
die in Berlin vorhandenen franzofifchen oberften Behörden 
ihm einen gleichen Rath ertheilt hätten, und ſelbſt Daru, 
mit dem er deshalb gefprochen, die Sendung des Prinzen 
vielleicht für zweckentſprechend erklärt habe, jo entſchloß ſich 
der König, feinen Bruder nach Paris mit ausgedehnten 
Vollmachten zum. Abfchluß eines Vertrags zu fenden. Er 
fchrieb deshalb an den Kaifer Napoleon am 9. November 
1807, fandte diefes Schreiben feinem außerordentlichen Ge: 
fandten, General v. Knobelsdorf, in Paris, um ſolches dort 
abzugeben und die für feinen Bruder und feine Begleitung *) 
zu diefer Reife erforderlichen Päſſe auszuwirken. Der Prinz, 
dem der König ein ausführliches Memoir über Das, was 

*) In der Begleitung des Prinzen befanden fich Mlerander v. Hum— 
boldt, Legationsrath Rour, Major Graf Golz, fein Adjudant v. Hede— 
mann und ein GSefretair, 
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von ihm zur Befriedigung Napoleon’s Schon gethan und ge- 
feiftet fei, eingehändigf hatte, trat in der letzten Hälfte des 
Monats November 1807 feine Reife an, und kam in diefem 
Monat in Homburg zu feinem Schwager, dem Landgrafen 
von Helen, um dort feine Päſſe zu erwarten. Da der 
Kaifer Napoleon am 16. November 1807 von Paris nad 
Italien gereift war, von wo er erft am 1. Januar 1808 
nach Paris zurückkehrte, fo hakte die Ausfertigung und Zu— 
ſendung der Pafle für den Prinzen Anftand gefunden. Gr 
erhielt folche, die in Mailand am 17. Dezember 1807 aus- 
gefertigt waren, am 2950. Dezember 1507, reifte fodann 
fogleih) nah Paris und zeigte am 4. Januar 1808 dem 
König an, daß er dort am 3. Sanuar 1808 eingefroffen fei. 
Bald nach des Kaifers Abreife hatte der General v. Kino: 
belsdorf Paris verlaffen und war über Berlin, wo er am 
4. Dezember 1807 ſich befand, nad) Königsberg gereift *). 
Bis dahin hatte ſich in den fraurigen Verhältniffen Preu- 
Bens weiter nichts geändert, ald daß, nachdem der ©. 515 
bemerkte Vertrag mit dem Marſchall Soult am 6. Dezem: 
ber 1807 wegen der Grenzen Danzigs genehmigt war, Die 
franzöſiſchen Truppen das rechte Ufer der Weichfel, mit Aus: 
nahme der Nogatinfel, in der Mitte des Monats Dezember 
geräumt, jedoh noch ein Militairhospital in Marienburg 
zurüdgelaffen hatten. Der Marfchall Soult hatte fein Haupt: 
quartier von Elbing nad) Stettin verlegt, wo er am 15. De: 
zember 1807 **) felbft einfraf. Auch waren von feinem 
Korps, den Angaben nad 12,500 Mann, in den Tagen 
vom 1. bis 25. Dezember 1807 durch Berlin nach dem 
linfen Ufer der Elbe marichirt ***). Hierauf rüdten aus 
Dftpreußen mehrere preußische Truppen bis zur Weichſel 


*) f, dieferhalb die Akten des Schloßarchivs R. XL. 89, 2. 
**) ſ. Spener’fche Zeitung 1807, Wr. 154. 

***) Früher fchon hatten im Monat November die deutjchen Hülfs— 
truppen Pommern und die Kurmark verlaſſen. In leßterer Provinz 
hatten vom Anfang September allein über 20,000 baierfche und wür: 
tembergifche Truppen Fantonnirt. 
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vor und beſetzten am 19. und 20. Dezember 1807 die Städte 
Elbing, Marienwerder und Graudenz. 

Nach den Berichten des Prinzen Wilhelm war er zwar 
freundlich vom Kaiſer Napoleon aufgenommen, jedoch hatte 
derſelbe über die ihm gemachten Vorſchläge, wegen endlicher 
Abſchließung eines Vertrags, ſich ſtets ausweichend geäußert, 
und vom franzöſiſchen Gouvernement in Paris war ihm un— 
verhohlen ausgeſprochen worden, die politiſchen Anſichten 
des Kaiſers wären noch von der Art, daß er zur Zeit Preu— 
ßen nicht räumen laſſen werde. Daſſelbe hatte dem Prin— 
zen zugleich zu verſtehen gegeben, daß vom Kaiſer keine 
Erklärung gegen ihn eher zu erwarten ſein dürfte, als bis 
Daru ſich mit der Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion 
in Berlin über die von Preußen noch verlangten Summen 
und über die Art der Berichtigung und Sicherſtellung der— 
ſelben vollſtändig geeinigt haben werde. Der König, welcher 
feine Reſidenz am 15. Januar 1808 von Memel nad) 
Königsberg verlegt hatte, beauftragte Daher die Immediat— 
Sriedensvollziehungsfommiffion, mit Hinweifung auf feine 
©. 511 bemerkte Kabineföverfügung vom 2. Dezember 1807, 
nunmehr dahin zu wirken, daß der Endverfrag mit Daru 
bald zum Abichluß gebracht werde. Molle derfelbe von fei- 
ner Forderung der 112 Millionen Franks nicht abgehen, fo 
möge man felbft diefe Summe bewilligen. Daru war in: 
zwifchen zu Anfang des Monats Januar 1808 nach Kaffel 
gereift, um nach den Beftimmungen des SKaifers die Geld- 
zahlungen des Königreichs MWeftphalen an Frankreich zu re- 
guliren. Von dort Fehrte er erſt am 11. Februar 1808 nad) 
Berlin zurüd. Dies veranlaßte den Geh. Oberfinanzrath 
Sad, auf die ihm gewordene Mittheilung des obbemerften 
Berichts des Prinzen Wilhelm an den König, ſchon am 
15. Januar durch eine Note die abgebrochenen Unterhand- 
lungen mit Daru wieder anzufnüpfen. Die fchriftlihe Ant- 
wort, Die hierauf erfolgte, fowie fpätere des Daru auf Die 
ihm von der Immediat = Sriedensvollziehungsfommiffion ge- 
machten Vorfchläge, zeigten jedoch, daß derfelbe gar nicht 
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zur Beförderung des Abfchluffes geneigt war, und eben dies 
ergab fich in den mündlichen Unterredungen, die er nad) fei- 
ner Rückkehr mit den Geheimen Oberfinanzrath Sad hatte. 
Die vom Prinzen Wilhelm zu Ende Januar und im Februar 
an den König erftafteten Berichte meldeten, daß die Stim— 
mung des Kaiferd fehr mißgelaunt fei und daß es gar nicht 
in deſſen Anfichten läge, die Befegung der preußifchen 
Provinzen fhon aufzugeben, weshalb er alle Verhand- 
lungen in diefer Hinfiht nach Berlin verwiefe. 

Zu diefen niederfchlagenden, dem König aus Berlin und 
Paris gewordenen Nachrichten gefellten fich noch Anordnun- 
gen des Kaifers Napoleon und Daru’s, die dem König höchft 
befrübend waren. Der Lebtere hatte in diefer Zeit nachfte- 
hende neue Forderungen und Anordnungen getroffen: 

1. daß in den Föniglichen Forften von Pommern, der 
Kur: und Neumark 3000 Eichen-Bau- und Nußholz- 
Stamme gefchlagen, auch durch Land- und Waſſer— 
fransporfe auf Koften der Stande und Einwohner 
dDiefer Provinzen nach Stettin, Küftrin, Berlin und 
Magdeburg gefchafft werden follten *); 

2. daß eine bedeutende Anzahl von Pferden in den preu- 
Bifchen Provinzen zwifchen Weichſel und Elbe, zur 
Nemontirung der in felbigen flehenden franzöftichen 
Kavallerie und Artillerie, von felbigen ohne Vergütigung 
in £urzen Friften auszuheben und abzulafjen wäre **); 

3. daß Pommern und die Ufermarf für Stettin nicht 
allein Lebensmittel vieler Art, ſowie Fourage für die 
dortige bedeutende Garnifon, auf mehrere Monate lie- 
fern, fondern auch die erforderlichen Summen zur Anle- 
gung eines großen Lazareths daſelbſt aufbringen folle***); 

4. daß 500 Wagen, mit 2000 Pferden beſpannt, nach 


*) Die Ausführung diefer Beſtimmung ift im ſechſten Abfchnitt, 
2. Abtheilung II. Finanzen, befchrieben. 
**) Die Kurmarf mußte, wie im fechiten Abfchnitt, 2. Abtheilung IV. 
Militaria, unter C. 1. näher gezeigt werden wird, hierzu 1200 Pferde liefern. 
**) Sf. ebendafelbft C. 2. 
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Danzig von der Neumark, Pommern und Weftpreußen 
am linken Weichfelufer, zum Transport von Danziger 
Tüchern nach Küſtrin, auf 45 Meilen ohne Ablöfung, 
geftellt werden follten. 

5. Außer diefen Anforderungen hatte Daru angeordnet, 
daß in den Zeitungen des Herzogthums Warfchau, 
mit der Veberfchrift: „Auf Nequifizion der Fatferlich 
franzöfifchen Regierung” eingerückt worden: 

die Föniglichen und fonftigen Forderungen königlich 
preußischer Inftitute, die auf Gütern des Warfchau- 
Ihen Herzogthums hypothezirt wären, dürften nur 
an Denjenigen, der hierzu vom Saifer Napoleon 
oder vom König von Sachſen bevollmächtigt fei, 
gezahlt werden. 

Nachdem Rußland am 10. Februar 1808 *) an Schwe— 
den den Krieg erklärt und deflen General Burhöfen am 
18. Februar 1808 **) feine Erklärung wegen Belegung von 
Finnland erlaffen, wurden, wie es die Verordnung des Kö— 
nigs durch feinen Minifter Grafen v. Golz vom 6. März 
1808 ***) enthält, nach dem Verlangen von Frankreich und 
Rußland, von preußifcher Seite alle Verhältnijfe mit Schwe- 
den aufgehoben und der mit diefem Staaf vorhandene Kriegs- 
zuftand befannt gemacht. Hierdurch entftanden für alle preu— 
Bifchen Seeftadte neue bedeutende Nachtheile. 

Died Alles und da die von Rußland durch feine Ge: 
fandtfchaft in Paris für Preußen ftattgefundene Fürſprache 
ohne Einfluß auf die vom Kaifer Napoleon gefaßten feind- 
feligen Anfichten über Preußen fich herausftellte, fo beftinmte 
der König, daß der Minifter v. Stein fich felbft nad) Berlin 
begeben folle, um zu verfuchen, ob e8 ihm nicht gelingen dürfte, 
den fehnlich gewünfchten Endvertrag mit dem: Grafen Daru 
abzuschließen, nachdem vom Geheimen Dberfinanzrath Sad 


*) f. Polit. Sournal 1808, S. 291, und Telegraph 1808, ©. 313. 
**) f, Telegraph 1808, ©. 319 ff. 
*) ſ. Politifches Journal 1808, S. 301, und Spener’fche Zeitung 
1808, Nr. 32. 
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demfelben auf feine Fategorifche Anfrage, ob die preußifche 
Behörde mit ihm in Berlin die Angelegenheit zu beendigen 
beabfichtige und zu diefem Behuf eine bedeutende Baarzah— 
lung von einigen Millionen Franks gleich beim Abfchluß zu 
bezahlen geneigt fei, mit Sa beantwortet hatte. 

Der Minifter v. Stein reifte am 29. Februar von Kö— 
nigsberg ab und fraf am 45. Marz 1808 in Berlin ein, 
wurde von Daru freundlich empfangen, Fnüpfte aber Direkte 
Verhandlungen in diejer Angelegenheit mit demfelben nicht 
an, fondern ließ, wie bis dahin, alle Geichäfte durch die 
Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion führen. Von die: 
fer wurde, nad) der Erflarung des Königs vom 2. Dezember 
1807 ©. 511, am 9. März, mit Zuftimmung v. Stein’s 
nach dem Verlangen Daru's demfelben ein Vergleich, welcher 
die Anerkennung der verlangten 154% Millionen Franfs 
enthielt, zugelandt, nachdem vorher der Entwurf deffelben 
von Sad dem Daru vorgelegt, von demjelben dDurchgelefen, 
und nach mündlicher Hebereinfunft awifchen Beiden, Mehre- 
res in Ddemfelben theils naher beftimmt, theils abgeändert 
worden war. Eine Abfchrift diefes Vertrags mit den dazu 
nöthigen Bemerkungen fandte der Geh. Oberfinanzrath Sad 
am nämlihen Tage mittelft eines Kouriers dem Prinzen 
Wilhelm nach Paris. Der Daru hingegen reichte folchen, 
mit feinem Gutachten begleitet, am 10. März 1808 dem 
Kaifer Napoleon ein. Diefer Vertrag enthielt Folgendes: 

Art. 1. Die Anerkennung und Zahlung der von Daru 
verlangten 154% Millionen Franks, nah Abrechnung 

a. der feit dem 12. Juli 1807 bis zur Räumung des 
Landes von den franzöfifchen Behörden eingezogenen 
Landesrevenuen, 

b. der auf die Kriegsfontribuziong » Ausfchreibungen nicht 
allein baar oder durch Wechſel bezahlten, fondern auch 
der Summen, welche für ftattgefundene Lieferungen 
ald anrechnungsfahig anerkannt worden *). 


) Preußiſcher Seits beftand man hierbei auf die Beſtimmung des 
Kaifers Napoleon im Defret vom 13. November 1806 und den danadı 
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Art. 2. Die danach verbleibende Summe folle bezahlt 
werden Y baar, durch Domainenpfandbriefe, Y durd) . 
Schuldverfchreibungen, vom König oder von den einzelnen 
Provinzialftänden des Königreichs ausgeftelt und von Ban- 
kiers als Mechfel afzeptirt, in den fpater nachbenannten 
Terminen. 

Alle diefe Zahlungen und Verſchreibungen follen nad 
Auswechſelung der Ratififazionen dem franzöfiichen General- 
erheber der Kriegsfontribuzion fogleich geleiftet und einge: 
händigt werden. 

Art. 3. Als Spezielle Hypothek hierfür haften noch 
befonders alle Föniglichen Domainen, fowie alle Arten von 
Revenuen, welche durch königliche Kaffen im preußifchen 
Staat erhoben werden. 

Art. 4 enthielt wiederholt Das, was ſchon zu Art. 1 
aufgeführt worden. 

Art. 5. Die Bezahlungen auf die vorhin bemerften 
Dbligazionen follen zur franzöſiſchen Generalfaffe der zu er: 
hebenden Kontribuzionen in Magdeburg, oder an einem an» 
dern Ort, nach den näheren VBerabredungen zwifchen beider: _ 
ſeitigen Kommiffarien, geleiftet werden. 

Art. 6. Die auf die einzelnen Eöniglichen Domainen 
auszufertigenden Pfandbriefe zu der vorhin angedeutefen 
Summe follen 6 Monate nach dem Abſchluß des Vertrags 
ausgehandigt werden. Bis dies gefchehen, haftet dafür eine 
vom König über die ganze Summe ausgeftellte Obligazion, 
in welcher derfelbe die fammtlichen Domainen feines Staats 
zwifchen Weichſel und Elbe, fowie 7 Millionen des Werths 
der Dftpreußifchen Domainen ald Pfand ftellt. 

Art. 7. Bis die nach diefer ftipulirten Obligazion zu 
bezahlende Summe realifirt worden, verbleiben im militairi— 
[hen Beſitz des Kaifers Napoleon die Feflungen Stettin, 
Kuüftrin und Glogau. 


in den Monaten November und Dezember 1806 von feinen Behörden 
erlafienen Verfügungen ©. 122 und ©. 219 ff. 
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Art. 8. Die franzöſiſchen Garnifonen in denfelben follen 
beftehen in Stettin aus A000 Mann, in Küftrin aus 2000 
Mann und in Glogau aus 3000 Mann. Die Zurücgabe 
dieſer Plätze fol ftattfinden in der Art, daB geräumt wird 

Glogau, wenn das erfte Drittel, Küftrin, wenn das zweite 
Drittel, und Stettin, wenn das lebte Drittel der Schuld 
bezahlt worden. 

Die Zurüdgabe der Feftungen fol in dem Juftande, in 
welchen fie fich jet befinden, bewirkt werden. 

Art. 9. Den Sold für diefe drei Garnifonen bezahlt 
der Kaifer Napoleon, wogegen der König fich verpflichtet, 
für ihren Unterhalt, nach) den Vorſchriften, die in Berlin 
für die dortige Garnifon bisher beſtimmt waren, Sorge zu 
fragen. 

Art. 10. Für jede Feftung fol zu diefem Behuf ein 
Etat ihrer Bedürfniffe auf drei Monate angefertigt werden. 
Den hiernach erforderlihen Bedarf muß die Krone Preußen 
beichaffen, To daß diefer dDreimonatliche Bedarf ftets in fel- 
bigen vorhanden ift. Die beim Abfchluß des Vertrags ſich 
in den franzöfiihen Magazinen diefer Feftungen vorfinden- 
den 2ebensbedürfniffe follen zu dieſen Beſtänden mit ver- 
wendet werden. 

Art. 11. Während diefer Bejegung der gedachten Fe: 
ftungen ftehen in felbigen dem König alle Landeshoheitsrechte 
zu, die Juſtiz wird in feinem Namen verwaltet, und die 
Revenuen aus felbigen werden durch preußifche Behörden 
für feine Rechnung erhoben. 

Art. 12. Nach der Auswechlelung der Ratififazionen 
Diefes Vertrags übergeben die franzöfifchen Behörden fogleich 
den vom König bezeichneten Behörden die ganze Verwaltung 
in den bis jetzt von franzöſiſchen Truppen noch beſetzten 
preußifchen Provinzen, und enthalten ſich jeder Einmifchung 
in felbige, namentlich in die der Erhebung von Staatöreve- 
nuen und der königlichen Kaſſen. 

Art. 13. Dreißig Tage nad) dem Abſchluß des Ver: 
trags müſſen fammtliche franzöfifche Truppen die preußifchen 
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Provinzen verlaffen haben und verbleiben in den drei gedach: 
fen Feftungen nur Diejenigen Truppentheile, wie folche in 
den Art. 7 und 8 beftimmt worden und zwar bis zu den 
Zeitpunften der theilweifen oder ganzen Bezahlung der preu: 
Bifchen Schuld. 

Art. 14. Nach der Beftimmung des Art. 7 der Kon- 
venzion vom 12. Juli 1807 ſorgt der preußifche Staat für 
die Erhaltung der franzöfifchen Truppen bis zur Räumung 
des Landes. 

Art. 15. In gleicher Art muß die Krone Preußen, 
nach Art. 8 der oben gedachten Konvenzion, für die etwa 
noch zurücgelaffenen franzöfiihen Lazarethe Sorge tragen. 

Art. 16. Zur Erhaltung der Verbindung zwifchen den 
die preußischen Provinzen verlaffenden franzöfifchen Truppen mit 
denen, welche noch in einzelnen Theilen werfelben verbleiben, 
follen beftimmte Mititairftraßen eingerichtet werden, und zwar 

zwifchen Danzig und Warfchau, 

+ Danzig und Steftin, 

I Stettin und Schwedifch - Pommern, 

= Schwediih: Pommern und Magdeburg, 
jedoch nur fo lange, als die Feflungen Stettin, Küftrin und 
Glogau von franzöfifchen Truppen beſetzt fein werden. 

Art. 17. Den auf diefen Straßen marfchirenden Trup— 
pen fol Duartier, Holz und Licht ohne Erſatz angewiefen 
werden. Für die efappenmäßige Verpflegung derfelben haben 
die Bequarfirten zu forgen, und wird der Kaifer der Fran: 
zofen denfelben hierfür diejenige Entſchädigung gewähren, 
welche in ähnlichen Fallen die ftattfindenden Uſanzen beftimmen. 

Art. 18. Wenn nah dem Abfchluß der in Art. 1 
bemerften Abrechnung ſich ergeben follte, daß von den preu— 
Bifchen Behörden Zahlungen auf die zu berichfigende Kon- 
tribuzion geleiftet wären, welche nicht in der abgefchloffenen 
Abrechnung aufgeführt worden, fo verpflichtet fih Se. Kai: 
ferliche Majeftät folche, wenn fie vom Grafen Daru aner: 
fannt worden, ſich auf die ihm zu bezahlende Summe noch 
als baares Geld anrechnen zu Fallen. 


- 
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Art. 19. Die Forderungen, welche Provinzen, die 
durch den Zilfiter Frieden von Preußen getrennt worden, 
oder einzelne Einwohner in denfelben nach Art. 25 diefes 
Friedens noch zu machen vermeinen Fünnten, follen zu einer 
befondern Unterhandlung verwielen werden, und darf die 
Räumung des preußiichen Staats a in Feiner Hinficht 
aufgehalten werden *). 

Art. 20. Was die Archive, Dofumente, Karten und 
Jonftigen Papiere betrifft, welche nach dem Art. 26 des Til- 
fiter Friedens denjenigen Mächten, welche die abgetretenen 
preußischen Provinzen erhalten, zu überliefern find, fo fol, 
fo weit dies nicht ſchon bewirft worden, damit auf das Eif- 
rigfte forfgefahren werden, damit in kürzeſter Frift dieſe 
Angelegenheit beendet werde. 

Da die nöthigen Nachſuchungen und Ausfonderungen 
der Natur der Sache nach jedoch nicht zu überfehenden Auf: 
enthalt herbeiführen könnten, fo fol deshab die Raumung 
der preußifchen Provinzen nach Abichluß Diefes Vertrags 
nicht ausgefegt, und diefe Angelegenheit befonderen Unter: 
bandlungen vorbehalten werden. 

Kurz vor der Uebergabe dieſes Vertragsprojefts zeigte 
v. Stein dem Könige an, er habe wenig Vertrauen, daß 
der Kaifer demfelben feine Beiftimmung ertheilen werde, da 
nah den Nachrichten vom Alerander v. Humboldt, der in 
der Umgebung des Prinzen Wilhelm in Paris ſich befund, 
es in der Abficht des Kaifers lage, Preußens Angele: 
genheiten für jeßt noh im Schwanfen zu belaffen. 
Sein Hauptziel ſei Konftantinopel, die preußiſche Kontribu- 
zionsangelegenheit jet unfergeordneter Natur. Er verlange 
zur Ausführung diefer Abficht die Unterftügung des Kaiſers 


*) Nach den von Daru deshalb gefammelten Nachrichten und feit 
dem Monat September 1807 der Immediat = Friedensvolßiehungsfom: 
miſſion zugefandten Tableaur betrugen am 9. März 1808 derartige 
Forderungen fehon etwas über 135 Millionen Franks, wie folches die 
Bol. 1—7 der General-Drganifations-Aften der Immediat = Friedens: 
vollziehungsfommiffion Nr. 149 (Sekt. 1. Nr. 179) ſpeziell nachweifen. 
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von Rußland und daß folcher die Raumung der Moldau 
und Wallachei bewirfe, eher fei auf eine Räumung der preu- 
Bifchen Zander wohl nicht zu rechnen. Da hiernach auf Ruf- 
lands Benehmen und Handeln Alles anfame, fo möge man 
wiederholentlih, zum Beften der Krone Preußen, auf den 
Kaifer Alerander einzumwirfen fuchen. Schließlich bemerkte 
v. Stein no, daß nach v. Humboldt's Aeußerungen des 
Prinzen Wilhelm Verbleiben in Paris, da diefer vom Kaifer 
Napoleon perfünlich ehr ausgezeichnet würde, um fo noth- 
wendiger erfcheine, da der Gefandte v. Brodhaufen, feines 
mehrmonatlichen Aufenthalts in Paris ungeachtet, noch nicht 
dem Kaifer habe vorgeftellt werden können. Selbſt auf den 
Hal, daß der Kaifer, wie man glaube, nach Spanien gehen 
folte, habe v. Humboldf gerathen, den Prinzen Wilhelm auch 
während deffen Abweſenheit in Paris weilen zu laffen. 
Meber den Vertragsentwurf, die mit Daru ftattgefun: ' 
denen Vorverhandlungen und die Gründe, aus denen die 
Smmediat-Friedensvollziehungsfommilfion mit v. Stein’s Zu: 
flimmungen auf mehrere von Daru unbedingt gemachte For- 
derungen eingegangen fei, erftattete der Geh. Dberfinanzrath 
Sad einen ausführliden Beriht vom 13. März 1808 *). 
Sn demfelben bemerkte er zugleich, daß die franzöfiichen 
Behörden fich bei allen Schritten preußischer Beamten, durch 
welche fie ihre Autorität gefährdet wähnten, fehr eiferfüchtig 
zeigten. Seine Bemühungen, daß der Generalfommifjarius 
v. Maflow in Schlefien, den Daru aus Breslau im Dezem- 
ber 1807 verwiefen hatte, weil er ohne Zuftimmung des 
dortigen franzöfifchen Intendanten das Einbringen von preu- 
Bifher Münze aus den Marken ıc. nach Schlefien verboten 
hatte, um das preußifche Courant in der Provinz zu erhal: 
ten, von Glat nad) Breslau zur Fortſetzung der ihm über: 
tragenen Gefchäfte S. 443 wieder zurüdfehre, wären bisher 
fruchtlos gewefen. Schließlich führt Sad in feinem Berichte 


*) f. den Inhalt diefes Berichts in den früher angezogenen Aften 
der Inimiediat-Friedensvollziehungsfommiffion (Seft, 1, Nr, 175) Bol, 4. 
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auch noch an, daß Daru eine gefcharfte ftrenge Auffiht auf 
die Korrefpondenzen der Immediat-Friedensvollziehungs— 
fommiffion duch die Poftbehörden in den von franzöfifchen 
Zruppen befesten Provinzen und insbefondere in Berlin 
angeordnet habe. In einer Verfügung des Minifters Gra— 
fen v. Golz vom 22. März 1808 an die ISmmediat-Friedeng- 
vollziehungsfommiffion machte derjelbe diefer befannt, daß 
der König mit dem Inhalt des Vertragsentwurfg, nad) den 
ihm im gedachten Berichte des Sad vom 13. März gewor- 
denen Erläuterungen, fich einverftanden erflärt habe. 

Im Laufe des Monats März fanden mehrere Before: 
chungen zwiſchen v. Stein und Daru ftaft, in welchen Letzterer 
ftet8 behauptete, der Kaiſer habe fich über den Inhalt des 
Vertragsentwurfs vom 9. März noch gar nicht gegen ihn 
erklärt. Am 2. April zeigte er ihm jedoch vertraulich ein 
Schreiben Napoleon’ vom 27. März zur Durchlefung, in 
welchem dieſer fich über Einzelheiten des vom Daru unterm 
10. März erftatteten Berichts geäußert hatte, und verlangte, 
dag v. Stein, bevor er ihm daſſelbe offiziell mittheile, feine 
vom Könige erhaltene Inftrufzion, mit ihm, dem Daru, zu . 
unterhandeln, fchriftlich zufenden möge. Am 4. April über: 
fandte der Minifter v. Stein dem Daru die ihm vom Kö— 
nig am 28. Februar 1808 ertheilte Inftrufzion, in diefer 
Angelegenheit unter ZJuziehung von Sad mit Daru zu 
verhandeln *), und äußerte den Wunſch, infofern er vom 
Kaifer nähere Inftrufzion über die Abfichten deffelben, bin» 
fichtlich des von ihm dem Kaifer eingereichten Vertragsent— 
wurfs vom 9. Marz erhalten habe, folche ihm mifzutheilen. 
Hierauf anfwortefe Daru am 5. April, der Kaifer habe fich 
zwar über den ganzen Inhalt des gedachten Vertrags nicht 
ausgelaflen, ihm jedoch befannt gemacht, 

1. daß die vom 1. Dftober 1807 an erhobenen und bis 


*) Diefe Vollmacht befindet ſich gleichfalls in den früher angezoge: 
nen Aften Seft. 1, Nr. 175, Vol. 4; auch das Konzept derfelben in 
den Staatsminijterialaften wegen Ausführung des Tilfiter Friedens, 
R. XI. 89, 6, Bol. 2. 
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zur Räumung der preußiſchen Provinzen noch von 
ſeinen Behörden zu erhebenden Revenuen der Krone 
Preußen nicht zurückzugeben wären, da ſolche die Be 
dingung des Friedensverfrags vom 9. Juli 1807 hin- 
fichtlich der zu bezahlenden Kriegsfonfribuzion, nicht 
erfüllt habe, und diefe Summen zur Erhaltung feiner 

Truppen in den deshalb noch beſetzt gebliebenen preu- 

ßiſchen Provinzen erforderlich wären. 

2. daß er in Veberlegung nehmen wolle, ob er auf das 
Anerbieten der preußifchen Kommiffion, 50 und einige 
Millionen Franks, die fie in einem Jahr mittelft Wech— 
fel zahlen wollte und wofür die Beſetzung der drei 
Feftungen ald Unterpfand geboten wäre, eingehen 
fonne. Hierzu fei aber nöthig, daß Daru fich davon 
überzeuge, ob diefe Wechſel auch im Laufe diefer Frift 
ohne Verluft für ihn wirklich zahlbar zu machen fein 
würden, als worüber er ſich zu außern habe. 

3. daß die Ueberlieferung aller Dokumente, Schriften, 
Archive, Karten und Pläne, die Warſchau, Weftpha- 
fen oder andere von Preußen abgefretene Provinzen 
beträfen, auf das Schleunigfte erfolge. 

Hinfichtlich eines im Laufe der Vertragsverhandlungen 
von der ISmmediat - Friedensvollziehungsfommiffion gemach— 
ten Vorfchlags, der Daru möge fich beim Kaifer Napoleon 
dahin verwenden, daß er den Werth der im Tajo bei 
Liffabon liegenden ruffifchen Kriegsihiffe, nad) einer Ver— 
ftändigung mit dem Kaifer Alerander über den Betrag 
derfelben, auf die Millionen von Franke, die in baarem 
Gelde berichtigt werden müßten, fi anrechnen laſſen 
möchte, bemerkte Daru, der Kaifer Napoleon habe in 
feinem Schreiben vom 27. März *) fi) dahin geäußert, 





*) Diefes Schreiben ift abgedrudt in Bignon’s Gefchichte von 
Franfreih, Thl. T, ©. 389, und lautet: Je ne sais ce que veut 
dire M. de Stein, en me proposant d’acheter la flotte russe. Je 
ne regarde cela que comme un parlage injurieux pour la Russie 
qu’on voudrait ensuite presenter comme venant de nous. 
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daß ihm von einem folchen Anerbieten des Kaifers nichts 
befannt fei *). 

In einem Memoire vom 7. April gab Stein dem Daru 
hierauf die nöthigen Auskünfte und Erklärungen. 

Inzwiſchen war der Kaifer Napoleon am 2, April nach 
dem füdlichen Franfreich abgereift, um von dort nad) Spa- 
nien zur franzöfifchen Armee fich zu begeben, oder in der 
Nähe derjelben von Bayonne aus, die Bewegungen des 
Heeres felbft zu leiten und zu führen. 

Durch) diefe Abreife und da Daru auf mehrere Anfra- 
gen des v. Stein ſtets erffärte, der Kaifer habe fich gegen 
ihn nicht weiter auf feine Berichte in dieſer Angelegenheit 
geäußert, geriethen die Unterhandlungen nicht allein in Paris, 
fondern auch in Berlin ganz ins Stoden und wurden die 
wiederholt vom Prinzen Wilhelm gemachten Mittheilungen, 
daß es gar nicht in der Abficht des Kaifers Napoleon 
füge, fih zu der Zeit ſchon mit der Krone Preußen zu 
vereinbaren und die preußiichen, noch von den franzöfifchen 
Truppen bejegten Provinzen zu räumen, vollftändig beftätigt. 
Während diefer Hinhaltung des fo fehr vom König gewünfch- 
ten Abfchlufles eines Endverfrags mit der Krone Frankreich 
erlagen die unglüdlichen Provinzen des preußifchen Staats 
zwilchen den Strömen Weichfel und Elbe durch die fort- 
währende Ginquarfierung der, den damaligen Angaben nad), 
über 150,000 Mann und 50,000 Pferde beftehenden fran- 
zöfifchen Heeresmacht. Die Leiden, das Elend und die 
Verzweiflung der Einwohner in diefen Diftriften war aufs 
Höchfte geftiegen, befonders in der Kurmarf, wo von den 
franzöfifchen Truppen über 7% lagen. Außer der Kavallerie 
des Victor'ſchen und eines Theil des Soult’schen Korps, 
war fie noch mit 10 — 14 Regimentern fchwerer Kavallerie 


*) Diefer Borfchlag beruhte nad Inhalt der Aften der Immediat- 
Friedensvollziehungsfommiffton, Sekt. 1, Nr. 175, auf einem vom 
Kaifer Mlerander dem König von Preußen gemachten Anerbieten, ihm 
zur Erleichterung der preußifchen Zahlungen an Napoleon die Summen 
des Werths der Schiffe zu zediren. 

I. 4 
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feit dem Herbit 1807 belegt. Diefe letzteren, von welchen 
6 Regimenter im Oberbarnimfchen und Lebufifchen Kreife 
fantonirten, hatten faft alle dorf vorhandenen Fouragebeftande 
der im Sahr 1807 gering ausgefallenen Ernte verzehrt, To 
daß in diefen Kreifen wirklicher Mangel eintrat, und die 
Grundbeſitzer nur mit großen Aufopferungen durch geichlof- 
fene Kontrafte zu hohen Preifen *) den täglichen Bedarf bis 
zur Ernte zu befchaffen im Stande waren. 

Bei diefer fraurigen age der Einwohner aller vorhin 
bemerften preußifchen Provinzen machte der Generalintendant 
Daru durch die betreffenden Intendanten den Kammern und 
Ständen derfelben am 6. April 1808 befannt, daß der Kai- 
fer Napoleon den Befehl erfheilt habe, die Infanterie feiner 
Truppen im preußifchen Staat folle Läger beziehen, und 
die desfallſigen Koften, ſowie die Verpflegung der Truppen 
in felbigen, wären von den befreffenden Provinzen zu be- 
fchaffen. Da in der Kurmark nur das Holy und die Uten- 
filien zum Aufbau der Läger, fowie das erforderliche Schlacht- 
vieh zur Erhaltung der Truppen, vom Lande in Natur zu 
befchaffen war, fo geriethen die Föniglichen und ftandifchen 
Behörden in der Kurmarf in die größte Verlegenheit, wie 
die übrigen Bedürfniſſe befchafft werden Fünnten. An eine 
direfte Einziehung von Geldern war bei der Erjchöpfung 
der Einwohner nicht zu denken, und das Comitd der Stände 
war, theild durch das Ausbleiben der ſchon ausgefchriebenen 
Kriegskontribuzionen, theild durch die übernommene Bezah— 
(ung der im Auguft und September 1807 auögeftellten 
MWechfel über 2 und 4, zufammen 6 Millionen Franke **), 
in eine folche Bedrängniß gerathen, daß es allen Kredit ver: 
foren hatte und zur Erhaltung von ihr anzuleihender Sum: 
men drei» und vierfaches Pfand an Kurmärfifchen Dbliga- 
zionen, die auf die Hälfte ihres Nennwerths gefallen waren, 
geben mußte. Beide Behörden erklärten daher den Inten- 


*) f. den fünften und fechften Abfchnitt, wonach 2 Thlr. 12 Or. 
für den Scheffel Hafer bezahlt werben mußte. 
**) ſ. deshalb den fünften Abfehnitt unter A. 
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danten, daß fie Feinen Rath wüßten, den Anforderungen des 
Daru zu genügen. Im fünften Abjchnitt unter A. findet 
fi) eine volftändige Darftelung der zur Ausführung der 
Beftimmungen des Kaiſers von Daru getroffenen Anordnun- 
gen, eine Schilderung der Verlegenheit, in welche der Geh. 
Oberfinanzrath Sad dadurch geriet), und die Angabe über 
die Auswege, weldhe der Minifter v. Stein zur endlichen 
Regulirung der Sache traf. In Folge Daru's Beftimmung 
mußte Sad die Direkzion der Immediat » Friedensvollzie- 
bungsfommiffton aufgeben. Er reifte am 8. Mai nad) Kö— 
nigsberg. Wahrend der Anweſenheit des Minifters v. Stein 
in Berlin führte derfelbe die Direfzion der gedachten Kom- 
miſſion felbft, übertrug aber, da er die Unmöglichkeit einge- 
fehen, hinfichtlich des Abfchluffes eines Endvertrags mit Daru 
zu irgend einem Ziel zu gelangen *), folche am 20. Mai 1808 
dem wirklichen Geh. Legazionsrath v. Naumer, bis dahin, 
daß der neue Prafident der Kommiffion vom Könige ernannt 
fein werde. Stein verließ am 26. Mai Berlin und traf am 
31. Mai in Königsberg wieder ein. Zum Präfidenten der 
ISmmediat = Friedensvollziehungsfommiffton beftimmte der 
König, nach) v. Stein’s und Sack's Vorfchlägen vom 8. Mai, 
am 16. Mai 1808 den Minifter v. Voß, der diefe Gefchäfte 
auch am 29. Mai antrat, und nach der ihm vom König er: 
theilten Anweifung hiervon auch alle Behörden des Königs 
in den Provinzen zwifchen Weichfel und Elbe in Kenntniß 
feßte. Von diefer Abanderung im Prafidio der Smmediat- 
Sriedensvollziehungsfommiffion machte der Minifter Graf 
Golz dem franzöfifhen Minifterio in Paris Mittheilung, 
und wurde der Minifter v. Voß, als er bei einem Beſuch 
des Daru demfelben feine Vollmacht vorzeigte, fehr zuvor— 
fonımend aufgenommen. Da übrigens, wie fchon früher 
©. 527 erwähnt worden, der Minifter v. Stein beauftragt 


*) f. deshalb Bignon’s Neußerungen über die vorftehende VBerhand- 
lung zwifchen Stein und Daru wegen eines Abfchlußvertrags in feiner 
Geſchichte von Franfreih, 7. Thl. 7. Abſchn. S. 390, Nr. 2, die mit 
den Anzeigen des Prinzen Wilhelm übereinftinmen. 

34 * 
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war, mit dem Geh. Oberfinanzrath Sad, als Vorfteher der 
Immediat-Friedensvollziehungskommiſſion, die Abfchlußver- 
handlungen mit dem Generalintendanten Daru über die noch 
ftattfindenden Differenzen binfichtlich des Zilfiter Friedens 
abzufchließen, fo hafte der König durch einen befondern Ka- 
binetsbefehl hierzu die beiden Minifter v. Stein und v. Voß 
beftelt und den v. Stein als erften Kommifjarius benannt. 
Da der Minifter v. Voß früher als der v. Stein Minifter 
geweien, fo betrachtete derielbe Dies als eine Zurückſetzung 
und ſtellte folches dem König unterm 2. Juni vor. Der 
König gab demfelben jedoch durch Kabinetsfchreiben vom 
11. Juni zu erfennen, daß er diefe von ihm getroffene Be- 
ftimmung feineswegs ald eine Kränkung betrachten könne, 
da der Freiherr v. Stein fein Premierminifter fei, und jeder 
Andere, der mit ihm Gefchäfte zu betreiben von ihm ernannt 
würde, deshalb feinen Vorrang anerkennen müſſe, und es 
bierbet weder auf eine frühere Stellung noch auf längere 
Dienftzeit anfame; überdies habe er das ihm jet aufgetra- 
gene kommiſſariſche Gefchäft vor feiner Ernennung zu dem- 
felben zu übernehmen fich bereit erklärt, und Fünne von fei- 
ner frühern Stellung im Minifterio jetzt gar nicht die Rede 
fein. Als Beweis, wie fehr der König wünfche ihm in jeder 
Hinficht möglichfte Berückſichtigung zu Theil werden zu laſ— 
fen, ordnete derfelbe zugleich in den freundlichiten Worten 
an, daß, wenn die Schlußverhandlungen mit Daru in Ber- 
fin abgeſchloſſen werden follten, hierzu der v. Stein von ihm 
allein als Kommifjarius ernannt, der v. Voß aber zugleich 
von dem kommiſſariſchen Prafidio der Smmediat- Friedens- 
vollziehungsfommiffion entlaffen werden follte, wodurd), da 
der v. Voß fich erklärt häfte, in feiner neuen Stellung den 
Anordnungen des königlichen Minifteriums fich ſtets zu un- 
terwerfen, alle Kollifionen nach feinem Wunfch befeitigt wer- 
den würden *). 


*) f. Minifterial- Archiv Aften des Schloffes, die Fortfeßung der 
Tilfiter Berhandlungen betreffend, 1807/58. NR. XI. Nr. 89. 6, Bol. 5 
zu Ende, wo bie vorbemerften Verhandlungen fich befinden. 
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Da der Kaifer Napoleon fich fortwahrend über die vom 


Könige durch die Immediat - Friedensvollziehungsfommiffion 
am 9. März 1808 gemachten Anerbiefungen nicht erflärte, fo 
hörten nad) Stein’s Abreife von Berlin am 26. Mai die 
Verhandlungen über diefen Gegenftand zwiſchen der gedach— 
ten Kommilfion und dem Generalintendanten Daru ganz 
auf. Zwiſchen Beiden wurden von da an nur einzelne Ne: 
benpunfte näher erörtert und feitgeftellt. Hierzu gehörten 
hauptſächlich: 


1. die Forderungen der abgetretenen Provinzen und ein— 


zelner Perſonen in ſelbigen, ſowie in den daran gren— 
zenden nicht preußiſchen Landestheilen, an den preu— 
ßiſchen Staat, an die Inſtitute und einzelne Perſonen 
in ſelbigen. Nach dem letzten Schreiben des Daru in 
dieſer Angelegenheit vom 8. Auguſt 1808 an die Im— 
mediat-Friedensvollziehungskommiſſion, mit Bezug 
auf die früher derfelben mitgefheilten Nachweifungen, 
betrug die ganze geforderte Geldfumme 135,793,413 
Sranfs 70 Ets. *). 


*) Hiervon waren liquidirt nach den Aften der Immediat-Friedens— 


volgiehungsfommiffton im Schloßarchiv, Gen.-Org.-Sahen (Nr. 149) 
Seft. 1, Nr. 179, Bol. 4, 


a. 


o a 


aus dem Herzogtum Warfhau, und zwar aus den ehemaligen 

Kammerdepartements Warfhau, Plod, Kaliſch, Poſen, Bromberg, 

fowie aus einem Theile von Marienwerder und Byaliſtock 
110,910,113 Frks. 55 Gte. 


- aus dem Königreih Weitphalen, und 
zwar aus den Kammerdepartements 


Minden, Altmarf, Magdeburg und 
Halberftadt, fowie aus Osnabrüf . 13.361011 „ 9 


aus dem Großherzogthum Berg, und 


zwar aus den Kammerbepartements 
Münfter, Mark, Tedlenburg und 
Siegen, fowie aus dem fonjtigen 


Großherzogthum — — —— 446 

. aus Erfurt . . Im: 216,068 „ 9 
aus Bayreuth : 2 2 2 2020004298422 „ 91 „ 
aus Danig 22 2.8 2.02.,2,340,580 In 


find 135,793,413 Auf. 70 68. 
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2. die Forderungen der preußischen Privatinftitute an die 
franzöfifchen Behörden, ſowie die derjelben und einzel: 
ner Perfonen in den der Krone Preußen verbliebenen 
Provinzen an Einzelne und Gemeindeverbande ıc. in 
dem von Preußen abgefretenen Theile feiner Monarchie. 
Diefe Summe betrug zufammen 204,315,060 Franks 
86 CEts. oder 55,220,286 Thlr. 17 Gr. 4% Pf. 
Pr. Ert.*), war alfo bedeutend größer ald die von 
Daru felbft vorftehend verlangte Summe. 

Schon in dem VBorvertrag zwifhen Daru und der 
Smmediat = Friedensvollziehungsfommilfion vom 9. März 
1808 war im Zitel 19. S. 525 beftimmt, daß die Regu— 
Yirung diefer Forderungen und Gegenforderungen nicht den 
Abſchluß des Hauptvertrags aufhalten, fondern befonderen 
Unterhandlungen fpäter unterworfen fein folle; Dies war 
nach der Räumung ded Landes hinfichtlih mehrerer Sum: 


*) Sn den Minifterialaften des Schloßarchivs, preußifche Forderun— 
gen, unter der Rubrik: Fragmenta Aftorum 1808 R. XI. 89 a, befin- 
den fich die fpeziellen Nachweifungen der von der Immediat-Friedens— 
volziehungsfommiffton verlangten Summen. Diefe betrugen nad vier 
Liquidazionen, welche fie unterm 20. und 25. Januar 1808 dem Mi- 
nifterio eingereicht hatte, 

a. von den Snftituten ver Banf, der Seehandlung, des Bergwerfe- 
departements, der Baus, Brenn- und Nutzholz-Adminiſtrazion an 
die franzöfifche Negierung Frks. Cts. Thlr. Gr. Pf. 

43,362,774 31 = 11,719,668 17 8 

b. von verfchiedenen Behörden 
und Einzelnen im verbliebe- 
nen preußifchen Staate an 
die abgetretenen Provinzen 58,261,568 94 — 15,746,369 23 7 

c. eine nachträgliche der beiden 
Arten zu a.undb.. . .82,188,516 14 — 22,213,112 11 5 

d. und eine Nachweifung von 
Kapitalien, welche Inftitute 
und Ginzelne in den preu- 
ßiſchen Provinzen als Hy— 
pothefenfchulden yon Grund 
befißern in den abgetretenen 
Provinzen zu fordern hatten 20,502,201 47— 5,541,135 12 8, 

find 204,315,060 86 — 55,220,286 17 4, 
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men auch der Fall, ohne dag im Ganzen deshalb unterhan- 
delt worden ware. 

Da nad) den früheren Verabredungen mit Franfreich 
aller Handel mit England und Schweden abgebrochen war, 
©. 512 und 520, jo wurde zur Beförderung der Sicherheit 
der preußischen Unterfhanen unterm 11. Sunt 1808 durch die 
Minifter v. Stein und Graf v. Golz ein Reglement erlaflen, 
worin die Grundfäße beftimmt waren, nad) welchen die 
Kontrolle Hinfichtlich aller aus- und inläandifchen Handels: 
waaren geführt werden follte *). 

Erft nad) der Rückkehr Napoleon’s aus Spanien und 
Bayonne nah Paris, am 14. Auguft 1808, begannen neue 
Verhandlungen dort zwifchen dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen und dem franzöfifchen Kabinetsminifter Grafen 
Champagny zur Regulirung der noch bis dahin ftatfgefun- 
denen Differenzen über die Beftimmungen des Tilſiter Frie- 
dens. Zu der Zeit ſchien der Kaifer Napoleon ernftlich diefe 
Regulirung zu wünfchen, da feine Truppen bedeutende Nie- 
derlagen in Spanien und Portugal erlitten hatten, in deren 
Folge fein Marfchall Junot, jedoch fpäter, durch eine Kon— 
venzion mit den Englandern vom 30. Auguft 1808 ganz 
Portugal hatte raumen und den leßteren die ruſſiſche Flotte 
im Tajo bei Lilfabon hatte übergeben müflen **). Der 
Kaifer bedurfte hiernach einer Verſtärkung feiner Truppen 
in jenem Lande und hatte deshalb ſchon vor feiner An- 
funft in Paris die Beftimmung erlaffen, daß die Korps des 
Marihall Victor ***) in der Kurmarf, fowie der Marſchälle 
No und Mortier in Schlefien aus den Lägern, worin fie 


*) Ein Eremplar dieſes Reglements befindet fi) in den Händen 
des Berfaflers diefes Werfs und war daffelbe in der Königsberger Zei- 
tung vom Monat Juni abgedrudt. 

**) ſ. Bolitifches Journal 1808, S. 977 bis 981. 

**) Am 13/14. Auguft traf die Drdre zum Abmarfch des Victor’ 
fhen Korps in Berlin ein, bis zum 16. Auguſt waren die drei Lager 
bei Charlottenburg, Ruppin und Havelberg geräumt und am 20, Aus 
auft alle Truppen dieſes Korps über die Elbe abmarſchirt. 
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zufammengezogen waren, aufbrechen und uber den Nhein 
durch Frankreich nach Spanien marfchiren follten. | 
Schon unferm 11. Auguft 1808 zeigte der Prinz Wil- 
helm dem König an, daß der franzofifche Minifter Cham- 
pagny ihm eröffnet habe, der Kaifer Napoleon hätte ihm 
auf feiner Rückreiſe bekannt gemacht, er wolle die Angele- 
genheit mit Preußen enden. Die Punkte, worin der Kaifer 
von den am 9. März 1805 ©. 521 ff. in Berlin getroffe- 
nen vorläufigen Verabredungen abweichender Meinung fei, 
betrafen hauptfächlich die Fünftigen Garnifonen von Stettin, 
Küftrin und Glogau, die er mit 9000 Mann zu gering an- 
genommen erachte, auch könnten die feit dem Zilfiter Frieden 
aus den preußischen Kaflen von Daru erhobenen ordinairen 
Gefälle nicht zur Anrechnung auf die erfraordinaire Kriegs- 
kontribuzion gebracht, noch könne ein Erlaß an der von 
Daru verlangten Kriegsfontribuzionsfumme geftattet werden. 
Dagegen fei derfelbe bereit, ftatt der von ihm verlangten 
Heberlaffung von Domainen, die auf Domainen ausgeftellten 
Pfandbriefe anzunehmen, wenn diefe für die Halfte der gan- 
zen zu zahlenden Summe, fowie die andere Hälfte baar in 
Preuß. Courant, binnen Jahresfrift, theils abgeliefert, theils 
bezahlt werde. Uebrigens hatte Champagny bemerkt, daß 
der Kaifer noch ein befonderes Pfand (gage) von Preußen 
verlange, DaB der König nie mehr als 40,000 Mann 
halten wolle. Auf die Frage, ob der Prinz inftruirt 
und bereit fei, auf diefer Bafis mit ihm zu unterhandeln, 
habe er dies bejaht, auch die einzelnen Hauptpunfte mit ihm 
befprochen, wogegen der Prinz die Erflärung des Königs 
fogleich einzuholen verheißen habe.‘ Hinfichtlich der von der 
Krone Preußen zu haltenden Truppen hatte der Prinz er- 
art, daß fürs Erfte, ſelbſt ſchon aus Mangel an Hülfs— 
mitteln, der König die jebige Zahl von 20--25,000 Mann 
nicht überschreiten werde, für die Zukunft aber, wenn er im völli— 
gen Befiß feiner Provinzen gefeßt worden, er wegen Befeßung 
derfelben und der darin befindlichen größern Städte und Feftun- 
gen zwiſchen 50— 60,000 Mann nothwendig bedürfen werde. 
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Sn diefem Bericht und in einem fpatern vom 14. Au— 
guft 1805, wo er dem König von der Ankunft des Kaifers 
in St. Cloud und von dem unter diefem Tage dem lektern 
überfandten Memoire Mitteilung machte, bat der Prinz 
Wilhelm den König zugleich, ihn mit Antwort auf feinen 
Beriht vom 27. Juli 1808 zu versehen, befonders binficht- 
lich der ihm unterm 5. November 1807 ertheilten Vollmacht, 
daß, im Fall vortheilhafte Bedingungen binfichtlich der zu 
zahlenden Geldfummen zu erreichen Hoffnung vorhanden 
wäre, er dem Kaifer Napoleon die Erklärung abgeben könne, 
daß der König eine Allianz mit demfelben abzufchließen, oder 
mit Preußen dem NRheinbunde beizutreten, bereit fei. Er 
babe dies bisher unterlaffen, weil gar Feine Ausficht zur 
Verminderung der verlangten Kriegskontribuzion fich gezeigt, 
und er unterm 20. Februar 1808 die Anweifung erhalten 
babe, auf diefen Inhalt feiner Inftrufzion nicht weiter ein- 
zugehen. Da er unterm 20. Juni 1808 vom Könige ange- 
wiejen worden, à tout prix abzufchliegen, fo bat er auch 
wegen jener Punkte um nähere Inftrufzion. Unterm 12. Au— 
guft 1808 hafte der König dem Prinzen auf den Bericht 
vom 27. Juli 1808 nähere Beftimmungen über eine mit 
dem Kaifer Napoleon abzufchließende Allianz mitgetheilt, in 
einer ſpätern Kabinetsordre vom 25. Auguft an den Prinzen 
beantwortete er jedoch deſſen Beriht vom 11. Auguft 1808 
dahin: 

a. daß Alles wegfiele, was er ihm unterm 12. Auguft 
auf feinen Bericht vom 27. Juli 1808 mifgetheilt habe; 

b. daß er nur auf die Konvenzion vom 9. März 1808 
als Baſis fortbauen; 

c. dahin wirken möge, daß eine bedeutende Verringerung 
der verlangten Kriegsfonfribuzion ftattfande, wenig- 
ftens die Termine der Bezahlung derfelben binausge- 
fhoben würden, und 

d. daß wegen der Forderungen in den abgefretenen Thei- 
fen des preußifchen Staats der 8. 25 des Tilſiter 
Friedens aufrecht erhalten werde. 
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Inzwifchen hatte der Prinz Wilhelm mit Champagny 
fortwährend unterhandelt, und berichtete dem Könige unterm 
18. Auguft, daß Champagny ihm erklärt habe, der Kaifer 
habe fich noch nicht über das von ihm eingefandte Memoir 
vom 14. Auguft geäußert, ihm ſei es jedoch bei der Sinnes- 
art deffelben unzweifelhaft, daß derjelbe von den ihm im 
Auftrag des Kaifers gemachten Eröffnungen nicht abgehen 
werde. Zugleich habe er ihn befragt, ob es dem König 
wirklich Ernft fei, mit dem Kaifer eine Allianz abzufchließen, 
oder fich in den Rheinbund aufnehmen zu laſſen, worauf er 
ihm eröffnet habe, daß wenn der Kaifer die verlangte Kriegs- 
Fontribuzion bedeutend ermäßige und auf die halbe Forde— 
rung berabzufegen bereit fei, da eine folche Verbindung an 
fich Schon nach den Verhältniffen bedeutende Ausgaben fürs 
Militair erheifche, der König hierzu nicht abgeneigt zu fein 
fcheine. Von dem Champagny fei ihm hierauf jedoch erwi- 
dert worden, daß der Kaifer, wie er ihn Fenne, fi) deshalb 
auf Feinen Handel einlaffen dürfte, er auch nicht glaube, 
daß derfelbe hierauf jebt einen Werth legen werde. Beim 
Schluß der Beſprechung habe er ihm noch eröffnet, er möge 
Alles, was er in diefer Beziehung gefragt und geäußert 
habe, nur ald von ihm ausgegangen befrachten, da der Kai- 
fer hierüber nie etwas gegen ihn erwahnt habe. Dem Mi- 
nifter v. Voß fchrieb der Prinz Wilhelm am 2. September, 
daß er dem Champagny 112, ſpäter 125 Millionen Franks 
auf die zuleßt verlangten 140 Millionen Franks angeboten 
habe, wenn man die Bezahlung der Kriegsfontribuzion nicht 
in 18 Monaten verwirklicht verlangen, fondern hierzu einen 
Zeitraum von 2% bis 3 Jahren geftaften wolle, daß aber 
der Kaifer darauf gar Feine Rücficht nahme, da ihm Derzeit 
Alles auf baldigem Empfang bedeutender Summen zur Aus: 
führung feiner Abfichten anzufommen fcheine. Bemerkens— 
werth erfcheint ed noch, daß, obfchon der Champagny Dem 
ruffifchen Gefandten in Paris, Grafen Tolſtoy, vor der 
Rückkehr des Kaiferd in Paris erflärt hatte, derjelbe werde 
nach feiner Rückkunft die Angelegenheit mit Preußen been- 
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den, er ihm fpater doch nie die vom Kaifer feftgeftellten 
Bedingungen mittheilen wollte, und als diefer, bei dem Sn: 
terefje, welches der Kaifer Alerander für Preußen hege, auch) 
nah den ihm vom Kaifer Napoleon bei Schließung des 
Zilfiter Friedens gegebenen Verfprechungen, dabei intereffirt 
fei, daß nichts für Rußlands Interefle Bedenkliches beim 
vorjeienden Abihluß zwilchen Frankreich und Preußen feft- 
geftellt werde, auf die Mittheilungen der Bedingungen, die 
der Kaiſer Napoleon dem Könige von Preußen gemacht habe, 
fehr drang, ihm blos erklärte, der Kaiſer Alerander würde 
hinſichtlich Rußlands in Feiner Hinficht etwas gegen Das, 
was der Kaifer Napoleon von Preußen verlange, zu erin- 
nern finden. Sowohl aus diefem Grunde, ald weil dem 
Kaifer Napoleon zu jener Zeit haupffachlich der Empfang 
einer bedeutenden Geldfumme von befonderem Werth war *), 
wurde wahrfcheinlich die vorbemerfte Sdee, daß Preußen in 
den Rheinbund einfrefen, oder eine befondere Allianz mit 
Frankreich abſchließen möge, nicht weiter franzöſiſcher Seits 
verfolgt **). 

Im Bericht des Prinzen Wilhelm vom 9. September 
1808 meldete derjelbe dem König, daß er bei den jebt ftatt- 
findenden Konjunfturen mit Rüdficht auf des Königs Beftim- 
mungen in der Kabinetsordre vom 25. Auguft 1808, wenn: 
gleich) mit dem fchwerften Herzen, es für das Wohl Preu- 
Bens durchaus nothmwendig erachtet habe, die ihm durch den 
Minifter Champagnıy mitgetheilten Schlußfriedensbedingungen 
des Kaiferd Napoleon anzunehmen, und auf Grund derfelben in 
Gemeinschaft mit dem Minifter v. Brodhaufen unterm 8. Sep: 
tember mit Erfterem, unter Vorbehalt der Ratifikazion des Kö— 





*) Die Briefe des Prinzen und feiner Umgebungen aus jener Zeit 
an den Minifter v. Voß beftätigen es, daß Napoleon unverrüdt auf 
die Bezahlung der 140 Millionen Franfs Eeftanden habe. 

**) Sn den preußifchen Provinzen zwifchen Elbe und Oder war 
man zwar derzeit nicht gegen eine Allianz zwifchen Napoleon und Preu— 
* gen, die man felbft vortheilhaft für Preußen erachtete, wohl aber allge 
mein gegen die Aufnahme Preußens im Rheinbunde, 
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nigs, einen Friedenstraftat, fowie einen, mehrere geheime 
Bedingungen enthaltenden Nebenvertrag abgefchloffen habe. 
Beide vollzogene Traftate fügte er feinem Berichte Behufs 
der Ratifikazion derfelben bei, und bemerfte über den Ver— 
lauf feiner Unterhandlungen Nachftehendes: 

Am 3. September waren er und der v. Brodhaufen 
zum franzöfifchen Minifter Champagny eingeladen worden, 
wo derfelbe ihnen eröffnet habe, er fei vom Kaifer Napoleon 
beauftragt, ihnen zu erffären, derfelbe werde weder von dem 
Berlangen der geforderten 140 Millionen Franks, noch von 
der Durch ihn beftimmten Art der Zahlung derfelben abgehen, 
weshalb fie diefe feine Bedingungen, wenn die Angelegenheit 
sum Schluß kommen folle, unbedingt annehmen müßten. 
Sie wären bierauf bemüht gemwejen, dem Champagny Die 
Unmöglichkeit, folches zu leiften und das gegebene Verſpre— 
chen ehrlich zu erfüllen, bei den bedrängten Verhältniſſen des 
Königs, näher auseinander zu feßen und darzulegen. Nach— 
dem derfelbe Alles ruhig angehört, habe er zwei Briefe des 
Minifters v. Stein aus feiner Taſche geholt, die ſich in dem 
Verwahrſam des von Königsberg über Berlin nad) Doberan 
gereiften Affeffor Koppe, der vom Marſchall Soult auf die- 
fer Reife in Spandau angehalten worden, befunden, und 
deffen fammtliche Papiere er dem Kaifer gefandt habe. Diefe 
habe er ihnen vorgelefen. 

Der eine diefer Briefe fei an einen Bankier in Ham: 
burg gerichtet gewefen, in welchem der Freiherr v. Stein 
demfelben befannt gemacht habe, daß er auf die von ihm zu 
machen beabfichfigte Anleihe, bei den geftellten hohen Forde— 
rungen, nicht eingehen könne, da inzwifchen die Bedürfniffe 
des Staats bis zum Februar 1809 gededt waren. Nach 
Borlefung diefes Briefes habe er ihnen eröffnet, daß Der 
Kaifer Napoleon fi) hieraus überzeugt hätte, der König 
habe noch disponible Mittel und fei nicht fo erfchöpft, wie 
der Prinz ftets behauptet habe. Der zweite Brief an den 
Fürſten Wittgenftein vom 15. Auguft habe mancherlei Hin- . 
weifungen auf Verhältniſſe enthalten, binfichtlich welcher der 
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Kaiſer, nah Champapny's Yeußerung, ſich gefährdet erachte, 
und ihn beauftragt habe, zu erklären, daß der König, der 
durch den Minifter v. Stein ſehr Fompromittirt worden, 
denfelben aus feiner Nähe entfernen müffe, weshalb folches 
im Abichlußverfrag aufgenommen werden Tolle. 

Zugleich habe der Champagny ihnen noch erklärt, der 
Kaifer hätte geäußert, wenn er von dem Inhalt diefer Briefe 
vor feiner Beitimmung, daß er mit 140 Millionen Franks 
zufrieden fein wolle, Kenntniß gehabt, er beftimmt auf die 
Zahlung der früher verlangten 180 Millionen Franks beftan- 
den haben würde, jeßf aber fein gegebenes Wort nicht bre- 
chen wolle, ihn jedoch beauftragt habe, dem Prinzen zu er- 
öffnen, daß er fich binnen 24 bis 36 Stunden beftimmt zu 
erklären habe, ob er den von ihm vorgelegten Vertrag an- 
nehmen, und folchen fodann ſogleich unterfchreiben wolle, 
oder nicht. Auf feine Vorftellung, zu geftatten, daß er die 
Grflarung des Königs deshalb einhole, habe Champagny 
gar nicht eingehen wollen, angebend, daß hierzu wegen der 
weiten Entfernung ein Zeitraum erforderlich fei, der als un» 
zuläſſig mit des Kaifers Planen, auf feinen Fall bewilligt 
würde, ihm jedoch eine Zeit zur Ueberlegung und Abwägung 
der Verhältniffe von 3 Tagen bewilligt. Beſonders bemerfte 
der Prinz, daß ihn in den verfloffenen Tagen die vom Kai— 
fer beftimmten furzen Zahlungsfriften jehr beangftigt hätten, 
da jedoch felbft AUlerander v. Humboldt und Lecoq der An- 
fiht gewefen waren, daß, fo fchwierig dies auch fein dürfte, 
bei der beftimmten Erklärung des Kaifers, in Nichts von 
feiner Feftfegung abgehen zu wollen, man auch in Diefer 
Hinfiht fih unterwerfen und fehen müffe, fich zu helfen, fo 
habe er, in Erwägung des großen und dringenden ihm vom 
König mitgetheilten Wunfches, fo fchnell als möglich den 
Vergleih mit dem Kaifer Napoleon abzuschließen, um im 
baldigen vollen Befis der ihm nah dem Zilfiter Frieden 
verbliebenen Provinzen zu Fommen, ſich um fo mehr ent- 
ſchloſſen, den Vergleich zu vollziehen, um hierdurch die in 
den legten Tagen herworgetretene große Aufregung des Kai— 


542 Vierter Abfchnitt. 


ferd gegen Preußen zu mildern und das Ziel des Königs, 
fünftig in einem freundlicheren Verhaltniffe mit dem Kaifer 
zu ftehen, zu befördern. | 

Zugleich erwahnte der Prinz, er habe bei Vollziehung 
des Vergleichs dem Champagny erklärt, daß er durchaus 
nicht wifle, in welcher Art es dem Könige möglich fein 
würde, nicht allein die Summe von 140 Millionen zu be 
Schaffen, fondern auch die Zeitpunfte der einzelnen Zahlungen 
inne zu halten. Derfelbe babe ihm zwar feine Hoffnung 
gegeben, daß der Kaifer auf die von ihm beabfichtigte des— 
falfige Vorftelung in der perfünlichen Audienz *), die er 
ihm in den nächſten Tagen gewähren werde, hierin etwas 
Anderes und Vortheilhafteres für die Krone Preußen be- 
ftimmen werde, jedoch ihm auf feine wiederholten Bemer— 
ungen die fefte Zuficherung gegeben, daß gleich nach der 
Ratifikazion des Vergleichs von Seiten des Königs, die be- 
ftimmteften Befehle zur Räumung der noch befeßten preu: 
Bifchen Provinzen und zur Entlaffung der preußifchen Kriegs— 
gefangenen, auch Beförderung derfelben über die Elbe, er- 
laffen werden würden. 

Miederholt hatte derfelbe ihm auch bemerkt, daß durd) 
diefen Vergleich nunmehr alle Differenzen des Zilfiter Frie- 
dens befeitigt wären und der Kaifer freu feine eingegange- 
nen Verpflichtungen erfüllen, auch v. Brodhaufen ald preu- 
Bifchen Minifter anerfennen und nad) Raumung der preußi- 
fehen Provinzen einen Gefandten an den Hof des Königs 
fenden werde. 

Mit diefem Bericht fandte der Prinz dem König aud) 
einen Abdruck des Briefe vom Freiherrn v. Stein an den 
Fürften Wittgenftein vom 15. Auguft **), wie er im Jour— 
nal de l'Empire nebft unangenehmen Aeußerungen über den 





*) Seit der Rückkehr des Kaiferd am 14. Auguft hatte der Prinz 
feine Audienz bei demfelben erhalten Fönnen. 

**) ſ. deshalb das Nähere S. 469 diefes Abfchnitts, fowie Bignon’s 
Bemerfungen in feiner Gefchichte von Franfreih, Thl. T, Kapitel T, 
S. 395—397. 
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preußifchen Staat und den Minifter v. Stein am 9. Sep: 
tember aufgenommen worden, weshalb er fich jogleich beim 
Minifter Champagny, da er den Traktat am 8. früh ſchon 
vollzogen, beſchwert habe, weil doch Letzteres ohne fein Wiſ— 
fen nicht hatte gefchehen können. Diefer habe ihm hierauf 
eröffnet, daß die Bemerkungen im Sournal de l'Empire ihm 
ſehr unangenehm waren, der Kaifer auch gewiß Ddiefe Anficht 
mit ihm theile, da durch die Volziehung des Traktats alles 
Vorangegangene der Vergeſſenheit übergeben fei. 

Mas nun den Haupt: und den Nebenvertrag felbft be- 
traf, fo enthielten ſolche Nachitehendes: 

I. Der Haupfvertrag vom 8. September 1808. 

Art. 1. Der Betrag der Summen, welche die preu- 
ßiſchen Staaten der franzöfifchen Armee ſchuldig find, ſowohl 
für außerordentliche Kriegsfontribuzionen, als für ruditän- 
dige Nevenuen, wird auf 140 Millionen Franks beftimmt, 
durch deren Zahlung alle und jede Forderung Frankreichs an 
Preußen unter dem Zitel der Kriegskontribuzion gänzlich 
getilgt fein wird. Diefe Summe von 140 Millionen Franks 
fol, in den zwanzig Tagen von Auswechlelung der Ratififa- 
zionen des gegenwärtigen Zraftats an, in die Kaffe des Ge- 
neraleinnehmers der Armee bezahlt werden, nämlich: halb 
in Elingendem Gelde, oder in guten und angenommenen, mit 
6 Millionen monatlih, von dem Tage der Auswechlelung 
der Ratififazionen zahlbaren Wechfelbriefen, für deren Be- 
zahlung die preußifche Schatzkammer einfteht; die andere 
Hälfte in Pfandbriefen auf die Föniglichen Domainen, welche 
binnen einem Jahre bis achtzehn Monaten, nach der Aus: 
wechfelung der Ratifikazionen des gegenwärtigen Zraftats, 
zahlbar fein follen. 

Art. 2. Die Einkünfte Preußens follen der franzöſi— 
ſchen Adminiftrazgion bis zu dem Tage der Unterzeichnung 
dieſes Traktats und nach diefem Tage Sr. Majeftät dem 
Könige von Preußen gehören. 

Art. 3. Die Schuldforderungen, welche Se. Majeftat 
der König von Preußen an die Partikuliers des Herzogthums 
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Warſchau hatte, find ohne einen Vorbehalt nach den Worten 
des Tilſiter Vertrages abgetreten. 

Art. 4 Alles, was die von der preußischen Monar- 
hie abgeriffenen Provinzen von der preußifchen Regierung 
zurüdzufordern haben möchten, fol Gegenftand einer befon- 
dern Vereinbarung fein. 

Art. 5. Die Staaten Str. Majeftät des Königs von 
Preußen follen in dem Zwifchenraum von dreißig bis vierzig 
Tagen nach der Auswerhfelung der Ratififazionen, wo mög- 
ich noch früher, von den franzöſiſchen Truppen geräumt 
werden. ° 

Art. 6. Die Feſtungen Glogau, Stettin und Küftrin 
follen in der Gewalt der franzöfifchen Armee bis zur gänz- 
lichen Bezahlung der zur Berichtigung der im erſten Artikel 
feftgefeßten Kontribuzion in Zahlung gegebenen Werhfel und 
Pfandbriefe verbleiben. Die Feſtung Glogau foll zurüdge- 
geben werden, fobald die Hälfte der ganzen Summe abge- 
tragen fein wird, die beiden andern nach ganzlicher Tilgung 
der Schuld. 

Während der Zeit ihrer Dffupazion fol Feine Zerſtörung 
der in dieſen Feftungen beftehenden Werke vorgenommen 
werden. 

Art. 7. Die frangöfiiche Garnifon, welche zu Glogau 
verbleiben fol, wird aus 2,500 Mann Infanterie, 600 Mann 
Kavallerie und aus 200 Mann Artillerie, im Ganzen aus 
3,300 Mann beftehen. 

Die zu Küftrin wird aus 2,000 Mann Infanterie, 
600 Mann Kavallerie und 200 Mann Artillerie, in Allem 
aus 2,800 Mann beftehen. 

Die zu Stettin fol aus 3,000 Mann Infanterie, 
600 Mann Kavallerie und 300 Mann Artillerie, in Allem 
aus 3,900 Mann beftehen. 

Art. 8. Der Sold diefer Garnifonen fol aus Der 
Kaffe der franzöfifchen Adminiftrazion bezahlt werden, aber 
das Duartier, die Duartierentfchädigungen, die Lebensmittel, 
Fourage, Heizung, Erleuchtung follen, ſowohl für die Zrup- 
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pen, als für den Generalftab jeder Feftung, nach den, in den 
franzöſiſchen Reglements feitgefeßten Tarif von der preußi- 
ſchen Adminiftrazion angefchafft werden. 

‚Art. 9. Es fol in jeder diefer Feftungen eine Bela- 
gerungsverprovianfirung für ſechs Monate aus den franzö— 
ſiſchen Magazinen oder von der preußischen Adminiſtrazion 
beichafft werden. Im erften Fall gehört diefelbe zur Zeit 
der Raumung diefer Feftungen der franzöfifchen Regierung. 

Art. 10. Zur Zeit der Räumung der drei gedachten 
Seftungen follen auch die Artillerie-, die Kriegs: und Die 
Mundvorräthe, welche der franzöfiichen Armee gehören, her: 
ausgeichafft werden. Die Mittel zur Fortichaffung wird Die 
preußifche Adminiftrazion hergeben und gleichmäßig die fran- 
zöſiſchen Truppen bis zu ihrem Ausgange aus dem Kenn 
ſchen Gebiete beköſtigen. 

Art. 11. Während der Zeit, daß die franzöfiſchen Trup⸗ 
pen dieſe Feſtungen beſetzt halten, ſoll die Verwaltung der 
Einkünfte und der Juſtiz dem König von Preußen gehören, 
die Polizei hingegen iſt in den Händen des franzöſiſchen 
Kommandanten. 

Art. 12. Keine preußiſche Truppenabtheilung darf ſich 
dieſen Feſtungen weiter, als in der Entfernung eines Etap— 
pentages nähern. 

Art. 13. Es wird eine Militairſtraße ſtattfinden: 

von Glogau nach Küſtrin, 

„Küſtrin nach Stettin, 

‚, Stettin nah Stralfund, 

„Glogau nach Kaliſch, 

„Glogau nach Sachſen, 

„ Stettin nah Magdeburg, 
Stettin nad) Danzig. 

Dieſe Wege ſollen zu den Märſchen der Rekruten und 
der Erſatzmannſchaften und zu allem Demjenigen dienen, was 
den franzöſiſchen Garniſonen in den drei beſetzten Feftungen 
nothwendig fein wird. 

Art. 14. Da bei Abfchließung des Traftats von Zilfit 

I, 3 
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irriger Weiſe vorausgefeßt worden, daß die Feftung Magde— 
burg ganz auf dem linken Ufer der Elbe belegen fei, fo 
wurde diefer Fluß zur Grenze des preußifchen Gebiets an- 
genommen. Die Zitadelle von Magdeburg liegt aber. auf 
dem rechten Ufer, und es genehmigen daher Se. Majeftät 
der König von Preußen, daß zum Arrondiffement dieſer 
Zitadelle derfelben ein Gebiet von 2000 Zoifen außerhalb 
ihrer Außenwerfe verbleibe. Die Grenzpfahle follen durch 
franzöfifche und preußische Kommiffionen innerhalb fünf Ta: 
gen nad) der Auswechfelung der Ratififazionen dieſes Zraf- 
tats aufgeftellt werden. 

Art. 15. Seine Majeftat der. Kaifer und König garan- 
tiren Seiner Majeftat dem König von Preußen die Integris 
tat Ihres Gebiets, vorausgefekt, daB Se. Majeftät der 
König von Preußen Frankreichs treuer Bundesgenofje bleibe. 

Art. 16. Se. Majeftät der König von Preußen erfen- 
nen ald König von Spanien und Indien Se. Majeftät Io: 
ſeph Napoleon, und als König beider Sicilien Se. Majeftat 
Soahim Napoleon an *). 

Art. 17. Diefer Traktat fol ratifizirt und die Ratifi: 
fazionen zu Paris in Zeit von 30 Zagen, oder wo möglich 
noch früher ausgewechfelt werden. 

Paris, den 8. September 1808 **). 

3. B. Nompere, Graf von Champagny, 
Wilhelm Prinz von Preußen, 
Gar! Chriftian v. Brocdhaufen. 

I. Der Nebenvertrag vom 8. September 1808 ift vom 

Verfaffer diefes Werks nirgends abgedruct gefunden. Nach 


*) Erfterer war am 6. Juni 1808, und Leßterer am 15. Juli 1808 
von Napoleon in Bayonne hierzu ernannt; ſ. Polit. Journal 1808. 
©. 640 u. ©, 831—833. 

**) Diefer vielfach abgedruckte Traftat befindet ſich nicht allein in 
den Akten des. auswärtigen Minifteriums im Schloßarchiv wegen der 
mit Frankreich gefchloffenen Konvenzion 1808/9. R. XI. 89 a., fondern 
auch in den Aften der Kurmärfifchen Regierung zu Potsdam, Friedens: 
traftate, Konvenzionen. Milit.-Gen. Nr. 23 von 1807 ır. 
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diefem hatte fich der Prinz Wilhelm Namens des Königs 
von Preußen verbindlich gemacht *): 

1. während der erften 10 Jahre an Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie nicht über 42,000 Mann unter den 
Waffen zu halten **); 

2. im Fall eines Krieges zwifchen Frankreich und Defter- 
reich zur Hülfe des erfteren Neiches in den Jahren 
1808 und 1809, 16,000 Mann verschiedener Waffen- 
gaffungen, in fpateren Jahren aber nur 12,000 Mann, 
jedoch nur auf befondere Aufforderung des Kaifers zu 
ftellen, und 

3. Feine Eingebornen aus den vom König abgetretenen 
Provinzen in feinem Dienfte zu behalten, fondern folche 
zu entfernen ***). 

Der Moniteur in Paris enthielt unter feinen offiziellen 
Artifen am 11. September die Nachricht von dem am 
8. September abgefchloffenen Vertrag mit dem Bemerken, 
daß hierdurch alle zwifchen Franfreich und Preußen ftatfge- 
fundenen Differenzen ausgeglichen wären, und daß fogleich 
nach Unterzeichnung defjelben ein Kourier mit dem Vertrag 
nach Königsberg zum König von Preußen zur Cinholung 
der Ratififazionen zu demfelben abgefertigt fei. Am 11. Sep- 
fember wurde mit den gewöhnlichen Zeremonien endlich auch 
der feit über einem Jahre fchon in Paris anweſende Freiherr 
v. Brodhaufen dem Kaifer Napoleon vom Minifter Cham: 
pagny vorgeftellt, dem derfelbe fein Kreditiv als Bevollmäch— 
tigter Sr. Majeftät des Königs von Preußen überreichte +). 
Diefes zeigte auch der Geh. Kegazionsrath Lecoq am 12. Sep- 


) ſ. Bignon’s Gefchichte Franfreihs Thl. T. Rap. 7. S. 396 
und 397. 
**) f, Allgemeine Zeitung 1809. ©. 76 u. 208. 
+++) In Folge diefer Beftimmung mußte der König von Preußen 
den Minifter v. Stein aud) entlaffen, welches jedoch erft am 24. No— 
vember 1808 erfolgte, S. 472. 
+) ſ. den Telegraphen 1808. Nr. 266, und die Spen. Zeitung 1808, 
Nr. 114. 
35 * 
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tember dem Minifter v. Voß in Berlin mit dem Bemerfen 
an, daß am 13. September der Prinz Wilhelm feine Ab- 
ſchieddaudienz beim Kaifer Napoleon haben und dann Paris 
verlaffen werde *). Der Prinz verließ nach diefer Zufam- 
menkunft, in welcher er jedoch nichts nach feinem ©. 542 
angedeufeten Wunfche zum Beften der Krone Preußen hatte 
bewirken fünnen, auch gleich Paris. In der Audienz wurde 
er fonft mit der zuvorfommendften Artigkeit vom Kaifer auf- 
genommen, welcher ihm die Verficherung feines Fünffigen 
freundlichften Wohlwollens für Preußen, wenn e8 feine ein- 
gegangenen Verpflichtungen freu erfüllen werde, fowie feine 
hohe Achtung für den Prinzen felbft ausfprach **). 

Der Prinz felbft reifte über Straßburg und Homburg 
nach Erfurt, wo er am 26. September eintraf, um dort, 
da der Kaifer Napoleon an diefem Orte eine Vereinigung 
mit dem Kaifer Alexander verabredet hatte, die nähern Be— 
ffimmungen des Königs von Preußen wegen Ratififazion 
Des Vertrags vom 8. September noch abzuwarten. 

Beide Kaifer trafen am 27. September 1808 auch in 
Erfurt ein und verweilten dort gemeinfchaftlih bis zum 
14. Dftober. Auf des Kaifers Alerander Reife nach Erfurt 
war derfelbe am 18. September nach Königsberg gefommen 
und wurde zwifchen ihm und dem Könige von Preußen ge: 
gen Stein’s, in einem Memoire vom 14. September 1808 
ausgefprochene Anficht, in Betreff der dem Prinzen Wilhelm 
vom Minifter Champagny gemachten Eröffnungen, die Verabre— 


*) Alle vorangeführte Schriftwechfel zwifchen dem König von 
Preußen und dem Prinzen Wilhelm von Preußen, fowie zwifchen dem 
Lebtern und einigen feiner Umgebungen mit dem Minifter v. Voß von 
Mai 1808 befinden fich in den Akten des Schloßarchivs Immediat— 
Friedensvolßiehungsfommiffion-Korrefpondenzen von und nach Paris von 
Monat Mai 1808 an, N. XI. 89. e. Bol, IM. 

) Als Beweis der befondern Hochachtung für den Prinzen Wil- 
helm hatte der Kaifer Napoleon demfelben eine ©obelintapete, den 
Tod des Admiral Coligny darftellend, mit den Worten zuftellen lafjen, 
um Preußen für die milde Aufnahme der ehemals der Religion halber 
verfolgten Franzoſen zu danken; |. Spen, Zeitung 1808, Nr, 135, 
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dung getroffen, daß Letzterer darauf eingehen folle, er, der 
Kaifer Alerander, jedoch in Erfurt Alles anwenden werde, 
den Kaifer Napoleon zu einer Verringerung der baaren Geld- 
ſummen binfichtlich der von der Krone Preußen noch zu be- 
zahlenden 140 Millionen Franfs zu vermögen. Der Kaifer 
reifte am 20. September von Königsberg ab, worauf an 
diefem Zage der Verfragsabfchluß vom 8. September dort 
einfraf. Der König vollzog daher, wenngleich) mit dem 
fchwerften Herzen und wie man damals behauptete, ohne 
Stein deshalb zu befragen *), die Ratififazionen der durch 
dDiefe Verträge ihm und dem preußischen Staat auferlegten 
neuen jehr läſtigen Bedingungen am 29. September und 
fchiefte beide Natififazionen dem von ihm fchon nach Erfurt 
zur Befomplimenfirung des Kaiſers Napoleon vorausge: 
ſandten Minifter Grafen Golz mit dem Auftrage, die Aus- 
wechjelung der Ratifikazionen dafelbft zu bewirfen **). Solde 
erfolgte denn auch dort am 8. Dftober 1808. Auf VBerwen- 
dung des Kaifers Alerander hatte der Kaifer Napoleon in 
Erfurt nachgegeben, daß ftatt der durch den Vertrag vom 
8. September 1808 beftimmten 140 Millionen Franfs, die 
Krone Preußen nur 120 Millionen Franfs, und zwar in 
50 Millionen baar und durch anerkannte gute Wechfel, 70 
Milionen aber durch auszuftellende Domainenpfandbriefe zu 
bezahlen haben folle. Zugleich hatte der Kaiſer Napoleon 
beftimmt, daß die endliche Negulirung und Ausführung der 
Berfragsangelegenheiten vom 8. September 1808 durch den 
Generalintendanten Daru mit dem Minifter Grafen Golz 
durch die von ihnen etwa fubfkituirten fonftigen Militair-, 
auch Zivilperfonen in Berlin bewirkt werden folle. Höchſt 


*) Man wollte zu jener Zeit wiffen, daß diefer Entjchluß des Kö— 
nigs dem Minifter v. Stein bis zur Mitte des Monats Oftober unbe: 
fannt gewefen, wo er fich gegen den König in einer Gedächtnißſchrift 
vom 14, DOftober, als er die Ratififagion erfahren, gegen folche Fraf: 
tigft erflärte. 

**) f. deshalb die Aften des Staatsminiſteriums, Konvenzion vom 
8, September und 5, November 1808, R. XI, 89, a. 
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bemerfungswerth ift bei diefer endlichen Regulirungsangelegen— 
heit die nachftehende Erzählung Bignon’s in feinem Werfe: 
„Die Gefchichte Frankreichs‘ *), über die Art und Weife, in 
welcher der Kaifer Alerander in einem Handfchreiben vom 
14. Dftober 1508 an den Kaifer Napoleon, nachdem derfelbe 
erft an dieſem Zage die Erklärung gegeben hatte, die von 
Preußen zu bezahlende Kontribuzion auf 120 Millionen 
Franks herunterzufegen, darauf verzichtete, auf die zum 19. 
und 20. Artikel des Zilfiter Friedens zwifchen Rußland und 
Sranfeeih vom 7. Suli 1807 getroffene geheime Weberein- 
kunft zum Vortheil Preußens ferner zu beftehen. Nach leb- 
terer hatte fic) der Kaiſer Napoleon’ verpflichtet, im Fall er 
das Kurfürftenthbum Hannover mit dem Königreich Welt: 
phalen vereinigen werde, dann der Krone Preußen einen 
Landftrich auf der linken Seite der Elbe mit einer Volks— 
menge von 3 oder 400,000 Seelen zu überweifen. Das fran- 
zöfifhe Schreiben lautete in der deuffchen Weberfegung : 

Mein Herr Bruder. Innig bewegt durch die Freund: 
fchaftsbeweife, welche Ew. Maj. mir bei allen Vorfallenhei— 
ten bezeigt haben, fühle ich mich gedrungen Allerhöchftdenen- 
felben, als ein Zeichen meiner innigften Gefühle für Sie, 
zu erfläaren, daB ich gar Fein Intereffe habe auf der Ausfüh- 
rung des in Zilfit Verabredeten, infofern Ew. Majeftat über 
Hannover disponiren follten, zu beftehen, und daß ich Alles, 
was Allerhöchftdiefelben über die Zukunft des Königreichs 
Etrurien, und über die der andern Staaten Italiens zu be- 
flimmen für angemeffen erachten, anerfenne. Sch hoffe, 
dag Em. Majeftät hieraus einen neuen Beweis meiner Ihnen 
gewidmeten Gefinnungen entnehmen werden **). 

Während der Anwefenheit beider Kaifer in Erfurt wa- 





*) f. deshalb den 8. Thl. derfelben 1. Kapitel, 12. u. 13. Seile, 
auch zur Beftätigung mehrerer Angaben des Bignon die Thiers’fche 
Gefhichte des Konfulatse und Kaifertfums in Franfreih. Thl. 7. 
©. 666 u. 668. 

**) f. hierzu Bignon’s intereffante Bemerfung im vorbenannten 
Werke ©. 13—15. 
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ren dieſe hauptfächlich damit befchäftigt, über ihre wechſel— 
feitigen ehrgeizigen Abfichten fich zu befprechen und zu ver: 
ftandigen, auch wie und auf welche Weife nach Erreichung 
derfelben ein allgemeiner Friede zu bewirken möglich fein 
dürfte. Befriedigt Schienen Beide am 14. Dftober fich zu 
frennen, nachdem fie in einer, am 12. Dftober gefchloffenen 
Konvenzion *) ſich verftandigt zu haben glaubten. Beide 
Kaifer fandten vor ihrer Abreife von Erfurt noch einen Kou- 
rier nad) England mit einem von ihnen beiden am 12. Ok— 
tober 1808 unterzeichneten Schreiben an den König von 
Großbritannien **), worin fie ihm ihre Wünfche zur Schlie- 
Bung eines allgemeinen europäifchen Friedens ausfprachen. 

Die denfwürdigften Nachrichten über die dort zwifchen 
den beiden Kaifern über ihre wechjelfeitigen Pläne ftattge- 
fundenen Unterhandlungen und wie fie unter Beobadhtung 
der freundlichften außern Zuvorfommenheiten wechfelfeitig da- 
bin geftrebt haften, einander zu übervortheilen, hat der da— 
malige Direktor der Finanzen in den befegten preußischen 
Provinzen, Bignon, ſehr klar in feinem mehrmals angezo: 
genen Werke mitgefheilt ***). 

Bor der Abreife des Kaiſers Napoleon von Erfurt er: 
ließ derfelbe noch den für die von franzöfifchen Truppen be- 
feßten preußischen Provinzen wichtigen Befehl, wonad die 
große franzöfiiche Armee, welche der Kaifer im Herbſt 1806 
gebildet hatte und von welcher noch Theile im preußifchen 
Staat und in mehreren Diftriften von Deutfchland ftanden, 
aufgelöft fei, und alle franzöfiichen Truppen in den gedad) 
ten Staaten eine neue Armee, unter dem Namen Rhein- 
armee, vom 15. Dftober 1808 an bilden follten +). Zum 


*) f. den Inhalt diefer Konvenzion in Bignon's Geſchichte des 
franzöfifchen Kaiferreihs TH. 8. ©. d—12., 

**), Der Inhalt diefes Schreibens befindet ſich abgedrucdt im Polit. 
Sournal 1809. S. 225, und die darauf geführten Schriftwechiel eben- 
dafelbft S. 278 ıc. 

**) f, den 8. Thl. 1. Kapitel S. 1—39 dieſes Werks. 

7) Den Inhalt diefer Faiferlihen Anordnung enthält der fpatere 
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Führer derjelben ernannte er den Marſchall Davouft, der 
fhon von Warſchau nach Breslau fein Hauptquartier ver- 
legt batfe und angemwiefen wurde, bis zur Räumung Der 
preußifchen Staaten in Berlin fi aufzuhalten, dann aber 
nach Erfurt und von da nach Franffurt am Main ſich zu 
begeben. | | | 

Von den beiden Kaifern verließ am 14. Dftober Aleran- 
der zuerft Erfurt und reifte nach Petersburg zurück, wo er 
am 26. Oktober einfraf*). Einige Stunden nach defjen 
Abreiſe trat auch Napoleon feine Rückkehr nad) Paris an, 
wo er am 18. Dftober einfraf, am 29. Dftober aber von 
dort nach Spanien wieder abreifte. 

Alle in Erfurt wahrend der Anwefenheit der beiden 
Kaifer dort eingetroffene deutfche Fürſten und Prinzen, auch 
fürftlihe Damen, fowie eine Maffe von hohen Franzöfiichen 
und ruffifchen Militair-, auch Zivilperfonen und die anwe— 
fend gewefenen Minifter aller andern deutfchen Fürften hat: 
ten fich bis zum 15. Oktober gleichfald ſämmtlich aus Erfurt 
entfernt. Da eine ſolche Maffe von deutſchen Fürften und 
Prinzen bis dahin wohl feit langer Zeit nicht in Deutſchland 
an einem Drfe vereinigt gewefen war, fo erjcheint es nicht 
unangemeffen, folche bier in der Note aufzuführen **). 


Tagesbefehl des Marfchall Davouft, Berlin vom 30. Oktober 1808, 
welcher fich abgedruckt befindet am 3. November im Telegraphen 1808. 
&. 30 u. 31, und in der Spen. Zeitung 1808. Nr. 132. 

*) Bei feinem furzen Aufenthalt in Königsberg foll er dem König 
empfohlen haben, fich feft an Napoleon anzufchließen und fich auf feine 
MWiverfeglichkeiten einzulaffen, auch Stein als Minifter zu entlafjen, ihn 
aber, fo lange es möglich fei, in feiner Umgebung zu behalten, um 
von feinen finanziellen und innern Gtaatsorganifazionsanftchten Ge— 
brauch zu machen. Dies foll er auch dem Minifter v. Stein in einer 
Privataudienz eröffnet haben. 

**+) Anwefend waren während des Aufenthalts der Kaifer Alexander 
und Napoleon in Erfurt, die Könige von Sachſen, Baiern, Würtem— 
berg und Weftphalen, letzterer mit feiner Gemahlin, der Großfürſt 
Konitantin, der Prinz Wilhelm von Preußen, der Kronprinz und der 
Herzog Wilhelm von Baiern, der Erbgroßherzog von Baden mit feiner 
Gemahlin Stephanie, der Herzog und der Erbprinz von Sachſen-Weimar, 
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Der Prinz Wilhelm von Preußen traf am 17. Dftober 
von Erfurt in Berlin ein und reifte von dort am 18. DE 
tober *), ohne fich irgendwo weiter aufzuhalten, nach Königs- 
berg. In Berlin wurde er vom Publifum mit großen Freu- 
Densbezeugungen empfangen, auch erhob fich nur eine Stimme 
des Danfs und der Verehrung für ihn unter allen Ständen, 
wegen feines duldenden Ausharrens und edlen, höchft acht— 
baren Benehmens wahrend feines langen Aufenthalts in 
Paris bis zum Abfchluß des vom Kaifer Napoleon Fatego- 
rifch beftimmten Vertrags vom 8. September 1808, 

Der Kaifer Alerander hatte dem preußifhen Minifter 
Grafen Golz während deffen Anwefenheit in Erfurt ftets die 
Verficherung gegeben, der Kaifer Napoleon werde die von 
Preußen zu bezahlende Kriegskontribuzion von 140 Millionen 
Franks gewiß verringern, demungeachtet ergeben deffen Be: 
richte an den König, felbft der vom 13. Dftober 1808 noch, 
daB Napoleon fih darüber gar nicht außere, fo daß er ſich 
bei den ftaftfindenden vorläufigen Verhandlungen mit dem 


der Herzog von Sachſen-Gotha, der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg, 
die Herzoginnen von SachjensHildburghaufen und von Würtemberg, 
der Erbgroßherzog von Heflen-Darmfladt, die Erbpringen von Mecklen— 
burg- Schwerin und Strelig, erfterer mit feinem Sohn Paul, der Her- 
zog von Dlvenburg, der Fürft-Primas, der Pfalzgraf Wilhelm von 
Pfalz Birkenfeld, die Fürften von Anhalt» Deffau, Walde, von der 
Laye, Schwarzburg-Rudolftadt, Neuß: Lobenftein, Reuß-Ebersdorf, 
Reuß-Plauen, Reuß-Schleitz, Neuß LXI., der Fürft und die Fürftin 
Turn und Taris, der Fürft und der Erbpring von Hohenzollern Hechin- 
gen, der Landgraf von Hefien-Homburg, die Prinzen Victor von Heſſen 
Rheinfelds-Nothenburg, Heffen-Philippsthal und von Hohenlohe. Der 
Kaifer von Defterreih hatte als feinen Bevollmächtigten den General 
- Feldzeugmeifter St. Vincent nach Erfurt gefandt. Außer 9 franzöfts 
fhen Marfchällen und 42 Miniftern und Gefandten der beiden Kaifer 
und der deutfchen Fürften, waren noch eine große Anzahl ruſſiſcher und 
franzöfifcher Generale in Erfurt anwefend. Solche befinden ſich na— 
mentlich verzeichnet im Politifchen Journal 1808. ©. 1068 und in der 
Spen. Zeitung 1808. Nr. 127. Auch mußten, nach dem Verlangen der 
beiden Kaifer, die Geheimenräthe Wieland und Göthe fich mehrere Tage 
als Gäſte des Kaifers Napoleon in Erfurt aufhalten, 
*) f. Spen. Zeitung 1808. Nr, 126. 
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Generalintendanten Daru wegen Ausführung des Vertrags 
vom S. September 1808, worüber er nähere Mittheilungen 
machte, ſtets in der größten Verlegenheit befande*). Erft 
am 14. Dftober, an welchem Tage die beiden Kaifer Erfurt 
verließen, theilte der Generalintendant Daru dem Minifter 
Grafen Golz die an ihn erlaffene Drdre des Kaiferd Napo- 
leon mit, wonach er die zu zahlende Kriegsfonfribuzion um 
20 Millionen Franks heruntergefebt hatte. Dies und daß 
er das Weitere wegen der Zahlungstermine zc. mit Daru in 
Berlin requliren folle, zeigte er dem König am 15. Dftober 
mit dem Bemerfen an, daß er fogleich feine Neife nad) Ber- 
Yin antreten werde. Den Minifter v. Stein forderte er aber 
auf, dafür Sorge zu tragen, daß, foweit e8 noch nicht ge- 
fchehen, ihm die nöthigen Faufmannifchen Promeſſen zur 
Sicherheit der Bezahlung der erften 50 Millionen Franfs, 
fowie die Staats: und fländifchen Papiere zur Sicherheit 
der 70 Millionen Franks, die nach Verlauf einiger Monate 
dur) Domainenpfandbriefe auszutaufchen wären, baldigft 
überwiefen würden. 

Am 18. Dftober 1808 traf Graf Golz mit dem Geh. 
Dberfinanzratd Stägemann, der ihn zur Regulirung der 
Geldgefhäfte nach Erfurt begleitet hatte, in Berlin wieder 
ein, und nachdem Daru am 23. Dftober Abends gleichfalls 
dort eingefroffen war, wurden die naheren Unterhandlungen 
zwifchen Beiden wieder begonnen, zu welchen Berathungen 
auch Stägemann, jowie der Geh. Dberfinanzrath Labaye 
faft ftetS zugezogen wurden. 

In Königsberg war inzwilchen der Minifter v. Stein 
fehr thäfig geweien, um die noch fehlenden Promefjen und 
Papiere, fowie die Mittel zur Bezahlung der 12 Millionen ' 
Franks Kriegskontribuzion in den erften drei Monaten zu 
befhaffen. Was insbefondere die Faufmäannifchen Promeffen 


*) f. den fpeziellen Inhalt diefes Berichts in den Aften des Schaß- 
miniſteriums wegen Berichtigung der Kriegsfontribuzgion nach Franfreich 
som 18. DOftober 1808 an C. Nr. 31. (MT. ©. Nr. 20). Bol. I. 
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betraf, jo hatte ſchon im Winter 1807/8 *), als es den Ans 
Schein hatte, der Geh. Oberfinanzratd Sad würde mit dem 
Generalintendanten Daru zum Endabichluffe gelangen, der 
Minifter v. Stein mit den Banfierd und den Kaufmann: 
ſchaften in den größern Städten der der Krone Preußen ver: 
bliebenen Provinzen wegen Ausftellung derfelben unterhan» 
delt, und gleich nach Eingang der Anzeige des Prinzen 
Wilhelm von dem am 8. September 1808 abgefchloffenen 
Vertrag, dieſe Verhandlungen wieder aufgenommen. Hier: 
dur war es ihm möglich geworden, ſchon im Laufe der 
legten Halfte des Monats Dftober 1808 dem Minifter Grafen 
Golz die 50 Millionen Franks in Promeffen zu überweifen, 
auch zugleich ihn in Kenntniß zu feßen, welche davon für 
jeden der 127% Monate zur Auslöfung beftimmt wären **). 

Was ferner die für die auszuftellenden 70 Millionen 
Franfs in Domainenpfandbriefen niederzulegenden Staats— 
und ſtändiſchen Obligazionen betraf, fo hatte der Minifter 
v. Stein in Gemeinschaft mit dem Geh. Oberfinanzrath Stä- 
gemann für deren Beihaffung durch die Banf, Seehand— 
lung, Wittwenfaffe und die verfchiedenen Provinzialland- 
fchaften fo Sorge getragen, daß diefe Papiere zu Ende des 
Monats Dftober 1808 gleichfalls bereit lagen. Behufs der 
Ausfertigung der Pfandbriefe auf Domainen hatte man nad) 
dem Durchſchnitt der Etatsüberfchüffe der Domainen in den 
Sahren 1801/4 berechnet, daß der Nettoertrag derfelben 


*) f. Afta — ehemaligen Schatzminiſteriums ee A. n. 16. 
1807. II. Gen. 

**) Zur — dieſer Promeſſen hatten ſich verbindlich gemacht: 

1. die Berliner Kaufleute und Bankiers unter der Unterſchrift der 

Bankiers Schickler, Beneke, are und — Meier Wulf für 


die Summe von . . j . . 12 Mil. Fıfs. 
2. die Breslauer und Schlefier a A Be 1 Dre — 
3. die Königsberger . . . .» — — 
Te N RT 
5. die Memeler . . EN ee A DENE: 
6. die Franffurter a. d. 2. ur a We ih 5 
ei et een 


Sind 50 Mill, Frfs. 
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2’; Millionen befrüge, der Werth derfelben daher zu 5 Proc. 
auf 50 Millionen Thlr. anzunehmen fei. Da nun 70 Mil: 
lionen Franks oder 3 Frks. 70 Et3. gleich einem preußifchen 
Thaler = 18,918,920 Thlr. preußifch herausftellten, fo wurde 
beichloffen, für 20 Mil. Thlr. an Domainenpfandbriefen an- 
ferfigen zu laffen, und zwar: 

a. in Oftpreußen und Litthauen die Summe von 


7 Mi. Thlr. 
b2’ in. der Kurs und Neumarttt Br 
find 15,000,000 Thlr. 
ec. in Pommern ftatt 2,900,900 ,, Dee, 
d. in Schlefien ftatt 1,018,020 , — N; 


find ffatt 18,918,920 Ihr. 30 Mil. The. 

Die ISmmediat: Friedensvollziehungsfommiffion wurde 
angewiefen, vorläufig die Stände in der Kur-, Neumarf, 
Schlefien und Pommern, fowie die drei General-Zivilfom- 
miffarien diefer Provinzen zur Benachrichtigung der Kam— 
mern hiervon in Kenntniß zu feßen, da erftere beide fich 
fchon früher dazu verflanden haften, gegen Ueberweifung von 
Domainen zu den vorgedachten Werthen die Pfandbriefe als 
ftändifche Domainenpfandbriefe auszuftellen *). 

Für die erften drei Monate hatte Stein auch für die 
Einlöfung der Promefjen der Banfiers zu 12 Mill. Franks 
den Plan entworfen und dazu beftimmt: 

a. die von den franzöfifchen Behörden zurückzugewähren: 
den Einnahmen aus den preußifchen Staatsfaffen vom 
8. September bis 18. November 1808; 

b. das goldene Service, welches der König am 21. DF- 
tober 1808 nebft 80,000 Thlr. Albertsthaler mit Extra- 
poft nach Berlin fandte, wo es zu einem Ertrag von 
250,000 Thlr. beim Einfchmelzen angenommen wurde **). 


*) Die Ausführung diefer Anordnung wurde in den erftien 4 Mo- 
naten des Jahres 1809 durch die drei Oberpräfidenten Sack, v. Maſſow 
und v. Auerswald mit den Provinzialftänden bewirft. 

**) Wie fpäter in der Abth. C. U. a. dieſes Abfchnitts bemerft wor: 
den, wurden nur 229,619 Thlr. daraus erzielt. 
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e. mehrere disponible Fonds der Bank und Seehandlung; 

d. zugleich hatte er auf 1 Million Thlr. aus den Staats- 
revenuen derjenigen Provinzen, die bis dahin noch von 
den Franzofen befebt waren, vom 18. November 1808 
bis Anfangs Januar 1809 gerechnet; 

e. das dann noch Fehlende wollte er durch verfprochene 
Wechſel mehrerer Bankiers, denen er Dedung gegeben, 
beichaffen. 

Am 25. Dftober 1808 *) machte der Minifter Graf 
Golz dem Könige Anzeige von der Lage der Unterhandlun- 
gen mit Daru und feinen Forderungen, unter welchen die 
härtefte die war, daß nach des Kaifers Napoleon ausdrüd- 
licher Beftimmung der König bis zur Einlöfung der Pfand- 
briefe den jchuldigen Betrag mit 4 Proz. verzinfen folle. 
Zugleich zeigte er an, Daru habe die Verfügung erlaffen, 
daß die franzöfifchen Behörden fi) aller Einziehungen von 
Kriegskontribuzionen zu enthalten haften. 

Der Minifter Graf Golz war durch die, wie vorbemerft, 
ihm vom Minifter v. Stein überwiefenen Papiere und zu: 
geficherten Zahlungen **) in den Stand gejeßt, die Verhand- 
ungen mit Daru fo fortzufeßen, daß der Schlußfraftat am 
5. November vollzogen werden Fonnte. Am Morgen diefes 
Tages wurden von den Geh. Oberfinanzräthen Stagemann 
und Labaye die Promeffen zu 50 Millionen Franks und die 
Sicherheitspapiere für die auszuftellenden 70 Mil. Franke 
in ftandifchen Domainenpfandbriefen dem Rezeveurgeneral 
der franzöſiſchen Kriegskontribuzionskaſſe ausgehändigt, und 
nachdem der Prozeßverbal wegen dieſer Uebergabe ausgefer- 
tigt worden war, traten der Minifter Graf Golz und der 
Generalintendant Daru zufammen, um den Schlußvertrag 


*) f. Akt. des ehemaligen Schabminifteriums wegen Berichtigung 
der Kriegsfontribuzion vom 18. Oftober 1808 an. C. Nr. 31. (II. ©. 
Nr. 20.) Bol. 1. 

**) Die fümmtlichen vorftehenden Angaben befinden fi in den Aften 
des frühern Schagminifteriums über Verhandlungen der Kriegsfontri- 
buzionsangelegenheiten C. Nr. 11. (Gen. III. 19.) 
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zur Ausführung des Zraftats vom 8. September 1808 zu 
vollziehen *). In demfelben war befonders beftimmt: 

Art. 1. Daß monatlich zur Hälfte in Paris und zur 
Hälfte in Magdeburg vom 8. November 1808 an 4 Millio- 
nen Franks auf die Summe der 50 Millionen Franks, von 
den 70 Millionen Franks ftandifchen Domainenpfandbriefen 
aber bis zur Auslöfung 4 Proz. Zinfen von der Krone 
Preußen bezahlt werden follten. 

Art. 2. Daß am 22. November 1808 die Fönigl. preu— 
Bilchen Provinzen zwifchen Weichfel und Dder, und bis zum 
9. Dezember 1808 die zwifchen Oder und Elbe von fran- 
zöfifchen Truppen geraumt fein müßten; auch daß am 18. No- 
vember 1808 die Kaffen und Landesverwaltungen den preu- 
Bifchen Behörden zu übergeben feien. 

Art. 3. Daß die von den franzofifchen Behörden vom 
8. September bis 18. November 1808 aus den preußifchen 
Kaflen bezogenen Nevenuen, nad) den von beiden Bevollmäch— 
figten anerkannten Summen, ald baares Geld in den Zab- 
lungen angenonimen werden follten, welche die preußifche 
Regierung zur Berichtigung ihrer Verbindlichfeiten zu lei- 
ften habe. | 

Die übrigen Artikel enthielten nähere Beftimmungen 
über die Verpflegung und den Transport der frangofifchen 
Truppen, fowie deren Kriegömaterial bei ihrem Rückmarſch, 
über die Verpflegung der Kranken derfelben in den noch zu— 
rückgelaſſenen Lazarethen, über die Verpflegung der Garni- 
fonen in Stettin, Küftrin und Glogau und über das all- 
mälige Vorrüden der preußifchen Truppen zur MWiederbe- 
fegung der geräumten Provinzen. 

Bon dieſem Abſchluß machte der Graf Golz dem Kö— 
nige am 6. November unter Ueberreichung eines Exemplars 


*) Diefer Vertrag findet fich nebft zwei dazu gehörigen Beilagen 
abgedruckt in der Sanımlung von Berträgen ded auswärtigen Depart. 
N. XI. 89. a., fowie in den Akten der Potsdamfchen Regierungsregis 
firatur, Militaria Gen. Nr, 23. Priedenstraftate, 


Abtheilung B. 559 


des Vertrags und des Prozeßverbal über die Auslieferung 
der fammtlichen, wegen Bezahlung der 120 Millionen Franks 
zur Sicherheit niedergelegten Papiere, die Anzeige, wobei er 
zugleich bemerfte: 

a. daß er den Berliner, Breslauer, Stettiner und Franf- 
furter ꝛc. Bankier und Kaufleuten über die von ihnen 
©. 555 ausgeftellten Promeſſen Sicherheitsurfunden 
ausgefertigt habe, die er in Abfchrift mit einfandte; 

b. daB die Bezahlung der erften 4 Millionen Franks am 
8. November bewirkt und die Mittel zur Zahlung der 
zweiten 4 Mill. Franks am 8. Dezember befchafft wa- 
ren, indem der Generalintendant Daru es fich habe 
gefallen laffen, daß die von ihm anzuerfennenden, von 
den franzöfiichen Behörden erhobenen und noch zu er: 
bebenden Nevenuen vom 8. September bis 18. No- 
vernber auf die in Magdeburg zu zahlenden Raten in 
Anrechnung gebracht würden. 

Am 7. November erließ der Minifter Graf Golz durch 
die preußifchen Generalzivilfommiffarien in den von den Fran— 
zofen noch bejeßten preußifchen Provinzen zur Benachrichti- 
gung der preußischen Behörden und der Einwohner in den: 
felben eine Bekanntmachung, worin er diefe von dem Inhalt 
des abgefchloffenen Vertrags vom 5. November, hinfichtlich 
der am 18. November ftattfindenden Uebergabe der Kaſſen 
und der Räumung des Landes von den franzöfifchen Trup— 
pen und Behörden in Kenntniß feste, auch zugleich zur Ruhe 
und Drdnung, fowie zum freundichaftlichen Einverftändniß 
mit den abziehenden franzöfifhen Zruppen aufforderte *). 

Für die Kurmark ift hier nur noch zu bemerfen, daß 
am 22. Dftober der Generalzivilfommiffartus diefer Provinz, 
Prafident v. Gerlach, nach der ihm aus Königsberg ertheil- 
ten Anweifung, mittelft Zirfulard allen Behörden zur Mit 
theilung an die Einwohner, die Refultate des am 8. Sep— 


*) f. deshalb den Telegraphen 1808. S. 3059, und die Spener’jche 
Zeitung 1808. Nr. 135, wo dies Publifandum abgedrudt ift. 
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tember in Paris abgefchloffenen Vertrags und die Auswech- 
felung der Ratififazionen deffelben am 8. Dftober befannt 
gemacht hatte *). 

Am 9. November verließ der Minifter Graf Golz mit 
dem Geh. Dberfinanzrath) Stagemann Berlin, um fi) nad) 
Königsberg zu begeben. Erfterer verweilte jedoch noch einige 
Tage auf feinem Gute in Preußen, Grabionne, und zeigte 
died von dorf unterm 15. November mit folgenden Nach— 
richten über den ferneren Verlauf feiner Verhandlungen in 
Berlin dem König an. 

1. Reichte er eine, vor feiner Abreife von leßterem Orte 
von Bignon, Adminiftrafor der franzöfifchen Finanzangele- 
genheiten in den preußifchen Provinzen, am 6. November 
an alle franzöfifhen Behörden in Yeßteren erlaffene Verfü— 
gung ein. Aus diefer ergab fie), daß er folchen von der 
ftattgefundenen Regulirung aller Differenzen zwifchen den 
Kronen Preußen und Frankreich Mittheilung und ihnen be— 
kannt gemacht habe, 

daß die fammtlichen vom 9. September 1808 aus preußi- 
fchen Kaſſen für franzöfifche Rechnung bezogenen und noch 
zu beziehenden Nevenuen zur Dispofizion der Krone Preu: 
Ben geftelt werden follten; 

daß die noch befegten preußischen Provinzen am 
22. November bis über die Dder, am 5. Dezember aber 
bis über die Elbe geraumt werden müßten; 

daß am 18. November alle Kaffen in den noch be- 
jeßten preußifchen Provinzen den preußiihen Behörden 
übergeben werden follten, und nach deren Uebergabe Die 
Abſchlüſſe, mit den deshalb gemeinschaftlich aufgenommenen 
Verhandlungen, ihm einzureichen wären; 

daß fie alle Papiere der franzöfifchen Verwaltung zu 
ordnen, und fo mitzunehmen hätten, daß er darüber nach 
Gefallen Schalten könne. 


) Diefe Bekanntmachung findet ſich abgedruckt in den Zeiten 
von Voß, Band 17, S. 207, und im PBolit, Sournal 8. ©. 1088. 
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2. Bemerfte er, dag nah Davouſt's Aeußerung e8 in 
der Unmöglichkeit gelegen habe, vor dem 5. Dezember die 
bejeßten Provinzen ganz zu raumen. Da die Räumung am 
18. November habe ftattfinden follen, fo fei von ihm eine 
Entſchädigung verlangt *), die jedoch nicht zu erreichen ge= 
weſen fei. 

3. Bei feiner Abreife von Berlin habe er die Reguli- 
rung der Fünftig monatlich zu bezahlenden 4 Mil. Franks 
Kriegsfontribuzion nad) des Minifter v. Stein Beftimmung, 
dem Geh. Dberfinanzrath Labaye übertragen. 

4. Dem Minifter v. Voß als Chef der Immediat-Frie- 
densvollziehungsfommiffion, habe er die NRegulirung der fich 
noch etwa ergebenden Differenzen mit den oberften franzo- 
ſiſchen Behörden in Berlin, fowie das fonft noch zu Ber: 
anlaffende überlaffen. Zu letzterem rechnete er die Reguli— 
rung des Aprovifionnements der drei Feſtungen Glogau, 
Küftrin und Stettin, ſowie die Vereinbarung über die Rid)- 
fung der dahin von der Elbe, dem Herzogtum Warfchau, 
von Danzig und Stralfund aus zu führenden Etappenftraßen 
und über die Auswahl der Etappenorte und Drdonnanzpoften. 

5. Habe er die Generalzivilfommiffarien der vier von 
den franzöfifchen Truppen noch befeßten preußifchen Provin— 
zen zwifchen den Strömen Weichfel und Elbe, wegen Ueber- 
nahme der Kaffen am 18. November, auch Leitung der Ver- 
waltung nad) derfelben und nach dem Abmarfch der fran— 
zöfifchen Truppen, fowie wegen des zu beobachtenden Bench- 
mens der preußifchen Einwohner gegen die Franzoſen bis zur 
gänzlichen Räumung aller Provinzen, unterm 7. November 
mit befonderer Anweiſung verſehen. Nach des Marſchalls 
Davouſt Wunſch, zur Vermeidung von Exzeſſen, auch zur 
Belehrung des, durch nachtheilige Gerüchte, aufgeregten und 








*) Nah einem Schreiben von Stägemann an Stein vom 6. No— 
vember, worin er demfelben yon den ftattgefundenen Berhandlungen 
vor dem Abſchluß der Konvenzion vom 5. November Mittheilung macht, 
find 500,000 Thlr. verlangt worden. 

I. 36 
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beunruhigten Publifums habe er diefen Erlaß in die Ber- 
(iner Zeitungen einrücden laflen, ©. 559. 

Schließlich außerte er die Anficht, daß zum 5. Dezember 
18508 die Immediat-Friedensvolziehungsfommiffion aufzulö- 
fen fei, und daß der König zu Anfang des Sahres 1809 
nach Berlin zurüdfehren möchte, welches allgemein ge- 
wünſcht werde. 

In einem Schreiben des Geh. Oberfinanzraths Stäge: 
mann an den Minifter v. Stein hatte Diefer demfelben über 
die flaffgefundenen Worverhandfungen des Vertrags vom 
5. November noch bemerkt: 

a. daß Daru fich über die Forderung der preußifchen In— 
ftitute an das Herzogthum Warſchau auf nichts habe 
einlaffen wollen, fondern den Minifter Grafen Golz 
deshalb an die Krone Sachfen ftet3 verwiefen babe, 
welche den Arreft auf felbige angeordnet *); 

b. daß derfelbe erklärt habe, wegen der Reklamazionen 
der preußischen Bank, hinfichtlich der Forderungen der- 
felben an die Banffomtoirs zu Magdeburg und Emden, 
müffe die preußifche Negierung fih an die Krone 
von Weftphalen und Holland wenden, an welche folche 
von ihm abgegeben wären; 

c. wegen der übrigen noch von der Krone Preußen ge: 
machten oder noch zu machenden Forderungen babe 
Daru verlangt, daß man auf foldhe fürmlich verzichten 
jolle, da man dies aber verweigert, jo habe er erklärt, 
daß er Deshalb nichts im Vertrag aufnehmen Fönne. 
Dies fei daher ein Gegenftand, der durch die preu- 
ßiſche Gefandtfchaft in Paris weiter verfolgt werden 
müßte; 


*) Schon im Bericht des Grafen Go an den König unterm 
13. Dftober aus Erfurt hatte derfelbe angezeigt, baß Champagny ihn 
deshalb an den König von Sachfen gewiefen, diefer ihm nicht habe 
Rede ſtehen wollen, und der Kaifer Alexander gerathen habe, diefe 
Sache nicht weiter beim Kaifer Napoleon zu verfolgen. 
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d. habe Daru zwar anfangs verlangt, man folle preußi- 
Icher Seits alle in den franzöfiichen Kaffen befindlichen 
preußifchen Münzen und ZTreforfcheine nach ihrer Be- 
nennung in preuß. Courant austaufchen, wozu man 
fich nicht bereit erklärt. Beim Abſchluß fei deshalb 
jedoch Feiner weitern Erwähnung gefchehen und fchiene 
es, daß die franzöſiſchen Behörden fich folcher auf an- 
dere Weiſe entledigt hätten *). 

Da erſt zum 185. November die preußifchen Kaflen an 
preußifche Behörden übergeben werden jollten und beftimmt 
war, daß dann zugleich feftzufeßen fei, welche Summe vom 
8. September 1808 an bis dahin von den franzöfifchen Be: 
hörden erhoben worden, fo hatte der Minifter Graf Golz 
den Minifter v. Voß erfucht, dies zu bewirken. Won diefem 
waren daher durch die drei Generalzivilfommiflarien von 
Schlefien, Pommern-Neumarf und Kurmarf alle Kaffenbe- 
hörden mit fpezielen Anweifungen verjehen worden. Erſt 
am 1. Dezember 1808 waren für Niederfchlefien, Pommern, 
die Neu- und Kurmark die gefertigten Abichlüffe fo beifam- 
men, daß die beiderfeitd zur Teftfeßung der, der Krone Preu- 
Ben zu gut zu fchreibenden Summen ernannten Kommiffarien, 
Kriegs: und Domainenrath v. Balthafar und Intendant 
Staffard, eine Verhandlung aufnehmen konnten. Diele ent- 
fprach jedoch nicht den Abfichten des Generalintendanten 
Daru, da der v. Balthafar außer den vom Stafjard aner- 


*) Man erzählte damals, daß fih das in Berlin befindliche fran— 
zöftfche Militair fehr darüber befchwert habe, daß die Soldaten ihre 
Löhnung nur in Treforfcheinen nad) dem Nennwerthe und in Münze 
zu 24 Gr. auf den Thaler ausgezahlt erhielten, Die vorbemerften 
Berichte des Minifters Grafen Golz und die Schreiben des Geh. Ober: 
finanzrathbs Stägemann befinden ſich in den Aften des ehemaligen 
Schagminifteriums: die Berichtigung der Kriegsfontribuzion an Franf- 
reich vom 18. Dftober 1808 an ıc. C. Nr. 31. (II. ©. Nr. 20.) 
Bol. I. 
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fannten 598,071 Thlr.*) noch 215,318 The. 14 Gr. mehr 
für Preußen verlangte, und unter diefer Bedingung nur das 
Protokoll gezeichnet haffe. Daru begab fich daher noch am 
Abend diefes Tages zum Minifter v. Voß, und nach langem 
Unterhandeln mit demfelben, worin er die in den erften Ta— 
gen nach dem 8. September aus den Kammerkaſſen abge: 
lieferten Domainen« und ordinairen Kontribuzionsgefälle als 
früher fchon einzubezahlende Summen befonders in Anfpruch 
nahm, auch fonft gegen mehrere andere aufgeführte Summen 
Einwendungen machte, ſchloß er an diefem Abend einen Ver: 
frag ab, den der Minifter v. Voß dem König am 4. Dezember 
1808 einreichte. 

Nach der Verhandlung zwifchen dem v. Balthafar und 
dem Staffard war, wie vorher bemerkt, ausgemittelt, daß 
vom 8. September an abgeliefert worden waren 

1,787,866 Frk. 22 Cts.**) 
wovon jedoch den Franzoſen aus 
den laufenden Gefallen zukämen 421,610 „ 6 „ 
u. für die Krone Preußen verblieben 1,366,256 Frk. 16 Et8. 


*) Nah der Abfchlußberechnung waren eingegangen hr. Gr. 
7 1,787,866 22 
Davon hatte Stafjard in Anfpruh genommen 
a. bie als rückſtändige Hebungen von ihm berechneten 


768,185 16 

b. von den laufenden Hebungen . 421,610 6 

aufomen:. 502.00 0%. 10.20 au eh ie ee 
wonah obige = sieh .2che preis: sun ae 
verblieben. 

**) Zu diefer ei hatten abgeliefert: 

1. die Kurmarf an Grundfteuer . . . . 86,324 Fıf. 80 Gts. 
an Domainen- und Forfigefällen . . . 1823378 „ Al „ 
an Akziſe⸗ und Zollgefäilen . . » «990,822 „ 30 „ 
an PBoftgefällen. . . —— 32.10 „ — 
an Stempel- und Kartengefälten ee 17,538. ,...88. 
uns Der’enkterie u, ee en; 

2: Boutmern 7 RR Ba EEE U 
DE Neimart! 2 51m ar Eye ER EEE ER EEERNN,, 
DERSELBEN. ; 5 she + — 61,198 21 


Sins 1,787,866 Fr 22 ss. 
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Zransport 1,366,256 Frf. 16 Gts. 
Nach dem vorbemerften Abfchluß 


waren nod) 


an Domainengefällen aus der Kur- 


41444 


[2 „ 


mark zugefreten, jo dag die abzu- 


liefernde Sunme 


wurde dem Daru die unter den 
abgelieferten Summen befindliche, 
als rückſtändige Hebungen bezeich- 
nete ordinaire Kontribuzion, jo: 
wie aus den Domainen- und Er 


Faffen nur mit 


unfer Aufgebung der vom Bal 


thaſar gemachten Vorbehaltungen 
zugeſtanden, ſo daß zur Anrech— 


nung für die FERNER Bin 


verblieben . 


859,013 Fıf. 52 Ets. 


.. . 1,370,400 $ıf. 16 Gts. 
betrug. Vom Minifter v. Voß 


. 511386 „ 64 „* 


In Königsberg — man dieſen Abſchluß des v. Voß 
höchſt nachtheilig, da nach dem Dafürhalten des Miniſte— 
riums die Abzüge gegen den Inhalt des Vertrags vom 
8. September wären, welches demſelben auch eröffnet wurde. 
Der Miniſter v. Voß war jedoch der entgegengeſetzten An— 
ſicht, rechtfertigte ſein Verfahren und zeigte an, daß, nach— 
dem durch den Präſidenten v. Bismark und den Intendan— 
ten Angles in Breslau die Reſultate der vom 8. September 
bis 18. November im Breslauſchen Regierungsdepartement 


) Zu dieſer Summe wurden gerechnet: 


von der Kurmarf an Domninen = 


Frk. 
182378 
von Bommern . . . 42,323 
von der Neumaf 4,070 
von Niederfchlefien . 13,626 


zufammen 242,398 


und Forftgefällen 


Cts. Fir. 
41 an Grundfteuer 86,324 
147, . 135,092 
419 z 47,571 
2 und 268,988 


511,386 Frk. 64 Ets. 


613. 
80 
8 


74 


62 
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mittelft Proces verbal am 28. November feitgefegten Ein- 
nahmen ihm und dem Daru angezeigt worden, von dieſem 
ihm nachftehender von ihm geferfigter Hauptabſchluß von 
Erfurt aus am 14. Dezember 1808 zugefandt ſei, wornad) 
fich ergeben, daß die ganze feftgefeßte Summe aus dieſem 
Breslaufchen Departement befragen habe 

1,050,425 Frk. 49 Ets. 
Von diefer gingen nad) den Grund- 
fäßen des Mebereinfommend vom 
1. Dezember ab, welche der franzö— 


fifchen Regierung zufämen . . . 467,533 ,, 28 „ 
und verblieben für das —— 
Gouvernement... . 582,892 Frk. 21 Cts. 


Hierzu träte die am J. ver⸗ 

abredete vorbemerkte Summe von . 859,013 „ 52 „ 

fo daß von preußifcher Seite nur zu 

verlangen waren . . .. 1,441,905 Frk. 73 CEts. 
welche fich die Krone Frankreich auch nur anrechnen Yaflen 
wolle. 

Der Minifter v. Voß hatte übrigens zur Begründung 
feines Abfchluffes mit Daru am 1. Dezember noch angeführt, 
daß der Intendant Staffard dem von Balthafar nicht die 
©. 564 bemerften 1,366,256 Frk. 16 Ets., fondern nur 
598,071 Frk. zugeftanden, wogegen diefer jedoch bedeutende 
Ausftellungen und Vorbehalte gemacht habe. Dadurch, daß 
er jedoch durch feinen Abfchluß vom 1. Dezember 1808 

| 859,013 Frk. 52 Ets. 
erzielt habe, wäre gegen die Korderung 
des Stoffrd von nn RIO 
eine Summe gewonnen von . . . 260,942 Frk. 52 Ets. 

Zugleich war er der Anficht, der auch ſpäter ſowohl der 
Geh. Dberfinanzratb Sad ald der Geh. Dberfinanzrafl 
Zabaye beitraten, dag auf ein Mehreres als die vorbemert- 
ten 1,441,905 Frk. 73 Gt8. nicht zu rechnen fei. Zwar 
wurde der Xebtere von Königsberg aus noch mit Anweifung 
verfehen, dahin zu wirken, daß eine größere Summe, Die 
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man auf 321,256 Frk. 88 Ets. berechnet hatte, anerkannt 
werden möchte, die desfallfigen Schritte deffelben waren aber, 
da ſich Daru auf nichts weiter ausließ, erfolglos und konn— 
ten auf die erfien Drei ZJahlungstermine daher nur obige 
1,441,905 Frk. 73 Ets., ſpäter aber gar nichts weiter zur 
Anrechnung gebracht werden, ftatt daB man anfangs auf 
eine Summe von ungefähr 3 Millionen Franks gerechnet 
hatte, wodurd die Abzahlung der Kriegskontribuzion wie: 
derum fehr erfchwert wurde *). 

Bon den franzöfiihen Behörden in Berlin war der 
Minifter Graf v. Golz während des Abfchluffes des Ver- 
trags vom 5. November 1508 noch darauf aufmerffam ge- 
macht worden, daB wegen mehrerer Gegenftände vor der 
Raumung der preußifchen Provinzen noch zur Sicherheit der 
in den drei Feſtungen Stettin, Küftrin und Glogau ver- 
bleibenden Franzoſen und deren Verbindung unter einander, 
jowie mit Frankreich noch befondere Feftfegungen getroffen 
werden müßten. 

Auf des Grafen Golz Anordnungen wurden daher noch) 
ſechs Konvenzionen gefchloffen. 

1. Wegen des Verpflegungswefens in den gedachten drei 
Feftungen trat der Minifter v. Voß mit dem franzöfifchen 
Militairintendanten Villemanzin zufammen und fchloß mit 
ihm einen Vertrag am 12. November 1808 ab. 

2. Wurde der zum fünftigen Kommandanten von Ber: 
fin ernannte Major Graf Chafot vom König beauftragt, 
mit dem Chef des Generalftabs der vierten Divifion der 
franzöfifchen Nheinarmee, Kommandanten Reihsbaron Bail- 
lard, die Demarkazionslinien um die drei gedachten Feftun: 
gen zu beftimmen. Unterm 28. November 1808 wurde diefe 
Konvenzion vollzogen. 


*) Die Verhandlung über die von 8. September bis 18. November 
1808 der Krone Preußen zu vergütigenden Einnahmen aus den preußi— 
ſchen Brovinzialfaffen finden fich ſämmtlich in den Aften des ehemaligen 
Schakminifteriums: die Berichtigung der Kriegsfontribuzion an Frank— 
reich 1808, II. ©. Nr. 20. 3 Bol, . 1aC.1b.C.1c. 
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3. Beide zu 2 gedachte Bevollmächtigte fchloffen am 
29. November 1808 eine befondere Konvenzion wegen der 
Militairſtraßen und Korrefpondenzpoften zwifchen diefen drei 
Feftungen ab. 

4. Wegen Uebernahme und Erfeßung der in diefen drei 
Feftungen vorhandenen Getreide-, auch Mehlvorräthe durch) 
die preußifche Regierung, wurde von den zu 1 benannten 
Kommiffarien ein Vertrag unterm 30. November 1808 ab: 
geſchloſſen. 

5. Zwiſchen den zu 2 benannten Bevollmächtigten wurde 
unterm 1. Dezember 1808 noch eine Zufabfonvenzion, wegen 
der zu 2 um die Feftung Küſtrin beftimmten Demarfaziong- 
linie, abgefchloffen. 

6. Endlich fchloffen fpäter noch der Gouverneur von 
Berlin, Generallieutenant v. L'Eſtocq, und der franzöfifche 
Revueinſpektor Aigle am 22. Februar 1809 eine Konven— 
zion wegen der auf den, nach dem Parifer Vertrag vom 
8. September 1808, Artikel 138 beftimmten fieben Milttair- 
ftraßen auszumählenden Etappenorte, der in felbigen zu be- 
wirkenden Verpflegung der franzöfifchen Truppen und der 
dieferhalb erforderlichen Transportmittel 

Auch dieſe verfchiedenen Verträge *) enthielten, was 
nicht zu vermeiden war, fehr belaftigende und Koften ver: 
urfachende Bedingungen für den preußifchen Staat und def- 
fen Einwohner. 

Nachdem die Räumung der von franzofifchen Truppen 
befeßfen preußischen Provinzen im November 1808 begonnen 
hafte, raumten folche Berlin am 3. Dezember und wurden 
einige Tage darauf auch die Kurmarf und die drei Magde: 


) Auf Beranlafjung des Oberpräftdenten Sad wurden dieſe ſechs 
Berträge, fowie die Traftate vom 8. September und 5. November 
1808 abgedruckt und allen Behörden mitgetheilt. Sie find zu finden 
in der Sammlung des auswärtigen Departements, Schloßarchiv R. XI. 
89 a., in den Aften des Dberpräfiviums der Marfen und Pommern 
von 1809/10, auch in ven Aften der Kurmärfifchen Negierung Milit.- 
Gen. Nr.23, Friedenstraftate, und in der Spen. Zeitung 1808. Nr. 144. 
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burgifchen Kreiſe zwilchen Oder und Elbe von folchen ver- 
laſſen. 

In einem Tagesbefehl vom 29. November 1808 *) wies 
der Marichall Davouft, welcher am 27. Dftober in Berlin 
fein Hauptquartier genommen hatte, den franzöfifchen Kom- 
mandanten von Berlin, St. Hilaire, vor feiner Abreife von 
dort nach Erfurt, an, daß am 3. Dezember die franzöfifchen 
Truppen, am 5. Dezember aber er jelbft mit feinem Gene- 
ralftabe und den noch nicht abgegangenen Zivilbehörden Ber- 
lin zu raumen und zu verlaffen, die Schlüffel der Stadt 
dem Prinzen Ferdinand, Großoheim des Königs, die Thore 
und Wachen der Stadt aber der Nazionalgarde und Schüßen- 
gilde dafelbft zu übergeben habe. Dies geſchah auch nad) 
Davouſt's Beſtimmung an beiden Tagen, nachdem er felbft, 
der Generalintendant Daru und der Generaladminiftrator 
der Einnahmen in den preußifchen Provinzen Bignon, fowie 
fhon vorher der legte Intendant in der Kurmark Staffard 
am 2. Dezember 1808 **) Berlin verlaffen hatten. Ihnen 
folgte einige Tage darauf der Generalordinateur Rambert. 

Wie die Räumung der Stadt Berlin ftattfand, und 
welche Rede hierbei der General St. Hilaire dem Prinzen 
Ferdinand gehalten, der ihm und feinem Stabe am 3. De: 
zember ein Abichiedsmahl gab, wurde noch vor dem Abgang 
deffelben von ihm befannt gemacht ***). 

Die Beftimmung des Königs von Preußen, Königsberg 
vom 25. November 1808, wonach er feinen Unterthanen be- 
kannt machte, daß am 5. Dezember alle feine Provinzen von 
franzöfiihen Truppen geräumt fein würden, er auch nun- 
mehr ein freundliches Verhältnig mit Frankreich erwirkt zu 


) Diefer Befehl befindet fich abgedruckt im Telegraphen 1808. 
©. 4039 u. 4040, fowie in der Spen. Zeitung 1808. Jr. 144, au 
im Bolit. Soucnal 1808. ©. 1222 ꝛc. b 

**) f, Spen. Zeitung 1808. Nr. 145. 

**) ſ. Spen. Zeitung 1808. Nr. 146, das dort aufgeführte Bulles 
tin von Dem, was beim Abzug der franzöftfchen Truppen aus Berlin 
vorgegangen, auch Polit. Journal 1808. ©. 1224. 
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haben glaube, und alle Einwohner zur Aufrechthaltung der 
Drdnung bei der Räumung aufforderte, durfte erſt am. 
‚3. Dezember 1808 in Berlin durch die ISmmediat-Friedens: 
vollziehungskommiſſion befannt gemacht werden *). 

Am 3. Dezember 1805 wurde auch in den öffentlichen 
Blättern Berlins befannt gemacht, daß der König nach Ent- 
laffung des Feldmarichalld v. Möllendorf als früheren Gou- 
verneurs von Berlin hierzu den Generallieutenant v. L'Eſtocq, 
und zum Kommandanten Diefer Stadt den Major Graf 
Chafot ernannt habe **). Diefe traten am 5. Dezember nad) 
der Abreife des St. Hilaire ihre Gefchäfte an, und hielt der 
Erftere am 6. Dezember eine Parade über die Bürgergarde 
und Schüßengilde Berlins ab ***). Die zur Beſetzung Ber- 
ins beftimmten Truppen des in und bei Kolberg geftande- 
nen preußifchen Korps verließen jene Gegend ſchon zwifchen 
dem 23.—28. November und frafen die Fouriere derfelben 
am 7. Dezember 1808, eine Deputazion des Korps, geführt 
vom Major v. Both, aber am 8. Dezember in Berlin ein +), 
um mit den Behorden diefer Stadt das Nähere wegen Un- 
terbringung der Zruppen x. zu verabreden, worauf am 
10. Dezember ++) in Berlin einrüdten: 

das Detachement reitender Jäger vom Schill'ſchen Korps, 

das zweite Brandenburgifche Huſaren-Regiment (Komman- 

deur Major v. Schill), 

eine Batterie reitender Artillerie (Kommandeur Kapitain 

v. Meerkatz), 

*) Die desfallfige Beftimmung ift abgedruckt in der Spen. Zeitung 
1808, Nr. 145; ferner ſ. Akten der Kurmärfifchen Kammer: Franz. 
Korrefpondenzen, Gen. franz. Sachen Fach 3. Nr. 1073. 

**) f, Spen. Zeitung 1808. Nr. 145, fowie Nr. 144 des Yelb- 
marfchallse v. Möllendorf Befanntmahung vom 27. November 1808, 
daß er vom König feines hohen Alters wegen am 12. November ver: 
abfchievet, und der Generallieutenant v. L'Eſtoeq zum Gouverneur von 
Berlin ernannt feiz in diefer nahm er zugleich Abfchied von den Be— 
hörden und Einwohnern Berlins. 

5**) ſ. Spen. Zeitung 1808. Ne. 147, 

+) Ebendafelbit Nr. 148. 

+7) Ebendaſelbſt Nr. 149. 
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das Leibgrenadier » Bataillon (Kommandeur Major v. 
Bülow), 

das Leibinfanterie-Regiment (Kommandeur Major v. Horn, 
die zwei Bataillone deflelben befehligten Major v. 
Steinmeb und v. Both), 

das leichte Bataillon von Schill in diefem Regiment (Kom: 
mandeur Major v. Neuß) und 

fünf Kompagnien Jäger (Kommandeur Major v. Witz— 
leben). 

Diele, fowie die übrigen für einzelne andere Städte 
in der Kurmarf beftimmten Garnifontruppen wurden auf 
ihrem Marfche in letzteren Drten und in Berlin mit großer 
Freude, mit Herzlichfeit und Fürforge aufgenommen. Alle 
Einwohner der Kurmark ıc. fühlten fich beglüdt, von der 
über 25 Monate ftattgefundenen feindlichen Herrichaft befreit 
zu fein und fahen mit froher Hoffnung nad) jo viel Drang: 
falen der Zukunft entgegen *). 

Der König war durch die obbemerften Verträge, und 
nach der nun erfolgten Raumung der ihm nach dem Tilſiter 
Frieden verbliebenen Provinzen, wenngleich unter fehr läſtigen 
von ihm übernommenen Bedingungen, nun wieder Herr in 
diefen feinen Ländern geworden. Nach Lage der vielfach ein- 
gefehenen Akten und nach feinen mündlichen Aeußerungen 
waren feine Gedanken und Anfichten nunmehr nur darauf 
gerichtet, die Wunden feiner Völker zu heilen, und die Ruhe 
fowie das Glück, welches fie von feiner landesväterlichen 
Sorgfalt erwarteten, befonders auch durch ein gutes Einver- 
ftändniß mit der franzöfifchen Negierung und durch freue 
Erfüllung der von ihm mit derfelben gefchloffenen Verträge zu 
fihern. Belonders fchmerzhaft war es ihm jedoch, zur Aus- 
führung feiner Anordnungen in diefen Hinfichten der Hülfe 


) Die Akten der Behörden und die Zeitungsblätter der damaligen 
Zeit liefern hierzu vielfache Beläge; f. 3. B. die Spen. Zeitung 1808. 
Nr. 148—157, auch die erften Nummern derfelben von 1809, auch 
Polit. Sournal 1808. S. 1275. 
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und Unterſtützung des Mannes entbehren zu müſſen, in def: 
fen Hande er mit vollem Vertrauen feit dem 1. Dftober 1807 
die oberfte Leitung aller Gefchäfte gelegt hatte, indem, wie 
fhon ©. 472 bemerft worden, nach Napoleon’s Berlangen 
er den Minifter Freiherrn v. Stein auf fein mehrmaliges 
Anfuhen am 24. November 1805 aus feinen Dienftver- 
hältniffen entlaffen mußte. Außer diefem Verluſte erlitt er 
noch einen tiefen Kummer dadurd), daß er in den lebten 
Monaten des Sahres 1808 die Beſtätigung der Nachricht, 
die fi) durch Gerüchte früher Schon verbreitet hatte, erhielt, 
wie binterliftig und rudfichtslos der Kaifer Napoleon gegen 
ihn durch eine in Bayonne am 10. Mai 1808 mit dem Kö— 
nig von Sachen abgefchloffene Konvenzion verfahren. Nach 
diefer, Art. 2, hatte der Kaiſer Napoleon alle fogenannte 
refervirte (oder preußifche) Geldforderungen im Herzogthum 
Warſchau, die nach dem Verzeichniß des Generalintendanten 
Daru 43,466,200 Fıf. 21 CEts. an Kapital *) und 4 Millio- 
nen Franks an rückſtändigen Zinfen befragen follten, fowie 
diejenigen, die man noch weiterhin entdecken möchte, an den 
König von Sachſen ald Herzog von Warfchau zur Werbej- 
ferung der Warfchaufchen Finanzen abgefrefen, wogegen der 
König von Sachſen verfprochen hatte, in die Kaffen des 
Kaifers die Summe von 20 Millionen Franks zu zahlen **). 

Ungeachtet Preußen mit aller Offenheit theild in Berlin 
durch v. Stein und Sad, theild in Paris durch den Prinzen 
Wilhelm in den erften Monaten des Jahres 1808 vor der 
Abreife des Kaiferd Napoleon nach Bayonne, wie im Vor: 
ftehenden gezeigt worden, für die Herftelung der Eintracht 
zwifchen den Kronen Frankreih und Preußen unterhandelte, 
hatte Napoleon ſich hierauf, nach feinen zum Verderben von 
Preußen gefaßten Anfichten, nicht ausgelaffen, auch ohne des 


*) Nach ©. 534 hatte die Immediat-Friedensvolßiehungsfommifiton 
dem Minifterium in Königsberg am 20/25. Januar 1808 die Summe 
auf 43,362,774 Frk. 31 Ets. angegeben. 

**) ſ. Bignon’s Gefhichte Frankreichs Thl. 7. Kapitel 7, ©. 398, 
wo derfelbe bemerft, daß 25 Mill, Franks ausbedungen worden. 
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letztern Wilfen und in völligen: Widerftreit mit allen Grund: 
fügen der Moral, der allgemeinen Gerechtigkeit und der Be— 
fimmungen des Zilfiter Friedens, diefen Bayonner Vertrag 
zur Beraubung des Eigenthums der preußifchen Einwohner 
und Inftitute im Herzogthum Warfchau, binterliftig abge- 
ſchloſſen. 

Im Tilſiter Frieden war Art. 25, S. 427 ausdrücklich 
feſtgeſetzt: 

daß Kraft der bedungenen Reziprozität die den Privatper— 
ſonen und öffentlichen Anſtalten aller Art in der preußi— 
ſchen Monarchie (namentlich auch der Bank und Seehand— 
lung) gehörenden und in den abgetretenen Ländern unter— 
gebrachten Fonds und Kapitalien weder eingezogen, noch 
unter Beſchlag gelegt werden dürften, ſondern ihren Ei— 
genthümern frei bleiben ſollte, darüber zu disponiren und 
allen Genuß davon fortwährend zu haben. 

Die dem Prinzen Wilhelm am 8. September 1808 auf— 
gedrungene Konvenzion Art. 3 hatte hierzu zwar allerdings 
die Modifikazion gefügt, S. 543: 

daß die Sr. Majeſtät dem König von Preußen zuſtehen— 
den Schuldforderungen an Privatperſonen des Herzog— 
thums Warſchau ohne einen Vorbehalt, nach den Worten 
des Tilſiter Friedens, abgetreten ſein ſollten. 

Indeß, ſo hinterliſtig auch dieſe Modifikazion war, ſo 
hatte ſie doch dadurch, daß ſie ſich ausdrücklich auf die Be— 
ſtimmungen des Tilſiter Friedens bezog, wenigſtens die durch 
letzteren dem Eigenthum der preußiſchen Privatperſonen und 
Inſtitute im Herzogthum Warſchau feierlich zugeſicherte Ga— 
rantie unberührt gelaſſen und alſo blos die Forderungen des 
Königs ſelber treffen können, d. h. der Staatskaſſen, welche 
Eigenthum der Krone verwalteten. 

Dieſer Garantie des Friedensſchluſſes ungeachtet, und 
ſelbſt ſchon vor dem Abſchluß des Vertrags vom 8. Sep— 
tember 1808 hatte der König von Sachſen als Herzog von 
Warſchau, als ein ſeiner Krone nach der Bayonner Kon— 
venzion verfallenes Gut, alle im Herzogthum Warſchau 


574 | Vierter Abfchnitt. 


ausftehende Kapitalien preußischer Unterthanen und üffent- 
licher Anftalten in Befchlag nehmen laffen. Nämlich. nicht 
blos die Kapitalien der Banf, der Seehandlung, der allge: 
meinen Wittwenfaffe, der Militairwittwenkfaffe, des großen 
Waiſenhauſes zu Potsdam, der Hospitäler, Zuchthäufer, 
Juſtizgebührenkaſſen, der Kirchen, der frommen Stiftungen, 
Univerfitäten, Schulen zc., fondern auch eine große Anzahl 
Kapitalien von Privatperfonen, auf den bloßen Verdacht, 
daß dieſe etwa die Unterhandler oder Mittelöperfonen der 
Berliner Banf ze. geweſen fein möchten. 

Diefem zur Folge ward zu Warfchau am 15. Dezember 
1805 eine Lifte von Fonfiszirten preußifchen Kapitalien, im 
Betrage von . .  . .. 11,314,769 he. 5 Gr. 
öffentlich befannt gemacht und nach 
einem Dekrete vom 6. Januar 1809 
alle Schuldforderungen der preußi— 
ſchen Privatperſonen ohne Ausnahme, 
als in den Beſchlag mit erklärt, 
welche Maßregel noch Kapitalien von 7,371,529 , — „ 
traf, Die reines Eigenthum von Pri- 
vaten waren, jo daß die ganze 
Summe damald . » . 2... 18,686,298 Thlr. 5 Gr. 
betrug *). Nur der bei weiten Fleinfte Theil diefer Kapitalien 


*) Außer diefer Summe von The. Gr. 
18,686,298 5 
wurde am 28. März 1811 in Warfchau noch eine 
zweite Lifte der erfteren Kategorie als zu konfiszirende 
preußifche Kapitalien veröffentlicht im Betrage von 
7,509,327 17 
davon aber, als doppelt aufgeführt nach 
einer dritten Lifte vom 18. Mai 1811 1,805,140 2 
abgefeßt, wonach alfo noch hinzutraten . . » . . 5704,187 15 
jo daß die ganze Summe beitrug . . .24,390,485 20 
Da jedoch nach einer Konvenzion vom 10. September 
1810 die fächfifchewarfhaufche Negierung das Defret 
vom 6. Januar 1809 wieder zurücnahm, fo wurden 
vor Befchlag. befreit 2%. Era. 0 UNE 
uwiserhliöben nur! a3 ee Et 
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war wirkliches Eigenthum des Königs von Preußen, der 
allergrößte heil aber unbeftreitbares Eigenthum preußifcher 
Inftitute und Privatperfonen. Durch die Befanntwerdung 
diefer Beichlagnahme von Kapitalien im Herzogthum War: 
ſchau entſtand eine allgemeine Beftürzung im preußischen 
Staat, unter faufenden von Familien, von Wittwen und 
Waiſen, deren Vermögen in Süd-, Weſt- und Neu-Oſt— 
preußen zu einer Zeit vor dem Kriege angelegt war, ale 
dort noch Gerechtigkeit und Zivilifazion berrfchte und ein 
folches Uebermaß von Barbarei, als durch die Bayonner 
Konvenzion und deren Auslegung von der fachfiich-war- 
ſchauſchen Regierung ausgefprochen worden, ſich gar nicht 
ahnen ließ. Die preußifche Regierung unterließ nichts, um 
dDiefes, durch des Kaijers Napoleon Haß gegen Preußen und 
zur Zerftöorung des Wohlſtandes feiner Einwohner neu be— 
reitefe Unheil zu mildern. Aber alle Vorftellungen waren 
vergeblih. Zu Paris verwies man folche nach Dresden und 
Warſchau, und bier entichuldigten fich der König von Sach— 
fen und feine Minifter mit den gegen Frankreich eingegan- 
genen Verpflichtungen. 

Später ließ die preußiiche Negierung in Dresden und 
Warſchau große Dpfer anbieten. Zuerft die Summe von 
10 Millionen Franks, die fie berichtigen wollte, dann 20 Mil. 
Franfs, als die von Warſchau an Franfreich abgezahlte 
Summe. Da auch hierauf gar nicht eingegangen ward, jo 
erffärfe der König fich bereit, alle wirflih der Banf und 
Seehandlung gehörenden, und zufammen etwa 8 Mill. Thaler 
betragenden Fonds und Kapitalien im Herzogthum abzutre— 
fen, um nur dagegen die Aufhebung des Beſchlags von den 
Kapitalien der andern Inſtitute und denen der Privatperfo: 
nen zu erlangen, welche fälfchlih in der Kategorie der Ka— 
pitalien der Bank begriffen waren. Der König von Sachſen 
war aber niemals zu bewegen, auf die ihm angebotenen 
großen Opfer einzugehen, noc eine allgemeine Aufhebung 
der Konfiskazion der in Befchlag genommenen Kapitalien 
auszufprechen, und zwar, wie man damals Außerfe, aus 
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Furcht fih gegen Frankreich zu kompromittiren. Blos hin— 
fichtlich der preußifchen Privatperfonen, deren ausftehende 
Forderungen in Belchlag genommen waren, weil man fie 
für Mittelsperfonen der Bank hielt, hatte der König von 
Sachen ſpäter zwar erklären laffen, daß er diejenigen ihrer 
Kapitalien, welche fie duch fürmlichen Beweis als ihr wirf- 
fiches Privateigenthbum darthun könnten, freifprechen wolle; 
aber dies fürmliche Verfahren war in der Ausführung fehmwie- 
ig und im Erfolge ungewiß, fo daß nur fehr wenige Per- 
fonen es wagten, ihre Rechte geltend zu machen. Im Jahr 
1811 geftattete der König von Sachſen zwar, daß Die Ka— 
pitalien der allgemeinen Wittwenkaſſe und einzelner Fleiner 
Snftitute von der Lifte der Bayonner Konvenzion ausge: 
ftirichen ‚wurden, welche Summen nicht 2 Mill. Thaler er- 
reichten, jo daß nach) Abzug Derfelben von den ©. 574 der 
Note bemerften 17 Millionen und einigen Tauſend Thalern 
noch gewiß 15 Millionen Thaler preußifches Eigenthum 
wirklich im Befchlag der Warfchaufchen Negierung verblieb. 
Meder die allgemeine Wittwenfaffe, noch die Eleineren In— 
ftitute, nocy die übrigen Eigenthümer der freigefprochenen 
Kapitalien haben bis zum Jahr 1815 weder Zinfen davon 
erhalten, noch find fie im Stande gewefen irgend darüber 
zu disponiren *). Nach den beiden Parifer Frieden von 1814 


*) Sm Sahre 1813 beim Anfang des neuen Krieges zwifchen Preu— 
Ben und Franfreich wurde unter Mitwirfung der höchiten preußifchen 
Behörde eine Schrift: Darjtellung des Benehmens der franzöfifchen Re— 
gierung gegen Preußen feit dem Tilfiter Srieden in Berlin (Spener’fche 
Zeitungserpedizion) herausgegeben, worin nicht allein Das, was Preu— 
Ben bis zu Ende des Jahres 1808, fondern bis Ende des Jahres 1812 
durch Franfreich gelitten, fehr richtig zufammengeftellt worden. Diefe 
Schrift ift befonders leſenswerth, 

Die Bayonner Konvenzion iſt fpäter abgedrudt in Martens „Re- 
cueil Suppl. V. 71.“ Ueber das ftattgefundene DBerfahren gegen die 
preußifchen Inftitute ift lefenswerth Das, was in der Voffifchen Zeitung 
1809, Band 18, Monat April, litterarifche Blätter Nr. 3, ©. XIX. 
aufgeführt ift, fowie die Neffripte des preußifchen Juftizminifters an bie 
Dberlandesgerichte vom 16. April u. 13. Juni 1809; ſ. Mathis Mo— 
natsfhrift VII. S, 205 ꝛc. in diefer Angelegenheit. 
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und 1815, und nach Auflöfung des Herzogthums Warfchau, 
ward zur Beruhigung der preußifchen Inftitute und Privat- 
perfonen diefe Angelegenheit erft regulirt. 

Wenn c5 gleich nah der Schlacht von Auerftädt dem 
Beherricher von Sachſen nicht zu verargen war, daß er zur 
Schonung feines Landes Preußen verließ und den ihm von 
Napoleon angebotenen Frieden annahm, fo tft deffen fpäte- 
res Benehmen gegen Preußen, mag died aus Furcht vor 
Napoleon oder aus fonftigen Urfachen hervorgerufen fein, 
doc) von der Art gewefen, daß der König von Preußen auf 
das Empfindlichite dadurch gefränft ward und viele feiner 
Unterthanen fehr hart gedrüdt wurden. Nach dem mit Na- 
poleon gefchloffenen Frieden wurde der Kurfürft von Sach— 
fen Mitglied des Nheinbundes und hierdurch zugleich unter 
die Feinde von Preußen aufgenommen, wofür derfelbe die 
Königskrone durch Napoleon’s Gnade erhielt. Als folcher 
ließ er fi von Napoleon beftimmen, die Herrichaft Kottbug, 
welche ein Theil der Neumark war, ohne des Königs von 
Preußen Zuftimmung nicht allein fogleich in Beſitz zu neh: 
men, fondern fih ſolche als Eigenthum anzumaßen, und 
ohne daß die Einwohner ihrer Unterthansverhältniffe entlaf- 
fen waren, fie als feine Unterthanen zu behandeln. Nachdem 
er nach dem Zilfiter Frieden außer Kottbus noch das aus 
preußifch- polnischen Provinzen gebildete Herzogtum War: 
Ihau, nach Napoleon’: Beſtimmung, als Beherrfcher über: 
nahm, fuchte derfelbe mehrfach die größtmöglichen Vortheile 
aus der bedrängten Rage Preußens zu ziehen. Hierher find 
Beifpielsweile zu rechnen 

1. die auf fein und feiner Minifter Verlangen durch den 
Marfchall Berthier ©. 434 in Anregung gebrachte und 
vom Marfhall Soult durchgeführte Ausdehnung der 
Militairftraßen durch Preußen ald Kommerzialftraßen 
zum Beften der Erzeugniffe des Aderbaues und Han- 
deld von Sachen und Warihau ©. 513; 

2. das vorhin ©. 572 —576 aufgeführte Benehmen des 

Königs von Sachfen nicht allein bei Schließung ber 
37 
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Bayonner Konvenzion, fondern insbefondere bei der 
nachmaligen Ausführung derfelben. | 

Durch) diefes wenigftens ganz rudfichtölos zu nennende 
Verfahren des Königs von Sachfen gegen den König von 
Preußen und feine Eingefeffenen war unter Xebteren, nicht 
gegen das fachfifche Wolf, fondern gegen den König defjelben, 
eine große Erbitferung entftanden. Er felbft hat, daß er zu 
jo Franfenden Handlungen wenigftens ſich hergegeben, dafür 
Später im Jahre 1813/14 durch die Nemefis erreicht, ſchwer 
büßen müffen. 

Die bis zum Tilſiter Frieden von den Franzofen gefan- 
gen genommenen preußifchen Mikitairs, folten nach des Ge- 
neral Denzel Bericht an den Kaiſer Napoleon aus Königs- 
berg vom 15. Suli 1807, 5179 Dffiziere und 123,000 Mann 
befragen *). Der größte Theil der Offiziere und der Gemei- 
nen war im preußifchen Staat nach den Kapitulazionen, 
erftere auf ihr Ehrenwort, letztere durch Selbftranzionirung, 
verblieben, welches fich klar berausftellte, als die nach Franf- 
reich in die Gefangenschaft gebrachten Militairs zurückkehr— 
ten. Nach dem Zilfiter Frieden Art. 29 follten die Kriegs: 
gefangenen von beiden Theilen ohne Auswechfelung und in 
Mafle fobald als immer möglich zurücgegeben werden. Noch 
im Laufe des Monats Juli 1807 Tieferte Preußen alle ge: 
fangen gemachte franzöfifche Militairs aus, der Kaifer Na- 
poleon achtefe aber auch diefe Friedensbedingung nicht und 
behielt die preußifchen nach Franfreich gebrachten Gefangenen 
bis im November 1808, wo fie erft entlaffen und unter 
frangöfifcher Begleitung nach) Magdeburg und Glogau zur 
Auslieferung gebracht wurden. Die Zahl der in diefer Art 
zurüdgefehrten preußischen Militairs betrug etwas über 


*) Diefer Bericht ift aus dem Moniteur abgedruckt im Telegraphen 
1807 ©, 889 und darin bemerft, daß diefe Anzahl vom, mit der Aus- 
wechfelung der Gefangenen beauftragten preußifchen Generoladjudanten 
anerkannt fei. Die fpezielle Lifte derfelben findet fich abgedruckt in der 
Allgemeinen Zeitung 1807 S. 874 u. 875 und im Bolitifchen Journal 
1807 ©, 823, 
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15,000 Dann *), welche zu Anfang des Jahres 1809 in 
dem preußifchen Staat eintrafen. 

Nachdem die Franzofen die preußifhen Staaten verlaf- 
fen haften, traf der vom Kaifer Napoleon zum Gefandten 
am preußiichen Hof beftimmte Graf St. Marfan am 27. De: 
zember 1808 **) in Berlin ein. Napoleon’s Anfichten über 
den König von Preußen und fein Widerwillen gegen denfel- 
ben haften fic) aber nach allen Aufopferungen, zu denen er 
nad) Dem, was vorftehend angeführt ift, fich verftanden, nicht 
geändert. Er felbft wollte zwar die ganze Vernichtung die- 
jes Königreichs und ftrebte auch danach in den folgenden 
Sahren, wurde jedoch durch die Verhältniffe, worin er mit 
Rußland getreten war, davon abgehalten. Selbit als er 
fpäter im Sahr 1812 in Krieg mit diefer Macht gerieth, 
ſchwankte er, ob er zu dieſer Zeit nicht feinen lang gehegten 
Wunſch ausführen follte. Unter den damals ftattfindenden 
polifiichen Konjunfturen und bei der völligen Hingebung des 
Königs von Preußen in den von Napoleon ausgefprochenen 
Willen, inden er fih Allem, was diefer verlangte, unter: 
warf, fand er indeflen davon ab. In der Fortfeßung diefes 
Werks vom 1. Januar 1809 ab, wird e8 fpeziell nachge: 
wiejen werden, welchen vielarfigen drüdenden Anmuthungen 
des Kaifers Napoleon ſich der König von Preußen in den 
Sahren 1809 bis 1815 unterwerfen mußte. Auch ift dies 
aus den vorhin mehrmals angeführten Werfen von Thiers, 
die Gefhichte des Konfulats und des Kaiſerthums, fowie 
befonders aus Bignon's Gefchichte Franfreihs und aus der 
©. 576 angezogenen Fleinen im Jahr 1813 in Berlin ber: 
ausgefommenen Schrift vollftändig zu erfehen. 

In dem Vorftehenden diefes Abichnitts iſt aufgeführt 
worden, welche Landestheile vom preußifchen Staat nad) 
dem Zilfiter Frieden S. 422 ff. und nach den nachmals der 


*) ſ. die vorhin bemerfte Darftellung des Benehmens Frankreichs 
gegen Preußen vom Jahr 1813 S. 13 und Allgemeine Augsburger 
Zeitung 1809 ©. 156. 

**) f, Spener’fche Zeitung 1808 Nr. 155. 
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Krone Preußen abgedrungenen Verträgen ©. 513 ff. und 
©. 545 Nr. 14 getrennt worden, wodurch) die Größe, die 
Volksmenge und die VHeberfchuß: Einnahme des verbliebenen 
preußifchen Staats fehr verringert wurden. ine fpezielle 
Zufammenftelung Defjen, was hiernach die Krone Preußen 
verloren und was ihr verblieben, hat folgendes Nefultat er- 
geben. Nach der Angabe des ftatiftifchen Bureaus betrug 
die Größe*) und VBolfsmenge**) der dem preußischen 
Staat verbliebenen Provinzen: | 
an Flächenraum, an Bevölkerung ***) 


1. für Oftpreußen.. . . . . 409,795 DOM. 458,618 Seelen, 
— 111 11:1°3 1 BETRETEN SOLss 377,3316, 
3,7 Weftpreußen.. . . . Söl,2 ,„ 366,489 
4. ,, die Neumark... . 218,008 ,„, 266,100 „, 
5Kurmark Dar). 2:4, Ba 
6. „7, drei Magdeburg: 

fchen Kreife — E 44 47 ‚os. n 62,516 v 
T:-fE. Pommern... Aus. 464,554 ,„ 503,734 , 
8. ,, Schlefien, und zwar 

das Breslaufhe De: 

partemenn 450,255 ,, 1,29,310 ,„ 

das Liegnitzſche De: 

paxtemen 222,508 ,, 610,304 , 


Sind 2,856,12 IM. 4,594,242 Seelen. 


*) Nach der Mittheilung des Direftors des ftatiftifhen Bureaus, 
Heren Geh. Dberregierungsraths Diteriei, beruht die Annahme des dem 
preußifchen Staat zu Ende 1808 verbliebenen Flächenraums auf einer 
vom Geh. Negierungsrath Engelhardt im Jahr 1812 veranlaßten Aus— 
mittelung nach den beften damals vorhandenen Karten. Die hiernad) 
angegebene Größe der Kurmarf war jedoch nit 391,57, TIM., fondern 
nur 372%, OM. 

**) Die Bolfsmenge hat das ftatiftifcge Bureau nach der Aufnahme 
im Sahr 1809 mitgetheilt. Im Jahr 1808 waren in der Kurmarf 
650,368 Seelen angegeben, Wegen der Angaben für 1808 zu *) und 
**) f, den Anfang des fechften Abfchnitts. 

***) Unter der Bevölferung, fowohl nach der Aufnahme im Jahr 
1809, als früher im Jahr 1804, ift das Militair nicht begriffen, 
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Transport 2,856 .1. IM. 4,594,242 Seelen. 
Dagegen betrugen folche 
im Jahr 1804 für den gan- 
zen damaligen preußifchen 
EEE INEORT, 5,707,108 ,„ 9,752,731 7 
Der Verluft war alfo 2,851, IM. 5,158,489 Seelen 
und in beider Hinficht refp. etwas unter und etwas 
über die Hälfte. 
Die Ueberichüffe des Staats hatten nad) dem Durch: 
fchnitt der Etats der vier Sahre 1801 bis 1804 ©. 501 


befragen . . . 2. 21,493,194 Tölr. 
Hiervon waren dem Staat nad ©. 502 
yerbhedn "nn. 7, Ae 30 


Die Krone Preußen hatte danach verloren 7,977,991 Thlr. 
oder etwas über ein Dritftheil feiner frühern etatsmäßig 
berechneten Ueberſchuß-Einnahme. 


C. Die vom Tilfiter Frieden bis Ende Dezember 1808 

von der Krone Preußen veröffentlichten Anfichten und 

getroffenen Anordnungen zur Werbejferung der inneren 
Verhältniffe des Staat®. 


Der König Friedrih Wilhelm II. war durch die in 
diefem Abfchnitt, Abtheilung B. näher befchriebenen drüden- 
den Verhältniſſe, nach des Kaiſers Napoleon vielfach aus- 
gefprochenen Abfichten, der Krone Preußen Feine freie Be: 


) Die hier aufgeführten Zahlen der Größe und Volksmenge erge— 
ben ſich aus der Nachweifung I. zum erſten Abfchnitt des vorangegan- 
genen Werks: Die Kurmarf Brandenburg bis Dftober 1806. Ber fpe: 
zieller Bergleihung der 1812 für die damalige Kurmarf, ohne Altmark, 
ausgemittelten Größe mit der im legten Werf für die 1804 vorhandene 
Kurmark S. 3—5 angegebenen, erfcheinen geringe Verſchiedenheiten ftatt 
zu finden, die jedoch auf die hier bemerften Refultate ohne wefentlichen 
Einfluß find. 
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wegung in den ihr nach dem Zilfiter Frieden verbliebenen von 
ihm bejegten Provinzen zu geftatten, fehr gehindert, auf die - 
innern Angelegenheiten derfelben kraftvoll einzuwirken. Demun- 
geachtet ftrebte er in dem Zeitraum vom Zilfiter Frieden big 
zu Ende des Iahres 1808 dahin, feine wohlmwollenden Ab- 
fichten, zur Verbefferung der inneren Verhältniſſe in felbigen, 
fo viel es die Umſtände irgend geftatteten, offen und klar 
auszusprechen, um dadurch den Muth und das Verfrauen 
der Eimvohner Preußens zur Erreichung einer beffern Zu: 
Eunft zu heben. Was er dieferhalb wegen der Stellung der 
oberen und Provinzialbehörden zur Zeit der Befekung des 
größten Theils feiner Provinzen durch die franzöfifchen 
Truppen uud Behörden, ald auch nachmald bis zu Ende 
des Sahres 1808 erließ, ift ©. 438 bis 482 Schon fpeziell 
aufgeführt worden. Das Bemerkenswertheite in den innern 
Verhältniſſen des Landes, was fonft noch von ihm veranlaßt 
worden, wird im Nachftehenden ausgeführt werden. 

Außer der fhon am Schluß des dritten Abſchnitts die: 
ſes Werks aufgeführten Entlaffung aller Einwohner in den 
vom König an den Kaifer Napoleon abgefretenen Provinzen 
vom 24. Suli 1807 *) entließ er am namlichen Tage **) alle 
aus den abgefretenen polnifchen Provinzen gebürfigen Offi— 
ziere, Junker, Unteroffiziere und Gemeine aus feiner Armee, 
und am 29. Auguft 1807 ***) fammtliche von ihm in allen 
abgetretenen Provinzen angeftellte Beamte. Zugleich beauf: 
fragte der König die Immediat-Friedensvollziehungsfommif- 
fion, hiervon die Landesfollegien der abgefretenen Provinzen 
in Kenntniß zu feßen, ihnen die gedruckten Friedensſchlüſſe 











*) Für die Ginwohner der polnischen Provinzen, die fi) nach Na- 
poleon’s Anfunft für losgeriffen von der Krone Preußen erflärt hatten, 
fand eine Entlaffung nicht ftatt; ſ. den Inhalt der Kabinetsordre von 
24. Juli 1807, Gefeßfammlung 1806 bis Oftober 1810 S. 167, auch 
Augsburger Allgemeine Zeitung 1807 ©. 927. 

**) f, die desfalls abgedruckte Verordnung in vorbemerkter Gefeb- 
fammlung ©. 168. 

**+) 5, ebendafelbft S. 168, aud Augsburger Allgemeine Zeitung 
1807 ©. 1063. 


Abtheilung C. 983 


vom 9. und 12. Juli mitzutheilen und alle diefe Verfügun- 
gen und Dofumente in den öffentlichen Blättern der noch 
von den franzöfifchen Zrupen befeßten preußifchen Provinzen 
von der Elbe bis zur Meichfel befannt zu machen. Das 
Grftere veranlaßte die Immediat-Friedensvollziehungsktommif: 
fion, das Letztere Eonnte diefelbe aber nicht zur Ausführung 
bringen, da die franzöfiichen Behörden hierzu nicht die Zen- 
jurerlaubniß erfheilten. Selbft eine furze Bekanntmachung 
diefer Kommiffion vom 22. Auguft 1807, worin fie das 
Publifum von ihrer Stellung als folche gegen den General- 
intendanten Daru ald Bevollmächtigten Napoleon’s in Kennt- 
niß zu ſetzen beabfichfigfe, wurde in gleicher Art zurüdge- 
wiefen. Auf deshalb geführte Befchwerde antwortete Daru, 
daß, fo lange die preußifchen Provinzen von franzöfifchen 
Truppen bejeßt wären, nur die franzöfifchen Behörden in 
felbigen zu verfügen hätten, und es ganz unzuläffig fei, daß 
Namens des Königs von Preußen und in deffen Auftrage 
irgend Etwas durch die öffentlichen Blätter zur Kenntniß 
des Yublifums gebracht werde *). Hierdurc) wurde Die 
Smmediat-Friedensvollziehungsfommiffion und die vom Ko- 
nig ernannten Generalfommiffarien für die einzelnen Provin- 
zen in eine ſolche Lage verfeßt, daß fie nur mit höchfter 
Vor- und Umficht den Provinzialbehörden die An: und Ab— 
fihten des Königs mitzufheilen vermochten. 

Nach diefen Ausfprüchen der franzöfifchen Behörden 
fonnten die in Memel und fpäfer in Königsberg erlaffenen 
Königlichen Verordnungen, zur Verbeſſerung der inneren 
Verhältniffe in allen der Krone Preußen verbliebenen Pro- 
vinzen, nur in denjenigen Theilen derfelben zur Ausführung 
gebracht werden, welche nicht von franzöfifhen Zruppen 
und Behörden beſetzt waren, d. h. in Oftpreußen, Litthauen 
und einem Theile von Weftpreußen. Die Einwohner der 


*) f. Immediat Friedensvollziehungsfommiffiong » Alta = Generalta, 
Sekt. 1, Nr. 168, Bol. 1. Die dort befindliche Bekanntmachung vom 
22. Auguft 1807 findet ſich abgedrucdt in dev Augsburger Allgemeinen 
Zeitung von 1807 ©. 1032, 
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übrigen Provinzen erfuhren von felbigen, bis zur endlichen 
Räumung derjelben im Dezember 1808, auf direftem Wege. 
faft Nichts. Aus der Königsberger Zeitung wurden mehrere 
derjelben jedoch als Hiftorifche Nachrichten nicht allein in der 
Allgemeinen Augsburger Zeitung und in dem politifchen 
Sournal von Archenholz, fondern felbft im Zelegraphen und 
aus diefem in den beiden Berliner Zeitungen aufgenommen, 

Die bis zum Ende des Monats Dezember 1808 von der 
Krone Preußen in Ddiefer Hinfiht erlaſſenen Gefebe und 
Verwaltungsanordnungen ‚betrafen theils militairifche, theils 
Zivile, theils provinzielle Gegenftande. 

I. Hinfichtlih des Militairs ergab fich aus felbigen, 
Daß die Abficht des Königs dahin ging, die nach dem Til- 
fiter Frieden noch aus etwa einigen dreißig taufend Mann, 
und zwar mit Ausnahme der Dftpreußifchen Inſpekzions— 
truppen, nur aus einigen fchlefiichen Negimentsabtheilungen, 
fowie mehreren Freiforpd und aus Kadern von der Garde 
und einzelnen anderen aufgelöften NRegimentern gebildeten 
Truppentheilen, beftehende Armee neu zu bilden und einzu: 
richten *). 

a. Zu dieſem Behuf erachtete er es zuvörderft für noth- 
wendig alle heterogene aktive und nicht aktive Theile derſel— 
ben aus folcher zu entfernen. 

1. Er entließ daher, wie ſchon ©. 582 aufgeführt wor: 
den, alle diejenigen Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine, 
welche aus den abgefretenen polnifchen Provinzen herſtamm— 
ten, ihrer Dienftverhältniffe und ftellte es denjenigen Mili- 
taird aus den übrigen abgetretenen Provinzen frei, ihre 
Entlaffung zu nehmen. 

2. Beftimmte er nad) einer Verordnung vom 11. Aus 
guft 1807 **), daß alle wahrend des Krieges durch Kapitu- 








*) Wegen Bildung der höchften Militairbehörden- Verwaltung in 
der Zeit vom Tilfiter Frieden bis Ende des Jahres 1808 f. die Be: 
flimmungen ©. 44l, ©. 467 u. ©. 478, 

**) ſ. folche in der Königsberger Zeitung 1807 Nr. 64 und in der 
Allgemeinen Zeitung 1807 ©. 1000 wörtlich aufgeführt. 
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lazionen oder fonft Friegsgefangen gewordenen Offiziere, in- 
fofern fie in den ihm verbliebenen Provinzen wohnten und 
nicht zu den Entlaffenen gehörten, oder aus der franzöfifchen 
Gefangenſchaft nach Preußen zurüdfehrten, bis auf weitere 
Beftimmung, jedoch mit Rückſicht auf die vorhandenen Geld- 
mittel, den halben Sold erhalten, in den ihnen beftimmten 
MWohnorten verbleiben, und ſich in allen Dienftangelegenhei- 
fen an den von ihm für die Provinz beftimmten General: 
Militairfommiffarius wenden follten. Später machte unterm 
24. Dezember 1808*) das Dberfriegskollegium bekannt, 
daß allen damals nicht angeftellten Offizieren das halbe Ge- 
halt gezahlt werden folle. 

3. Schon unterm 1. Dezember 1806 hatte der König 
von Drtelöburg aus**) eine Verordnung binfichtlih der 
Gouverneure, Kommandanten ꝛc. der übergebenen Feftungen, 
der Dffiziere, welche Fapitulirt haften, fowie zur Abftellung 
der Mißbrauche in der Armee erlaffen, und darin beftimmt: 

a. daB aus der Armee entfernt werden follten, mit näher 
angeordneten Strafbeftimmungen, die von ihm be- 
nannten Gouverneure, Kommandanten, Vizefomman- 
danten, Ingenieure und fonftigen Dffiziere, welche die 
Kapitulazionen von Erfurt, Spandau, Stettin Küftrin 
und Magdeburg mit vollzogen, fowie die Generale, 
welche fich in diefen Orten zur Zeit der Kapitulazion 
befunden und dafür geftinmt haften; 

2. daß ohne Abſchied fonft noch entlaffen werden follten: 
alle Dffiziere vom Hohenlohe’fchen Korps, welche bei 
Prenzlow oder Pafewalk zu diefem Korps gehörten 
und vor, während oder nach der bei Prenzlow abge- 
fchloffenen SKapitulazion in Stettin angefommen wa— 
ren, ohne in jener Kapitulazion faktiſch begriffen zu 


) ſ. Spener’fche Zeitung 1809 Nr. 8. 

**) 5, Bolitifches Journal 1807 S. 91— 95 und die Zeiten von 
Voß 9. Band, ©. 465—472, wo diefe Verordnung vollitändig ſich ab- 
gedruckt befindet. Solche ift fpäter modifizirt worden Durch) eine Kabi— 
netsordre vom 4, März 1809. 


586 Vierter Abſchnitt. 


ſein, aber nach der Stettiner Kapitulazion ſich als 
Gefangene geſtellt hatten. Ferner auch diejenigen Of— 
fiziere, welche während des Rückzuges ihrer Korps 
ſolche verlaſſen hatten und ohne Urlaub, auch ohne 
gefangen zu ſein, in ihre Heimath zurückgekehrt waren, 
ſowie diejenigen, welche, ohne einmal zu einem durch 
Kapitulazion übergebenen Korps gehört zu haben, zum 
Feinde geritten ſein ſollten, um ſich Päſſe geben zu 
laſſen, damit ſie ungehindert nach Hauſe gehen könnten. 
y. Außerdem behielt ſich der König noch vor, Diejenigen 
Generale, hohe und niedere Offiziere, auch Verpfle- 
gungsbeamte, befonders zur Verantwortung zu ziehen, 
deren Benehmen zweifelhaft geblieben, oder die fich 
fonft in den Augen der Armee etwas Pflichtwidriges 
hätten zu Schulden kommen laffen. Inſofern in den 
ſpezifizirten Fallen bei näherer Unterfuchung ſich noch 
befonders gravirende Umftande ergeben würden, Tolle 
diefes vorläufige Urtheil demgemäß noch gefchärft wer: 
den. Sm Uebrigen enthielt diefe Verordnung noch die 
ſpeziellen Vorſchriften, welche der König nach den 
damaligen Verhältniffen, zur Vorbeugung ähnlicher 
Pflichtvergefjenheiten für die Zukunft, Der Armee be- 
kannt zu machen für nothwendig erachkete. 

In Verfolg Ddiefer Anordnungen ernannte der König 
zugleich eine befondere Kommiffion, welche nicht allein das 
Benehmen fammtlicher Offiziere, die bis dahin in Gefangen: 
fchaft gerathen, .oder ſonſt ſich Pflichtwidrigfeiten hatten zu 
Schulden kommen laffen, fowie derjenigen Militairperfonen, 
welche feinen in der Verordnung vom 1. Dezember 1806 
erteilten Vorfchriften für die Zukunft nicht pünktlich nach- 
fommen würden, unferfuchen, fondern auch über die danach 
fich ergebende Strafbarfeit erkennen follte. Diefe Kommif: 
fion, der die beiden Brüder des Königs, die Prinzen Hein- 
rih und Wilhelm, beigejellt wurden, traf auch fogleich in 
Wirkfamkeit. Zuerft zog fie den Generallieufenant v. Blü— 
cher, der bei Lübeck Fapitulirt hatte, ſowie feine nachften bei 
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diefer Kapitulazion wirffam geweſenen Offiziere, zur Unter: 
fuchung, welche deren völlige Freifprehung zur Folge hatte. 
Da die Kommiffion jedoch wegen der Entfernung der Auf- 
enthaltsorte der in den Monaten Dftober, November und 
Dezember 1806, auch felbft fpäter in Schlefien gefangen 
genommenen Militairs von Königsberg und Memel aus 
nicht im Stande war, die eingeleiteten Unterfuchungen zu 
beendigen, jo wurden folche, nachdem der Frieden in Tilfit 
geichloffen war, weiter fortgefeßt. Zur baldigen Beendigung 
diefer Angelegenheit ernannte der König unter der Oberlei- 
fung der gedachten Kommiffion für jede der ihm verblicbe- 
nen fünf Provinzen die für felbige S. 443 beftimmten Mi- 
Iitairfommiffarien als Leiter diefer Unterfuchungen in felbi- 
gen. Diefe, und zwar 

der Feldmarſchall Graf Kalfreuth für Dftpreußen und 

Litthauen, 

der Feldmarfchall v. Courbier für Weftpreußen, 

der Generallieutenant v. Gravert für Schlefien, 

der Generalfieutenant v. Blücher für Pommern und die 

Neumarf, 

der Oberſt v. Lützow für die Kurmarf, 
erhielten vom König befondere Inftrufzionen *) über die von 
ihnen binfichtlih der früheren Infpefzionen, Regimenter, 
Bataillone ꝛc. in den gedachten Provinzen einzurichfenden 
fpeziellen Unterfuhungstommiffionen. Nur die nad) diefen 
Unterfuchungen von der Oberfommiffion in Preußen für völ- 
fig gereinigt erkannten Offiziere erhielten, ſo weit fie noch 
aftiv waren, Anspruch auf Wartegeld und Wiederanftellung. 

b. Ferner ward vom König eine Kommiſſion unfer 

dem Vorſitz des Generalmajor v. Scharnhorft ernannt, um 
den Pan zur neuen Drganifazion der Armee zu entwerfen, 


*) f. die Inſtrukzion, welche der Generallientenant v. Oravert un: 
term 9. Februar 1808 zur Bildung der einzelnen Regiments- ꝛc. Kom— 
miſſionen und des von felbigen zu beobachtenden Unterfuchungsverfah- 
vens erließ. Bon diefer befindet ſich ein vollftändiger Abdruck in den 
Voſſiſchen Zeiten, Jahrgang 1808, Nr. 6, ©. 138—14l. 
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und folchen, wenn derfelbe von ihm genehmigt worden, zur 
Ausführung zu bringen. Die Stärke des zu bildenden wirf- 
lichen aftiven Militaird nahm man zu der Zeit zu 40,000 
Mann von allen Waffengattungen an, theild weil man bei 
den Fünftig zu erwartenden Weberfchüffen des Staats nicht 
glaubte, eine größere Anzahl halten zu dürfen, theils aber 
auch deshalb, weil nach gemachten Aeußerungen des Kaifers 
Napoleon diefer eine größere Zahl feinem Intereffe nicht ge: 
maß erachtet hatte *). 

Nachdem der entworfene Plan im Allgemeinen die vor: 
läufige Fönigliche Zuftimmung erhalten hatte und alle vorhan- 
denen Truppen am 1. November 1807 **) auf den Friedens- 
fuß gefeßt waren, wurde, nach Auflofung der Freiforps und 
der einzelnen fonftigen Kadres von verfchiedenen ehemaligen 
Regimentern und Bataillonen, zugleich mit der Bildung der 
neu beftimmten Negimenter, Bataillone, Brigaden ꝛc. allma- 
fig begonnen. Die biernach errichteten Negimenter waren 

1. An Linieninfanterie, und zwar jedes Regiment 
zu 3 Bataillonen, jedes der letztern zu 4 Kompagnien, 
wovon ein. Bataillon Füfiliere war: 

das Garderegiment, 

das 1. Dftpreußifche Regiment 1, 

das 1. Pommefhe ,, 2 
das 2. Dftpreußifhe ,, 3 


> 


— 


das 3. — 5 4, 
das 4. 7 J 5, 
das 1. Weftpreußifche ,, 6, 
das 2. " € ir 
das Leibinfanterie - h 8, 


— 


das Kolbergſche 7 9 








*) Nach den ſpätern geheimen Artikeln des Pariſer Vertrags vom 
8. September 1808 war nach ©. 547 dieſes Abfchnitts die Anzahl der 
fünftig von Preußen zu haltenden Truppen aller Waffenarten auf 
42,000 Mann feitgefebt worden. 

**) f. die Zeitfchrift Feuerfchirme 2. Band, 5. Heft von 1808, S. 122, 
und Bolitifhes Journal 1808, ©. 73. 
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das 1. Schlefifche Regiment 10, 

das 2. Z „ / 
zufammen 12 Regimenter *) und außerdem für zwei 
Regimenter noch ein Grenadierbataillon, alſo 6 Gre- 


nadierbataillone. 
2. An Jäger- und Schügenbafaillonen zu 4 Kom- 
pagnien: 


das Gardejägerbataillen, 
das Dftpreußifche Sagerbataillon, 
das Schleſiſche Schügenbataillon, 
zufammen 3 Bataillone. 
3. An Artilleriebrigaden: 
die Dftpreußifche Brigade, 
die Brandenburgifche Brigade, 
die Schlefifche Brigade, 
zufammen 3 Brigaden und 3 Handwerfsfompagnieen. 
4. Das Ingenieur: und Pionirforps wurde in drei 
Brigaden vereinigt und in ſechs Kompagnien fo ge: 
bildet, daß jede aus einer Mineur-, Sapeur: und Pon- 
tonierfeftion beftand. 
5. An Kavallerie, jedes Regiment zu 4 Schwadronen: 
a. an Küraffiren 4 Regimenter: 
das Garde du Corps-Regiment, 
das 1. Schlefiiche Regiment, 
das Dftpreußifche “ 
das Brandenburgiiche Regiment; 
b. an Dragonern 6 Regimenter: 
das Negiment Königin, 
das 1. Weftpreußifche Negiment, 


das 2. „ Z 
das Litthauiſche , 
das Brandenburgiſche * 
das Neumärkiſche * 


) Jedem Regiment wurde eine Garniſonkompagnie aus gut ge— 
dienten, aber nicht mehr zum Felddienſt tauglichen Soldaten zugegeben. 
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ec. an Hufaren 6 Regimenter: 
das 1. Leibhufarenregiment, 
das 2. 7 
das Pommerſche Regiment, 
das 1. Brandenburgiſche Regiment, 
das 1. Schleſiſche Regiment, 
das 2. 3 
d. an Ulanen 3 RER und 1 Schwadron: 
das Weftpreußifche Wlanenregiment, 
das Brandenburgifche E 
das Schleſiſche 5 
die Gardeulanen-Schwadron. 

Die Stärke diefer Truppen an Offizieren, Unteroffizieren 
und Gemeinen war jedoch ohne Dber- und Unter: Staabs⸗ 
offiziere ꝛc. damals angenommen: 

1. An Linieninfanterie von 36 Regimentsbataillonen 
und 6 Grenadierbataillonen, gleich 42 Bataillonen, jedes 


durchfchnittlich zu 628 Mann...4263376 Mann. 
2. Zu 12 Regiments - Garnifonfompag- 

nien mit einer Stärfe von 70 Mann. . . 840 
3. An Jaͤgern und Schützen 3 Batail- 

fone zu einer Stärke von 424 Mann. . . 1272 ,, 


4. An Artillerie aus 3 Brigaden; jede 
derfelben beftand aus 3 fechöpfündigen Fuß-, 
3 fechöpfündigen reitenden, 1 zwölfpfündigen 
Fußbatterie und 1 Handwerfsfompagnie, alle 
3 Brigaden alfo haften 
9 ſechspfd. Fußbatterien zu 131M. 1,179 M. 
9 ,,  reitendeBatt.zul47 „ 1,323, 
3zwölfpfd.Sußbatterienzul96 „ 5988 „ 
3Handwerfsfompagnienzus0 „ 150 ,, 
zufammen aus 3,240 ,, *) 
Latus 31,728 Mann. 





) In jeder Artilleriebrigade follte im Frieden eine Grerzierbatterie 
beſpannt bleiben. 
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Transport 31,725 Mann. 

9. An Ingenieuren und Pioniren 6 Kom: 
pagnien zu 130 Mann . . . 2 Ser 

6. An Kavallerie 19 Regimenter zu 4 
Schwadronen und 1 Gardeulanen-Schwadron, 
alfo zufanımen 77 Schwadronen zu 131 Mann 10,087 ,, 

Dies betrug 42,595 Mann 
und etwa 11—12,000 Pferde der Kavallerie und Artillerie. 

Mit Ausnahme der Ingenieur: und Pionirfruppen wur- 
den die übrigen fammtlich in ſechs Brigaden, der ganze Staat 
aber in eben fo viele Militairfantons eingetheilt. 

Sede Brigade beftand als ein aus allen Waffen zufam- 
mengejeßtes Ganzes und enthielt jede derſelben 

2 Negimenter Linieninfanferie, 

1 Grenadierbataillon, 

Y, Zager: oder Schüßenbataillon, 

1 ſechspfündige Fuß- und 1 fechspfündige reitende Batterie, 
3 Regimenter Kavallerie, und 

2 Sarnifonfompagnien. 

Für je zwei Brigaden waren als Reſerve beftimmt 1 
zwölfpfündige Fuß-, 1 fechspfündige Fuß- und 1 fechspfün- 
dige reitende Batterie. Ueber die Zutheilung der übrigen 
5 Schwadronen Kavallerie beftimmte man bejonders. 

Für die Invaliden wurden zufammen 25 Invalidenfom- 
pagnien noch errichtet. 

Hinfichtlich der innern Drganifazion diefer Zruppentheile 
wurden nicht allein in dem Zeitraum bis Ende des Jahres 
1808, fondern auch in den darauf folgenden Jahren vielfache 
Reglenients und Verordnungen erlaffen *), von welchen die 
erwahnungswertheften, fo weit folhe in dem erfteren Zeit: 
raum ergingen, fpäter befprochen werden follen. Da bei den 


*) ſ. deshalb den im Jahre 1810 bei Deder in Berlin zum Ge- 
brauch für die betreffenden Föniglichen Behörden auf Allerhöchſten Be— 
fehl zufammengetragenen Auszug aus den Verordnungen über die Ber: 
faffung der preußifchen Armee, welche feit dem Tilfiter Frieden ergans 
gen find, 
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fortwährend feindlichen Gefinnungen Napoleon’d gegen die 
Krone Preußen man vorausfehen konnte, daß über Furz oder 
lang leßtere in große Verlegenheiten verwicelt werden dürfte, 
fo erfchien ed eine nothwendige Pflicht, ſich im Stillen fo 
vorzubereiten, daß man Uber eine größere, als die in dem 
Parifer Vertrag vom 8. September 1808 zugeftandene 
Kriegsmacht zu verfügen im Stande ſei. Zu dieſem Behuf 
fchlug der Generalmajor v. Scharnhorft dad Krümperſyſtem 
vor, welches fich ſpäter im Jahr 1815 fehr heilfam zeigte. 
Nach diefem wurden zwar nicht mehr Truppen als beftimmt 
waren, in Reihe und Glied aufgeftellt, jedoch von Zeit zu 
Zeit die ausgebildeten Soldaten in ihre Heimafh, unter der 
Bedingung der foforfigen Wiedereinftelung im Falle des 
Bedürfniffes, entlaflen *) und andere Kantonniften zur Aus- 
bildung eingezogen. Mit diefen verfuhr man nad) einiger 
Zeit in gleicher Art und erhielt dadurch in den darauf fol- 
genden Sahren eine größere Anzahl von im Ererzieren und 
Manövriren ausgebildeten, vorläufig in die Provinzen ent- 
lafjenen Soldaten zur Verfügung, ald die der fi in Reihe 
und Glied befindenden Soldaten. 

Bon allem Vorbemerkten und was fonft wejentlich hin— 
fichtlich der Bildung der Truppen, ihrer zweckmäßigen Be— 
fleidung und Bewaffnung, fowie der fonft dazu gehörigen 
Militairanftalten und deren Verwaltungen, zu jener Zeit und 
in den nächſt darauf folgenden Jahren erlaſſen worden, fin— 
det ſich eine kurze, aber überfichkliche Darftellung in der 
Stammlifte der Föniglichen preußifchen Armee feit dem 16. 
Sahrhundert bis zum Jahr 1822 (Berlin, bei Wilhelm Die: 
terici) ©. 3—29. Vollſtändig ift Alles in dem ©. 591 
in der Note (*) angezogenen, im Jahr 1810 zufammenge- 
tragenen Auszug der bis dahin — Militairverordnun⸗ 
gen enthalten. 

c. Unter den ſonſt in Militairangelegenheiten bis zu 


*) Man behielt für die Kompagnie 50 und für Die Schiwabron 
60 Mann ftändig, f. Telegraphen 1808 ©. 442, und zog ein und ent= 
ließ an Rekruten eben fo viel, als man zu bezahlen vermochte. 


2 
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Ende des Jahres 1808 erlaffenen Füniglichen Verordnungen 
verdienen nachflehende einer bejondern Erwähnung : 

1. Unterm 30. September 1806 *) hatte der König, 
wie Schon im vorangegangenen Werk: Die Kurmarf Bran- 
denburg bis 1806 ©. 541, bemerkt worden, eine Beftimmung 
wegen Ertheilung von Kriegsauszeichnungen durch goldene 
und filberne Medaillen für Unteroffiziere und Soldaten er- 
laffen. Durch eine Kabinetsordre vom 24. Mär; 1507 **) 
an das Dberfriegsfollegium benannte der König noch beion- 
dere Kriegsauszeichnungen, für welche diefe Medaille von 
Unteroffizieren und Soldaten beanfprucht werden konnten. 

2. Mittelft Verfügung vom 27. Juli 1807 ***) traf 
der König die Beftimmung, wie und in welcher Art die 
nach dem ZTilfiter Frieden ihm verbliebenen Truppen dislo— 
cirt und welchen Chefs folche nach fofortiger Auflöfung ei: 
niger Theile derfelben untergeordnet werden folte. 

3. Nach der Kabinetsordre vom 21. November 1807 +) 
erließ der König die näheren Beftimmungen wegen Anerfen- 
nung der zur Berechtigung von Verforgung geeigneten in- 
validen Soldaten. 

4. Unterm 22. März 1808 ++) wurde ein Negulativ 
erlaffen, wie e8 vom 1. Juni d. 3. an mit dem Anfauf 
und den Ausgaben der Eleinen Montirungsftüde in der Ar- 
mee gehalten werden folle. Bis dahin wurden ſolche von 
den Kompagnieinhabern der verfchiedenen Zruppentheile für 
eine etatsmäßig beftimmte, ihnen monatlich gezahlte Summe 
beforgt, und waren felbige verpflichtet, dafür alle diefe Be- 
dürfniffe gut und vollftändig ftets zu befchaffen, auch zu er- 
halten +++). Man hatte ftets behauptet, daß die Kompag- 





*) ſ. Gefesfammlung 1806 bis Oftober 1810 ©. 147. 
**) ſ. ebendafelbit ©. 149. 
***) ſ. den ganzen Inhalt derfelben in den Immediat-Friedensvoll— 
ziehungsfommifftong-Aften, Organifazionsfahen, Seft. 1, Nr. 168. 
+) f. Gefeßfammlung von 1806 bis DOftober 1810 ©. 178. 
+7) f. ebendafelbft S. 236—243. 
744) ſ. im Vorwerk: Die Kurmarf Brandenburg bis Dftober 1806, 
Abſchn.8 S.306—7, die in diefer Hinficht Früher ftattgefundene Einrichtung. 
I. 38 
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nieinhaber bei diefer ihnen überlaffenen Verwaltung bedeu- 
tende Erſparungen zu ihrem Vortheil ſich gemacht hätten. 
Nach diefem Negulativ wurde die vorftehende Einrichtung 
mit dem 1. Juni 1808 aufgehoben und zur Verwaltung der 
etatsmaßig für ein Negiment, Bataillon ꝛc. jährlich zur An- 
Ihaffung der Fleinen Montirungsftüde ausgeworfenen Sum- 
men eine befondere Kommiffion ernannt. Diele follte unter 
dem Vorſitze eined Staabsoffizierd aus vier gewählten Offi— 
zieren, einem Kapitain, Staabsfapitain, Premier- und Se— 
Fondelieutenant und dem Negimentsquartiermeifter beftehen, 
welcher zur Führung der Liften ꝛc. zwei Unteroffiziere beizu- 
gefellen beftimmt worden. Ueber das von derfelben zu beob- 
achtende Verfahren enthalt das Negulativ die nöthigen Vor- 
ſchriften. 

5. Am 3. Auguſt 1808 *) erließ der König die neuen 
Kriegsartifel für Unteroffiziere und Soldaten. 

6. Am namlichen Tage **) auch eine befondere Verord- 
nung wegen der Militairftrafen für Unteroffiziere und Sol: 
daten, worin auch die Verhaltungsvorfchriften für die Offi— 
ziere in diefer Hinficht mit aufgenommen find. 

7. Zugleich erfolgte am 3. Auguft 1808 ***) eine Ver— 
ordnung wegen Beftrafung der Dffiziere. 

5. Diefen drei Verordnungen folgte am 6. Auguft 
1505 7) ein Regulativ über die Befebung der Stellen der 
Porteepeefähnriche und über die Wahl zum Dffizier bei der 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie. 

Sn dieſen vier Verordnungen ++) hatte der König fich 
volftandig über die von ihm beabfichtigte innere Bildung 
der Armee ausgeſprochen, und namentlich beftimmt 

a. daß die Armee nur aus Einländern beftehen folle; 


) f. die vorher angezogene Geſetzſammlung S. 253 — 264. 
**) |. ebendafelbft ©. 265— 272. 
***) |. ebendaſelbſt ©. 272—275. 

T) ſ. ebendafelbft S. 275—277. 


Tr) Hiſtoriſch find fie erwähnt in der Spener’fchen Zeitung 1808 
Jr, 103 und 120. 


% 
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daß Fünftig jeder Unterthan des Staats, ohne Unter: 
fchted der Geburt, jedoch unter den fpäter noch näher 
zu beftimmenden Zeit: und fonftigen Verhältniffen, 
zum Kriegsdienft verpflichtet werden folle; 

daß jeder Unteroffizier und Soldat bei binlänglicher 
Befähigung und guter Führung, ohne Rüdfiht auf 
Geburt, nach den in diefen Verordnungen ſpeziell ge- 
gebenen Vorfchriften, zu DOffizierftellen bis zum höchften 
Grade vorrüden und Keiner Offizier werden könne, 
der nicht vorher Gemeiner, Unteroffizier und Porte- 
epéefähnrich gewefen fei; 

Stockſchläge, ſowie das Gaflenlaufen abgefchafft fein 
follen. Auch den Offizieren und Unteroffizieren waren 
Vorfchriften zur bumanften Behandlung ihrer Unter 
gebenen ertheilt. 

Die beiden Verordnungen unter 6 und 7 enthielten 
die Fünftig nur ftattfindenden Strafen der Militair- 
perfonen wegen Dienftvergehungen und wegen gemeiner 
Verbrechen, auch die Aenderung allgemeiner bis dahin 
ftattgefundener fonftiger Strafbeftimmungen. 

Endlih war in dem Reglement unter 5 auch das 
Formular des Soldateneides auf die gedachten Kriegs- 
artifel aufgeführt. 


9. Unterm 31. Auguft 1808 *) erlich der König eine 


Verordnung, wonach er beftimmfe, daß die frühere Anord- 
nung, nach welcher Unteroffiziere und Gemeine nur mit Er- 
laubniß ihres Negimentschefs getraut werden dürften, für 
diejenigen Feine Anwendung fande, welche nach Auflöfung 
ihrer Negimenter zc. nicht wieder angeftellt worden. 


daß 


10. Beftimmte derfelbe unterm 12. September 1805 **), 
Regimentsärzte die unentgeltliche Behandlung kranker 


Soldaten, Frauen und Kinder der Militairabtheilung, bei der 
fie angeftellt wären, gegen eine allgemein zu beſtimmende 


Abfindung zu übernehmen häften. 
*) f. vorbemerfte Gefeßfammlung S. 297. ‚ 


**) ſ. ebendafelbft S. 287— 288. 
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11. Erließ er ein Regulativ vom 26. September 1808 *) 
über den Feldefat der verfchiedenen Zruppengattungen und 
des ihnen gebührenden Vorſpanns, wenn fie, ohne auf den 
Feldetat gefebt zu fein, marfchiren müßten. 

12. Nach der Kabinetsordre vom 21. Dftober 1808 **) 
beftimmfe der König, daß denjenigen Offizieren, welche auf 
längere Zeit zum Feſtungsarreſt, jedoch mit Beibehaltung 
ihres Gehalts, verurtheilt worden, wahrend des Arreftes die 
Hälfte der ihnen nach dem Friedensefat zuftehenden Razionen 
verabreicht werden folle. 

13. Durch dad Negulativ vom 31. Dftober 1808 ***) 
ſprach er die Vorfchriften aus, nach welchen die als Feftungs- 
gefangene verurtheilten Soldaten in der für fie beftimmfen 
Strafabtheilung der Negimentsgarnifonfompagnie behandelt 
und befchaftigt werden follten. 

14. In der Kabinetsordre vom 9. November 1808 +) 
ſprach er den Militairrang des aktiven chirurgifchen Perfo- 
nald der Armee aus. 

15. Unterm 23. November 1808 ++) machte das Ober- 
friegöfollegium die Fonigliche Kabinetsordre vom 23. Dftober 
1808 über die vorgefchriebene Uniform der Offiziere von 
der Armee und der außer Dienft befindlichen Dffiziere be- 
Fannt. 

16. Nach einer Bekanntmachung des Chefs des reiten- 
den Feldjägerfurps vom 13. Dezember 1808 +++) hatte der 
König den fammtlichen Feldjagern deflelben die Erlaubniß 
zur Anlegung des Dffizierporteepees ertheilt. 

Da die auf die Verpflegung und Befoldung der Trup— 
pen Bezug habenden Anordnungen zum Theil erft nach der 
Räumung der preußifchen Provinzen durch die Franzoſen 





) f. vorbemerfte Gefegfammlung S. 288—303. 

**) f, ebendafelbft ©. 314. 
**5) ſ. ebendafelbft ©. 321. 

7) ſ. ebendafelbft S. 321—322. 

+7) f. den Inhalt in der Spener’fchen Zeitung 1808 Nr, 146 u. 151. 
Tr) ſ. ebendafelbit Nr. 150. 
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erlaffen und ausgeführt wurden, fo wird alles Das, was fich 
hierauf bezieht, und die deshalb zur Weberficht gereichenden 
Zableaur in der beabfichfigten Folge dieſes Werks vom 
1. Januar 1809 an feinen Platz finden. 

1. Was die Zivilangelegenheiten aller Art betraf, 
fo waren 

a. die Sinanzverwalfungsgegenftände dietenigen, 
welche den König befonders drangten. Die nach der Schlacht 
von Auerftadt noch von Berlin und aus mehreren Provin- 
zen des Staats nach Königsberg geretteten Geldbeftände 
waren aufgezehrt, die dem König verbliebenen Provinzen 
DOftpreußen, Litthauen und ein Theil von Weftpreußen wa- 
ren ihm bis zum Dezember 1808 von Kaifer Napoleon nur 
zur freien Dispofizion zurückgegeben, aber dadurch, daß in 
jelbigen bis zum Zilfiter Frieden der Kriegsfchauplag gewe— 
fen war, jo mitgenommen, daß auf bedeutende Erträge aus 
felbigen nicht zu rechnen war, und da bei den bedenflichen 
pofitifchen Werhältniffen, worin der Kaifer Napoleon die 
Krone Preußen bis zum Herbſt 1808 verfeßt hatte, der 
außere Kredit des preußifchen Staats fortwährend fehr litt, 
fo befand fih der König von Preußen in diefem Zeitraum, 
bei dem fteten Drängen des Kaifers Napoleon zur Bezah— 
fung der nach dem Xilfiter Frieden übernommenen Kriegs: 
fonfribuzionen, in großer VBerlegenheit. Zwar ‘hatten nach 
feinen Aufforderungen die Stande mehrerer feiner von den 
Franzoſen militairifch noch befegten Provinzen fich beftrebt, 
die dringendften Forderungen des Faiferlichen Kommiffarius 
Daru durch ihren Kredit zu befriedigen, wozu, wie im fünf: 
ten Abſchnitt gezeigt werden wird, die Kurmarf fechs Mil- 
lionen Franks beichafft hatte, aber zur Befriedigung der 
Ausgaben für die Fönigliche Hofhaltung, für die Armee und 
für die oberften Staatsbehörden ıc. mußte auf andere Weife 
Sorge getragen werden. Deshalb wurden die möglichften 
Einſchränkungen bei Hofe und fonft gemacht. Da indeflen 
die Einkünfte aus den dem König zur freien Dispofizion 
verbliebenen Provinzen nur fehr unregelmäßig einaingen, fo 
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mußten einzelne Eleine Anleihen im Innern des Landes *) 
gemacht werden, dergeftalt, daß der König, in der traurigen 
Lage, in welche er Durch den Kaifer Napoleon verfeßt wor- 
den war, nur unfer Sorgen und Kummer dad Ende des 
Sahres 1808 mit der Hoffnung auf eine befjere Zukunft 
erreichte. 

Ueber den Zuftand des vom König beim Beginn des 
Krieges befeflenen Schabes, der vor dem Einrüden der Fran- 
zofen in Berlin geretteten Staatögelder, Dokumente und 
werthvollen Gegenftände, fowie über den Verbleib derfelben 
bis Ende des Sahres 1807 befindet fi) in den Aften der 
Smmediat-Friedensvollziehungsfommiffion eine Zufammenftel- 
lung **), welche derfelben von den Miniftern v. Stein und 
Grafen v. Golz unterm 11. Dezember 1807 mitgetheilt 
wurde, um den franzöfifchen Kommifjarius Daru, der fort: 
während behauptete, die Krone Preußen beſäße noch bedeu- 
tende baare Geldmittel zur Befriedigung der Anforderungen 
des Kaifers Napoleon, von der Nichtigkeit diefer feiner An— 
ficht zu überzeugen. Diefe Zufammenftellung enthielt Fol- 
gendes: 

a. beim Tode des Königs Friedrich’5 IT. habe derfelbe 
einen Schatz von 50 und einigen Millionen Thaler in 
baarem Gelde binterlaffen; 

b. unter dem Könige Friedrihd Wilhelm I. fei am 
19. Sufi 1794 der letzte Theil dieſes Schatzes mit 
10,166 Thlr. ausgezahlt worden, und häffe der Staat 
damals zwei Millionen Thaler Schulden gehabt; 

e. am Todestage diefes Königs, den 16. November 1797, 
haften die Schulden der Krone Preußen 32 Millionen 
Zhaler oder 120 Millionen Franks befragen, wohin- 

*) Größere im Jahr 1807 verfuchte Anleihen duch die preußifchen 
Staatsdiener Niebuhr, Labaye und Küfter in Holland kamen aus Man- 
gel an Vertrauen zur fichern Griftenz des preußifchen Staats nicht zu 
Stande. 

++) ſ. Smmediat-$riedensvolßziehungs-Aften, General-Drganifaziong: 

ſachen Nr. 83, Bol, 3 (Seft. 1, Nr. 175). 
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gegen fich nur ein Beltand von 1% Millionen Thaler 
in baarem Gelde vorgefunden habe; 

bis zum Sabre 1805 wären vom König Friedrich 
Wilhelm IM. 7 Mihionen Thaler Schulden bezahlt 
worden, und hatte die Schuld damals nur noch 25 
Millionen Thaler befragen, wogegen die Beftände im 
Schatz fih zu 14 Millionen Thaler erhöht hätten; 


. durch die Mobilmachungen der Armee in den Jahren 


1805/6 hätten fic) die Beftände des Schakes von 
14 Millionen Thaler auf 5,850,000 Thaler verringert, 
welche theils zu Wafler, theild zu Lande nach Königs- 
berg gefchafft wären *); 

mit diefer Summe, mit den fonft noch geretteten Kaſ— 
fenbeftänden aus einzelnen Provinzen, befonders aus 
Schlefien und Südpreußen, die 1% Millionen Thaler 
betragen hätten, durch einzelne eingezogene Forderun- 
gen des Staats an Sozietätsfaflen, und mit den aus 
Dftpreußen, Litthauen und einem Theil von Weftpreu- 
Ben im Jahr 1807 eingezogenen Landeseinkünften, 
welche jedoch bei dem in der erften Halfte dieſes Jah— 
res dort flattgefundenen Kriegsichauplaß nicht bedeu— 
tend gewefen wären, fei vom Monat November 18506 
ab der Reſt der preußischen Armee, die Ziviladmini- 
ftrazgion und das Hofbedürfnig 12 Monate lang er- 
halten worden; 


. außerdem wären nur einige königliche Effeften an 


werthvollen Gold- und Silbergejchirren, an Schmud, 
rc. gerettet, binfichtlich welcher jedoch fchon theilweile 
Veräußerungen flatfgefunden bäften. 

Hierzu bemerkten beide Minifter, wie fich hiernach ſchon 


flar ergabe, daß alle Staatöfaffenbeftande ganz aufgeräumt 


*) ſ. den 3. Abſchnitt dieſes Werfs, worin fi verzeichnet findet, 


in welcher Art nicht allein die vorhandenen Schagbeftände, fondern aud) 
die font geflüchteten Kaſſenbeſtände, die unter die Aufficht des Minifters 
v. Voß und des Geh. Oberfinanzraths v, Schlabberndorf geitellt wa— 
ven, allmälig ausgegeben worden find. 
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und alle Geldquellen völlig erfchöpft wären, und daß, wenn 
man alle Rückſtände als baar und richtig einfommend an- 
nahme, bis zum 1. Sanuar 1808, bei den höchften Ausgabe- 
beſchränkungen fi) fchon ein Defizit von 25,000 Thlr. her- 
ausftele, welches nur durch Zurückhaltung fälliger Sinszah- 
lungen zu deden ſei. Hinſichtlich der geflüchteten Beftände 
und Kaffen der Banf, der Seehandlung und anderer Pri- 
vatinftitufe außerten beide Minifter, daß folche ungefähr 
2% Millionen Thaler befragen hätten, welche von denfelben 
zurücdgenommen und daraus die von diefen SInftituten zu 
beftreifenden nöthigen Zahlungen geleiftet wären, fo daß bei 
den geftörten Verhältniſſen der erftgenannten Inftitute, ſelbſt 
diefe Feine Duelle zur Unterflüßung der Krone abgeben 
fonnten. 

Schließlich wurde hierzu noch bemerft, daß bei diefen 
durchaus freu gefchilderten, aber ſehr traurigen Zuftänden 
der preußifchen Finanzen, worüber die Akten und Rechnun- 
gen offen vorgelegt werden Fünnten, e8 um fo empfindlicher 
fei, noch für reich gehalten zu werden und Forderungen dar: 
auf gegründet zu fehen. 

Erft nad) dem Parifer Vertrag vom 8. September 1808 
und der Vereinbarung des Daru mit dem Minifter v. Voß 
vom 5. November 1808 erhielt der König die Revenuen aus 
feinen fammtlichen ihm nach dem Tilfiter Frieden verbliebe- 
nen Provinzen, vom 8. September 1808 an zur Verfügung 
wieder. Die von den Franzoſen noch vom 8. September 
1808 bis zum 18. November 1805, wo dem König alle 
Kaffen in den bis dahin noch beſetzt gewefenen Provinzen 
übergeben wurden, felbft gehobenen Revenuen ließ fih Daru 
auf die in den erften Monaten zu zahlenden 4 Millionen 
Franks anrechnen. Durch die dem König feit dem 18. No- 
vember 1808 gewordene eigene Verwaltung aller Einnahmen 
aus den ihm nach dem Tilfiter Frieden verbliebenen Provin- 
zen, durch die fpäter von ihm in Holland und bei einigen 
Banfierd im Innern feines Landes gemachten Anleihen, fo: 
wie durch die von ihm beftinnmten außerordentlichen Finanz: 
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anordnungen, ward es ihm fpater möglich, die ganze 
baare Summe von 50 Millionen Franks oder 13,333,333); 
Thaler Preuß. Courant, vom 8. November 1808 in monat- 
lichen Raten von 4 Millionen Franks zahlbar, allmalig zu 
berichfigen. Zu den vom König deshalb gefroffenen Finanz: 
anordnungen gehörten im Sahr 1808 und bald darauf 

a. die nad) dem Patent vom 27. Dezember 1808 be: 
ftimmte Eröffnung einer Anleihe von 1 Million Tha- 
fer unter Verheißung von Pramienzinfen, welche vom 
1. Februar 1809 an durch die unter dem Geh. Ober- 
finanzrath LZabaye und Bankdireftor Hund angeord- 
nete Kommiffion ins Leben trat *); 

b. die nach der Verordnung vom 13. Februar 1809 ge- 
troffene Beftimmung wegen Ankauf von Gold- und 
Silbergeräthen durch die Münzamter, auch Befteuerung 
fammtlicher Gold- und Silbergeräthe, die nicht zum 
Verkauf angeboten worden, fowie der Sumelen **). 

ec. Außerdem ordnete der König am 20. Dftober 1808 
an, daß das nach Preußen im Jahr 1806 geflüchtete 
goldene Service in der Berliner Münze, mit Aus- 
nahme der goldenen Pokale, eingefchmolzen und Gold: 
ftüe daraus gepragt werden follten. Dies geichah 
auch in der Art, daß unter der Oberauflicht des Geh. 
Raths Heymert folhes in 5 Kiften nebft 80,000 Al— 
bertöthalern, die zur Bezahlung der Kriegsfontribu- 
sion angegeben wurden, mittelft Extrapoſt, unter fheils 
preußischer, theild franzöfifcher Militairbegleitung, an 
die Seehandlung in Berlin verfandt wurde. Dort 








*) Das Patent ift abgedruckt in der Gefeßfammlung von 1806 
bis Oftober 1810, S. 519 —523, auch in der Spener’fchen Zeitung 
1809, Nr. 14. 

**) Diefe Verordnung ift abgedrudt in der Geſetzſammlung von 
1806 bis Oftober 1810, S. 524—535, aud) in der Spener'fchen Zeis 
tung 1809. Nr. 30. 

Ueber die Ausführung und den Erfolg diefer Anordnung wird bie 
Fortfeßung diefes Werks von 1809 an das Nähere enthalten. 
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fam es am 1. November 1808 an und nad) der vorge 
nommenen Verwiegung am 4. November 1808 betrug 
das Gewicht dejjelben im Ganzen 1,522 ME. 14% th. 
nach Abzug der Mefferklingen. 31 „ 5% „ 
nur 1,291 ME. 8% th. 
Unter der Leitung und Anordnung des Geh. Finanzraths 
Zabaye wurde es alddann in der Münze zu Hamburg bis 
auf einen Teller, der an das Finanzminifterium abgeliefert 
wurde, eingefchmolzen *). Dieſe Einfchmelzung gab 1290 ME. 
3°/s Lth. Gold, welche dem Bankier Jäniſch in Hamburg 
im Dezember 1808 übergeben wurden, der fpater dafür dem 
preußifchen Staat jedoch nur 229,619 Thlr. bezahlte **). 
Mas die übrigen 70 Millionen Franks betraf, welche 
der König nad) den Verträgen vom 8. September und 
5. November 1808 durch Aushandigung von Domainen- 
pfandbriefen zu diefem Betrag zu berichtigen hatte, für deren 
Sicherung bis zur Anfertigung und Auslieferung derfelben 
vor der Unterfchrift des Werfrages vom 5. November der 
Minifter v. Voß Standifche und Staatöpapiere zu dieſem 
Merth niedergelegt hatte, ©. 557, fo war der König fehon 
im Jahr 1807 bemüht gewefen, die Stande feiner fammtli- 
chen ihm nach dem Tilſiter Frieden verbliebenen Provinzen 
zu vermögen, ihm, wenn der Kaifer Napoleon fich zu deren 
Annahme verftehen follte, da die Domainen zu dem unver: 
außerlichen Vermögen der Krone des Haufes Hohenzollern 
nach dem Hausgefeß des Kurfürften Albert Achilles von 1473 
und des Königs Friedrih Wilhelm I. vom 13. Auguft 1713 
gehörten, ihre Zuftimmung zu ertheilen. Alle Provinzen 
hatten fich bereit gefunden, ihre Einwilligung zur Bepfand— 
briefung der deshalb auszumahlenden Domainen zu geben. 
In diefem Sinne war von der Kurmarf am 6. Sanuar 1508 





*) f, Akten der Finanzregiftvatur im Lagerhaufe Nr. 123 über bie- 
jen Gegenftand, worin fich auch eine Nachweifung aller der einzelnen 
Stüre des Services und der fpezielle Werth derfelben findet. 

*+) 5, Akten des Schakminifteriums wegen Berichtigung dev Kriegs: 
fontribugion 1805 III. G. Nr. 20. Bol. UL. & 1. ec. 
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die deöfallfige Erklärung ertheilt, worauf die Immediat-Frie— 
densvollziehungsfommiffion derfelben unterm 27. Sanuar 1808 
die dieſe Bereitwilligkeit belobende Fönigliche Kabinctsordre 
vom 20. Januar 1808 mittheilte*). Die Kur: und Neu- 
märfifchen Stände ertheilten hierauf unterm 17. März 1808 
vorläufig ihre Garantie zur Ausfertigung von 8 Millionen 
Thaler Pfandbriefe auf Domainen in diefen Provinzen unter 
der Bedingung, daß ihnen bis zur Wiedereinlöfung derfelben 
ein Domainenwerth von 12 Millionen wiederfäuflich über: 
laſſen werde. Als der König ſich mit dem Kaifer Napoleon 
über die ihm auf die Kriegsfontribuzion auszuhändigenden 
70 Millionen Franks Domainenpfandbriefe vereinigt hatte, 
ertheilte er unterm 27. Dezember 1808 feine Genehmigung 
zu der vorbemerften Erklärung der Kur: und Neumärfifchen 
Stande, nachdem er nebft allen Prinzen feines Haufes durch 
das Hausgefeß vom 17. Dezember 1808 die Unveräußerlich- 
feit der Föniglichen Domainen nach dem frühern Hausgefek 
vom 15. Auguft 1713 aufgehoben hatte **). Der zum Ober- 
präfidenten für die Kur- und Neumarf, fowie für die drei 
Magdeburgifhen Kreife rechts der Elbe, am 23. Dezember 
1808 ernannte Geh. DOberfinanzratd Sad erhielt von dem 
Könige den Auftrag, mit den Ständen diefer Provinzen 
einen fürmlichen Rezeß über die ihnen wiederfauflich zu 
überlaffenden und mit Pfandbriefen zu belaftenden Domainen 
abzufchließen. Wenngleich die desfallfigen Verhandlungen 
erft im Sahr 1809 zu Stande famen und einer fpätern Pe- 


*) ſ. die desfallfigen Verhandlungen in den Aften des ftändifchen 
Comités, Varia 7, ©. 104 und 105. 

**) Dies neue Hausgefeb hatte der König, feine beiden Brüder, 
der Prinz Auguft Ferdinand und deſſen Bater, der Prinz Ferdinand, 
unterfchrieben, Zebterer zugleich als für diefen Aft ernannter Bormund 
der übrigen noch minorennen Prinzen des Föniglihen Haufes. Im Jahr 
1809 wurde das Hausgefeb den Ständen der verfchiedenen preußifchen 
Provinzen vorgelegt und von den von diefen ernannten Bevollmächtig— 
ten gleichfalls vollzogen, worauf der König unterm 6. November 1809 
folches zur öffentlichen Kenntnig brachte; f. Gefeßfammlung 1806 bis 
27. Oftober 1810, S. 604—614. 
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viode angehören, jo erfcheint es doch zur Endüberficht der 
in diefer Angelegenheit in den Sahren 1807/8 getroffenen 
Vorbereitungen angemeffen, die deshalb getroffenen Beftim- 
mungen bier ſchon kürzlich anzuführen. 

Auf dem vom Oberpräfidenten Sad mit den Ständen 
der gedachten Provinzen im März 1809 wegen mehrerer 
Landesangelegenheiten abgehaltenen Landtag wurde deshalb 
unterm 24. Marz 1809*) ein Rezeß wegen wiederfäuf- 
ficher Ueberlaffung von Kur-, Neumarfifchen und Magde- 
burgifchen Domainen, zwolf Millionen Thaler an Werth, an 
die gedachten Landſtände abgeichloffen. Nach) dem Inhalt 
deffelben wurden den Ständen 60 Domainen wiederfäuflich 
überlaffen und zwar nach nachſtehenden Berechnungsarten: 


Auszufertie 2 & 
Feſtgeſetzter gende Pfand] _, °Z 
Berfaufswerth [Pfandbriefswerth — — — =2 
an 
zu 5 pCt. zu 4 pCt. briefswerths. e = 
0) 


Thlr. Gr. Pf. Thlr. Gr. Pf. Thlr. 


aus der Kurmark, 

35 Domainen zu | 7,449,120|14| 31 9,156,864| 81 A| 5,324,0001 5324 
aus der Neumarf, 

19 Domainen zu | 3,786,065113| A| 4,663,869/10| 8] 2,711,000[ 2711 
aus den 3 Magde— 

burgfchen Kreifen 

6 Domainen zul 787,452| 81 81 967,910] Yilll  560,0008 560 
60 Domainen zu J12,022,638|12| 3]14,788,644| 411] 8,595,000] 8595 


Die Fonigliche Ratififazion zu diefem Rezeß erfolgte am 
6. Mai 1809 **). 

Außer diefen zur Bezahlung der Kriegsfontribuzion und 
zur Beftreitung der Bedürfniffe fürs Militair, die höheren 


*) Diefer Rezeß befindet fih abgedrudt in der Geſetzſammlung 
von 1806 bis 27. Dftober 1810, S. 543 — 551, und ift aus der dem— 
jelben beigefügten Nachweifung zu erfehen, welche Nemter und zu wel- 
chem einzelnen Werthe folche den Ständen überlaffen, auch nit welcher 
Anzahl von Pfandbriefen jedes der Aemier belaftet wurde. 

**) Diefe Konfirmazion befindet fich in der vorbemerkten Geſetzſamm— 
fung ©. 552 gleichfalls abgedruckt. 
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Staatöverwaltungsbehörden, fowie des Hofes, getroffenen 
Anordnungen erheifchten die Penfionszahlungen an inaktiv 
gewordene Perſonen, das fich vielfach herausgeftellte Unver- 
mögen der durch den Krieg ſehr gelittenen Grundbefiger zur 
Bezahlung von Kapitalien und Zinfen, das Sinfen des 
Werths der Treforfcheine und der Münze noch die befon- 
dere Aufmerffamfeit des Königs und feiner höchften Staats- 
behörden, von welchen in dem Zeitraum bis Ende Dezember 
1803 nachftehende Verordnungen erlaffen wurden. 

1. Wegen der Gehälter und Penfionen der aftiven 
und inaftiven Beamten wurden, zu deren Beruhigung auf 
den Antrag der Immediat-Friedensvollziehungkommiſſion in 
Berlin vom 11. Auguft 1807, vom König am 18. Auguft 
1507 *) die wohlmwollendften Aeußerungen ausgeiprochen. Bei 
der fortwährenden Belegung fo vieler Provinzen durch die 
Franzoſen Fonnten jedoch die vom König angeordneten Be- 
ſtimmungen nur theilmeife bis zu Ende des Jahres 1808 
ausführbar gemacht werden. 

2. Hinfichtlich der Bedrängniſſe der Grundbefißer, welche 
durch den Krieg theild gelitten haften, theils fortwährend 
litten, hatte der König mehrere gefeßliche Sndultbeftim- 
mungen bi8 Ende 1808 veröffentlicht. Zu diefen gehörten: 

a. die Verordnung vom 19. Mai 1807 **) wegen eines 
den Grundbefißern im damaligen ganzen preußifchen 
Staat bis auf weitere Beltimmung bewilligten Gene- 
ralindults, fowohl in Rüdficht von Kapitalien, rüd- 
ftändiger und laufender Zinfen. In diefem Geſetz wa— 
ven auch das Verfahren in Moratorienfachen und bei 
gerichtlichen Erefuzionen, fowie die Vorfchriften zum 
Schuß der Gläubiger gegen böswillige Schuldner ent- 
halten. Zur wirklichen Ausführung Fam dies Geſetz 


*) 5, den vollftändigen Inhalt in der Allgemeinen Augsburger Zei— 
tung 1807 ©. 1056. 

**) ſ. den vollftändigen Inhalt in der Gefeßfammlung von 1506 
bis 27. Dftober 1810 S. 149— 150. 
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*) 


bis 27. 


**) 


in der 
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nur in den preußiſchen rechts der Weichſel belegenen 
Provinzen, worauf 
unterm 18. September 1807 *) eine Verordnung zur 
nähern Beſtimmung des vorbemerften Generalindults 
in Oft: und Weftpreußen erfolgte, worin angeord- 
net war, 
daß, vom 1. Sanuar 18508 an, alle Yaufende Zinfen 
in den beftimmten Terminen, die rücftändigen Zin- 
jen aber in vier Terminen im Sahre 1808 bezahlt 
werden follten und vom 1. Sanuar 1809 an jeder 
Gläubiger wieder das Recht erhalte, die feinem 
Schuldner geliehenen Kapitalien zu Fündigen, auch 
deren MWiederbezahlung durch die Gerichte bewirken 
zu laffen. 
Nachdem alle Landesfollegia, ſowohl in den von den 
Franzoſen noch befesten, als von denfelben fchon be- 
freiten Provinzen, auf gehaltene Rückfragen ihre An- 
fichfen über einen einzuführenden allgemeinen Sndult 
vorgetragen haften, erließ der König am 24. Novem- 
ber 1807 **) eine Verordnung zur Erhaltung der 
Schuldner im Befiß: und Nahrungsftand. In dieſer 
war beftimmt, daß fammtlichen Befikern in Städten 
und auf dem Lande, fie möchten uneingefchränfte oder 
eingefchranfte Eigenthümer, Erbzinsfeute oder Erbpäch- 
ter, oder bloß erbliche Befiger, Nießbraucher oder antichre- 
tifche Pfandglaubiger fein, bis zum 24. Juni 1810 ein 
allgemeiner Indult in Anfehung aller Kapitalszahlun: 
gen, bei prompter Bezahlung der jedesmal falligen, 
fowie der rücftändigen Zinfen, in den im Gefeß be- 
ftimmten Friften, bewilligt werden follte. 


f. den vollftändigen Inhalt in der Gefebfammlung von 1806 
Dftober 1810 ©. 169. 

f. den vollftändigen Inhalt ebendaſelbſt ©. 179 — 183, ſowie 
Spener’fhen Zeitung 1807 Nr, 151, als hiftorifche Nachrichten 


abgedruckt, 
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.d, Unterm 5. Marz 1808 *) beftimmte der König, zur 
Erläuterung der Prozeßordnungs-Vorſchrift Tit. 50, 
$. 161, in Rüdficht auf die Vorfchrift des Landrechts 
Thl. 1, it. 16, 8. 47, daß in Konkurſen über das 
Vermögen des Schuldners das jus subintrandi auch 
in Abficht folcher Forderungen ftattfinden folle, denen 
nach ihrer Dualität gewille Vorrechte beimohnten. 

e. Auf die Anfrage der Immediat-Friedensvollziehungs- 
kommiſſion in Berlin erfolgte auch unterm 4. Mai 
1808 **) noch eine Eönigliche Kabinefsordre wegen der 
Lokazion der Zinfen. 

f. Endlich erließ der König unterm 15. Februar 1809 
ein Gejeß über die bei Darlehns- und andern rechtli- 
hen Gefchäften bis zum letzten Dezember 1810 anzu- 
nehmenden beliebigen Zinfen, welches ſich auch auf die 
jeit dem 1. November 1806 gefchloffenen Gefchäfte, fo 
weit nicht fchon ein Anderes durch rechtöfräftige Er- 
kenntniſſe entfchieden fei, erſtrecken folle ***). 

3. Durch die Kriegsverhältniffe waren die Trefor- 
fcheine, fowohl vor als nach dem Tilfiter Frieden, nicht 
allein in den von den Franzofen befegten, fondern auch in 
den übrigen preußischen Provinzen ſehr im Werth gefallen. 
Die Haupfgründe diefer Erfcheinung waren die, daß das 
bis zum Dftober 1806 in Wirkfamfeit gemefene Realifazions- 
komtoir derfelben aufgehört hatte, und die franzöfifchen Be- 
börden in den von ihnen befeßten Provinzen bedeutend in 
jelbigen für ihre Rechnung fpefulirten, folche in den von 
ihnen abhängenden Kaffen zuweilen gar nicht, zuweilen nur 
theilweife annahmen und den Kurs derfelben vielmals ber- 
unferfegten +). Dies führte dahin, daß die Zreforfcheine, 


*) f. den Inhalt in der vorbemerften Gefeßfammlung ©. 217. 
**) 5. ebendafelbit ©. 233—234. 
**) ſ. ebendafelbit ©. 335— 596. 
+) f. deshalb den fechsten Abfchnitt zweite Abtheilung und zwar in 
demfelben das unter Nr. 2 über die franzöfifche Finanzverwaltung in 
der Kurmarf wegen der Treforfcheine Angeführte. 
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welche in Händen von Perfonen fich befanden, die in außer- 
preußischen Landern vor und nach) dem Tilfiter Frieden wohn: - 
ten, von felbigen um jeden Preis nach den rechts der Elbe 
belegenen Staaten, befonders nach der Kurmarf, Schlefien 
und Oſtpreußen befördert wurden. Der König bielt es da- 
ber für nöthig zur möglichften Erhaltung des Werths diefer 
Treſorſcheine und zur Sicherheit der Intereffen der Einwoh— 
ner feines Staats, bis zum Anfang des Jahres 1809 nach— 
ftehende Beftimmung zu freffen. 

a. Schon unterm 1. Juni 1807 hatte derfelbe verfügt, 
daß, wenngleich es Sedem freiftehen folle, Zreforfcheine 
anzunehmen oder nicht, dennoch aber bei den Fünigli- 
chen Kaflen Yı des zu Zahlenden in Zreforfcheinen 
berichfigt und in Empfang genommen werden müfle. 
Da jedoch durch diefe Anordnung der Werth derfelben 
gegen baares Silbergeld fi fortwährend im Kurfe 
herabfeßte, fo erließ 

b. der König am 29. Dftober 1807 *) eine Verordnung 
für feine Staaten bis zur Elbe, wegen Annahme der 
Zreforfcheine in Zahlungsftatt bis zur Wiedereröffnung 
ihrer Realifazion. In diefer wurde beftimmt: 

daß alle Zahlungen, die in Fünigliche Kaflen oder 
aus felbigen gefchähen, oder fi) auf Kauf oder 
Verfauf, oder irgend einen nicht zu den nachfolgen- 
den Ausnahmen gehörenden Vertrag bezögen, in 
Zreforfcheinen nach dem Kurs als gefebliche Zah— 
lung, wo die Summe fünf Thaler Courant und 
darüber befrage, unweigerlich angenommen werden 
müßten. Zu den vorbemerften Ausnahmen wurden, 
außer den im $. 7 der Verordnung vom 4. Februar 
1806 feftgefeßten, gerechnet alle gerichtliche Depofita 
und alle Schuldverfchreibungen, welche auf Courant 
ausgeftelt worden, fammt den darauf falligen Zin- 
fen. Hinfichtlih der Kursbeftimmung der Zrefor: 


*) ſ. Gefeßfammlung von 1806 bis 27, Dftober 1810 S. 174—176, 
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ſcheine wurde zugleich angeordnet, daß für alle nicht 
Faufmannifche Gefchäfte der Börfenfurd in den 
Hauptftädten für die Provinzen derfelben zu Ber: 
lin, Breslau, Stettin, Marienwerder und Königs— 
berg gelten folle. Diefer follte von den Kriegs - und 
Domäinenfammern in gedachten Städten am 1. und 
15. jedes Monats nach dem Durchfchnittskurfe der 
Börſentage des verfloffenen halben Monats ausge- 
mittelt, fejtgeftellt und zur öffentlichen Kenntniß ge- 
bracht werden ıc. 

e. Zugleich mit vorftchender Verordnung wurde am näm- 
lichen Tage *) eine Inftrufzion wegen des zur Beftim- 
mung des Normalfurfes der Treforfcheine auszumite 
telnden Börfenfurfes erlaffen. 

Beide Verordnungen erhielten die Kammer in Kö— 
nigsberg und die Zivilfommiffarien in den von den 
Sranzofen noch befeßten preußifchen Provinzen zur 
Ausführung **). 

d. Nachdem alle preußifchen Provinzen von franzöfifchen 
Zruppen geräumt waren, hob der König auch beide 
Verordnungen wieder auf und erließ unferm 11. Februar 


*) ſ. Geſetzſamml. von 1806 —27. Oftober 18510. S. 176 u. 177. 
**) Nur in den von franzöftfchen Truppen nicht befeßten Provinzen 
famen beide Beftimmungen zur Ausführung. Als hiltorifche Nachrichs 
ten geftatteten die franzöftfchen Behörden zwar, daß folhe aus der Kö— 
nigsberger Zeitung in die Berlinifchen aufgenommen wurden (f. Spen. 
Zeitung 1807. Nr. 137), erfannten aber folche als geltend für ihren 
Wirfungsfreis nicht an, vielmehr veranlaßten fie in den Berliner Zei- 
tungen (f. Spen. Zeitung 1807. Nr. 141) die Einrüfung eines Auf: 
faßes, in welchem ausgefprochen war, daß die gedachten beiten Ver— 
ordnungen des Königs in den von franzöfifchen Truppen befesten Thei- 
len der preußifchen Monarchie feine Geltung hätten, da die Annahme 
der Treforfcheine fowohl in den franzöfifhen Kaſſen, als in den für 
Rechnung derfelben nur empfangenden Landesfaflen verboten fei, über- 
dies feine Befehle in diefen Diitriften anders als durch franzöftiche 
Behörden erlaffen werden dürften. Diefe Beltimmung befindet ſich 
auch in der Allg. Augsburger Zeitung 1807. S. 1348 u. 1355 auf— 
geführt. 
I. 39 
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1809 *) eine anderweitige Verordnung zur Wiederher: 
ftelung der Zreforfcheine nach dem Neglement vom 
4. Februar 1806 unter nachftehenden Beftimmungen: 
„daß bis zur Wiedereinrichtung von Realiſazionskom— 
toird nach Berichtigung der Kriegsfontribuzion an 
Sranfreih, die Nealifazion der Zreforfcheine dadurch) 
zu bewirfen fei: 

a. daß alle in den beftimmten Terminen zu 20 Thlr. 
und darüber zu entrichtenden Zandesgefälle zum vier: 
ten Theil in ZTreforfcheinen nah dem Nennwerth 
angenommen werden follten; 

8. daß eine beftimmte Duote von Treforfcheinen nad) 
dem vollen Nennwerth bei Bezahlung der, binnen 
Kurzem befannt gemacht werdenden Vererbpachtung 
und Verkaufung anfehnlicher Staatsdomainen und 
Sorften, zugelaffen werden folle **). 

In diefer Verordnung gab der König zugleich das Ver: 
Iprechen, daß die nach der Verordnung vom 4. Februar 1806 
ausgegebene Summe von ZTreforfcheinen Fünftig nicht ver- 
mehrt werden folle, und machte befannt, daß bis zur Wie: 
derherftellung der Nealifazionskomtoire im Privatverfehr es 
von dem freien Willen Desjenigen, der eine Forderung in 
Preuß. Courant zu machen babe, abhinge, ob er ftatt deflen 
Treforfcheine in Zahlung nehmen wolle. 

4. Auch Hinfichtlich des Werths des preußifchen Cou— 
rants und der Münze ward der König veranlaßt mehrere 
Verordnungen zu erlaffen, da befonders letztere in ihrem 
Nennwerth dadurh im Kurfe gefallen war, daß die fran- 
zöfifchen Behörden für mehr als 2 Millionen Thlr. in Schei- 
demünze in der Berliner Münze hatten pragen laflen, die 
in England gleichfalld mit preußifchem Stempel geprägten 


*) |. die Gefekfammlung von 1806 bis 27. Oftober 1810, ©. 523 
u, 924, 

**) Diefe DBeräußerungen waren fchon in der Inftrufzion für bie 
Regierungen vom 26. Dezember 1808 $. 64 ausgefprochen; ſ. Gefeß- 
fammlung von 1806 —27, Oftober 1810. S. 501. 
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1 Groſchen- und 6 Pfennigftücde in großen Summen befon- 
derö in die Kurmarf während der Befeßung der Provinz 
durch die Franzoſen eingefchmuggelt waren und die frangö- 
fifchen Behörden, da das Land mit diefen Münzforten über- 
ſchwemmt war, angeordnet hatten, daß in allen von ihnen 
abhängigen Landesfaflen die preußische Münze nur zu 7% 
ihres Nennwerths angenommen werden folle. Die desfall- 
figen Hauptverfügungen des Königs waren folgende: 

a. Die vom 4. Mai 1808*). Die polnifhe Regierung 
zu Warfchau hatte unterm 27. März 1808 die preußi- 
fhen 3 Grofchen und Fleineren Münzforten (preußische 
Düttchen und fchlefifhe Böhmen benannt) um den 
dritten Theil ihres Werth herabgeſetzt. Da nun dies 
ein Zuftrömen diefer Münzforten nach Preußen und 
Schlefien bewirkte, und ſolches ein Fallen des Werths 
derjelben in diefen Provinzen veranlaßte, fo beftimmte 
der König in obenbemerfter Verordnung, zur Befeiti- 
gung des Schwanfens der Kurfe dieſer Münzforten, 
der deshalb eingefretenen Verwirrung in den Preifen 
der Lebensbedürfniffe und zur Sicherung des Eigen- 
thums, daß dieſe 3=, 2: und 1 Grofchenftüde zu 
>/, ihres ausgeprägten Nennwerths für die Zukunft 
berunfergejegt werden follten; 

b. unterm 6. Mai 1808 **) wurde eine Verordnung er: 
lafien, wonach alle Abgaben an Fönigliche Kaffen halb 
in Courant und halb in den unterm 4. Mai 1808 
beruntergefegten Münzforten bezahlt werden Eönnten. 
Zugleich enthielt diefe Verordnung die Beftimmung, 
Daß die preußifchen Sechs- und Achtzchn-Grofchenftüde, 
auch Tympfe genannt, als Courant gelten und ange- 
nommen werden follten; 

c. am 8. Mai 1808 ***) erließ der Staatöminifter v. 


*) f, die Gefekfammlung von 1806 bis 27. Oftober 1810, ©. 232 
und 233. 
**) f, ebendafelbit S. 234. 
***) 5, ebendaſelbſt S. 234 u. 235. 
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Schrötter noch ein Publikandum, wonach er bekannt 
machte, daß eine weitere Herunterſetzung der Düttchen 
nach ihrem Silberwerth nicht zu fürchten ſei; 


. auch erließ derſelbe am 16. Mai 1808 *) ein Publi- 


fandum gegen das Haufiren der Juden im Lande zur 
Einwechfelung von Gold und Courant gegen Münze 
mit dem Bemerfen, dag die gegen diefe Anordnungen 
dennoch handelnden Suden fich ihres Schußrechts ver- 
luftig machen würden; 
am 13. Juni 1808 **) verordnete der König, daß 

ein Albertsthaler zu 1 Zhlr. 45 Gr. preußifch gleich 

1% Thlr. Preuß. Eour;, 
ein Nubel aber zu 1 Thlr. 6 Gr. oder 1 Thlr. 
Preuß. Cour., 

wenn folche bis zum Sahr 1808 ausgeprägt worden, 
allenthalben im Verkehr in Einnahme und Ausgabe 
angenommen werden follten ; 
am 27. September 1808 ***) erließ der König eine 
Deklarazion des Allgem. Landrechts Thl. 1. Tit. 11. 
$. 790, 791 und Zit. 16. $. 74 in Nüdfiht der aus 
der Redukzion der Scheidemünge entftehenden Differen- 
zen, wonach er beftimmte, daß die vor der Münzre— 
dufzion flatfgefundenen Anleihen in Scheidemünzen, 
nach dem Derzeitig feftgefegten Kurswerth derſelben, 
mit 36 Gr. Münze den Thaler zurücdgezahlt werden 
folten. Im Fal jedoch zur Zeit der Eontrahirten Ver: 
bindlichfeit das Agio des Werths der Münze gegen 
Courant 10, und mehrere Prozent betragen habe, fo 
wären bei der NRüdzahlung die kursmäßigen Prozente 
in jener Zeit im reduzirten Werthe zu bezahlen, alfo 
wenn kursmäßig ein Verluft von 20 Prozent ftattge- 
funden, von 100 Thlr. in Scheidemünze 80 Thlr. in 





*) ſ. Geſetzſammlung von 1806 bis 27. Dftober 1810. S. 236. 


”*) ſ. ebendaſelbſt ©. 244. 
***+) ſ. ebendaſelbſt ©. 304. 
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reduzirtem Werthe der Münze bezahlt werden müßten. 
Damit jedoch über den jedesmaligen Werth Streitig- 
feiten vermieden würden, beftimmte der König in die- 
fer Verordnung, daß der Durchfchnitt der Kurfe von 
15 zu 15 Zagen für die Provinzen nad) den befannt 
gemachten Kurfen der Städte Königsberg, Elbing, 
Breslau, Stettin und Berlin zum Grunde zu legen 
ſei. Der Berliner Kurs galt für die Kur-, Neumark 
und die 3 Magdeburgifchen Kreife, und machte die 
Kurmärfifhe Kammer unter Mittheilung des Geſetzes 
jelbft am 25. November 1808 *) befannt, daß nad) 
dem Börſendurchſchnittskurs in Berlin der Verluft von 
100 Thlr. der Scheidemünge gegen Courant betragen 
habe: 


vom 1. bis 15. Februar 1808 . . 9% Prozent, 
» 15. Februar bis 1. März 1808 18% 
„ 2. bis 16. Mär; 1808. . . 20% ,, 
TEN. tal), ENTE PRIZE N 
BE DIS ED-ADE 
„ 16. bis 30. Sau Eh, 


Nach einer Föniglichen Beftimmung machte die Imme— 
diaf » Friedensvollziehungsfommiffion in Berlin unterm 
22. Dezennber 1808 **) noch befannt, daß preußifches 
Courant nach dem Auslande nur auf Päſſe zu verfen- 
den fei, welche für Berlin, die Kurmarf und die drei 
Magdeburgifchen Kreife der Geh. Oberfinanzrath Labaye 
in Berlin zu erfheilen beauftragt wäre. 


Hinfichtlih der Aufbringung der ftandifchen Kriegsfon- 


tribuzionsleiftungen in Dftpreußen, Litthauen und Pommern, 
fowie wegen des oftpreußifchen Tandfchaftlichen Kreditwefens 
erließ der König in dieſer Zeitperiode noch einzelne finanzielle 
Spezialverordnungen. Hierher gehörten: 


*) |. die desfallfige Bublifazion in der Spener’ichen Zeitung 1808. 
Nr. 144. 


**) 5, ebendafelbft Nr. 154. 


614 


Vierter Abfchnitt. 


das Fonigliche Patent vom 8. Dezember 1807 *) we- 
gen Geftattung einer Anleihe von 3,700,000 Thlr. zur 
Bezahlung der Kriegsfchulden für die Stadt Königs- 
berg, für Oftpreußen und Litthauen. Diefem folgte 
ein Reglement zur Aufbringung der Kriegsfchulden 
diefer Diftrifte vom 23. Februar 1808 **), wonach 
zur Zilgung der über 12,000,000 Thlr. betragenden 
Summe eine Einfommenfteuer angeordnet ward, und 
in welchem die Grundſätze ausgefprochen wurden, nad) 
welchen diefe Einfommenfteuer von allen Einwohnern 
erhoben werden folle; 

die Kabinetsordre vom 21. Dftober 1807 ***) an den 
Zivilgeneralfommiffarius für Pommern, Geh. Ober- 
finanzrath Borgftede, daß die Stadt Kolberg nebft 
ihrem Weichbild nicht zu der von der Provinz Pom- 
mern aufzubringenden Kriegsfontribugion anzuziehen, 
fondern von derfelben zu befreien fei, da diefe Stadt 
fi) nie im Beſitz der franzöfifchen Gewalt befunden; 


. die SKabinetsordre vom 20. Januar 1808 +), wegen 


Eintragung der Kriegslaſten auf die Fideifommißgüter; 
das königl. Neglement vom 29. April 1808 ++), in 
welcher Art die nach dem Dekret des Kaiſers Napoleon 
vom 4. November 1806. ©. 494 der Kaufmannfchaft 
in Stettin auferlegte Kriegskontribuzion von 10,000,000 
Franks von den Mitgliedern der gedachten Kaufmann: 
ſchaft unter ſich zu vertheilen und aufzubringen fei. 

Nachdem die oftpreußifchen Stände fich erklärt hatten, 


in ihrem landfchaftlichen Sreditverbande nicht allein die in 
diefer Provinz belegenen Föniglichen Domainen, fondern auch 


alle Fölnifche und andere nicht adelige Güter, welche nicht 


*) f. Gefeßfammlung von 1806 bis 27. Dftober 1810. ©. 184—188. 


**) ſ. ebendafelbfit ©. 193— 216. 
++) 5, den Inhalt im Bolitifchen Journal 1808. ©. 97 u. 98, auch 
die Beuerfhirme 1808. Thl. 1. Heft 2. ©. 69. 


7) ſ. obige Geſetzſammlung ©. 188. 


Tr) I. ebendaſelbſt S. 225—231. 
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weniger ald fünfhundert Thaler geſchätzt worden, aufzunehmen, 
jo waren deshalb verjchiedene Abanderungen in dem vom 
König früher, am 16. Februar 1788 und deſſen Anhange 
vom 12. Februar 1800 beftätigten Iandfchaftlihen Kredit- 
veglement nothwendig. Deshalb gab er nach dem Antrage 
diefer Stände unterm 24. Dezember 1808 *) ein revidirtes 
oftpreußifches Randichaftsreglement. 

B. In polizeilicher Hinficht wurde in diefer Periode 
nur Weniges erlajlen. Einer befondern Erwähnung verdient 
jedoch : E 

1. das Yublifandum vom 16. Dezember 1808 **) ge- 
gen geheime Gejelfchaften und Verbindungen. Nach dem: 
felben hatte der König angeordnet, daß, nachdem durch den 
Abmarfch der Franzofen die preußifchen Verwaltungsbehör— 
den wieder in völlige Thätigkeit getreten, folche ein wachfa- 
mes Auge auf alle Arten von geheimen Verbindungen haben 
follten, da diefe in einem geordneten Staat nur nachtheilig 
wären, weshalb er zugleich befahl, daB ſowohl feine Behör— 
den, als das Publikandum fih in diefer Hinfiht nach dem 
von ihm deshalb unterm 20. Dftober 1798 ***) erlaffenen 
Edikte zu richten häften. 

Die Hauptveranlaffung hierzu war das Xreiben des 
derzeit vorhandenen fogenannten Zugendbundes, welchen der 
König anfangs gebilligt, nachmald aber als gefährlich für 
feinen Staat erkannt hatte. 

Diefe Verbindung entftand gleih nach dem Abſchluß 
des Tilfiter Friedens und nach der Wiederbefeßung der Stadt 
Königsberg, wo fie ihren Hauptfiß hatte, und nannfe ſich 
fittlih wiffenfhaftlider Vereiny). Da man von 


) ſ. Gefeßfammlung von 1806 bis 27. Oftober 1810. S. 3TT—462. 
**) ſ. ebendafelbft ©. 361. 
EN. € E. Th. 10. Nr, 80. S. 1775. 
+) Man nannte einen Gerichtsaſſeſſor Bardeleben in Braunsberg 
zu jener Zeit ald Den, von welchem die Idee des Bundes ausgegangen 
fein follte, 
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demfelben die Anficht verbreitet hatte, als hielten. die Mir- 
glieder defjelben fih für tugendhafter als andere Perfonen, 
fo befam er im Publifum den Beinamen Tugendbund. 
Beim Entftehen deffelben betrachtete die Gefellfchaft ſich als 
feine geheime Verbindung, auch fanden in felbiger weder 
Grade zur flufenweifen Einweihung in größere Geheimniffe, 
noch Zeichen zur gegenfeitigen Erkennung ftatt. Hinfichtlich 
der zum Verein gehörigen Perlonen fprach derfelbe fich da- 
hin aus, daß, wer nicht wider denfelben fei, der fei für ihn, 
wenn er auch nicht mit ihm fei. Als Gegnex deffelben be- 
trachfete er ale Sranzofen- Freunde, alle Surchtfame, alle Be- 
queme, und anfangs felbft die Freimaurer. 
Die Zwecke des Vereins waren: 

1. durch Belebung der geiftigen, fowohl intellektuellen als 
moralifchen Kräfte des preußifchen Volfes den Verluft 
des preußischen Staates an phyſiſcher und politifcher 
Kraft jo viel ald möglich zu erfeßen; 

2. eben dadurh die Wiedergewinnung diefer phyſiſchen 
und politifchen Kraft vorzubereiten, wenn einft Um— 
ftände eintreten könnten, die eine ſolche Wiedergewin- 
nung begünftigen follten. 

Hiernah waren die Zielpunfte des Vereins gegen 
die damalige Uebermacht und den Uebermuth Napo- 
leon’s, und zur Unterflügung der An- und Abfichten 
der preußischen Regierung gerichtet, weshalb fich Die 
Mitglieder dejfelben auch zur freueften Erfüllung ih: 
rer preußifchen Bürgerpflichten verbindlich machen 
mußten. 

3. Nebenzweck war, die Verminderung des Elends, wel: 
ches der Krieg hinterlaffen hatte, durch wohlthätige 
Handlungen und Stiftung von Anftalten zur Befor- 
derung des Befferwerdens einzelner Einwohner des preu- 
Bilchen Staates möglichft zu bewirken. 

Die innere Drganifazion des Vereins war folgende: 

1. Der aus ſechs gewählten Mitgliedern beftehende Haupt: 

rath in Königsberg führte die Dberleitung. Dieſem 
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war ein gleichfalls gewählter Dberzenfor *) und ein 
das Protokoll führender Sefretair beigefellt; 

unfer diefem fanden die Provinzialräthe, gleich 
falls aus ſechs Mitgliedern und einem Unterzenfor be: 
ſtehend; 

und von dieſen wurden die in ähnlicher Art nach den. 
Dertlichkeiten gebildeten örtlichen Vereine, aud 
Kammern genannt, mif einem Zenfor geleitet. 


Die Mitglieder in diefen legtern Kammern theilten fich 


in gewiſſe Geichäftsfreife zur 
Unterftügung der Hulfsbedürftigen, 
Ausmittelung neuer Nahrungsquellen und Erwerbszweige, 
Verbefferung der Erziehung und des Unterrichts, 
Verbefferung des Kriegsweſens, 
Verbefferung der auf die allgemeine Wohlfahrt ſich fonft 


beziehenden Gefchäftsgegenftände ıc. 


Die Pflichten der fammtlichen Zenforen waren: 


a. darüber zu wachen, daB Feine Unwürdigen in den Ver: 


b. 


d. 


ein aufgenommen wurden; 

eine gewiſſe Aufficht über das Betragen der Mitglieder 
zu führen, um, wenn falſche Brüder ſich eingefchlichen, 
folche unſchädlich zu machen; 

über die Beobachtung der Statuten überhaupt und 
insbeſondere über die ftattfindenden Wahlen zu wachen; 
jede Ausartung des Vereins, wodurch derfelbe in einen 
Ihädlichen Gegenfab mit der preußifchen Regierung 
gerathen könnte, zu verhüten. 


Der Dberzenfor war dem Hauptrathe in der Gefanmt- 


heit verantwortlih, er fo wenig, wie leßferer hatten Feine 
weitere Strafgewalt ald die, welche ihnen bei Verlegung 
einzelner Vorfchriften der Statuten nach den leßteren zufam 
und in der Verhängung beftimmter Eleiner Strafen beftand. 


*) Der W. T. Krug, welcher die im Verlauf diejes Werfs ange: 


zogene Schrift über den Tugendbund 1816 herausgegeben, war bein 
Entſtehen des Vereins Mitglied deffelben und ein halbes Jahr lang 
Oberzenfor in demfelben. 
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Auch Eonnte der Haupfrath mit dem Dberzenfor die Aus: 
Schließung eines Mitgliedes beftimmen. Die Dauer der Wirk: 
famfeit der Zenforen und der Nathömitglieder war auf ein 
halbes Jahr, jedoch unter Vorbehalt der Wiedererwählung, 
beftimmt. 

Die Kaffe des Vereins war einem gewählten Kaffirer 
überfragen, welcher, wie alle Beamte deſſelben, Fein Honorar 
bezog und die Beiträge fowie die Strafgelder einzog, welche 
zur Dedung der Korrefpondenz= ıc. Ausgaben, fowie zu 
wohlthatigen Zwecken verwandt wurden. 

Uebrigens waren die Statuten des Vereins, welche das 
Vorbemerkte enthielten, mit Formlichfeiten etwas überladen, 
jedoch darin beftinmt, daß ſolche von Zeit zu Zeit einer 
wiederholten Prüfung zu unterwerfen wären. Nach diefen 
Statuten war jeder Einwohner Preußens aufnahmsfahig, 
der fi durch einen folchen Grad der Bildung auszeichnete, 
dag von feiner Mitwirkung zur Erreihung der Zwecke der 
Gelelichaft etwas zu hoffen war. Kein Stand war aus: 
gefchloflen, nur Unmündige fowie Solche, die durch irgend 
eine Verſchuldung die Achtung im Publifum verloren hatten, 
durften nicht aufgenommun werden. Die Zulafjung der 
Frauen und der Staatsdiener *) zum Verein war übrigens 
unferfagt, wenn gleich folche, infofern fie die Anfichten des 
Vereins theilten, als demfelben Befreundete betrachtet wur- 
den. Jeder Aufgenommene Eonnte, wenn er wollte, aus dem 
Verein austreten. 

Die Statuten des Vereins **), welche zur Prüfung der 
oberften NRegierungsbehörde in Preußen vorgelegt und ſodann 
mittelft einer vom König felbft erlaffenen Kabinetsordre ge- 
billigt waren, da nach deſſen Aeußerung die Verbindung ald 


— — — —— ——— 


*) Der Miniſter Freiherr v. Stein und der Generalmajor v. Gnei— 
fenau waren deshalb auch nicht Mitglieder des Vereins, wenn fie gleich 
die Abfichten deſſelben vielfach billigten und unterflüßten. 

**) Sn diefen Statuten war alles Das aufzunehmen vermieden, was 
als eine direkte Feindfeligfeit gegen Franfreih und den Kaifer Napo- 
feon betrachtet werden fonnte, 
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eine für die damaligen Umftände und Zeitverhältniffe nütz— 
liche ihm erfchtene, wurden Jedem, der ſich zur Aufnahme 
in den Verein bereit erklärt hatte, zur eigenen Beurtheilung 
vor der Aufnahme vorgelegt. Der Hauptrath in Königs- 
berg hatte übrigens die Verpflichtung übernommen, der ober- 
ften Regierung in Preußen von Zeit zu Zeit Verzeichniſſe 
der vorhandenen Mitglieder und der verfchiedenen Vorfteher 
des Vereins einzureichen und Berichte von den Befchäfti- 
gungen deflelben zu erftatten. 

Diefer für den preußifchen Staat gebildete Verein hatte 
nur Mitglieder aus ſolchem, wohl aber fonft auch Freunde 
in den durch den Zilfiter Frieden abgetretenen Provinzen, 
mit denen mehrere Mitglieder deſſelben deshalb in Verbin: 
dung ftanden. In Oftpreußen fand derfelbe viele Theilnahme 
und eine nicht unbedeutende Anzahl von thätigen Mitgliedern. 
In den von den Franzofen in diefer Zeitperiode bis Dezem- 
ber 1808 befeßten übrigen preußifchen Provinzen intereffirten 
befonders in Schlefien und Pommern fich zwar mehrere gleich- 
gefinnte Perfonen für die Abfichten des Vereins, jedoch ließen 
fih nur Einzelne in denfelben aufnehmen, und wurden die 
von denfelben deshalb bewirften Zufammenfünfte fehr geheim 
gehalten, da die franzöfiichen Behörden eine angftliche Auf- 
merffamfeit auf Alles, was ihnen und ihrer Autorität ge- 
fahrlich werden Fonnte, befonders aber auf diefen fogenann- 
ten Zugendbund gerichtet und ihre vielarfigen Spione des— 
halb mit genauen Anweifungen verfehen hatten *). 

Als im Herbft 1808 die Krone Preußen durch den Pa— 
rifer Vertrag vom 8. September und die darauf in Berlin 
folgenden Verhandlungen die Ausficht hafte, in ein freund- 
- licheres außeres Verhältniß mit Frankreich zu freten, auch 
durch ihre Gefandtfchaft in Paris und durch die Immediat— 
Friedensvollziehungsfommiffion in Berlin davon Kenntniß 


) Was in diefer Hinficht in der Kurmarf ſich bejonders heraus: 
ftellte, ift unter der Rubrik Polizeiliche Anordnungen im fechiten Ab: 
schnitt Nr, IU. aufgeführt. 
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befam, daß man franzöſiſcher Seits ein befonders wachfames 
Auge auf den Tugendbund habe und wünfche, daß folcher . 
aufgehoben und dadurh in feinen Beftrebungen gehemmt 
werde, äußerte fi) der König im Monat Dezember 1808 
dahin, daß der Verein aufgelöft werde, und erließ durch den 
Minifter des Innern die Verordnungen vom 16. Dezember 
1508 gegen das Beftehen aller geheimen Verbindungen. Man 
fann annehmen, daß zu Ende des Jahres 1808 und zu An: 
fang des Jahres 1809 der größte Theil der Mitglieder die- 
ſes Vereins aus felbigem ausfraten, und die verfchiedenen 
Rathsvorſtände deflelben fih auch auflöften. Wenn auch 
gleich einzelne, eifrig für die Wirffamfeit des Vereins be- 
geifterte Perfonen noch als Mitglieder in demfelben verbfie- 
ben, und im Geheimen zu Berathungen und Faſſung von 
Beichlüffen zur Ausführung ihrer Abfichten fi zufammen 
fanden, fo hörte, nach allen eingezogenen Nachrichten, ein 
direktes Wirken derfelben, wie folches nach dem Inhalte der 
vorbemerften Statuten beabfichfigt wurde, doch auf. 

Uebrigens kann man über diefen Verein nur fagen, daß 
feine Thätigkeit hinter feinem guten Willen, fowie die Wirf- 
fichFeit hinter der aufgeftellten Idee fehr zurückblieb. Wenn 
gleich viele Hunderte zu jener Zeit fich befriedigt erachfeten 
in demfelben wirffam geweſen zu fein, auch Viele nicht allein 
einen Theil ihres Vermögens, fondern felbft ihre Perfönlich- 
feit zur Erreihung des Hauptzield, zum Beſten Preußens 
gegen Frankreichs Mebermacht zu wirken, daran gejeßt hatten, 
fo hat derfelbe. dDireft wohl nur wenig gefeiftet. Dagegen 
haben die Mitglieder des Vereins vor und nad) der Auf: 
hebung defjelben einen bedeutenden Einfluß auf Gleichgefinnte 
zur Stärkung und Ermuthigung ausgeübt, wodurd alle 
preußifchen Einwohner die fpatern Laſten und Leiden bis zum 
Sahre 1813 mit Geduld und fefter Hoffnung auf befjere 
Zeiten ertrugen, und Eraftvoll fodann, unter ihres Königs 
Leitung, offen zum Kampf den Franzofen und deren Beherr- 
fcher, dem Kaifer Napoleon, entgegen fraten. 

Im Jahr 1810 befand fi) in Berlin unter dem Vor— 
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fig des damaligen Kammergerichtsprafidenten v. Kircheifen 
eine vom König befonderd ernannte Behörde zur nähern 
Nachforſchung, ob und in welcher Art diefer Verein fi) noch 
in Wirkfamfeit befande. Von diefer erhielt das Potsdamfche 
Negierungsprafidium eine Nachweifung zugefandt von allen 
Mitgliedern des Vereins, die fi) in der Kurmarf befinden 
follten. Zugleich war daffelbe angewiefen, diefe Liſte nach 
deren Durchficht, ohne daß davon jedoch eine Abichrift zu 
nehmen jet, fogleich wieder zurüczufenden und ein wachfa- 
med Auge auf die etwaige Wirkſamkeit der einzelnen Mit- 
glieder derfelben zu haben. Die Rüdfendung der Lifte wurde 
auch durch den damaligen Negierungsvizepräfidenten v. Baſſe— 
wig bewirkt. Später bis zum Jahr 1815 wurde mehrmals 
von den Chefs des Minifterialpolizeidepartements das Kur- 
märfifche Regierungsprafidium aufgefordert, Mittheilung zu 
machen, ob ehemalige Mitglieder diefes Vereins noch in dem 
Sinne defjelben in der Provinz fich thatig zeigten. Alle de3- 
halb von den Unterbehörden befonders im Jahr 1812 ein- 
gezogene Nachrichten ergaben aber das Nefultat, dag man 
in der Provinz nirgends eine Direfte Wirkſamkeit der Art 
bemerkt habe. Da dem Prafidium der Regierung die Namen 
der im Sahr 1810 demfelben mitgetheilten Mitglieder des 
Vereins nicht befannt geblieben waren, jo trug daſſelbe, als 
das Miniftertum diefe Angelegenheit in den Jahren 1811/12 
verfolgte, zum etwa nöthig erfcheinenden Miteinwirfen in 
dDiefer Angelegenheit, mehrmals darauf an, daß man ihm das 
im Sahr 1810 zurüdgefandte Verzeichniß der damaligen 
Mitglieder wieder mittheilen möchte. Diefe Anträge blieben 
aber ftet3 unbeantwortet, wahrfcheinlich weil man feinen der 
darin verzeichneten Männer Eompromittiren wollte. Ob übri— 
gens dieſe Liften vernichtet oder ganz im Geheim aufbewahrt 
find, ift bis jeßt unbekannt geblieben. Nah den Jahren 
1813/14, als man von Seiten der oberften preußiichen Po- 
fizeibehörden gegen alle Arten von geheimen Verbindungen 
fehr Icbhaft in Wirffamkeit trat, und der Profefjor Geheime: 
rath Schmalz als Schriftfteller fich hierbei ſehr thatig be» 
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wies, find mehrere Schriften in diefen Vereinsangelegenheiten 
erfchienen, die vielarfige Materialien zur Meberficht der Ver: 
halfniffe 2c. des Tugendbundes gaben, und deshalb für Die, 
welche die Gefchichte defjelben intereffirt, nachzulefen find *). 

2. Erfchien in polizeilicher Hinficht noch unterm 28. Sep- 
tember 1808 **) eine Fönigliche Verordnung gegen die über- 
band genommenen Pferdediebftähle. 

C. Bon der vorzüglichften Wichtigkeit für den Zeitraum 
bis zu Ende des Jahres 1808 waren die Grundfäge, 
welche der König Friedrich Wilhelm III. über die Fünftige 
Verwaltung und die innere Einrihtung des preußi- 
Then Staats theild vor der Räumung der preußischen Pro- 
vinzen durch Die Franzofen, theild während deren Räumung, 
theils nachmals, dieferhalb bis zu Ende des Sahres 1808 
ausfprach, und die von ihm in diefen Zeiten theilweife ſchon 
erlaffenen gefeßlichen Anordnungen. 

Bereitd in dem vorangegangenen Werke: Die Kurmarf 
Brandenburg bis zum Dftober 1806, ift in mehreren Stel- 


*) Zu diefen Schriften fi find z. B. zu rechnen: 

1. Berichtigung einer Stelle in — Bredow⸗ Benturinifchen Chronik 
für 1808 über politiſche Vereine vom Geheimrath Schmalz, Ber: 
lin 1815. (Maurer'ſche Buchhandlung.) 

2. Gegen den Geheimrath Schmalz wegen der vorftehenden Schrift 
über politifche Bereine. Leipzig 1815. (Brockhaus). 

3. B. ©. Niebuhr: Meber geheime Berbindungen. Berlin 1815. 
(Realfchulbuhhandlung). 

4. Meber Niebuhr’s Schrift gegen Schmalz politifche Vereine betref- 
fend, vom Geheimrath Schmalz. Berlin 1815. (Maurer’fche Bud): 
handlung). 

5. Schleiermacher an den Geheimrath Schmalz, auch eine Rezenfion. 
Berlin 1815. (Nealfhulbuchhandlung.) 

6. Gouvernementsrath Koppe: Die Stimme eines preußifchen Staats- 
bürgers in den wichtigften Angelegenheiten diefer Zeit. Köln am 
Rhein 1815. 

7. Geheimrath Schmalz lebtes Wort über politifche Vereine. Berlin 
1816. (Maurer’fche Buchhandlung.) 

8... T. Krug: Das Wefen und Wirfen des fogenannten Tugends 
bundes. Leipzig 1816. (U. Köhlifche Buchhandlung.) 

**) ſ. Gefeßfammlung von 1806 bis 27. Dftober 1810, ©. 305— 314. 
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fen nachgewiejen, wie der hochverehrte verftorbene König 
Friedrich Wilhelm IM. eine richtige Erfenntnig von den 
großen Mängeln der damaligen innern Verfaffungs- und 
Verwaltungsverhältniffe im preußifchen Staat erfaßt, wie er 
fi) deshalb höchſt achtungswerth ausgefprochen hatte, und 
welche Mittel er geeignet erachtete, um die ihm nothwendig 
erfchienenen Verbefferungen zur Befeitigung der vorhandenen 
Zerwürfniffe im Innern und zur Beförderung des Mohl- 
ftandes aller feiner Völker ins Leben zu rufen *). Aber die 
Zeiten und Verhältniffe waren damals, wie es in dem vor- 
bemerften Werke an den betreffenden Drten angeführt wor- 
den, noch von der Art, daß er die vorhandenen Schwierig: 
feiten nicht zu überwinden vermochte. Die bedeutenden Um— 
wälzungen, welche der franzöfifche Krieg in der äußeren Lage 
Preußens durch die Abtrefung fo vieler dem König werthen 
Provinzen herbeigeführt hatte, und "die großen Drangfale, 
auch Verluſte, welche die Einwohner der demfelben verblie- 
benen Provinzen erlitten, waren daher gleich nach dem Til— 
fiter Frieden für den König beftimmend, zur foforfigen Aus- 
führung der von ihm erkannten nothwendigen Verbeflerungen 
der innern Verhältniſſe feines Staates zu fchreiten. 


*) |. deshalb in dem bemerften vorangezugenen Werfe nachitehende 
Stellen: 
a. wegen der DBerhältniffe der einzelnen Stände in der Kurmarf. 
S. 14—34, auf 216— 218. 
b. wegen der Verfafjung in der Kurmarf. ©. 131—191. 
c. hinfichtlich der nöthigen Berbefferungen in Kirchen» und Schul: 
angelegenheiten. ©. 341—345, auch ©. 366— 382; 
d. wegen Aufhebung der Batrimonialgerichtsbarfeiten. S. 405 u. 406; 
e. wegen Förderung der Landesfultur, Aufhebung der Hörigfeiten 
und Derwandlung der bis dahin unterthänigen Bauerbefigungen 
in freies Eigentbum, ©. 423-435, auch ©. 215— 216 und die 
dazu gehörige Beilage V.; 
wegen der ftädtifchen Gewerbeverhältniffe und 
. wegen der Innungen. ©. 447—451, aud) ©. 497 u. 498, fowie 
. wegen der Beförderung der Fabrifazion. ©. 466—468, und 
wegen Grleichterung des Handeld und Belebung der Induſtrie 
durch zweckmäßige Finanzgeſetze. S. 490—492. 
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Da er durch) die Entfernung des Minifters v. Harden- 
berg von ihm, nach Napoleon’s Beftimmung ©. 407, ver: : 
hindert worden, durch diefen, mit dem er ſich über feine 
wohlwollenden Abfichten zur gründlichen Reform der innern 
Verhaltniffe feines Staates, fo wie tiber die deshalb zu er- 
greifenden Mittel verftandigt hatte, feine Plane zur Aus- 
führung zu bringen, fo hatte er hierzu den Minifter Frei- 
herrn v. Stein auserwählt. Wenngleich die Minifter v. Stein 
und v. Hardenberg von fehr verfchiedener Individualität was 
ven, fo flimmten fie doch über Das, was dem preußifchen 
Staat zu der Zeit von Nöthen und deshalb anzuordnen 
durchaus erforderlich war, nicht allein überein, fondern fie 
hatten fi) auch über die deshalb zu ergreifenden Maßregeln 
vollftändig verftandigt, ©. 465 ıc., mit welchen letztern fich 
auch der König, nach dem ihm deshalb von dem Freiherrn 
v. Stein gehaltenen Voͤrtrag, einverftanden erklärte. 

Diefer Plan ift nirgends vollftandiger aufgefaßt und 
dargeftellt als in dem Zirfularfchreiben des Freiheren v. Stein, 
welches er vor feinem Ausscheiden aus dem preußischen 
Dienft am 24. November 1808 an die oberften Behörden 
der preußifhen Monarchie erfieß. Da hierin das ſchon bis 
dahin mit Nüdfiht auf den Hauptplan Angeordnete und 
theilweife Ausgeführte, fowie das noch Auszuführende ſich 
volftändig verzeichnet findet, fo iſt es ſowohl im Allgemei- 
nen als zur Verſtändigung Deffen, was in Verfolg diefes 
Mans nicht allein in Sahr 1808, fondern auch ſpäter in 
den darauf folgenden Jahren veranlaßt wurde, von befon- 
derer Wichtigkeit, den ganzen Inhalt diefes Zirkularſchreibens 
hier wörtlich aufzuführen *): 

„Umſtände, deren Darftellung es nicht bedarf, for: 
dern meinen Audtritt aus dem Dienfte des Staates, für 
den ich lebe, und für den ich leben werde. 

Sn den äußern Verhältniffen berrfcht die Nothwen- 


*) Derfelbe findet ſich abgedruckt in den Erinnerungen an den preußi- 
ſchen Staatsminifter Freiherrn v. Stein, Altenburg 1832, ©, 52—61. 
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digkeit jo flarf und mächtig, daß die Stimme eines In— 
dividuums darin wenig vermag. In die Verwaltung des 
Innern feßte ich mein Ziel. Es kam darauf an, die Dis— 
barmonie, die im Volfe flattfindet, aufzuheben, den Kampf 
der Stande unter fih, der uns unglüdlih machte, zu 
vernichten, gefelich die Möglichkeit aufzuftellen, daß Ieder 
im Volke feine Kräfte frei in moralifcher Richtung ent- 
wiceln fünne, und auf folche Weile das Volk zu nöthi- 
gen, König und Vaterland dergeftalt zu lieben, daß es 
Gut und Leben ihnen gern zum Opfer bringe. 

Mit Ihrem Beiftande, meine Herren, ift Vieles be- 
reits gefchehen. Der lebte Reſt der Sklaverei, die Erb- 
unferthänigkeit, ift vernichtet, und der unerjchütterliche 
Pfeiler jedes Thrones, der Wille freier Menfchen, ift ge- 
gründet. Das unbefchränfte Recht zum Erwerb des Ei- 
genthums ift proffamirt. Dem Volke ift die Befugniß, 
feine erften Lebensbedürfniſſe fich felbit zu bereiten, wieder 
gegeben. Die Städte find mündig erklärt, und andere 
minder wichtige Bande, die nur Ginzelnen nüßen und 
dadurch die Waterlandsliebe lahmten, find gelöſt. Wird 
Das, was bis jegt geichah, mit Feſtigkeit aufrecht erhalten, 
fo find nur wenige Hauptfchritte noch übrig. Ich nehme 
mir die Freiheit, fie Ihnen einzeln aufzuzählen, nicht um 
Ihre Handlungen dadurch zu leiten, denn Ihre Einficht 
und Ihr Patriotismus bedürfen Feiner Leitung, fondern 
um Ihnen zur Beurtheilung meiner Handlungen und Ab— 
fichten einen Maßſtab zu geben. 

1. Regierung kann nur von der höchften Gewalt aus- 
gehen. Sobald das Necht, die Handlungen eines Mit- 
unterthans zu beftimmen und zu leiten, mit einem Grund- 
ſtück ererbt und erfauft werden Fann, verliert die höchfte 
Gewalt ihre Würde und im gefränften Unterthan wird die 
Anhänglichkeit an den Staat geſchwächt. Nur der König 
fei Herr, infofern diefe Benennung die Polizeigewalt be- 
zeichnet, und fein Recht übe nur Der aus, dem er es jedes 
Mal überträgt. Es find fhon Vorfchläge zur Ausfüh- 

40 
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rung dieſes Prinzips von Seiten des Generaldepartements 
gemacht. 

2. Derjenige, der Recht fprechen fol, hänge nur von 
der höchften Gewalt ab. Wenn diefe einen Unterthan 
nöthigt, da Recht zu fuchen, wo der Richter vom Gegner 
abhängt, dann ſchwächt fie felbft den Glauben an ein 
unerfchütterliches Necht, zerftürt die Meinung von ihrer 
hoben Würde und den Sinn für ihre unverleßbare Hei- 
ligkeit. Die Aufhebung der Patrimonialjurisdikzion ift 
bereits eingeleitet. 

3. Die Erbunterthänigkeit ift vernichtet. Es beftehen 
aber noch in einigen Gegenden Gefindeordnungen, welche 
die Freiheit des Volkes lähmen. Auch hat man Verſuche 
gemacht, wie der letzte Bericht der Zivilfommiffion der 
Provinz Schlefien zeigt, durch Gefindeordnungen die Erb- 
unterfhänigfeit in einigen Punkten wieder herzuftellen. 
Bon diefer Seite wird der beftigfte Angriff auf das erfte 
Sundamentalgefet unferes Staats, unfere Habeas-corpus- 
Acte gejchehen. Bisher fchienen mir diefe Verſuche kei— 
ner Beachtung werth, theils weil nur einige Gutsbefißer 
fie machten, die nicht das Volk, fondern nur der Feinfte 
Theil von ihm find, insbefondere aber weil niemals die 
Rede davon fein konnte, diefen Einzelnen auf Koften der 
Perfönlichkeit zahlreicher Mitunterthanen Gewinn zuzu- 
wenden. Es bedarf meiner Einfiht nach Feiner neuen 
Gefindeordnungen, fondern nur der Aufhebung der vor- 
handenen. Das, was das allgemeine Landrecht über das 
Gefindewefen feftfegt, Scheint mir durchaus hinreichend. 

In diefen drei Säben ift die Freiheit der Untertha- 
nen, ihre Recht und ihre Treue gegen den König gegrün- 
det. Alle Beitimmungen, die hiervon auögehen, können 
nur Gutes wirfen. 

Das nächſte Förderungsmittel fcheint 

4. eine allgemeine Nazionalrepräfentazion. Heilig war 
und bleibe dad Recht und die Gewalt unferd Königs. 
Aber damit diefes Recht und dieſe unumfchränfte Gewalt 
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dad Gute wirken Fann, was in ihr liegt, fchien es mir 
nothwendig, der höchſten Gewalt ein Mittel zu geben, 
wodurch fie die MWünfche des Volks Eennen lernen und 
ihren Beftimmungen 2eben geben Ffann. Wenn dem Volke 
alle Theilnahme an den Dperazionen des Staats entzogen 
wird, wenn man ihm fogar die Verwaltung feiner Kom- 
munalangelegenheiten entzieht, Fommt es bald dahin, die 
Regierung theils gleichgültig, theils in einigen Fällen in 
Dppofizion mit fich zu betrachten. Daher ift der Wider- 
ftreit, oder wenigftens Mangel an gutem Willen bei Auf: 
opferung für die Eriftenz ded Staats. Wo Repräfenta- 
zion des Volks unter uns bisher flattfand, war fie hödhft 
unvollfommen eingerichtet. Mein Man war: 
„Jeder aftive Staatsbürger, er befiße 100 Hufen 
oder Eine, er freibe Landwirthſchaft oder Fabrifa- 
zion, oder Handel, er habe ein bürgerliches Ge- 
werbe oder ſei durch geiftige Bande an den Staat 
geknüpft, habe ein Recht zur Repräfentazion.‘ 

Mehre mir eingereichte Plane find von mir vorgelegt. 
Von der Ausführung oder Befeitigung eines Plans hängt 
Wohl und Wehe unſers Staats ab, denn auf dieſem 
Wege allein Fann der Nazionalgeift paſſiv erwedt und be- 
lebt werden. 

5. Zwiſchen unfern beiden Hauptftänden, dem Adel 
und dem Bürgerftande, herrſcht durchaus Feine Werbin- 
dung. Wer aus dem einen in den andern übergeht, entjagt 
feinem vorigen Stande ganz. Dies hat nothwendig Die 
Spannung, die ftattfindet, erzeugen müffen. Der Adel 
ift, um den Werth, den man ihm beilegen kann, zu be 
haupten, zu zahlreih und wird immer zahlreicher. Bei 
dem Gewerbe, was er bisher allein trieb, und dem Staatö- 
dienfte, den er bisher ausschließlich bekleidete, hat, zur 
Erhaltung des Ganzen, Konfurrenz geftattet werden müf- 
fen. Der Adel wird daher zu Gefchäften und Gewerben 
fchreiten müffen, die mit der Auszeichnung, auf die er 
wegen feiner Geburt Anfprüche macht, — Widerſpruch 
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ftehen. Er wird dadurch ein Gegenftand des Spottes 
und verliert, was bald darauf erfolgt, die Achtung, Die 
ihm fchon ald Staatsbürger gebührte. Jeder Stand for- 
dert jet, abgefondert, den Beiftand der höchften Gewalt, 
und jedes Gute, jedes Necht, das dem Einen widerfährt, 
befrachtet der Andere als eine Zurüdfeßung. So leidet 
der Gemeingeift und das Vertrauen zur Negierung. Diefe 
Anfiht hat mir die Meinung von der Neformazion des 
Adels veranlaßt. Die Verhandlungen darüber liegen Ihnen 
vor. Durch eine Verbindung des Adels mit andern Stän- 
den wird die Nazion zu einem Ganzen verkettet, und da- 
bei kann das Andenken an edle Handlungen, welche der 
Ewigfeit werth find, in einem höhern Grade erhalten 
werden. Diefe Verbindung wird zugleich 

6. die allgemeine Pflicht zur Vertheidigung des Va— 
terlandes lebhaft begründen, und auch diefe Allgemeinheit 
muß nothwendig gleichen Eifer für die Negierung in jedem 
Stande erzeugen. Nur der Bauernftand wird deshalb, 
weil er durch Erbunterthänigkeit fo lange zurüdgehalten 
wurde, einiger pofitiven Unterftüßung zur Erhöhung feines 
Werthes noch bedürfen. Hierzu zahle ich 

7. die Aufftelung gefeßlicher Mittel zur Vernichtung 
der Frohnen. Beſtimmte Dienfte, die der Befiser des 
Grundftüds dem Befiger des andern leiftet, find zwar an 
fich Feine Uebel, ſobald perfünliche Freiheit dabei ftaftfin- 
def. Diefe Dienfte aber führen eine gewiffe Abhängigkeit 
und willfürfiche Behandlung der Dienenden mit fi), die 
den Nazionalgeifte nachtheilig if. Der Staat braucht 
nur die Möglichkeit der Aufhebung derfelben (ſowie er 
auch die Gemeinheitstheilungen befördert) geſetzlich feft: 
zuftellen, fo daß ein Jeder Ausgleichung unter beftimm- 
ten Bedingungen verlangen kann. Dies wird binrei- 
chen, um beim Fortfchritte des Volks, der aus jenen Fun— 
damentalgejegen nothwendig folgen muß, die Dienft- 
pflichfigen zu Ba von jener Befugnig Gebraud) 
zu machen. 
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8. Damit aber diefe Einrichtungen ihren Zweck, die 
innere Entwicklung des Volks, volftändig erreichen, und 
Zreue und Glauben und Liebe zum Könige und Vater- 
lande in der That gedeihen, fo muß der religiöfe Sinn 
des Volfs neu belebt werden. VBorfchriften und Anord- 
nungen allein können dies nicht bewirken. Doch liegt es 
der Regierung ob, mit Ernft diefe wichtige Angelegenheit 
zu beherzigen, durch Entfernung unwürdiger Geiftlichen, 
Abwehrung Feichtfinniger oder unwiffender Kandidaten und 
Verbefjerung theologifcher Vorbereitungsanftalten, die Würde 
des geiftlichen Standes wieder herzuftellen, auch durch eine 
angemefjene Einrichtung der Pfarrabgaben, und durd) 
Vorforge für anftändige Feierlichfeit des äußern Goftes- 
dienftes die Anhänglichkeit an die Firchlichen Anftalten zu 
befördern. 

9. Am meiften aber hierbei, wie im Ganzen, ift von 
der Erziehung und dem Unterrichte der Jugend zu erwar- 
ten. Wird durch eine, auf die innere Natur des Men- 
Ichen gegründete Methode jede Geiftesfraft von Innen 
heraus entwidelt und jedes edle Lebensprinzip angereizt 
und genährt, alle einfeitige Bildung vermieden und wer- 
den die bisher oft mit feichter Gleichgültigkeit vernachläf- 
figten Triebe, auf denen die Kraft und die Wurde der 
Menfchen beruht, 

„ziebe zu Gott, König und Vaterland“ 
forgfaltig gepflegt, fo Fünnen wir hoffen, ein phyſiſch und 
moralifch kräftiges Geſchlecht aufwachſen, und eine beflere 
Zufunft fi eröffnen zu fehen. Alle Eleinen Mängel un- 
ferer Verfaffung, namentlich unfere Finanzeinrichtungen, 
werden gewiß bald fich heben, wenn nur die obigen An— 
fichten mit Ernft verfolgt werden. 

Sch darf Ihnen Glück wünfhen, meine Herren, zu 
diefem Gefchäft berufen zu fein; und ſteht Ihnen aud) 
manche Schwierigfeit bevor, jo wird die Wichtigfeit des 
Werks und der entfchiedene, auch durch die neuen Mili- 
fair- und Zivileinrichtungen bewahrte Wille und be- 
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harrliche Sinn des Königs Ihren Muth ſtärken und 
Ihnen das Gelingen Ihrer Bemühungen ſichern. 
Königsberg, den 24. November 1808. 
Stein.“ 

Außer dieſem Zirkularſchreiben enthält ein Brief des 
Freiherrn v. Stein vom 2. Januar 1809 an den damals 
zum Großkanzler und Chef des Juſtizminiſteriums ernannten 
frühern Geh. Kabinetsrath Beyme mehreres über Das, was 
zur Ausführung der im Zirkularſchreiben angedeuteten An— 
ordnungen ſchon geſchehen, auch was zur Ausführung noch 
zu erwarten und von ihm dem Letzteren zur beſondern Be— 
achtung anempfohlen wird; weshalb der Inhalt dieſes Schrei— 
bens, ſo weit er ſich hierauf bezieht, gleichfalls hier aufge— 
führt zu werden verdient *). 

„Die Geſinnungen und Vorſätze, welche Ew. Erzel- 
lenz äußern, ſind gewiß für jeden Freund der guten Sache 
erfreulich und beruhigend, und erbitte ich mir die Erlaub— 
niß, folgende erläuternde Umſtände noch hinzufügen zu 
dürfen. 

Man glaubte im Juli des v. 3. bei der gänzlichen 
Ungewißheit unferer äußern Verhältniffe, wenigftens zu 
der Drganifazion der Provinzen Preußen und Litthauen 


) Der Freiherr v. Stein war nach feiner Abreife am 5. Dezem- 
ber 1808 von Königsberg nad) Berlin gegangen, wo er am 12. Des 
zember 1808 eintraf; f. Spen. Zeitung 1808. Nr. 150. 

Da er fih Beymen ſchon früher genähert und den König vor fei- 
nem Abgang zum Chef der Juftiz im preußifchen Staat in Borfchlag 
gebracht, fo hatte er bei feiner Anwefenheit in Berlin Lebteren mehr: 
mals theild in Berlin, theile in Stegeliß, wo dieſer fich befonders auf- 
hielt, befucht, und ihn, da derfelbe das befondere Bertrauen des Kö— 
nigs fortwährend befaß, nicht allein mit feinen Anfichten und Wünfchen 
zum Beften des preußifchen Staats befannt gemacht, fondern denfelben 
auch zur Fräftigen Mitwirkung hinftchtlich der Ausführung derfelben zu 
beftimmen gefucht. Dies war von Erfolg gemwefen und hatte Beynie 
fich deshalb fchriftlich gegen ihn in den leßten Tagen des Monats De: 
zember 1808 ausgelafien, worauf Stein den vertraulichen Brief vom 
2. Sanuar 1809 an ihn fchrieb. 
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fchreiten zu müſſen. Es waren zu der Zeit dreizehn Im— 
mediatbehörden, die unmittelbar vom König reffortirten, 
vorhanden; man hielt es für nöthig einen gemeinfchaft- 
lichen Punft der Berathung zu bilden, wo die allgemei- 
nen Angelegenheiten zur Disfuffion gebracht würden, man 
wollte allen derartigen Einrichtungen nicht einen Schein 
von Permanenz geben, und nannte diefen VBereinigungs- 
punft Generalfonferenz (f. ©. 468 zu C.), wo fi) 
fammtliche Vorfteher der ISmmediatbehörden verfammelten. 
Hier wurden die Entwürfe zu den Gefeben, als, Die 
Städteordnung, Vorfaufsedikte zc., dDurchgegangen, geprüft, 
die Disfuffionen vom Herrn v. Klewitz in ein Protofoll- 
buch gebracht, welches die Geichäfte der Verwaltung ent- 
halten follte, und fodann Fam die Sache an den König. 
Da man der Sache die Form einer Konferenz, nicht eines 
Kollegiums geben wollte, jo entftanden manche Unbehülf— 
lichfeiten, die aber unwesentlich waren Nun hatte man 
die Abficht in diefer Generalfonferenz: 

a. den neuen Drganifazionsplan für die Kammern und 
für die ländlichen Kommunalverhältniffe zur Ver— 
handlung zu bringen, alddann 

b. den neuen Organifazionsplan der Dberbehörden ganz 
im Einzelnen auszuarbeiten, und nunmehr auf diefe 
Art die ganze Sache ins Leben zu bringen, als 

1. meine Entlaffung erfolgte, 

2. die neuen Minifter die Generalfonferenz aufho— 
ben, wozu fein Grund vorhanden war, 

3. und fpäter zu Ende des vergangenen Monats 
und Jahres die Reife des Königs nach Peters: 
burg, die Alles fehs Wochen lang aufhielt, 
einfraf. 

Da die neuen Minifter die alten interimiftifchen For- 
men nicht beibehalten wollten, fo mußte das Neue dem 
Publikum bekannt gemacht werden, und hätte es nur voll- 
ftändiger gefchehen follen. 

Für Em. Erzellenz Aufmerkfamkeit empfehle ich 


632 Vierter Abfchnitt. 


a. den Plan wegen Bildung der ländlichen Kom- 

munalbehörden, 

b. die noch nicht zur Neife gedicehenen Verhandlungen 

der Reichsftände, 

c. die wegen der Aufhebung der Patrimonialge- 

rihtsbarfeit*). 

Sch freue mich fehr, daß Ew. Exzellenz den Ent- 
Ihluß gefaßt haben nach Königsberg zu reifen und die 
Lage der Sache genau Fennen zu lernen.” 

Nach dem Schluß des Schreibens von Stein, worin 
derfelbe noch über mehrere ihm nicht genehme Anftellungen 
von Perfonen in den höchften Behörden zum Theil fehr ta— 
delnd **), fowie über feine beabfichfigte Neife über Breslau, 
wo er bis zum Mai bleiben und dann nach Zeplig gehen 
wollte, fih geäußert hatte ***), bemerkte er in einem Nach— 
frag noch: 

„Zweckmäßige Neuerungen werden mehr Popularität 
geben, ald Beibehaltung des Alten. Das Erftere wünſcht 
und erwartet die große Maffe der Nazion, das Lebtere 
einzelne Volfsabtheilungen, z. B. der Adel, Beamte ıc. 
Wenn Ew. Erzellenz die Verhandlungen über Reichs: 
ftande und Adelsverfaffung in Königsberg leſen, fo 
werden Sie daraus erfehen, daß man jehr entfernt war, 
den Adel vernichten zu wollen, und daß der nach unferen 
Vorfchlägen gebildete Adel ein achtbarer, wohlthätiger 
Stand wurde, ftatt daß er jest läſtig und fchadlich ijt. 


*) Diefe drei Gegenftände find gegen den Wunſch v. Stein un: 
ter der Negierung des Königs Friedrich Wilhelm II. nicht ins Leben 
getreten, ungeachtet der König hinfichtlich des letzten Gegenflandes un- 
term 11. Februar 1809 fehon eine Kabinetsordre erlaffen hatte. 

++) 3. B. daß man zum Präfidenten der Oberrechnungsfanmner 
S. 479 nicht den verbienftvollen Kammerpräfidenten v. Gerlach er: 
nannt habe. 

+++), Dem v. Stein war damals noch nicht das, durch den am 
24. Dezember nach Berlin gefommenen Gefandten des Kaiſers Napo— 
leun, St. Marfan, ausgefprochene Berlangen des Kaifers, daß Stein 
nicht im preußifchen Staat verbleiben dürfe, befannt, 
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Der reiche Adel will nur genießen, der arme Adel drangt 
fih zu allen Stellen vom Staatsminifter und Feldmar- 
fchall bis zum Stadtinfpeftor, und bringt nur Mangel 
an Bildung und Ansprüche in das Dienftverhältnig. Ein 
achtbarer Bürger: und Bauernftand, ein Adel, der einen 
bedeutenden Antheil an den reichöftändifchen Nechten hat, 
der wohlhabend, reich ift, Dies Scheint eine wünſchens— 
werthe Drganifazion der Volfsbeftandtheile zu fein *).“ 

Diefe vom Freiheren v. Stein aufgeftelten Grundfäge 
und Anfichten waren auch die des Königs, welche er in den 
von ihm bis Ende 1808 erlaffenen Gefeßen und Anordnun- 
gen vielfach ausgeiprochen hat. Dies beweifen nicht nur die 
ſchon in diefem Abſchnitt angezogenen, fondern auch die hier 
ſpäter noch aufzuführenden Gefege, Inftrufzionen und An- 
ordnungen, die nachzulefen Denen empfohlen wird, die fich 
von der Wahrheit diefer Behauptung überzeugen wollen. 

Zu den erfteren gehören die in dieſem Abſchnitt hinficht- 
lich der Bildung der höchften Staats: und Provinzialbehor- 
den aufgeführten Gefege ©. 475 bis 482 und die in Hin- 
fiht der innern Drganifazion des Milttaird getroffenen An— 
ordnungen ©. 594 Nr. 5, 6, 7 und 8. 

Zu den leßteren find bejonders nachftehende Anordnun- 
gen, Geſetze ꝛc. zu rechnen: 

1. die vom König ſchon vor der Ankunft des v. Stein, 
auf den Antrag des Staatsminifters v. Schröfter vom 
17. Auguft 1807 erlaffene Kabinetsordre vom 23. Auguft 
1807 wegen der zu freffenden Anordnungen, um den, Durch 
den Krieg gelittenen, nicht allein oft- und weftpreußifchen, 
fondern auch übrigen ihm verbliebenen Provinzen energiſch 
wieder aufzuhelfen. Da in derfelben der König ſchon da- 
mals feine wohlmeinenden Anfichten und gefaßten Beſchlüſſe 
zum Wohl feiner Staatseinwohner ausſprach, welche die 


*) Bom Driginalbriefe des v. Stein an Beyme vom 2. Januar 
1509 entnommen. 
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nachfolgenden Gefege fpeziell enthielten, fo ift folche in der 
Note *) abgedrudt. 





*) Mein lieber Staatsminifter Freiherr v. Schrötter. Die in 
Eurem Berichte vom 17. d. Mts. enthaltenen Anträge zu mwefentlicher 
Reform verfchiedener, die freie Anwendung der Kräfte eines jeden Un- 
terthanen hindernden Staatseinrichtungen, um dadurch die durch den 
Krieg ruinirten Provinzen Eures Departements wieder emporzubringen, 
fommen in der Hauptfache mit meinen eigenen Anfichten oder mit den 
Borfchlägen, die Faum etwas früher die Fombinirte Immediat-Kommiſ— 
fion in dem anliegenden Berichte, den ich wieder zurüderwarte, zu 
gleichem Zweck gemacht hat, überein. So ift: 

a. Die Aufhebung der Erbunterthänigfeit feit meinem Regierungs— 
antritt das Ziel gewefen, wonach ich unverrückt geftrebt habe. 
Ich wollte es allmälig erreichen, indeffen jebt wird ein fchnellerer 
Schritt durch die unglückliche Lage des Landes zugleich gerecht: 
fertigt und abgenöthigt. Da aber die Erfahrung bewiefen hat, 
dag Worte, die einen allgemeinen Begriff von Freiheit und Knecht— 
ſchaft bezeichnen, auf das gefahrvollfte gemißdeutet werden fönnen, 
fo muß man diefe vernteiden und flatt deſſen die Sache felbft dem 
Weſen nah ausdrücken. 

Dies geſchieht am zweckmäßigſten dadurch, daß ſowohl den 
Gutsherrſchaften als Unterthanen die Befugniß zur Aufkündigung 
und das für die Unterthanen daraus fließende Recht, mit ihrem 
unſtreitigen Eigenthum, ohne alles Loskaufsgeld nach ihrem Be— 
lieben wegziehen zu dürfen, ſowie die demſelben entſprechende 
Verpflichtung, auf die von Euch vorgeſchlagene Weiſe eingeräumt 
wird. 

b. Ganz unbebenflih und eine wahre Wohlthat für den ärmeren 
Theil des landbegüterten Adels, der gewiß der zahlreichfte ift, ift 
die Aufhebung aller den eigenthümlichen und Pfandbeſitz adlicher, 
unadlicher fölnifcher und bäuerliher Landgüter einfchränfenden 
Geſetze, infofern nämlich diefe Einfchränfungen nit auf der Mi- 
fitairverfaffung beruhen, als in welcher Nüdficht die Beibehaltung 
oder Abänderung erft nach der Neorganifazion der Armee ent- 
fhieden werden kann. Es verſteht fi) von felbft, daß auch alle 
Borzüge, welche bei Gütererbfchaften der abliche vor dem bürger- 
lichen Erben hatte und der bisher wegen des perfünlichen Stan- 
des des Befiters gemachte Unterfehied unter Ehrenrechten und dem 
GSegentheil wegfallen müffen. Dagegen muß 

c. einem Jedem, er gehöre zum Adel oder zum Bürgerflande, die 
Benußung einer jeden erlaubten Grwerbsquelle unbefchränft ver: 
ftattet werben, und alfo auch der Edelmann ohne allen Nachtheil 
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2. Das Edikt vom 9. Dftober 1807 wegen erleichter- 


tem Befiß und freiem Gebrauch des Grundeigenthbums, fo- 
wie der perfünlichen WVerhältniffe der Landbewohner. Der 


feines Standes befugt fein, jede bäuerliche und bürgerliche Nah» 
rung zu treiben, Domainen oder andere Pachtungen zu überneh- 
men ꝛc. Die Aufhebung aller Befchränfungen des Zunftzwanges 
gegen Unzünftige, ohne die Zünfte felbit zu Faffiren, welches be- 
denflich fein würde, ift eben fo gerecht als nothwendig. Nur die 
Gewerbe mit den erften Lebensbedürfnifien, die einer Tare unter: 
worfen find, werden davon auszunehmen fein. 


d. u. e. Die Aufhebung des Fabrifenzwanges und der Cinfuhrver- 


f. 


bote ift un fo unbedenflicher, als folche proviforifch ſchon er: 
folgt ift; 

unter folhen Umftänden fann auch das Generalmoratorium, das 
blos bei den beitehenden Einfchränfungen noihwendig war, auf: 
gehoben werden, fo daß die laufenden Zinfen vom 1. Januar 
1508, die bis dahin rücftindigen im Laufe des Jahres 1808, 
neben und zugleich mit den laufenden abgetragen werden müflen, 
und der Indult in Anfehung der Kapitalien mit dem lebten Des 
zember 1808 zu Ende geht; 

daß die Vererbpachtung der Domainen und aller unter unmittel- 
barer Auffiht des Staats ftehenden Landgüter unausgefeßt be- 
trieben werde, ijt ſehr heilfam. Ich habe auch fo wenig dagegen 
etwas, daß 

alle Lehns- und Fideifommißbefiger und überhaupt alle Eigen» 
thümer von Landgütern für befugt erflärt werden, nicht blos ein- 
zelne Bauerhöfe, Krüge, Mühlen und andere Pertinenzien, ſon— 
dern auch Vorwerfe ganz oder zum Theil und in beliebigen Thei- 
len zu vererbyachten, jedoch mit DBorwiffen der Landespolizeibe- 
hörde, ohne daß ihre Fideifommiß- und Lehnsfolger die Befug- 
niß haben zu widerfprehhen und den Erbpächter in feinem Beſitz 
zu flören, daß Ich vielmehr noch weiter gehen und jeden Fidei— 
fommißbefiger für befugt erflären laſſen muß, die zum Retablifie- 
ment der Kriegsfchäden erforderlichen Summen auf die Subjtanz 
des Fideikommißguts felbft und nicht blos auf die Revenuen 
deſſelben hypothefarifch aufzunehmen. 


Außer diefen von Euch vorgefchlagenen Beftimmungen verdienen 


die Vorfchläge der Fombinirten Immediat-Kommiſſion wegen vorfichtiger 
Abänderung der bis jest beftandenen Vorfchrift, daß nothwendig fo viel 
Bauerftellen auf einem Gute erhalten werden müffen als einmal da 
waren, fehr beherzigt zu werden. Zwar ift in neueren Zeiten der Hang 
entfchieden mehr für das Zerfchlagen der Dominialbefigungen als für 
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Inhalt diefes Edifts, in welchem fi) der König recht Flar 
über feine Abfichten und das fi) von ihm gefeßte Ziel, 


das Einziehen der Bauerhöfe gewefen, aber dies fann ſich wieder än— 
dern und dagegen fiheinen die Vorſchläge der Kommiffion das rechte 
Mittel zu enthalten. 

Da ich nun auch ferner mit Euch darin einverftanden bin, daß 
nur auf diefem Wege die durch den Krieg entvölferten, verarmten und 
verddeten Provinzen wieder in Flor gebracht werden fönnen, fo be— 
mächtige ih Euch und den Kanzler Freiheren v. Schrötter, ein Ge— 
feß, das diefe Grundfäbe feftftellt, zu entwerfen und zur Prüfung und 
Bollziehung einzureichen, Das Gefeb muß nicht bloß auf die Provin- 
zen Eures Departements eingefchränft, fondern für die ganze Monarchie 
gegeben werden, weil überall diefelben Umftinde, die es hier nothwen— 
dig machen, in gleichem Maße obwalten. Nur ad a. muß auf die in 
jeder Provinz verfehiedenen Auffündigungstermine Nüdfiht genommen 
und allenfalls der Anfang des wechfelfeitigen Rechts zur Auffündigung 
durch befondere Provinzialverordnungen zu beſtimmen vorbehalten wer: 
den. Dagegen aber bedarf es alsdann, wie die Fombinirte Immediat— 
Kommiffton fehr richtig auseinander gefebt hat, Feiner befondern diref- 
ten Unterftüßungsmittel, die auch, wie es die Natur der Sache ergiebt. 
immer nur fehr unvollfommen angeordnet werden können, und will ich 
daher derfelben gemäß, die bewilligten Unterflüßungen, mit freiem Baus 
holze und mit Geld zum Anfauf von Vieh, Das, was es wirflich ift, 
für ein Allmofen, das nur für die Dürftigften als Mittel gegen die 
augenblictliche Noth der Einzelnen beftimmt ift, und für feine Landes— 
unterftüßung erflären. Ich flimme Euch ferner auch) darin bei, daß 
ohne eine Anleihe im Auslande die dem Lande auferlegte Kontribuzion 
in den ftipulirten Terminen ſchwerlich werde aufzubringen fein, und 
daß, wenn das vorgefchlagene Gefek vorangegangen, Davon allerdings 
die Hebung des gefunfenen Kredits zu erwarten if. Gegen die in Vor— 
fchlag gebrachten Bedingungen der Anleihe habe ich auch nichts zu er— 
innern und finde ed gleichfalls am gerathenften, daß folche bloß von 
der Stadt Königsberg auf Stadtobligazionen, die au porteur auszu— 
ftellen und mit Zinskoupons zu verfehen find, fontrahirt werde, Hier: 
nad) das Patent mit landesherrliher Garantie zu entwerfen bemächtige 
ich Euch. Mebrigens ift es auch immer mein Wunſch gewefen, das 
Land mit Auflagen wegen der baaren Kriegsfontribuzionen verfehonen 
zu fünnen. Es follen daher auch jebt noch Feine neuen Auflagen des— 
wegen gemacht werben, fondern ich werde mich beftreben, durch Er— 
fparungen aller Art die Zinfen und das zu amortifivende Kapital aus 
den Zandesrevenuen abzutragen, behalte mir aber, auf den Fall, dag 
folhes nicht zulänglich fein follte, die unvermeidlichen Auflagen fo zu 
reguliren vor, daß die ärmere Volksklaſſe nicht gedrückt werde. Die 
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zur Verbefferung des Zuftandes des Bauernftandes aus— 
Ipricht, verdient hinfichtlich der deshalb enthaltenden Haupf- 
anfichten und Anordnungen hier einer befondern Aufführung. 
Im Eingange defjelben ſprach der König folgende, für alle 
Zeiten höchft achtbare und merfwürdige Worte aus: 

„Nach eingefrefenem Frieden hat uns die Worforge 
für den gejunfenen Wohlftand unferer gefreuen Untertha- 
nen, dejjen baldigfte MWiederherftelung und möglichfte Er— 
höhung vor Allem befchaftigt. Wir haben hierbei erwo- 
gen, daß es bei der allgemeinen Noth die uns zu Gebot 
ftehenden Mittel überfteigt, jedem Einzelnen Hülfe zu ver- 
Ichaffen, ohne den Zweck erfüllen zu können, und daß es 
ebenfowohl den unerläßlichen Forderungen der Gerechtig- 
feit, als den Grundfäßen einer wohlgeordneten Staafg- 
wirfhichaft gemaß fei, Alles zu entfernen, was den Ein— 
zelnen bisher binderte, den Wohlſtand zu erlangen, den 
er nach dem Maß feiner Kräfte zu erreichen fähig war. 
Wir haben ferner erwogen, daß die vorhandenen Befchrän- 
fungen theild im Befiß und Genuß des Grundeigenthumg, 
theils in den perfönlichen Verhaltniffen des Landarbeiters, 
unferer wohlmollenden Abficht vorzüglich entgegen wirken 
und der Wiederherftellung der Kultur eine große Kraft 
feiner Thätigfeit entziehen, jene, indem fie auf den Werth 
des Grundeigentbums und den Kredit des Grundbefißers 
einen höchſt ſchädlichen Einfluß haben, diefe, indem fie 
den Werth der Arbeit verringern. Wir wollen daher Bei- 
des auf diejenigen Schranken zurüdführen, welche das ge- 
meinfame Wohl nöthig macht. Deshalb wurde Folgen: 
des als der wefentlichfte Inhalt des Edifts angeordnet.” 

Im $. 1. Seder Ginwohner ded Staats, ohne Rüdficht 


fombinirte Smmediat-Kommiffton ift nah Eurem Antrage angewiefen, 
Dem BProfeffor Kraus müßt Ihr für fein gründliches Gutachten in 
meinem Namen danfen. Ich bin ıc. 
Memel, den 23. Auguft 1807. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staatöminifter Freiheren v. Schrötter. 
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auf feinen Stand, foll ohne Einfchränfung zum eigenthüm- 
lichen Beſitz unbeweglicher Grundftücde aller Art berechtigt, 
fein, wozu eine befondere Erlaubniß des Staats nicht mehr 
erforderlich ift, auch Fünftig die bis dahin flatfgefundenen 
perjünlichen Standesbegünftigungen ꝛc. Feine weitere Geltung 
haben follen. Nur binfichtlich derjenigen Einwohner, welche 
durch Religionsbegriffe verhindert wurden, den ganzen Um- 
fang ihrer Bürgerpflichten zu erfüllen, wurde die Ausnahme 
beftimmt, daß es bei den deshalb befonders vorhandenen 
Gefegen fein Verbleiben habe. 

Im $. 2. Hiernach follte jeder Edelmann ohne Nach— 
theil feines Standes befugt fein, bürgerliche Gewerbe zu 
betreiben; jeder Bürger oder Bauer aber berechtigt fein, aus 
dem Bauer- in den Bürgerfland, ſowie umgekehrt zu treten. 

Im 8. 3 wurde beftimmf, in welchen Fällen das ge- 
jegliche Vorfaufd- und Näherrecht noch ftaftfinden dürfe. 

Sm $. 4 ward mit Vorbehalt der Anzeige bei der Lan— 
despolizeibehörde und der Rechte der Nealgläubiger, fowie 
der Vorfaufsberechfigten, die Theilung der ländlichen und 
ftadtifchen Grundſtücke aller Art geftattet. 

Sm $. 5 waren die Vererbpachfungen einzelner Theile 
oder Gerechtfame von Grundſtücken aler Art, jedoch) unter 
Vorwiſſen der Landespolizeibehörde und gehöriger Befriedi- 
gung der auf diefe Grundftüce mit Anforderungen aller Art 
Berechtigten gleichfalls als zuläffig erachtet. 

In den $$. 6 und 7 war genehmigt, daß mit Zuftim- 
mung der LZandespolizeibehörde, Die nicht erblih und auf 
Erbpacht und Erbzins ausgethanen einzelnen Bauernhöfe 
oder fonftige ländliche Befigungen vom Gutsheren, wenn 
folche durch den Krieg wüſte geworden, nicht allein zu fei- 
nem Gute eingezogen, fondern auch mit einem andern Bauern- 
gute vereinigt werden Fünnten. 

Im $. 8 waren die Vorfchriften aufgenommen, in wel: 
cher Art das Lehn- und Fideifommiß-Grundvermögen zur 
Deckung drr Kriegsſchäden mit Schulden belaftet werden 
fonnen, und ſolche allmählig wieder abzufragen waren. 
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Im $. 9 war beftimmt, daß durch Familienbefchlüffe 
die feinem Dbereigenthümer unferworfene Lehnsverbindung, 
fowie jede Familien- und jede Fideifommißftiftung aufgeho- 
ben werden EFönne. 

Sn den 88. 10, 11 und 12 war angeordnet, dag Fünf: 
tig Fein Unterthänigkeitsverhältniß zwiſchen Gutsheren und 
Einfaffen in den Gütern deffelben neu gebildet werden dürfe, 
alle vorhandenen Unterthänigkeitsverhältniffe der Inhaber von 
erblichen, eigenthümlichen, erbzing= oder erbpächtlichen Be— 
figungen aber mif der Publifazion diefes Geſetzes, alle übrige 
Gufsunterthänigkeit endlich mit dem Martinitage 1810 auf- 
hören und in den fammtlichen Staaten des Königs von da 
an nur freie Leute vorhanden fein follten *). 

Hinfichtlich der Ausführung der, in den $$. 6 und 7 
des vorbemerften Edifts vom 9. Dftober 1807 nachgegebe- 
benen Einziehung oder Zufammenlegung von bäuerlichen Hö— 
fen ıc. erließ der König am 14. Februar 1808 **) für die 
Provinzen Litthauen, Oſt- und Weftpreußen noch eine all- 
gemeine Verordnung und Inftrufzion für die Kriegs» und 
Domainenfammern diefer Provinzen. 

Auch auf gemachte Anfragen, über Zweifel wegen der 
im $. 8 des Edifts zugelaflenen WVerfchuldung von Lehnen 
und Fideifommiffen erließ zur Erläuterung derfelben der Kö— 
nig zwei Kabinetsordres an den damaligen preußifchen Kanz- 
ler v. Schrötter am 20. Januar ***) und 3. Mai 1808 +). 

3. Durch die Kabinetsordre vom 28. Dftober 1807 ++) 
machte der König befannt, daß, ſowie ſchon vom König 





*) ſ. Geſetzſammlung von 1806 bis 27. Oftober 1810. S. 170— 
173. Für die derzeit mit franzöſiſchen Truppen befegten Provinzen 
befand fich dieß Geſetz als hiftorifche Nachricht abgebrudt in der Spe- 
ner’fhen Zeitung 1807. Nr. 129; in der Allgem. Augsburger Zeitung 
1807. S. 1742— 1752, aud) 1756; im Telegraphen 1807. S. 1214 
und in den Feuerfhirmen Band I. Heft 2. S. 57. 

**) ſ. Gefebfammlung 1806— 27. Oftober 1810. S. 189—193. 

***) f, ebendafelbft ©. 188. 

+) ſ. ebendafelbft ©. 232. 

+r) S. ebendafelbft S. 174. 
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Friedrih Wilhelm I. in den Domainen des Königreichs 
Preußen die Leibeigenfchaft, Erbunterthänigfeit und Guts- 
pflichtigfeit der Domaineneinfaffen aufgehoben fei, er diefe 
von ihm beftätigfe Anordnung auf alle feine Staaten der- 
geftalt ausgedehnt wiffen wolle, daß folche auf des Königs 
Domaineneinfafien vom 1. Juni 1808 an eine gleiche An- 
wendung finden folle. Deshalb erklärte er diefe Einfaffen 
vom 1. Suni 1808 an fürmlidh: 
„für freie, von allen der Erbunterthänigkeitsverbin- 
dung anhängenden gefeßlichen Folgen unabhängige 
Menſchen, in der Art, daß fie auch von dem Gefinde- 
zwange und Xosfaufgelde beim Verziehen entbunden 
würden.‘ 

Hiernach wurden auch die Generalzivilfommiffarien der 
von den franzöfifchen Truppen noch bejeßten Provinzen un- 
term 28. Dftober 1807 *) mit befonderer Anweifung zum 
allgemeinften Bekanntwerden verfehen. 

4. Unterm 27. Suli 1808 **) erließ der König eine 
Verordnung, wonach er in den Domainen von Kitthauen, 
Dft- und Weftpreußen den Domanial-ISmmediateinfaffen das 
Eigenthum ihrer Befigungen ertheilte und unterm 22. Auguft 
1808 ***) die Kammern in diefen Provinzen mit einer be- 
fondern Inſtrukzion zur Ausführung der gedachten Verord— 
nung durch den Minifter v. Schröter verfah. 

5. In gewerblidher Hinfiht waren vom König 
nachftehende Gefege erlafjen: 

a. das Patent vom 23. Sanuar 1808 +) für Litthauen, 
Dft- und Weftpreußen wegen Aufhebung der bisheri- 
gen Befchränfungen beim Handel mit Mühlenfteinen, 
wonach Jedem nicht allein die Fabrikazion derfelben 
aus Feldfteinen, fondern auch ver freie An- und Ver- 


*) 5. Politiſches Journal 1808. ©. 98 u. 99, auch Lichtjehirme 
1808. 1. Bd. 2. Heft. ©. 61. 
**) ſ. Gefebfammlung 1806— 27. Oftober 1810, ©. 245— 252. 
+++) ſ. ebendafelbft ©. 278— 287. 
+) ſ. ebendafelbft ©, 189. 
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kauf ſowohl in= als auslandifcher Mühlfteine verftattet 
wurde; 


. das Edift vom 29. März 1808 *), wonach der König 


beftimmfe, daß für Litthauen, Oftpreußen, Grmland 
und den Marienwerder’fchen Iandräthlichen Kreis die 
Mühlengerechtigkeiten, fowie der Mühlenzwang vom 
1. Dezember 1808 an aufgehoben werden follten. In 
diefem Gefeße ward zugleich angeordnet, daß die frü- 
bern gefeglichen Verordnungen als nicht mehr vorhan- 
den zu befrachten, in welcher Art den bisher Berech— 
figten von den Belafteten die Entfchädigungen zu ge 
währen waren, und daß die Anlegung neuer Mühlen 
zu geftaften fei. 

die Verordnung vom 24. Dftober 1808 **) wegen Auf: 
hebung des Zunftzwanges und Verfaufsmonopols der 
Bäcker-, Schlachter: und Höfergewerfe in den Städten 
der Provinzen Litthauen, Oſt- und Weftpreußen, wo- 
mit zugleich die bis dahin angeordneten Brot-, Fleifch- 
und Höferfarordnungen vom 1. Januar 1809 an weg— 
fallen follten; 


. die Verordnung vom 18. November 1808 ***), über 


den Auf: und Verkauf binfichtlich des inländiſchen 
Produftenhandeld und des Verkehrs mit landlichen 
Fabrifaten, wie auch der mit beiden in Verbindung 
ftehenden Kahnfahrerei in den Provinzen Litfhauen, 
Dit- und MWeftpreußen, unter Aufhebung des älteren 
Verfaufsedifts vom 17. November 1747, Hiernad) 
wurde ed jedem Land- und Stadtbewohner, erjterem 
unbedingt, letzterem unter gewiſſen, in der Verordnung 
ausgefprochenen Einfchranfungen erlaubt, ſowohl Pro: 
dufte ald Fabrifate, welche der Landmann verferfigen 
dürfe, überall auf dem platten Lande, nicht nur un- 


*) f, Geſetzſamml. von 1806 bis 27. Oft. 1810. S. 217—224. 


**) ſ. ebendafelbft S. 315—317, auch Spen. Zeit. 1808. Nr. 144. 
***), ſ. ebendaſelbſt S. 322—324, auch Spen. Zeit. 1808. Nr, 144. 
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mittelbar jelbft, fondern auch durch einen Dritten zu 
faufen und zu verkaufen. Dem Städter ward ein - 
folcher Ankauf, die weitere Fabrifazion des Angefauf- 
ten und der Wiederverfauf jedoch nur infofern geftattet, 
ald er feinen Verhältniffen als ftadtifcher Bürger nach, 
zu der in Nede ftehenden Fabrikazion oder dem Handel 
berechtigt war. 

6. In ftadtifhen Verwaltungsangelegenbei- 
ten erließ der König unterm 19. November 1808 *) die in 
ihren Folgen nachmals fehr heilfame Ordnung für fämmt- 
liche Städte der preußifchen Monarchie, nebft der dazu ge 
hörigen Inftrufzion behufs der Gefchäftsführung der Stadt- 
verordneten bei ihren ordnungsmäßigen VBerfammlungen. 
Hierdurch) wurde die Beſtimmung König Friedrich Wil— 
helm's I. vom Jahre 1719, und die Inſtrukzion für Die 
Steuerräthe vom 1. Auguft 1766, wonach unter befondere 
Dberleitung der Kriegs » und Domainenfammern alle Städte 
gefeßt worden, aufgehoben **). In der Einleitung diefer 
Verordnung ſprach der König feine wohlmeinenden Abfichten 
und Gefinnungen dahin aus: 

„Der befonders in neuern Zeiten fichtbar gewordene 
Mangel an angemeffenen Beſtimmungen in Abfiht des 
ftadtifchen Gemeinwefens und der Vertretung der Stadt- 
gemeine, das jebt nach Klaffen und Zünften fich theilende 
Sntereffe der Bürger und das dringend fich außernde Be: 
dürfniß einer wirkſamern Theilnahme der Bürgerfchaft an 
der Verwaltung des Gemeinweſens überzeugen Uns von 
der Nothwendigfeit, den Städten eine felbftftandigere und 
beſſere Verfaflung zu geben, in der Bürgergemeine einen 
feften Vereinigungspunkt gefeblich zu bilden, ihnen eine 
thätige Ginwirfung auf die Verwaltung des Gemeinwefens 


) ſ. Geſetzſammlung von 1806 bis 27. Dftober 1810. ©. 324— 361 
und Spen. Zeit. 1808. Nr. 146 in deren Beilage. b 

*) f. Das vorangegangene Werf: Die Kurmarf Brandenburg bis 
Dftober 1806. ©. 88—95. 
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beizulegen und durch dieſe Theilnahme Gemeinfinn zu er 
regen und zu erhalten.’ 

Diefe Werordnung ward befonders mit großer Theil 
nahme und Freude von faft allen ftädtifchen Einwohnern 
aufgenommen. In der Kurmark ward die Einführung der: 
felben von der Kurmarfifhen Kammer unterm 26. Januar 
1809 *) angeordnet. Diefe erfolgte auch allmahlig in den 
Städten der Kurmark im Kaufe des Sahres 1809, wie fol- 
ches in der beabfichtigten Fortſetzung diefes Werks vom 
1. Sanuar 1809 an näher zu zeigen fein wird. 

7. Wegen Gleichftelung der Fatholifchen und proteftan- 
tifchen Einwohner des preußischen Staats in jeder bürger- 
lichen Beziehung erließ der König am 26. Dezember 1808 **) 
eine Sabinetsordre, worin er zugleich ausfprach, daß nach 
Befriedigung der dringendften Bedürfniffe des Staats er 
feine befondere Fürforge auf die Verbefferung der hin und 
wieder noch Schlecht Dotirten Fatholifchen Geiftlichen: und 
Schulanftalten richten werde. Diele Eöniglihe Beſtimmung 
wurde unterm 14. Februar 1809 ***) yon der Kurmärfifchen 
Kammer zur SKenntnißnahme der Ginwohner der Kurmarf 
gebracht. 

Sämmtliche vorftehend angezogene und fpeziell aufge: 
führte Fönigliche Gelege und Verordnungen von ©. 6353 bis 
hierher geben den überzeugendften Beweis, daß der Freiherr 
v. Stein fih in feinem Zirkfularfchreiben vom 24. November 
1508, ©. 624 ıc. ganz einverftanden mit den hochgefinnten 
An- und Abfihten des Königs ausgeiprochen hatte. Die 
Fortſetzung Ddiefes Werks vom 1. Januar 1809 an wird 
näher zeigen, wie weit unfer dem im Dezember 1808 gebil- 
deten Minifterium und nachdem im Juni 1510 daffelbe in 
feiner Wirffamfeit aufhörte, von dem damals zum Premier: 
minifter und Staatsfanzler vom König ernannten Freiherrn 


*) f. Spener’fche Zeitung 1809. Nr. 1A. 
**) f. Spen. Zeitung 1809. Nr. 19. 
**) ſ. Spen, Zeitung 1809. Nr, 22, 
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v. Hardenberg, zur Ausführung der nicht allein vom Frei: 
herren v. Stein in dem gedachten Zirkular- und in dem 
Schreiben an den Großfanzler Beyme, fondern auch vom 
König Schon früher ausgefprochenen Grundanfichten, zur För— 
derung des Wohls der Einwohner des preußifchen Staats, 
weiter forfgefchritfen worden ift. 

Außer den angezogenen Verordnungen hatte bis zu 
Ende des Sahres 1808 der König noch nachftehende weniger 
wichtige Beftimmungen erlaffen: 

a. unterm 14. DOftober 1807 und 3. April 1808 *) zwei 
Kabinetsordres an den Kanzler v. Schröfter, worin 
der König beftimmte, daß von den Provinzialvormund: 
fchaftsfollegien die Majorennitätserflarungen Eünffig 
ftets ſelbſtſtändig erlaffen werden dürften; 

b. unterm 16. Suni 1808 **) erklärte der König mittelft 
Kabinetsordre dem Kanzler v. Schrötfer auf eine An- 
frage Deflelben, daß, jo wie die SKabinetsverordnung 
vom 5. November 1790 und das Landrecht es aus— 
gefprochen, in feinem ganzen Staate jeder Einwohner 
majorenn und als folcher zu befrachten fei, der Das 
24. Jahr zurüdgelegt habe, und hiernach alle Vor— 
mundfchaftsgerichte des Staats mit Anweifung zur 
Nachachtung zu verfehen wären. Da jedoch deshalb 
in den 3 Magdeburgifchen Kreifen rechts der Elbe ſich 
dennoch Bedenfen erhoben hatten, jo wiederholte der 
König unterm 25. November 1808, daß feine obige 
Beftimmung auch für diefe drei SKreife gelten folle, 
jedoch mit Ausnahme der Juden, deren Majorennität 
nach $. 3 des erften Anhangs zum allgemeinen Land— 
recht mit dem vollendeten 20. Jahr ferner ftattfande. 
Diefe Beftimmung wurde vom Kammergericht unterm 
12. Dezember 1808 ***) befannt gemacht; 


*) f. Gefebfammlung von 1806 bis 27. Oftober 1810. ©. 173 
u, ©. 224. 
**) ſ. ebendafelbit ©. 244. 
*++) f, Spen. Zeitung 1809, Nr. 2. 
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e. da die Provinziallandesbehörden und deren Untergebene 
Ihon vor 1806 vom König Dienftuniformen erhalten, 
die höhern Staatsbehörden aber nicht, fo führte der 
König für das Perfonal der Zivilminifterialbehörden 
durch das Neglement vom 26. Dezember 1808 *) ver- 
gleichen gleichfalls ein. 


Schluß. 

Der Verfaſſer dieſes Werkes vermag es nicht, dieſen 
Abſchnitt zu ſchließen, ohne einige Worte der Anerkenntniß 
über den hochverehrten König auszuſprechen, in deſſen Nähe 
zu leben und zu wirken er eine lange Reihe von Jahren das 
Glück hatte. 

Mit einer ſeltenen Kraft des Willens und des Charak— 
ters verband Friedrich Wilhelm III. ein ſo reines und zartes 
Pflichtgefühl, daß er ihm willig auch dann jedes Opfer 
brachte, wenn es bei der Einfachheit ſeines Weſens nur ihm 
ſelbſt bewußt war und von keinem Andern bemerkt oder er— 
kannt werden konnte. 

Das wahre Gute war in jedem Augenblick das Bedürf— 
niß ſeines Herzens. Nur reiner würdiger Neigungen fähig, 
verfolgte er mit ächt chriſtlicher Geſinnung ein Ziel, wenn 
er es als richtig erkannt hatte. Seine Güte war ſo groß, 
daß er auf augenblickliche Ausgleichung dachte, wenn er aus 
Uebereilung verletzt zu haben glaubte. Ohne Aufſehen wohl 
zu thun, war die Freude ſeines Herzens. 

Bei großer Beſcheidenheit mißtraute er in den erſten 
Jahren ſeiner Regierung ſeinen eigenen Einſichten und über— 
ließ ſelbſt bei wichtigen Angelegenheiten öfters die Entſchei— 
dung ſolchen Männern, die er als achtbar erkannt zu haben 
glaubte und ſeines Vertrauens gewürdigt hatte. Seit dem 
großen Mißgeſchick, was in den Jahren 1805/7 ihn und den 
preußifchen Staat traf, und was er zum Theil irrigen Rath— 
ſchlägen Schuld geben mußte, faßte er mehr Vertrauen zu 


*) f. Gefetfammlung von 1806 bis 27. Oftober 1810. S. 462—464. 
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feinen eigenen Einfichfen und blieb ungeirrt bei folchen An- 
ordnungen und Mafregeln, die zum wahren Wohle des 
Staats ihm nöfhig erfchienen. 

Die großen Staatenverhältniffe Fonnten von feinem ge: 
funden geraden Sinn in ihren vielfachen Fünftlichen Kombi- 
nazionen nicht immer richtig erfaßt werden; ihm widerftrebte 
ed, Die Gegenwart dem Intereffe der Zukunft zu opfern, und 
er Fannte feinen gerechten Krieg, als den zur unmittelbaren 
Vertheidigung des Waterlandes. 

Sein Muth und feine Standhaftigkeit find unter ſchwe— 
ren Zeitverhältniffen geprüft und bewährt erfunden worden. 
Sein Kriftficher Sinn hielt ihn aufrecht unter den bitterften 
Prüfungen. Sein Muth war ftets der des vollfommen fitt- 
lichen Mannes, der ſelbſt zwifchen Pflichterfüllung und Un- 
tergang geftellt, in feiner Wahl nicht zweifelhaft ift. 

Im Kreife feiner Familie, die er liebte und in deren 
Mitte er fih wohl fühlte, fuchte er Erholung von feinen 
Regierungsgefchäften und ließ in ihm fein Herz, die Duelle 
feiner Zufriedenheit, frei ſich äußern. 

Der denfende Ernft des Königs, die majeftätifche An: 
muth der Königin bewirften, indem fie Ehrfurcht und Liebe 
hervorriefen, eine reinere Huldigung, als eine leere Hofeti- 
fette e8 je zu thun vermocht hätte. Für Beide war in Zeit 
der Noth und großen Prüfung die gegenfeitige Liebe nicht 
allein erquickend und fröftend, fie ſchöpften aus ihr die Hoff: 
nung einer beffern Zukunft durch Gottes Gnade. 

So ward dieſes hohe Paar ein leuchtender Stern für 
fein tief gebeugtes Volk, durch deffen Einfluß es fich zu den 
Anftrengungen erhob, die es ſpäter gemeinfam mit feinem 
geliebten König zu Sieg und unfterblihem Ruhm leiteten. 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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5.817,20 | 
407,620 
1,327, 
1,338, 30 
163,083 
14,267 
1,356,140 


81,160 





13,959, 


Ueberſchuß 


zur 


Generalfafie. 


7,5%,607 


4,558,054 


411,712 


2,441,029 


29,411 


47,248 





21,524,564 






Armini- 







firazione- 


foften. 





3,298,461 


5,965,950 


416,737 


1,330,064 


1,373,007 | 


194,10 
11,500 
1,504,742 
52,602 
139,420 


14,316,703 


| Ueberihus 


zur 






| Generalfafie. 


7,619,086 


4,674,313 


397,2 


5,255,974 


617,746 


511,661 


10,000 


2,491,330 


29,541 


47,380 





Armini- Ueerie=5 
fraziont aut 
foßten Geazzalta# 















3.255.074 734.239 
5,754,454 4.476.557 
377.28 351.194 
1,445,321 3,359,574 
1.233,653 573.149 
165,606 416,571 
13,80 167.54 


W5 218 
121,131 46,119 












34,763,295 


3,4118 


e 1800/4. 




















1803 /4. Durchſchnitts-Quantum. 
Anmerkungen. 
Adminis Ueberſchuß J Admini- Ueberſchuß 
ſtrazions- zur Gene= | ſtrazions- zur Gene— 
foften. ralkaſſe. koſten. ralkaſſe. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
330 342,599 | 2,334,555 336,139 | 2,331,177 | 1. Unter ven Salzgefällen find di 
354 | 191,070 | 595,124 | 169,843 | 603,003 | Provinz Neumark mitbegriffen 
jelbige auf dem Etat der Kur 
175 53,943 64,812 35,628 68,126 ftehen. 
156 | 110,851 | 304,705 | 116,578 | 299,920 | 2. Da die etatsmäßigen Einnahme: 
| Haupt-Forits, der General-PBoft- 
Haupt-Stempelfaflen nicht blog 
14 106,890 192,693 99,732 | 19,579 den Ueberſchüſſen, welche die 
;49 20,642 27,521 19,725 27,414 vinzen an felbige einfenden, fon 
| auch aus feparaten Gefällen beit 
364 6,599 120,857 5,841 107,588 welche nur von diefen Hauptf 
148 5,408 | 89,859 1,277 87,087 erhoben werben, fo hat dieſe jep: 
ol 24655 | 263902 | 24512 | 264,085 [| Einnahme der Brutto-Ginnahm 
2 | gefebt werden müffen. Ebenſo 
370 35,000 | 24,000 34279) 23,935 auch die fümmtlichen Ausgaben t 
248 | 139,420 | 47,3801 121,131 | 46,119 | drei Hauptkaſſen mit den Ausg 
| in den Provinzen zufammengen 
115 | 1,036,677 | 4,065,448 | 970,685 | 4,052,033 | men worben, um bei jeder Bra 
dad reine Heberfhußquantum 
zumitteln, 
921,423 — 846,823 — 
330 — 234,436 — 226,395 





55 | 1.958,10 | 3831012 | 1,811,508 | 3,925,638 


du &. 501. VI. General : Rachmweifung 


von den etatsmäßigen Cinnahmen und Ausgaben der Provinz Kurmarf während der Jahre 1800/4. 


* 


ui. 






























Namen 1800/1. 1801/2. 1802/3. 1803/4. Durdiänitts-Duantum. 
der Durch⸗ — 
verſchiedenen Zweige ſchnitie⸗ | | Aumerfungen 
* 1800/1. 1801/2. 1802/3. 1803 /4. Duss Admini⸗ Ueberſchuß Admini⸗Ueberſchuß Admini⸗ Ueberſchuß Adminis Ueberſchuß Admini⸗ Ueberichn 
Einkünfte. tum. firagions» | zur Gene» | ftragions- | zur Gene» | flrazions- | zur Genes | fragions- | zur Gene | ſtraziens⸗ | zur Gene 
foften. rallaſſe. loſten. rallaſſe. loſten. ralkaſſe. foften. ralfajle. loñen. rallaũ̃e. 
Thlr. Thlt Thlt. Thlr. Thlr, Thlr The Thlr Thlr Thk Tölr Tölr Tälr Tölz 
Zife uns cl -.........- 2,658,977 | 2,666,560 | 2,666,572 | 2,677,154 2,067,316 321,610 | 2,337,367 339,705 | 2,326,855 340,642 | 2,325.930 342,599 | 2,334,555 336,139 | 2,331,.177 
| Domainen. -- -- - ern... 766,575 767,264 771,350 786,194 772,846 148,119 618,456 152,884 614,380 157,296 584.054 191,070 595,124 169,543 603,003 
BEE nee Are + 85,110 92,706 115,845 118,355 103,754 18,401 | 69,709 18,496 74,210 52,070 63,775 53,543 64,512 35,625 65,126 
Kentribugion . nenn 415,105 | 415,556 | 419,776 | 415,556 | 416,498 | 132,000 | 283,096 | 112,133 | 303,423 | 111,320 |. 308,456 | 110,551 | 304,705 | 116,575 299,90 
Poigefälle, und zwar: 
a. Kurmärfijche Poftämter. - . . - 298,364 288,414 296,984 299,583 293,311 90,743 197,621 96,924 | 191,490 104,370 192,514 106,590 192,693 99,732 193,579 
b. Auswärtige PBoftämter . - - - - 46,115 46,115 48,163 45,163 47,139 17,702 28,413 20,044 26,071 20,514 27,649 20,642 27,521 27414 
Eee 85,178 118,356 122,725 127,456 113,429 4,373 50,805 6,032 112,324 6,361 116,364 6,599 120,557 5,841 107,558 
Vergwerle.. nn. 9010| sa] War3S| 95207 | 94,364 860 | 82,390 770 | 90,652 720 | 85,448 5,408 | 89,859 71a1| 87.087 
Re 2 ———— 288,597 288,597 288,597 288,597 288,597 24,430 264,167 24,473 264.124 24,4W | 264,107 24,655 263,912 24.512 264,085 GE uellen a. 
Düne... 2.2222 000. — — 57,428 59,000 58,214 — — — — 33,558 23,570 35.000 24,000 34,279 3,85 u immtlühen Assyader tarıer 
Borzellan- Manufaltur -. - - - - - - 150,000 158,200 174,000 156,800 167,250 104,000 46,000 114,350 | 13,550 126,75 17,245 139,40 47,380 121,131 46,119 ” t dem Antgaten 
Summa | 4,878,031 | 4,940,210 | 5,054,078 | 5.102.125 | 5,022,718 870,007 | 4,008,024 892,831 | 4,047,379 | 1,014,663 | 4,039,415 | 1,036,677 | 4,065,445 970,65 | 4.5203 
Nah einer den Anmerkungen beigefüg- das zen ——— 
ten Grläuterungs-Nahmeifung, die nicht yumutteln. 
bier aufgenommen ift, fommen noch zu 494,205 652,260 792,057 686,987 620,428 711,850 — 814,033 _ 939,987 — 921,43 _ 46,53 _ 
Bo — = = = — — 212615) — 161,773 70 — | Bl — 26.38 
Summa | 5,372,236 | 5,592,470 | 5,846,135 | 5,789,112 | 5,643,146 | 1,581,857 | 3,790,379 | 1,706,864 | 3,885,606 er ‚954,650 3,801,485 E ‚958,100 | 3,831,012 | 1,817,508 3,835,633 


Ande 





Ausgabe 

Thlr. Gr. 

An die GeneralsKriegdfafle- - - - - - 2.220. 3,7755619 | 3 
7: 575,364 | 3 
1 2: Re ER 193,574 | — 
RESEEIERBERISRTIENEGBe > » - =... ee 447,933 8 
ange Zinifinlle - - - - » » 2.2. = 53,060 | 16 
eeenanntaltusflafle - - - - - .- - »l. 60,760 | 11 
ea Mofle - -- - =: 2-2... =. 9,994 8 
Döramallahes - - - - 16,049 | 10 
Eee. 2 2.2 erde 12,832 | — 
EEE EEaNen e.. . . es 86 | 15 
EEE .. - 2» > 2». 200. . 15,752 | — 
See Wr € 1,000 | — 
» » Akademie der Wiffenfchaftsfafle. -. - . . - - 1,750 | — 
BIER ER... 5... 15455 | — 
»  Briedrich-Wilhelm-Geftütsfafle - -. » - - » » 18,332 | 16 
» „ sKurmärkifhe Landgeftütsfafle - - . -... . 30,579 8 
„„Weſtphäliſche 25,135 5 
„„ Kitthauifche By: 1 MT ui seien Are 30,904 | — 
Lu 3 2 ET EN 4,229 | 9 
Ber neansmastanmer.: . . . - u. . =. 64,062 | 15 
BER 2,300 | — 
» » ©eneralsSuftizfalarienkafle- - - - -. ... 39,695 | — 
ed ae 6,400 | — 
Be Ronimortallaffe - "2727, . 2... 2,550 | — 
e ſeeeee een. 17,850 | — 
alu Brebiae@ohe -. - = un u .. 5,500 | — 
BR Ever Br 289 | — 
5 P> 5. OR 1350001 — 
» » &hauffees$ntendanturfafie - . - - 2... 4502 | — 
wumleeWchährentofle - - =: - -. .- 564 | 19 
v» „ Surmärkiihe Kammerfafle. - - - - -». . 200 | — 


5,444,085 





Zu S. 502. VII. General: Nachmweifung 
von dem Durchfchniftsertrage der nach dem Zilfiter Frieden zu Preußen gehörigen Provinzen nad den Etats 
und den wirflichen Einfünften während der Jahre 1800/A. 








even Ertrag von demjenigen Theil der Provinzen, welcher nad) dem Tilfiter Frieden 
Preußen übrig geblieben ift, nach dev Brafzion pro 1800/4, und zwar 











nad) der Brafzion der etatsmäßigen 
Ginfünfte pro 1800/4. 


nad) den Brafzionen der wirklichen 


Y i 
tamen Ginnahme pro 1800/4. 








der 
















Admini- Ueberſchuß Admini⸗ 


Einnahme. ſtrazions⸗ zu den 


Ueberſchuß 


Provinzen. 
Einnahme. ſtrazions⸗ zu den 








foften. Generalkaſſen. koſten. Generalkaſſen. 










Thle. Thle. <hlr. 





Thlr. 















RT 998,864 242,196 





756,668 1,087,581 263,727 823,854 


2. DIEREN TI) 2,933,077 702,504 2,230,573 3,091,003 662,305 2,428,698 
3. Meftpreußen, ohne Negpiftrift . . - - 1,884,083 589,582 1,294,501 2,036,507 480,746 1,555,761 
4. 1,862291 424,857 1,437,434 1,970,705 374,507 1,596,198 
5. Neumark, ohne den Kottbuſer Kreis . 754,298 182,327 571,971 817,317 170,451 646,866 
6. Kurmark, ohne Altmnaf ...... 4,899,695 1,578,062 3,321,633 6,785,101 2,957,035 3,823,066 


Schleſien, einfchlieglih Neufchlefien . . 7,914,091 4,279,595 3,634,496 8,576,957 3,985,918 4,591,039 





{ee} 


Magdeburg, 3 Kreife am rechten Elbufer 330,444 62,517 267,927 354,992 69,084 285,908 











Summa 21,576,843 8,061,640 | 13,515,203 | 24,720,163 8,963,773 15,756,390 
—TN Tem — 


21,576,843 





Ausgabe. 





General-Kriegsfafle 
Hofitaatsfafle 
Legazionskaſſe 
Extraͤordinarienkaſſe 
franzöſiſche Sivilkaſſe 
Haupt⸗Manufakturkaſſe 
Montis-pietatis-⸗Kaſſe 
Ober-Medizinallafle- - - - re 
Sorapothetenkafle- - - - - 0... 
Haupt-Münzfaffe 
Kunftafademiefaffe 
e 
Akademie der Wiffenfchaftsfafle- - - - - 
ESIHIETALSTEILOTEE Bee ee ee 
Friedrich MWilhelm-GeftütsFaffe 
Kurmärkifche Landgeftütskafle 
Weftphälifche 5 
Litthauiſche 

2 Stut-Amtsfaffe 
DOber-Recdhnungsfammer. . » » 222. . 
Kammergerichtsfaffe 
GeneralsSuftigfalarienfafle- - - » 2... 
SUIDUNDITANE SEE ee seele et de 
Ober-Ronfiftorialfaffe 
Ober⸗Schulkafſe 
Berliner Predigerkaſſe 
Univerſität Erfurt 


A 0 
Bene — 
en TE De Da al Te 
Daher —— 


Be win re 5 


Kanzlei⸗Gebührenkaſſe 
Kurmärkiſche Kammerfafle. » - » 2.2... 


Andere 


The. 


— ———— 


3,775,619 
575,364 
193,574 
447,933 

53,060 
60,760 
9,994 
16,049 
12,332 
816 
15,752 
1,000 
1,750 
15,485 
18,332 
30,579 
25,135 
30,904 
4,229 
64,062 
2,300 
35,695 
6,400 
2,550 
17,850 
5,500 
289 
15,000 
4,502 
564 
200 


5,444,085 
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rer 


[57 


Kaffen. 
Bol. 43. 


Einnahme. 


YORE er 


„ 


Oſtpreußen 
Weſtpreußen 
Bialiſtok 


ee ET Re el 


Dt Pr Br 5. ee er ee 


U aralle, a ae ce = a ae 


Neumark 
Kurmarf 
Magdeburg 
Halberftadt 


Oftfriesland 
Hildesheim 

Eichsfeld 
Müniter 


et ie Tine are cd” = 


. 00 en ehren er ur 

a Be Trend nr Fe 
BE a a ee at 
Rs BC ee — 
see. neue We, une a 
eg Er N 9 


Reuſchalel (IEENENDUTA)-  - = en co. se Ken: 


Wufterhaufen 
Schwedt 


Dar Senernlsenlsfaffes ee. 


7 


„ 


7 


7 


„ 


GeneraleBofllale- - oo oe urn. 
General⸗Chargenkaſſe 
Generola@tenifalle, = 2 2 2 
Haupt-Bergwerfäfaffe 
Haupt⸗Nutzholzkaſſe 

















Q 
zer 
= 
* 


523,993 
326,976 
372,380 
226,062 
193,344 
146,534 
177,212 
391,165 
264,319 
674,608 
344,514 
213.031 
138,599 
56,836 
85,719 
260,213 
86,152 
73,930 
42,383 
185,945 
145,810 
38,492 
67,265 
48,783 
755,894 
368,957 
42,919 
1,612 
140,000 
5390 
6,399,209 | 


I 
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0° 


— — — 
Swen un m SD 
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an | | | |wwawo-aı-ı | 1]0-o0onMr 


3 S. 53 
yu S. 
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1805/6. 


uni, 








„ SBinfen 


„Insgemein 


| Won andern Kaſſen 


Ginnabme 


Ten ET u 


der Dispoſizionskaſſe. - - - 


der 





Thlr. 
22,959 
2,451 
9,042 
637 
35,089 
6,399,209 
18,220 


VIII. 








Sr. | Pf. 


— — 


10 4 




















Etat 
General: Domainenkaffe für das Jahr 1805/6. 


1505 /6. 


Juni, 











Ausgabe, 
| 
eh ee el 
DINIICHON Eee ae 4 80,500 | — | — 
Milde Stiftungen...» . . 5 8750| 2| 2 
Domainengefäle . . . .. . 7 19,500 | — ie 
Amtshauptmannfchaften 25 19,070 | 5 9 
Staatsfchulden-Amortifagion. . | 35 227,630 | — | — 
AnTIEıe ee 44 79,051 318 
Befoldungen . | 58 498,987 | 0 11 
Dafantenseet ee 59 4,102 | 17 7 
60 52,842 | 15 10 
1,008,434 | 17 
Andere Kaflen 222.20. 3| 544085 | 5| 2 
6,452,519 | 1 








23 | 






J 


Andere Kaffen 




















Ausgabe Fol. 58. Einnahme. 
en U U U 22, EEE To En Ton —0 —06 HEERES WESTEN EHRE 
The. Sr | P. Thlr. Gr. | BE 
— — — — — — — — 
i tale 116,448 WE thauuenee 134,940 | 3| 6 

e ” —— EN 5 ; 15,235 | 15 | 11 vn BD 238,832 | 8 5 
»  Beneralsänvalidenfaflen. » » * 347,753 ı 1 » Weitpreußen . . 0. . - a EL 311,528 | 20 | 5 
— Haupt⸗Magazinkaſſe en a a 554,357 3 4 ji Bialiftof ee > We, ee Par 486,703 18 11 
„»  Kranffurtee OberzSteuerfafe - » + + + - 23,120 — — Poſen 3 A ee 283,809 | 19 3 
vr  Fonvagefaffe Ritthauen „2 een 45,623 11 5 5 Skdtllın, ae 126657 | | — 
— 5 Dfinteugen rar nee 68,99 | 18 | 4) PBUHEICHOUGER . cglheh oo: Be ee ee 252,041 | — | — 
De hr Binb io nr 72,556 |.18 | — en any Decke ON > Er 238,521 si 4 
am > a 37,186 1| — vr ROTE Re ec De 865701 21| 3 
— Weſipreußen. 24,270 | 21 6 PESSTITTEEITEN 00. 2.0 08 tee We re 304,705 I 2 
von " il oO 0.0 Das So 32,488 | 15 | — BER iagvebtieg:, Zeh ekren e en anne et 250,624 | 16 | 1 
— E BE 36,937 | Or 5 Sulßeriindtr „ir. u a 132,634 | 15 | 11 
ET: £ Te a 71,444 | Ole. „Sflpesheht's ln 55.074 | 14 | 3 
nn 55 SPonimernpeen ee een © 131000 | 7 | 9 Mindener 213860 15 | 7 
— Hi SEO ET ee 76,538 4 — ee er oo Ben: be 51156 | 19 | 4 
ee, ar ee ee car 265,866 3 9 LITE ee an oe RE 243,637 | 11 | — 
— Ansbach re 26,820 | — | — REIHafeD a en. — 32,357 7Iıı 
Fe, Spdistane Silthauen ano mu 10,172 | — | — eo szihlte ee Fe ee. 2,425,344 | 19 | 6 
Aa: n Dis e oo 0 0 vwrue 19,833 3 3 OR OB eo 723,617 | 14 5 
ee, er SBEIIDTENBen. = ee 16,345 | — | — IRRE EEE EE ———— 143,593 4 6 
Pr Br SPOTNIN SEHE 14,304 | — | — 2 BRD ee Be 141,674 | 11 7 
wo n TEENNATERE a er len eins 6,003 | — | — SONDERE A a 3100| 8] 
u „ me A ae Dee 23,153 | — „der General-Domainenfafle - - » 2 22... 3,775,619 3 174 
nn „ Mandebitgn. co ven ade. 8154 | 21 | — a Sonernlsllfstietaliere- uw = 0 oo ee, 4,977,052 | 12 3 
» » Servisfommiffion Königsberg » » » — 13,663 | — | — me Beneralstotteriefalern cr ah Sg 105.196 | — | — 
Ti 7 D 6,440 | 12 | — u. GenerclSchlafe@.tr. 25,000], — 
in % EBTHINDErO U a 5,344 | 12 | —  SauptsStempellafle - = 0... „noR 347,111 1 3 
De, y SUN er - 3,657- | — | > FRE SAUSTESBANEDTANE Tee ae core co. che 16,419 8 — 
—8 Berlinern 62,14 | -— | — » n HauptWaifenhausfafle » - - » » 2... 14,496 Su 
„on ” EI 4308 | 141 | — Benaunt-Mllaunfolen. - » - .-. one. 304 | 16 | — 
——— A 19,167 2 — me, Divellotinl-Sporteltafle --- - » 2... 1299| 12| — 
— 2 3739| — | — IE ee i 120 — — 
er I of Insde aa Gersiefate Kontgaberg «u. = rs: 560 | — — 
7 7 Kane 10,340 1 — 3 F ex: 1 FE 
We — F 70— 16,191,024 | 12| 2 
er? m SOIIDERHEUN 194 | — | = | 
von un ee 2016 | — — 
non IRRE oo oo wo 48 | — — 
„„Oſtpreußiſchen Kriegsfaflen - » 2» 22.2... - 500 | 22 | 11 
„„Fouragekaſſe Hildesheim . 2.2... 6,300 | — | — 
non „ SDDINITELEIEe = ae ee 1892 | — — | 
nn „ Erfurt 2 a VE Din AO ———— 6,972 — — | 
6219| 6| — | 
3 1080| = — 
„nm Kammer zu Breslau. » 2 2 2 222. 33016 | — | = | 
„on % er), Se ol ee | 

| 2,259,957 | 19 | 9 | 








Bu S. 508. IX, E a t 
der General-Kriegskaſſe für das Jahr 1805/6. 
Einnabme Ausgabe. 










































































1805/6. u Se \.92 DEE: u es 
ne nen ch 2. on — 6,756 Juni. | Ber Binfen?... 2.2.2... 1 255 | 5 je2 
Potsdamſchen Bettgeldern . . - 2 8,000 „ PBulvermühlenkoften . . . . - 131077 | — — 
„Salariengeldern.. — 3 12,491 „Wacht-, Lazareth- ıc. Koften . | 14 40,604 | — | 6 

‚ Lehn-Pferdegelbern. - . - » - 4 120 5 Beughaus-Unterhaltung . . . | 15 5,229 | 0 7 

‚ Kantoniftengeldeim . . - 5 686 Kafernen Reparatur. . - - - 16 8010 | — | = 

| Ri nz 24 2,829 Soldatenfinder-Verpflegung . - | 17 744 — | 2 

| wesnägemein- © . . ...'. oT 1,995 „ Ghieurgifche Pepiniere -. - - - | 236 14,096 | 7»: | — 

Aus der Dispoſizionskaſſe. 33,016 Beflungdbotirung . . . . . . 55 233,982 | 9 — 

65,894 Sedislchen - . . ».. IE 56 69,876 7 4 

' Bon andern Bohen een a. 58 | 16,191,024 a  n- a 19,500 | 18 | n 
Militaria. . 2... 60 | 13220163 | 33 | 2 

16,256,918 | 13 5 

J . Were. 61 5918| 3| 2 

x J 2. de 67 1709| | — 

— —A a ran zen 68 64,273 | Yes 

13.996.930 | 17 | 8 

andere Kaſſen . . .... ss | 220007 19 9 

| | 
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Zu S._ 50. * X. 


— 


Auf die königliche Dispoſizionskaſſe waren im Jahr 1803/4 folgende beſtimmte Summen zur Bezahlung angewieſen 


1. Zur Chatulle Sr. Majeftät des Königs und für andere uelime Perſonen46120 Thle. 
Ss OR — — hu... (17. 
| Sen Imenanftalten MP. AM... ae ce ee 3730 „ 
| En He fiolehtten Ge A SER on Er we. 3,000 
Bu Befolbungen .,. "es FO Se 6 12,612 „ 
BG Denftonen. . Me ee a a 
+ Ren nn ee Huhn ee ee. ER u, 
f BÄRRIESTERTIETOTEEN ER te Fe: 6 et er et A EN Eee a AIR 
j 9. Zu Baufoften für Berlin und Potsdam einſchließlich der Befoldungen der Oberhofbauamtsbedienten - . » -» 2». ...... 450,000 „ *) 
ea - - 2,500 „ 





Sind 1,840,025 Thlr. 
WISSEN RE aa une u ME > WERE WE: 1 Hr 0 BEE Er SL) 


„ 





Sind 2,940,028 Thlr. **) 





*) Im vorangegangenen Werk: die Kurmark Brandenburg vor Oktober 1806, iſt bemerkt, S. 456, daß unter König Friedrich dem Großen zu dieſem Behuf jährlich 400,000 Tölz. 
bewilligt wären, welches alfo fpäter jährlich nicht verringert worden ift. 
=) Das Mitglied ver Generalfontrolle bemerkt in feinem Schreiben an vie Friedensvollziehungsfommiffton vom 21, Auguft 1807 ‚ womit es vorftehende Ueberſicht einjandte, 
a baß über die Ginnahme ver Dispofizionsfaffe vie Generalkontrolle nie vollftändige Auskunft erhalten Hätte, 
b. daß bie beftimmten Ausgaben in ven Jahren 1804/5 und 1805/6 mit denen im Jahr 1803/4 bis auf geringe Veränderungen übereinftimmten, 


j e. baf der König aufer ven aufgeführten 2,940,028 Thlr, Ausgaben jährlich noch etwa eine Million Thaler ven verfihiedenen Behörden zu Landesmeliorazionen überwieien habe. 
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